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Jahresbericht
über

die Entwickelung des Schutzgebietes Togo
in der Zeit vom 1. Juli 1899 bis 30 . Juni 1900.

I . Bevölkerung und Hauptwohnplätze.
Am Schlüsse des Berichtsjahres waren im Schutzgebiet

114 Europäer ansässig, die sich nach der folgenden Ueber¬
sicht auf Wohnorte , Berufsarten , Nationalität und Geschlecht
vertheilen:

Amtsbezirk Wohnort

Beamte KaufleuteNorddeutscheI
Mission;

Katholische
Misflou

Wesleyanische
Misston

Baseler-
Mission

>28

M
.'51 PflanzerDeutscheEngländerOeflerreicherDänen SchweizerZusammen

darunter

Frauen Kinder

Lome. Lome. l7 17 2 7 36 3 2 1 1 43 7 1
Klein-Popo . . . Klein-Popo . . . . 8 8 — 2 — — — — 17 — — — 1 18 3 —

. . . Sebbe. 3 — — — .- — — — 3 — — — — 3 — —

Adjido. — — — 4 — — — — 4 — — — — 4 — —

Kpeme. — — — — — — — 1 1 — — — — 1 —
- . . . Porto Seguro . . . — — — 4 — — — — 4 — — — — 4 — —

Abanakwe . 1 1 1
- . . . Topli. 1 — — — — — — — 1 — — — — 1 — —
- . . . Voga. 1 — — — — — — — 1 — — — — 1 —

Misahöh . . . . Misahöh. 2 — — — — — — — 2 — — — — 2 — —

- . . . . Kpandu . 1 — — — — — — — 1 — — — — 1 —

Palime. — 2 — — — — — — 2 — — — — 2 — —

Tafle (Agu) . . . . — — — — — — — 2 2 — — — — 2 "7 —

- . . . . Amedzowe. 7 2 7 3 —

Ho. — — 8 — — — — — 8 — — 8 5
Akpafo. — — — — — — 1 — 1 — — — — 1 '

Aiakpame . . . . Atakpame. 2 1 — 2 — — — — 5 — — — 5 — —

Kete-Kratschi . . . Stat . Kete-Kratschi . . 3 — — — — — — — 3 — — — 3 —
Kete. — 1 — — — — — — 1 — — —- — 1 — —

Sokode -Basari . . Sokode. 2 — — — — — — — 2 — — — — 2 —

- Basari. — 1 — — — — — — 1 — — — — 1 —

Sansanne -Mangu . Sansanne -Man u . . 3 — — — — — — — 3 — — — 3

44 30 17 19 1 3 104 3 2 1 4 114 18 1

Die Gesammtzahl der Europäer hat sich gegen das
Vorjahr um 4 verringert.

Die aufgeführten Frauen vertheilen sich auf die ver¬
schiedenen Berufskreise , wie folgt:

In Lome befanden sich die Ehefrau des Missio¬
nars der Norddeutschen Mission, die Ehefrau eines
englischen Kaufmanns und 5 Schwester» der Ka¬
tholischen Mission,

in Klein-Popo : 3 Pflegeschwestern des Nach-
tigalkrankenhauses,

in Amedzowe: 3 Ehefrauen Norddeutscher
Missionare.

in Ho : 2 Ehefrauen von Missionaren der
Norddeutschen Mission und 3 Lehrerinnen an der
derselben Mission gehörigen Mädchenschule.



Die Zahl der europäischen Frauen im Schutzgebiet
hat sich gegen das Vorjahr um eine vermehrt.

Eheschließungen unter Europäern sind auch in diesem
Jahre nicht vorgekommen. Die Zahl der Geburten betrug
1, die Zahl der Todesfälle unter den Europäern 9. Die
letzteren vertheilen sich auf 6 Beamte des Gouvernements,
1 Schwester des Nachtigalkrankenhaufesund 2 Schwestern
der Katholischen(Steyler) Mission.

Eine Auswanderung im eigentlichen Sinne hat auch
im Berichtsjahr nicht stattgefunden.

Eine nennenswerthe Ueberführung von Arbeitern nach
Kamerun war in der letzten Zeit nicht zu verzeichnen, trotz¬
dem unter Berücksichtigung des im Anfang des Jahres
1900 auf den dortigen Pflanzungen eingetretenen Arbeiter¬
mangels seitens der hiesigen Behörden Werbungen vor¬
genommen wurden und die gesetzlichen Bestimmungen über
die Auswanderung aus dem Schutzgebiet durch die Be¬
seitigung der im Allgemeinen zu zahlenden Auswanderungs¬
gebühr von 10 pro Kopf für die Auswanderung nach
Kamerun eine wesentliche Milderung erfuhren.

S. Klima und Gesundheitsverhältnisse.
Die große Regenzeit des Jahres 1899 war im Ganzen

sehr ergiebig. Auch der Monat Juli 1899 und die erste
Augusthälfte brachten an der Küste noch sehr erhebliche
Niederschlüge. Im Hinterlande hielten diese noch länger
an. Das Wasser stieg in Folge dessen noch höher als im
Vorjahre und erreichte Mitte August in der Lagune einen
derartigen Stand , daß mittelst eines Durchstichs der schmalen
Nehrung östlich Klein-Popo die Verbindung mit dem Meere
hergestellt werden mußte, um eine Überschwemmung der
Stadt zu verhüten.

Dagegen war die sogenannte kleine Regenzeit, welche
im Jahre 1898 ganz besonders mächtig und nachhaltig
aufgetreten war, im Jahre 1899 in dem Küstengebiet wenig
ergiebig.

Die großen Regenmengen, deren das Land sich zwei
Jahre hintereinander zu erfreuen gehabt hat, haben sich in
der Steigerung der Produktion auch gegenüber dem an sich
recht günstigen Ergebniß des Vorjahres in erfreulichem
Maße geltend gemacht.

Die Niederschlüge, die in der ersten Hälfte des Jahres
1900 in der Küstengegend niedergingen, sind hinter den
entsprechenden der beiden Vorjahre wesentlich zurückge¬
blieben.

Während der ganzen Dauer des Berichtsjahres waren
zwei Regierungsärzte im Schutzgebietethätig, von denen
der eine als Leiter des Nachtigalkrankenhaufes in Klein-
Popo, der andere in Lome seinen Wohnsitz hat.

Einem Bericht des Regierungsarztes in Lome sind die
folgenden Mittheilungen über die gesundheitlichen Verhält¬
nisse entnommen:

Von den 9 unter den Europäern des Schutzgebietes
vorgekommenen Todesfällen kommen auf das Küstengebiet
4, d. h. 5 o/g aller durchschnittlich hier anwesenden Euro¬
päer, auf das Hinterland 5 — 12,s aller dortigen
Weißen.

Dieses für die Küste günstigere Verhältniß dürfte wohl
weniger darauf zurückzuführen sein, daß die Küstenplätze
etwa bedeutend gesünder seien als die Stationen im Hinter¬
land, als vielmehr auf den Umstand, daß die Europäer
hier bei Erkrankungenjederzeit ärztlichen Rath und Hülfe,
sowie die Pflege des Krankenhauseshaben können, die im
Hinterland dagegen in weitaus den meisten Fällen ganz
auf sich angewiesen sind.

Die Todesursache war in 5 Fällen Schwarzwasser¬
fieber; 4 Personen starben daran im Hinterlande, 1 in
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Klein -Popo im Krankenhause ; Malaria in 2 Fällen , Dysen¬
terie in 1 Fall , Tuberkulose in 1 Fall.

Von den 108 im Berichtsjahre dauernd oder vor¬
übergehend in Lome anwesenden Personen nahmen 83
die Hülse des Arztes in 190 Erkrankungsfällen in Anspruch,
und zwar 74 Männer und 9 Frauen.

Im Einzelnen vertheilen sich die beobachteten 190 Er¬
krankungsfälle auf folgende Krankheiten:

Malaria . 72 Erkrankungen,
Schwarzwasserfieber (Lasinoolobiu-

uri ) . 4 -
Dysenterie . 8 -
Tuberkulose . 2 -
Geschlechts - Krankheiten . . . . 26 -
Haut - - . . . . 13
chirurgische - . . . . 19
Augen - - . . . . 5 -
Ohr - - . . . . 4 -
Herz - - . . . . 3
Magen - und Darm -Krankheiten . . 25 -
Neurasthenie . 2 -
verschiedene Krankheiten . . . . 7 -

Summe . . 190 Erkrankungen.

Ferner kam eine Entbindung vor , bei welcher ein ge¬
sunder Knabe zur Welt kam.

Die Erkrankungen an Malaria nehmen , wie auch
früher , noch immer bei weitem den ersten Platz ein.

Die überwiegende Mehrzahl der Malariaerkrankungen
wurde während der Regeumonate (Juni bis September)
beobachtet , während welcher die Moskitos überall erheblich
zahlreicher auftreten , als in der trockenen Periode.

Mit der prophylaktischen Darreichung des Chinins,
das in der Dosis von 1,o g anfänglich jeden 5 . Tag , später
nach der Empfehlung R . Koch ' s jeden 8 . und 9 . Tag in
dieser gleichen Dosis verordnet wurde , wurden nur gute
Erfahrungen gemacht.

Die Zahl der farbigen Patienten , welche im Laufe
des Berichtsjahres die Hülfe des Arztes in Lome in An¬
spruch nahmen , betrug — außer den farbigen Angestellten,
den Zollaufsehern , Dolmetschern , den Soldaten , Arbeitern
und Gefangenen des Kaiserlichen Gouvernements , von
denen in Summa täglich durchschnittlich etwa 24 Morgens
zum Revierdienst kanien , — etwa 500.

Von größeren Epidemien blieb Lome verschont.

Die Pocken , welche besonders im Bezirk Misahöhe
monatelang herrschten und sich dort langsam , aber sicher
von Ort zu Ort verbreiteten , kamen hier nur in sehr milder
Form bn einigen Gefangenen vor . Durch sofortige Jso-
lirung der Erkrankten , Desinfektwnsmaßregeln und Impfen
aller Gefangenen wurde einer weiteren Verbreitung vor¬
gebeugt . Dem Stationsleiter von Misahöhe wurde , um
ihn bei der Bekämpfung der Ausbreitung der Seuche zu
unterstützen , ein farbiger im Impfen ausgebildeter Lazareth-
gehülfe zur Verfügung gestellt ; auch wurden gelegentlich
einer Dienstreise von dem Arzte selbst in einer Reihe von
Dörfern , in denen Pockenfälle vorgekommen waren oder
noch waren , zahlreiche Impfungen vorgenommen . Zur Zeit
ist die Epidemie im Bezirk Misaböhe im Erlöschen , aber
im Bezirk Kete -Kratschi von Neuem aufgetreten . In Lome
wurden die Pockenimpfungen unter der Bevölkerung , soweit
Lymphe zur Verfügung stand , fortgesetzt.

Die allgemeinen hygienischen Verhältnisse haben in¬
sofern einen weiteren Fortschritt erfahren , als im Laufe
des Jahres eine Jsolirbaracke für ansteckende Krankheiten
aus zwei Zimmern und einem dritten für den überwachen¬
den farbigen Heilgehülfeu errichtet ist, und der Bau einer
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Krankenbaracke für Farbige, an welche sich auch ein Leichen-
haus zu Obduktionszwccken anschließen soll, in Angriff
genommen ist.

S. Urproduktion und Plantagenba «.
Wenn nach dem vorjährigen Bericht mit Befriedigung

der Nachweis dafür als erbracht gelten konnte, daß ein
wichtiges Produkt des Schutzgebiets, der Landolphia-Gummi,
in einer sehr guten Beschaffenheit vorkomme, so ist auf
Grund der Erfahrungen des Berichtsjahres festzustellen,
daß die Quantität dieser Gummiproduktioneinen sehr er¬
heblichen Rückgang erfahren hat. Es unterliegt keinem
Zweifel, daß der Grund hierfür in einem entsprechenden
Rückgang der Produktionsfähigkeit, d. h. in einer Ver¬
ringerung der Gummi-Lianen zu suchen ist, und daß sich
hierin die Folgen der rücksichtslosen Ausbeutung äußern,
welcher die Lianenbestände während einer Reihe von Jahren
ausgesetzt gewesen sind.

Es ist eine hier seit längerer Zeit bekannte Thatsache,
daß Gebietssirecken, in welchen früher reichliche Mengen
von Gummilianen vorhanden gewesen sind, jetzt völlig von
dieser Pflanze entblößt sind, und daß die gummigewinnende
Bevölkerung sich zur lohnenden Ausübung dieses Gewerbes
in entlegene Waldtheile verlieren muß. In welchem Maße
diese Ausrottung der Lianen vor sich gegangen ist, erhellt
aus einer Vergleichung der Gummimenge, welche im Be¬
richtsjahr aus den Häfen des Schutzgebiets ausgeführt
worden ist, im Betrage von 81 720 kg-, mit dem Export
des Vorjahres (1898/99), welcher 177 059 kg betrug. Die
Erscheinung ist um so bemerkcnswerther, als die Zahl der
Händler, welche die amtliche Erlaubniß zum Gummihandel
nachgesucht und erhalten haben, nicht etwa abgenommen,
sondern erheblich zugenommen hat. Der Preissturz des
Gummis, welcher neuerdings in Europa eingetreten ist und
naturgemäß auch hemmend auf die Produktion dieses
Artikels wirken muß, kam zu spät, als daß er die Pro¬
duktionsverhältnissedes Berichtsjahrs noch hätte beein¬
flussen können.

Anderseits gab dieser, auf die Dauer schwerlich auf¬
zuhaltende Rückgang der Lianenbestände einen deutlichen
Fingerzeig, in welcher Richtung sich die Versuche zur An¬
legung neuer Kulturen unter anderem zu bewegen hatten,
und es ist daher sowohl im Versuchsgartenbei Lome, wie
auf mehreren Stationen auf Anpflanzungsversuche mit
Kautschukpflanzen besonderer Werth gelegt worden.

Die Versuche bei Lome haben gezeigt, daß indische
Gummibäume, Cearakautschukbäume und kiorw olastiea
auch im Küstenstrich angebaut werden können, wie dies von
Nsnibot, Olarüovii schon seit einiger Zeit feststand.

Auf den Stationen sind besonders gute Erfahrungen
mit dem Wachsthum von Piens olastiea, Nusournbusiu
olastieu und Oastilloa slastieu gemacht worden. Bei der
Jugend aller dieser Anpflanzungen fehlt es aber bisher
noch an sicheren Anhaltspunkten für die zu erwartende
Ertragsfähigkeit.

Die Hoffnung, daß die Kultur der Baumwolle von
großer Bedeutung für die wirthschaftliche Zukunft des
Schutzgebiets sein werde, hat im Berichtsjahre eine wesent¬
liche Stütze erhalten. Die günstige Voraussage eines
bekannten Sachverständigen, der in der Mitte des Berichts¬
jahres Theile des Schutzgebietes bereiste, für die Aussichten
des Baumwollbaues in Togo hat sich für das Gebiet am
Aguberge bereits bestätigt. Dort sind im Auftrage des
Bergwerksbesitzers Douglas in Tafie und in Nyambo im
Dezemberv. Js . und Januar d. Js . Plantagen angelegt
worden, auf welchen sich nach dem Berichte des leitenden
Pflanzers beim Schluß des Berichtsjahres eine Fläche von
17 Hektaren unter Kultur befand. Auf dem größten Theil
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der Fläche ist Baumwolle angepflanzt. Die aus einer
aus Aegypten eingeführten Saat von 86a-l8lanä-Baum-
wolle angezogenen Pflanzen gedeihen vortrefflich.

Als Wechselkultur soll Taback gezogen werden. Da¬
neben hat die Planlage auch Kulturen anderer wichtiger
Nutzpflanzen mit gutem Erfolge angelegt, so von Kamerun-
Kakao, einigen werthvollen Kautschukpflanzen, verschiedenen
Nutzhölzern und auch Kola.

Anpflanzungsversuchen mit Kola ist auch amtlicherseits
die größte Aufmerksamkeit gewidmet worden.

Wie bekannt ist die Erwerbung von Kolanüssen der
Hauptzweck der Mehrzahl der Händler und Karawanen,
welche aus dem entfernten Hinterland herunterkommen,
insbesondere der Haussas. Es sind daher, vor allem
in den Bezirken der Stationen Kete-Kratschi und Misahöh
an einer ganzen Anzahl von Stellen Anbauversuche mit
Kola gemacht worden.

Es hat sich herausgestellt, daß der Kolabaum eine
weniger empfindliche und anspruchsvollePflanze ist, als
früher vielfach angenommen wurde.

Die Versuche in Kratschi haben gezeigt, daß ein
besonderer Schutz der jungen Bäume gegen die Sonnen¬
bestrahlung nicht erforderlich ist, und daß sie auch auf
Böden, die weder reich an mineralischenPflanzennähr-
stoffen, noch an Stickstoff und Humusgehalt sind, gut
gedeihen.

Wiederholte Versuche wurden mit der Aussaat von
Bambusarten in den Versuchsgärten bei Lome und in
Sebbe sowie auch auf den Stationen Misahöh, Kete-
Kratschi, Atakpame und Sokode gemacht.

Ein Theil der Versuche schlug fehl, was jedenfalls
darauf zurückzuführen ist, daß das Saatgut , welches durch
die Vermittelung des Kaiserl. Konsulats in Bombay aus
Indien bezogen war, beim Eintreffen seine Keimfähigkeit
bereits eingebüßt hatte. Wo dies nicht der Fall war, hat
sich von den zu den Versuchen benutzten Arten Osnäro-
ealarrms striotus sowohl an der Küste wie in den Stations¬
bezirken am üppigsten und kräftigsten entwickelt. Neun
Monat alte Sämlingspflanzen dieser Art haben im Ver¬
suchsgarten eine Höhe von 4 m erreicht. Im ganzen sind
hier mehr als 500, in guter Entwickelung begriffene Bam¬
buspflanzen vorhanden, während etwa ebensoviele, hier
angezogene, Pflänzchen an die Stationen abgegeben sind
und dort gleichfalls gut fortkommen.

In der unmittelbaren Nähe der Küste hat die An¬
pflanzung von Kokospalmen an Ausdehnung gewonnen.

Die Kokosplantage Kpeme hat ihre Pflanzung erheblich
erweitert und auf einen Bestand von 143 000 Pflanzen
gebracht, die durchweg gut stehen, und die auf den Markt
gebrachten Proben von Kopra haben eine günstige Be-
werthung erfahren. Angesichts dieses vielversprechenden
Verlaufs ist es um so mehr zu bedauern, daß auf anderen,
zur Anpflanzung von Kokospalmen schon vor längerer
Zeit von Europäern erworbenen Grundstücken zum Theil
mit dem Pflanzen überhaupt niemals begonnen worden ist,
zum Theil eine vollständige Verwahrlosung Platz ge¬
griffen hat.

Die günstigen Erfahrungen, welche mit dem Wachs¬
thum der Kokospalmen in nächster Nähe des Meeresstrandes
trotz der dem Pflanzenwachsihum sonst so wenig förder¬
lichen Salzbrise und der Nährstoffarmuthdes Dünensandes
gemacht wurden, ließen es wünschenswerth erscheinen, die
Eingeborenendes Küstenstrichs zu einer systematischen An¬
pflanzung der Kokospalmeanzuhalten, zumal eine andere
wirtschaftliche Nutzbarmachung dieses Geländes mit Rück¬
sicht auf seine natürlichen Eigenschaften ziemlich ausge¬
schlossen erscheint.

Die Eingeborenen sind zwar der Anpflanzung der
Kokospalme durchaus geneigt und nehmen dieselbe auch
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aus eigenem Antrieb in geringem Umfange in die Hand,
doch fehlt es ihnen an der Ausdauer, welche die Rodung
und Reinhaltung einer Bodenfläche erfordert, die für die
Anpflanzung in genügenden Zwischenräumen ausreicht. So
kommt es, daß ihre Pflanzungen sich nur in seltenen Fällen
günstig entwickeln. Auch ist die Beliebtheit, deren sich die
Kokosnuß als Erfrischungs- und Nahrungsmittel erfreut,
der Ansammlung größerer Mengen Saatgut hinderlich.

Um genügendes Saatgut zu gewinnen, wurden nun
in mehreren großen Küstendörfernunter sachverstän¬
diger Aufsicht die hinreichend gereiften Nüsse abge¬
nommen und in zu diesem Zweck von den Dorfleuten
erbauten luftigen Schuppen gelagert, um die zur Aus¬
saat nöthige völlige Reife zu erlangen. Die Aussaat
in Pflanzbeete ist gleichfalls unter sachverständigerAuf¬
sicht erfolgt. Zu Beginn der nächsten Regenzeit sollen
die Pflänzchen an die einzelnen Grundbesitzer je nach Größe
ihres Besitzes und der Zahl der von den einzelnen ge¬
lieferten Nüsse vertheilt werden und die Auspflanzung
ebenso wie die vorhergehende Rodung und die weitere
Reinhaltung des Geländes amtlich überwacht werden.

Die Oelpalmen lieferten Dank der großen Regen¬
mengen der letzten zwei Jahre noch wesentlich reichere
Erträge als im vorigen Jahr.

Der Versuchsgarten bei Lome, welcher auf ein drei¬
jähriges Bestehen zurückblickt, ist im Berichtsjahre be¬
deutend vergrößert worden.

Während der letzten Regenzeit wurden 41/2  Hektar mit
mehrjährigen tropischen Nutzgewächsen bepflanzt. Das
Sortiment der versuchsweise angebauten Pflanzen ist zu
254 Arten herangewachsen, welche fast alle der Botanischen
Centraistelle für die Kolonien am Botanischen Garten in
Berlin entstammen.

Durch rechtwinklig zu einander liegende Haupt- und
Nebenwege sind im Garten 14 Parzellen gebildet, welche
mit nachstehendgenannten Gewächsen bepflanzt sind:

1. AustralischeEisenholzbäume,
2. zehn Sorten Eukalyptus,
3. Orellinfarbepflanzen,
4. vier Sorten Bambusrohrs
5. Baumwollbäume,
6. Mangopflaumen,
7. indische Gummibäume,
8. Ceara-Kautschukbäume,
9. 26 verschiedene Nutzhölzer und Handelsrinden,

10. 8 Obstsorten,
11. 14 Palmensorten,
12. Sortiment von 42 verschiedenenHolzgewächsen,
13. Kokapflanzen,
14. Sortiment von werthvollen einheimischen Nutz¬

pflanzen.
Im Einzelnen wäre Folgendes hervorzuheben:
Die im Versuchsgarten vorhandenen dreijährigen

Casuarina-Pflanzen haben jetzt die Höhe von 12 m und
einen Umfang von 50 em erreicht.

Von Eukalyptus sind 160 Bäume in nachstehenden
Sorten vorhanden:

1. üueaFptus robasta,
2. - coî nooaFg,,
3. - aw ĝäulinu,
4. - löNLoxvlon,
5. - resinit'era,
6. - eitrioäora,
7. - eor̂ mdork,
8. - verrieolor,
9. - oornuta,

10 . - 8P66.
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Von diesen zehn Sorten gedeihen L. robnsta,
L. aw ĝäalioa, L. eor̂ ivdora und L. leeinikerL am
üppigsten.

D. plobulus, welcher wiederholt angepflanzt wurde,
gedeiht hier an der Küste sehr schlecht. Es wird daher von
weiteren Anbauversuchen Abstand genommen.

Orellinfarbepflanzen gedeihen sehr üppig.
Um für empfindlichere Gewächse Schutz vor den starken

Seewinden zu bekommen, wurden 200 Baumwollbäume
und 200 Mangobäume auf Flächen, die den ganzen
Versuchsgarten durchziehen, angepflanzt. Von Mango sind
in letzter Zeit einige bessere Varietäten eingeführt, die ebenso
gut wie die gewöhnliche Lluvgifera ivckma, gedeihen.

Sehr zahlreich vertreten ist das Sortiment der Nutz¬
holz, Farbstoff und Gerbstoff liefernden Leguminosen. Es
sind 28 Arten, aber jede nur in wenigen Exemplaren vor¬
handen.

Am üppigsten wachsen von diesen Arten:
1. ?oiv6ig.oa regia,
2. (laesalpivia, Lappim.
3. „ Ocniuria,
4. I'amariaäus iuäiva,
5. ^ lbirria l êbbeek,
6. „ wolueeava,
7. kitboeolobium 8awav,
8. ^ eaeia laroesiana.
9. Uaewatoxz'Ioo eawpsebianuiv.

Zu dieser Gruppe gehört auch ?ro 80 pi8 juliklors,
(Urarrobe), dessen Holz sehr geschätzt wird, und dessen
Früchte Menschen und Thieren als Nahrung dienen.

Von dieser Art wurde eine Fläche mit 100 Bäumen
bepflanzt.

Mit den in den letzten Jahren eingeführtenObstsorten sind
als die, welche am besten gedeihen, nachstehende zu nennen:

1. ^uona retieulata,
2. „ vaurieata,
3. „ 8guamo8Ä,
4. kriäiuw Kaaz'avg,,
5. ^verrboa, Oarainbola,
6. » Liliwbi,
7. Orangen.

Mit Granatäpfeln und Dattelpalmen, die auch zu den
Obstsorten zu rechnen sind, wurden größere Flächen
bepflanzt.

Die Familie der Palmen ist in 14 Arten vorhanden, doch
ist über das Gedeihen derselben noch nicht zu berichten, weil
alle in jugendlicher Entwicklung stehen und erst vor einigen
Monaten an dauernde Standorte versetzt wurden.

Von Cocapflanzen (LrMroxzflon Ooea) sind 200
Sträucher gepflanzt worden.

Diese Pflanze gedeiht hier so gut, daß ihre An¬
pflanzung im großen voraussichtlich ein gewinnbringendes
Unternehmen sein würde.

Auch mit den werthvollen Nutzhölzern des Schutz¬
gebietes ist eine Fläche bepflanzt worden; als solche sind
zu nennen:

Int8iL akrieaug.,
Lligbia 8ppiäa,

.̂uaoaräium oeeiäsntale,
Lbloropkora 6x<'el8L.

An sonstigen eingeführten, baumartigen Gewächsen, die
sehr gut gedeihen, sind vorhanden:

^srwmalia Oatappa,
Oalophillam ioopbilluw,
LIielwli-r Obampaeoa,
^rtnesrpv8 im-iea,
Lr̂ tbriva uwbro8L.

3
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Den Faserpflanzen Baumwolle, Jute und Ramie ist
im letzten Jahre besondere Aufmerksamkeitzugewendet worden,
doch lassen die bisherigen kleinen Kulturversuchenicht zu,
über deren Anbaufähigkeit ein abschließendes Urtheil zu
fällen; auch liegen über den Handelswerth der hier zu
gewinnendenFasern noch keine Gutachten vor.

Rizinus-, Niger- und Sesamölpflanzengedeihen äußerst
üppig.

Mais , Guinea-Korn und Negerhirse(Kolbenhirse) sind
von jeher alltägliche Lebensmitttel des Togonegers und
dürften wohl als die werthvollsten tropischen Getreidearten
zu gelten haben. Alle drei Arten, auch bessere eingeführte
Kulturvarietäten derselben, gedeihen schon in nächster Nähe
der Küste sehr gut. Mais und Negerhirse beanspruchen
zu ihrer Entwicklungkaum vier Monate, Guinea-Korn be¬
ansprucht sieben bis acht Monate.

Von den verschiedenen Knollengewächsensind leider
nur wenige, die in nächster Nähe der Küste gut gedeihen.
Die Gewürze Cardamom (Paradieskörner) und Ingwer,
die für Europäer als wichtig gelten, wachsen im Versuchs¬
garten schlecht, ohne Frage sind es aber Gewächse, deren
Anbau in den feuchten Graslandschaften des Schutzgebiets
ein sehr lohnender sein würde.

4. Viehzucht.
Einer rationellen Viehzucht bringen die Eingeborenen

im Allgemeinen nur sehr geringes Verständniß entgegen
und es liegt daher die Gefahr nahe, daß das an sich gut
gebaute und leistungsfähigeViehmaterial auf die Dauer
verkümmert. Um dem zu begegnen, sind Maßnahmen zur
Veredelung der einheimischen Rassen geplant. Solche Ver¬
suche werden hinsichtlich des Rindviehs in erster Linie im
Atakpame-Bezirk, hinsichtlich der Pferdezucht im Bezirk von
Sokode am Platze sein. Daneben soll versucht werden, die
Viehzucht auch in anderen Gebieten einzuführen, in denen
sie bisher trotz Vorliegens günstiger Bedingungen nicht be¬
kannt ist.

Während die Vermehrung der Rindviehbestände in
dem Küstengebiet keinerlei klimatischen Schwierigkeiten be¬
gegnet, sind von den zur Küste gebrachten Pferden auch im
Berichtsjahr die meisten nach kurzer Zeit eingegangen. In
einer Anzahl von Fällen lag die Todesursache augen¬
scheinlich in einer Störung des Ernährungsprozesses, der,
wie wiederholt durch Oeffnung der Kadaver festgestellt
wurde, auf das Vorhandensein einer großen Anzahl von
Würmern im Magen zurückzuführenwar. Die Art des
Entstehens derselben ist noch unbekannt. In manchen
Fällen fehlten die Erscheinungen völlig, welche man im
Allgemeinen als Folge des Stichs der Tsetse-Fliege anspricht.

5. Handel und Schiffahrt.
Das abgelaufene Jahr war in Ansehung des er¬

zielten Handelsumsatzes hervorragend günstig. Es ver¬
dient hervorgehoben zu werden, daß die nicht unbedeutende
Produktion, die Grundlage für den gesammten Handel des
Schutzgebiets, noch immer fast ausschließlich der von den
Eingeborenen betriebenen Landwirthschaftentstammt.

Der Handelsverkehrzwischen den Faktoreien der Küste
und den Produzenten vollzieht sich nach wie vor durch
Vermittelung von einheimischen Zwischenhändlern, welche
die Jnlandsmärkte besuchen und die aus dem Umkreise
herbeigebrachten Produkte aufkaufen. Doch macht sich bei
der in geringerer Entfernung von der Küste wohnenden Be¬
völkerung bereits deutlich das Bestreben bemerkbar, ihre
Erzeugnisse den Faktoreien direkt zuzuführen. Auch äußert
sich das wachsende Verständniß für Wirthschaftlichkeit im
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Handel in der immer allgemeinerwerdenden Sitte, als
Zahlungsmittel für die Landesprodukte nur noch Baar¬
geld anstatt der bisher üblichen Tauschwaaren anzunehmen.

Der Umfang der Einfuhr und Ausfuhr für das
Kalenderjahr 1899 ergiebt sich aus der nachfolgenden
Statistik:

») Einfuhr nach Togo.

Benennung der Waaren Kilogramm

I
!

Liter

!
i!

Stückzahl Werth
Mark

1. Baumwolle und Baumwollwaaren. 486 521 932 827
2. Bier. — 63 598 — 40 713
3. Blei und Bleilegirung sowie Waaren daraus. 10 138 — — 4 566
4. Bürstenbinder- und Siebmacherwaaren. 171 — — 300
5. Drogerie-, Apotheker-, Farbwaaren und Zündhölzer. 53 981 — — 36 720
6. Eisen und Eisenwaaren . * . 153 976 — — 88 467
7. Feuerwaffen. — — 1048 11513
8. Geld. 3 499 — — 270 345
9. Getreide und andere Erzeugnisse des Landbaues. 12 021 — — 3 882

10. Glas und Glaswaaren. 32915 — — 31 894
11. Holz und Holzwaaren. 722 530 — — 105 656
12. Instrumente und Maschinen. 5 304 — — 19 450
13. Kalk, Kreide und Cement . . 365 146 — — 35 638
14. Kautschuk und Guttapercha sowie Waaren daraus. 346 — — 1 243
15. Kleider, Leibwäsche und Pelzwaaren.
16. Kupfer und andere nicht besonders genannte unedle Metalle sowie

10 487 50 974

Waaren daraus. 18 673 — — 27 932
17. Kurzwaaren. 7 110 — — 19 615
18. Leder und Lederwaaren. 2 072 — — 10 225
19. Leinengarne und Leinenwaaren. 97 196 — — 89 054
20. Lichte, Oele und Fette. 8 426 — — 7 038
21. Litterarische und Kunstgegenstände. 1 258 — — 4 211
22. Materialwaaren und sonstige Konsumtibilien. 285 976 — — 209 656
23. Papier und Pappwaaren. 30173 — — 12 396
24. Petroleum. 106 217 — — 21 217
25. Pulver. 42 622 — — 81 538
26. Salz.
27. Seide und Seidenwaaren.

1 836 910 — — 159 908
654 - — 11 194

28. Seife und Parfümerien. 27 935 — — 19 353
29. Spirituosen . . — 1 054 543 — 633 824
30. Steine und Steinwaaren. 15 304 — — 13 971
31. Stroh- und Bastwaaren . . 1 416 — — 1214
32. Tabak. 133 917 — — 229 101
33. Theer und Pech . - - 23 636 — — 3 272
34. Thiere und thierische Produkte (Federvieh, Eier, Schwämme rc.) 254 — — 535
35. Thonwaaren . . 25 535 — — 16 628
36. Vieh . - .
37. Wein . - .

— — 3 90
— 59 752 — 59 993

38. Wolle und Wollwaaren. 1541 — — 7 077
39. Wellblech. 6 744 — — 2 475
40. Wasserfahrzeuge . . — ! — 5 4 004

Zusammen . . . 4 530 604 1 177 893
>

1056 3 279 708

W
l l



1. Palmkerne . .
2. Palmöl . . .
3. Gummi . . ,
4. Erdnüsse. .
5. Kokosnüsse.
6. Pfeffer . .
7. Elfenbein .
8. Kopra . .
9. Hörner . .

10. Lebende Thiere
11. Mais . . .
12. Schibutter .
13. Goldstaub .
14. Piassava . .
15. Kuriositäten.
16. Mms

b) Ausfuhr aus Togo.

Benennung der Waaren

Zusammen . » . .

Kilogramm
t

Liter § Stückzahl
Werth

Mark

5 818 461 1291 020
2 287 193 — 774 635

68 239 _ — 366 075
53 896 — — 9 793

_ 2 360 19
277 — 112

1500 — 24 016
18 452 — 2 609

_ 14 9
7 031 77 305

316 852 — — 26 510
13 430 — — 7 133

0,1585 — — 410
65 — — 41

122 — — 1 354
10 500 — — 1 660

6 301 795 >2 287 193 9 405 j 2 582 701

Die Rheden des Schutzgebiets sind im Berichtsjahre
von 219 Schiffen mit zusammen 280 439,2 Registertons an¬
gelaufen worden. Davon entfallen auf:

I. Lome:
a) Dampfer:

deutsche. .
Kriegsschiffel
englische. .
französische.

b) Segelschiffe:
amerikanische

Llrin-Popo:
u) Dampfer:

deutsche. .
Kriegsschiffe!
englische. .
französische.

60 mit 81 481,51 Registertons

36
17

1 -

47 384,—
19 983,24

498,—

53 mit 69 626,45 Registertons

28 - 35 739,—
20 - 25 727,—

6 . Verkehrswesen.
Die Arbeiten zur Verbesserung der Verkehrsverhält¬

nisse des Schutzgebietssind im Laufe des Berichtsjahrs
in ein bedeutsames neues Stadium getreten. Seitens der
Kolonial-Äbtheilung des Auswärtigen Amts wurde ein
technischer Sachverständiger nebst den erforderlichen Hülfs-
kräften entsandt, um die Bodenverhältnisse der hiesigen
Meeresküste einer Untersuchung im Hinblick auf die Durch¬
führbarkeit des vielfach erörterten Plans einer Landungs¬
brücke zu unterziehen. Die Störungen, welche die meist
sehr starke und häufig völlig unpassirbare Brandung bei
den Arbeiten der Landung und Verschiffung verursacht,
sind derartig, daß man von der Beseitigung dieser
Schwierigkeiten durch eine über den Bereich der Brecher
mit Sicherheit hinausführende Landungsbrücke einen
völligen Umschwung in den Verkehrsverhältnisseu und eine
entschiedene Hebung des Handels erwartet.

Um die Ausdehnung der erwähnten Bodenunter¬
suchungen auch auf den Meeresgrund zu ermöglichen,
wurde die Errichtung eines hölzernen Steges nothwendig.
Derselbe wurde im Oktober 1899 begonnen und Ende
Januar 1900 beendet. Er hatte eine Länge von 160 m
und war 4 na breit.

Durch die Wucht der gerade in jener Zeit andauernd
ganz besonders starken Brandung wurde der Steg schon
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in den letzten Tagen des März und in den ersten Tagen
des April zum großen Theil weggerissen . Die starken
Rundhölzer , auf denen er ruhte , erwiesen sich als unter
der Meeresoberfläche von Röhrengängen völlig durchsetzt,
welche augenscheinlich von der Wirkung irgend welcher
holzzerstörender Lebewesen herrührten . Untersuchungen
über die Art derselben sind im Gange.

Der Holzsieg hatte seinen Zweck erfüllt , indem der
Nachweis erbracht wurde , daß die Bodenverhältnisse der
Errichtung einer eisernen Landungsbrücke keine großen
Schwierigkeiten bereiten . Ist eine solche einmal im Betrieb,
so wird auch dem für die Erschließung des Hinterlandes
so wichtigen Projekt des Eisenbahnbaues von der Küste
ins Innere nahegetreten werden können . Vorläufig be¬
thätigt sich das Bestreben , den Verkehr zu erleichtern , in dem
Bau und der Instandhaltung von Straßen und Brücken.
Die im Vorjahr des Hochwassers wegen unterbrochenen
Arbeiten an der Misahöhstraße wurden im Berichtsjahr
wieder aufgenommen . Insbesondere wurde eine Brücke

über den Gbinfluß erbaut , welcher alljährlich in der Regen¬
zeit durch sein starkes Anschwellen erhebliche Verkehrs¬
störungen verursacht.

Die in zweimonatlicher Arbeit von Zimmerleuten und
40 Arbeitern unter Leitung eines Weißen fertiggestellte
Brücke ist ^ 3 .40 w lang 2,oo w breit und die größte Höhe
beträgt annähernd 5,o w.

Durch das Ueberschwemmungsgebiet zur Brücke führt
von beiden Seiten ein Damm von 0,50 m bis 1,io m Höhe
und 2,50 m Breite.

Die Dämme liegen tiefer als die Brücke , damit ein
etwaiges starkes Hochwasser selbst die Dämme überfluthen
kann , ohne sich an der Brückendecke zu stauen und so die
Brücke selbst zu gefährden.

Außer der Gbin -Brücke wurden eine 6,o m lange
Brücke über den Ekpa und 14 oder 15 Durchlässe 3 — 4 m

lang und 3,o in breit auf der Wegstrecke Gbin — Tove
gebaut.

Auf der Strecke Tove — Keve wurden eine Brücke über
den Aic von 6,o m Länge und 11 Durchlässe von 2 —4 w
Länge und 3,o m Breite gebaut.

Pfähle , Holme , und Streckbalken sind durchweg aus
Lebbaholz , Belag und Geländer aus Fächerpalmenholz
(Akobeams ).

Die Pfähle sind 1,20 bis 2,50 m tief eingerammt oder
eingegraben.

Die Holme sind mittels Klammern mit den Pfählen
verbunden.

Die Streckbalken sind mit Bolzen ausgeschraubt , der
Belag aufgenagelt.

Alles verwendete Holz wurde von der Rinde befreit
und nachher zweimal karbolinirt , um es vor Fäulniß und
Bohrkäfern zn schützen. Die letzteren sind auch den harten
Hölzern wie Odum , HokpLH (Mahagoni ) und Lebba in
unkarbolinirtem Zustande sehr gefährlich.

Die im Vorjahr erbauten Brücken hatten sich aus¬
gezeichnet gehalten , soweit zu ihrem Bau das von den Ein¬
geborenen Lebba genanntes Holz verwendet worden war,
welches sich hierbei als durchaus termitensicher bewährt
hat . Alles andere Holz mußte ersetzt werden.

Nach Beendigung der Arbeiten zur Instandsetzung der
Misahöhstraße wurde der Bau eines breiten Weges , der
sich von der genannten Straße etwa zwei Tagemärsche von
Lome , bei Assahun , in nordwestlicher Richtung abzweigt,
in Angriff genommen . Dieser Weg ist bestimmt , die zahl¬
reichen kleinen Handelswege , die durch die große , zum
Misahöhbezirk gehörige Landschaft Agotime führen , zu
konzenlriren und mittelst der Misahöhstraße nach Lome zu
lenken . Gleichzeitig ist der Wegebauer des Gouvernements
beauftragt , die südliche Hälfte der Straße , die von Lome

4
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nach Atakpame führt und streckenweise noch den Charakter
eines verhältnißmäßig schmalen und unbequemen Pfades
trug, in ihrer ganzen Ausdehnung zu einer breiten Straße
auszubauen. Es wird angenommen, daß damit der Ver¬
kehr auf der immer mehr in Aufnahme kommenden Atak-
pamestraße, auf welcher neuerdings der größere Theil der
für die Hinterlandsbezirke Sokode und Sansanne Mangu
bestimmten, beziehungsweise von da nach Lome kommenden
Lasten befördert wird, eine weitere Steigerung erfährt.

Der Nachrichtendienst hat sich durch kleine Relais¬
posten, welche an beiden Hauptstraßen in Zwischenräumen
von kleineren oder stärkeren Tagemärschen errichtet sind
und gleichzeitig eine nützliche polizeiliche Aufsicht üben,
wesentlich beschleunigen lassen.

Nach den Erfahrungen der letzten Zeit wurden auf
diese Weise Briefe von Lome nach Misahöh in zwei Tagen,
von Lome bis Kratschi in 4—5 Tagen befördert, was
nahezu die Herabminderung der sonstigen Botenzeit auf
*/z bedeutet.

Dies schließt nicht aus, daß eine Telegraphenleitung
mit gleichzeitiger Telephonverbindung, als deren Endpunkt
zunächst Misahöh ins Auge zu fassen wäre, sehr am
Platze wäre. Das amtliche Interesse begegnet sich hier
mit demjenigen der verschiedenen Interessentenkreise durch¬
aus, und es braucht an der Rentabilität einer solchen An¬
lage nicht gezweifelt zu werden.

Bisher beschränkt sich die Drahtverbindung im Schutz¬
gebiet auf die Linie Lome-Klein-Popo, welche vermittelst der
Leitungen der Nachbarkolonien in westlicher Richtung an
das Kabel in Aecra, in östlicher Richtung an dasjenige in
Cotonou anschließt. Daran schließt sich ferner in Klein-Popo
eine Fernsprechzweigleitungnach dem Krankenhause, dem
Bezirksamt in Sebbe und dem Zollamt Klein-Popo, wäh¬
rend in Lome eine solche mit dem Amtsgebäude des Gou¬
vernements und dem Wohnhaus des Gouverneurs einge¬
richtet ist.

6n. Post und Telegraphie.
Das Post- und Telegraphenwesen wird durch das

Postamt in Lome und die Postagentur in Klein-Popo
wahrgenommen. Im Januar ist die Hauptpostanstalt
(Postamt) von Klein-Popo nach Lome verlegt und das
bisherige Postamt in Klein-Popo in eine Postagentur um¬
gewandelt worden. Beide Postanstalten sind mit Postfach¬
beamten besetzt, von denen der Postamtsvorsteher in Lome
(Ober-Postsekretär) zugleich der Leiter des gesummten Post-
und Telegraphenwesensdes Schutzgebietsist. Den weißen
Fachbeamten zur Seite stehen 5 farbige Hülfsbeamte
(Telegraphisten) und 9 farbige Unterbeamte.

Die Wirksamkeitder Postanstalten erstreckt sich auf
Briespostsendungen jeder Art, Postanweisungen, gewöhnliche
Packete (bei diesen sind im Verkehre mit Deutschlandauch
Nachnahmen bis 800 ^ zulässig), ferner auf Zeitungen
und Telegramme. Die Postanstalten sind durch eine
Telegraphenlinie untereinander sowie mit der englischen
Goldküste im Westen und der französischen Kolonie Dahome
im Osten verbunden und auf beiden Wegen an das inter¬
nationale Kabelnetz angeschlossen.

Die Postverbindungen des Schutzgebietsmit Europa
werden vorwiegend durch die Dampfer der Woermann-
Linie hergestellt, die monatlich zweimal Post bringen und
einmal nach Europa mitnehmen. Daneben werden die
zwischen Dahome und Frankreich auf der Linie Cotonou
und Marseille sowie Cotonou und Bordeaux je monatlich
einmal in jeder Richtung verkehrenden französischen Post¬
dampfer der Fraissinet-Linie und der Obar̂ surs rsuvis,
ferner die alle 4 Wochen die britische Goldküste— Aecra
— berührendenbritischen Schiffe der ^.krioav Lisain 8üip
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und der Lritisü avck^ krioau Ftsg.ni ^sgviggtion
Oompan̂ zur Postbeförderung benutzt. Zwischen Klein-
Popo und Lome wird die Postverbindung durch eine
Botenpost unterhalten, die in jeder Richtung dreimal
wöchentlich verkehrt; daran schließt sich in Klein-Popo täg¬
lich eine Botenpost nach Agouä (Dahome) und in Lome
zweimal wöchentlich eine solche nach Kwitta (Goldküste).

Ueber den Umfang des Post- und Telegraphenverkehrs
des Schutzgebiets für die Zeit vom 1. Juli 1899 bis
30. Juni 1900 giebt die nachstehende Uebersicht Auskunft:

Name
Briefsendungen Packete ohne Werthangabe Postanweisungen Telegramme Zeitun¬

gen
eingegangen aufgegeben — !eingegangen!aufgegeben ^ I eingezahlt ausgemahlt

der

Postanstalt

Ins¬
ge¬

sammt darunter
eingeschrieben

darunter
eingeschrieben

L !Q
SS-U»
L Gewicht Gewicht

S ^

Z 8
ö? Jnsgesamn

Betrag
Be¬
trag eingegangeaufgegebenImDurctigan

bearbeitet

r-»

SSsr-,

ExemplareNummern
St. St. St. St. St. St . I St. Icx ^St. ktt St. St . St. St. St. St. St.

Lome . . . 54 996 2̂8 512 840 26 484 8348 1474^ 869 3 43î 248 735 362 1515 1288 1̂103 206 127 185 16 991 1577 1669 148 1924 75 3442

Klein-Popo. 28 488 1̂5 696 576 1̂2 792 1080 791 652 2 53^ 139> 370 —
110^ 694 63 211408 75 611 1414 1370 298 2444 36 1915

Summe . 88 484^ 4 208 1416 89 276 4428 2265ll521 6 9681 382 1105 362 1 515 239oIl797 269 3381593 92 602 2991 3039 446ll368 11ll5857

7. Schule.
Die Regierungsschulewar wie früher auch im Berichts¬

jahr bestrebt, die fortgeschritteneren Schüler möglichst schnell
zu fördern, um recht bald ein geeignetes Personal für Ver¬
wendung im Dienst des Gouvernements, sei es als Zoll¬
aufseher, Dolmetscher oder Kanzlisten liefern zu können.
Es wurden deshalb für die beiden oberen Klassen vier
Dcutschstunden mehr angesetzt, der für diese beiden Klassen
bestimmte Handfertigkeitsunterrichthingegen der 3. Klasse
zugetheilt.

Im Laufe des Berichtsjahres löste sich die erste Klasse
auf ; 2 Schüler wurden in den Gouvernementsdienst über¬
nommen, einer ging zu weiteren Studien nach Deutschland,
2 traten ins Kausmannsfach und die übrigen 2 — noch
jüngere — traten in die bisherige 2. Klasse über.

Infolge der Auflösung der 1. Klasse konnte die nun¬
mehrige 2. Klasse, die bislang ausschließlich von dem
Farbigen unterrichtet wurde, in einer ganzen Anzahl von
Stunden in Kombination mit der 1. Klasse vom Euro¬
päer übernommen werden. Die Schülerzahl beträgt 34,
gegen 47 im Vorjahre. Eine Neuaufnahme steht unmittelbar
bevor.

Die naheliegendenOrtschaften Gridji und Sebbe ver¬
hielten sich bisher durchaus ablehnend gegen die Regierungs¬
schule. Erst in jüngster Zeit haben die Häuptlinge von
Gridji versprochen, „recht viele" Kinder zu schicken.

Die Schularbeit wurde in der bisherigen Weise fort¬
geführt. Unterrichtszeit war von 8—12 /̂z Uhr täglich,
Sonnabends von 8—11 Uhr.

Der Schulbesuch war mit wenigen Ausnahmen regel¬
mäßig. Erkrankungen waren allerdings in der Regenzeit,
sowie in den heißen Monaten vor derselben recht häufig.

Im Mittelpunkt des Unterrichts steht das Deutsche.
Viel Zeit beanspruchte der Leseunterricht, da die neu auf¬
tretenden Wörter besonders für den der Landessprache Un¬
kundigen nur auf umständliche Art zu erklären sind. Zur
Uebung im mündlichen Ausdruck wurde in den dazu ge¬
eigneten Fächern vom Erzählen ausgiebiger Gebrauch
gemacht.

Das Pensum des Rechenunterrichts war für Klasse 3 ,
der Zahlenraum 1—100, für Klasse2 1—1000 und
darüber hinaus , für Klasse1 Rechnen im unendlichen
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Zahlenraum in Verbindung mit den deutschen Maßen,
Münzen und Gewichten, sowie einfach eingekleideten Aus¬
gaben nach dem Walter'schen Aneho-Rechenbuch, für die
frühere 1. Klasse die bürgerlichen Rechnungsarten in
elementarster Weise.

Die Anlagen der Schüler gestatteten im Rechenunter¬
richt nur ein langsames Fortschreiten.

Im Schreiben wurden befriedigende, im Zeichnen,
sowie im Handfertigkeitskursusnur geringe Erfolge erzielt.

Als wesentliches Erziehungsmittel wird der Turnunter¬
richt angesehen. Die Schüler gewöhnen sich dadurch an
unbedingten Gehorsam, lernen ihre Glieder und Kräfte ge¬
brauchen und die ihnen angeborene Feigheit überwinden.
Durch Marschübungen in Verbindung mit dem Singen
patriotischer Lieder wird ihnen das Deutschthum vertraut
und lieb. Einige turnerische Ausflüge erhöhten das Inter¬
esse am Schulbetrieb.

Im Singen wurden Volks- und Vaterlandslieder,
Choräle und dreistimmige Lieder geübt.

Die Schülerbibliothek wird von jetzigen und früheren
Schülern wie bisher fleißig benutzt. Sie zählt augenblicklich
200 Bände, wird aber in allernächster Zeit durch eine
Stiftung von 100 -/L . seitens der Firma Wölb er L
Zimmermann bedeutend vermehrt werden.

8 . Missionen.
Die im Schutzgebiet thätigen vier Missionen haben

ihre fleißige Arbeit zum Theil auch räumlich wesentlich
ausgedehnt.

Im Einklänge damit steht es, daß bei der Nord¬
deutschen und der Katholischen(Steyler) Mission die Zahl
der europäischen Vertreter eine Vermehrung um je zwei
erfahren hat.

Die Thätigkeit der Baseler Mission und im letzten
Theile des Berichtsjahres auch diejenige der Weslcyanischen
Mission mußten leider der Leitung durch einen im Schutz¬
gebiet ansässigen europäischen Missionar entbehren.

Näheres über den Fortgang der Missionsthätigkeit
ergiebt sich aus den vier folgenden Berichten:

Bericht über die katholische Mission der Apostolischen Präfektur
des Togogebiets bis Ende 1900.

Erstattet von dem Apostolischen Präfekten
I . H. Bücking 8. V. O.

Am 8. September dieses Jahres feiert das Missions¬
haus St . Michael in Steyl sein erstes Jubiläum . Die
einzelnen Missionen wurden daher aufgefordert das Facit
ihrer bisherigen Wirksamkeit nach außen zu ziehen, soweit
sich selbes durch Zahlen feststellen läßt.

Die Zusammenstellung der Zahlen aus den einzelnen
Jahren der Wirksamkeit von August 1892. dem Datum der
Abtrennung der Togomission von der Dahomemission bis
Ende l899 ergab folgende Statistik:

Hauptstationen5 ; Schwesterniederlassungen1; Priester 12;
Laienbrüder 6; Schwestern6; Lehrer und Katecheten 23;
Schulen 20 ; Handwerkerschulen1; Schüler 802; Christen-
gemeindenll ; Kirchenl ; Kapellen5; Zahl der Christen 1095;
Internate 4 ; Zahl der internen Zöglinge 55 ; feierliche
Kindertausen 324; Taufen in Todesgefahr 1667; feierliche
Taufen von Erwachsenen 769; Beichten 10 791; Kom¬
munionen 8663; Firmungen 327; legale Ehen 18; Sterbe¬
fälle von christlichen Eingeborenen (ausschließlich Getaufter
in Todesgefahr) 342; Sterbefälle europäischen Missions¬
personals 7.

Die Besetzung der Stationen im Berichtsjahre war
diese:
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I. Lome.
L) Missionsstation:

L. Hermann Bücking.
? . Karl Stangier.
? . Theodor Kost.
I 'r . Norbertus Nienhaus.
1r . Damasus Schneider.

i>) Schwesterniederlassung:

Schwester Margaretha.
- Vincentia ch.
- Francisca ch.
- Georgia.
- Didaka.
- Rosalia.

2. Adjido.
? . Nicolaus Schönig.
§r . Johannes Hopfer.
I 'r . Emanuel Thoolen.
l?r . Clementinus Bach.
1r . Venerandus Schrader.

3. Llein-Popo.
? . Gerhard Altemöller.
? . Peter Schmitz.
? . Franz Wolf.

4. Porto-Zeguro.
? . Georg Anselmann.
? . Ferdinand Lauer.
? . Heinrich Heering.

5. Atakpame.
? . Franz Müller.
l?r . Jacobus Basten.

Im Laufe des letzten Jahres mußten vom Missions¬

felde 5, theilweise wegen Krankheit , theilweise zur noth¬

wendigen Erholung in die Heimath entsandt werden,

während 6 theils zum ersten , theils zum zweiten Mal hier

zur Hülfe anlangten . Erfreulicherweise sind uns noch einige

Missionare mehr als weitere Hülfe für die nächste Zeit zu¬

gesagt : 2 derselben werden in diesen Tagen erwartet.
Mehrere schwere Krankheitsfälle , hauptsächlich Darm¬

leiden und Schwarzwasserfieber hielten Einkehr bei uns.

Auch zwei neue Gräber brachte uns eine Woche des Monat

Januar . Am 10 . d . M . hatte sich erst das Grab ge¬

schlossen über der ehrwürdigen Schwester Vincentia Berch-
mann aus Münster , als der 16 . schon wieder ein neues

öffnete für die ehrwürdige Schwester Francisca , Tochter

des Bankier Ernst Dold aus Freiburg . Beide gehörten

zu den kurz zuvor hierhergesandten Schwestern.
Der Fortgang des Missionswerkes ist jedoch , wenn

auch durch die traurigen Verhältnisse Westafrikas ein lang¬

samer , trotz mancher Prüfungen , Gott Dank , ein stetiger.

Durch die hl . Taufe konnten im letzten Jahre (1899 ) 228

der hl . Kirche eingegliedert werden . Die Zahl der Täuf¬

linge besonders unter den erwachsenen Heidenfrauen ist

eine verhältnißmäßig geringe . Der große Krebsschaden

Westafrikas , die Polygamie , die jetzt sogar von einem in

Europa gebildeten Eingeborenen in einem dreisprachigen
Pamphlet vertheidigt und empfohlen werden soll , zieht

durch das Beispiel der Alten auch stets einen großen Theil

der jüngeren Generation in ihren Bann . Der Bundes¬

genosse der Polygamie , der Fetischismus , ist besonders in

denjenigen Orten , wo er mächtiger sein Haupt erhebt , z. B.

in der Togostadt , der zweite große Hemmschuh für die

raschere Verbreitung der christlichen Religion und Civi¬

lisation . Wer geeignete und kräftige Gegenmittel gegen

diese beideEgrößten Hindernisse der Ausbreitung christlicher
5
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Civilisation und der wahren Hebung des Volkes schafft,
wird der größte Wohlthäter unserer Kolonien und der
christlichen Mission in Afrika werden.

Die Schule wurde mit rechtem Fleiß weitergeführt
und auch der Fleiß der Schüler durch die Regel wach ge¬
halten , daß keiner in die höhere Klasse zugelassen wird,
der nicht in allen Hauptfächern wenigstens ein reines und
wahres „Genügend " verdient hätte . Das Examen war,
abgesehen von wenigen Schülern , die sich entweder einem
Nachexamen zu unterziehen oder dieselbe Klasse zu repetiren
hatten , ein durchaus zufriedenstellendes . Sowohl der Herr
Gouverneur Köhler , der unter anderem dem Schlußexamen
vor Weihnachten beiwohnte , wie auch der augenblicklich
seine Stelle vertretende Herr Assessor Dr . Heim , haben
wiederholt die Erklärung abgegeben , daß sie die in der
katholischen Schule hierselbst im Deutschen erzielten glück¬
lichen Erfolge stets offen vor allen anerkennen würden.
Eine praktische Anerkennung der Leistungen der katholischen
Missionsschule hierselbst mag auch in dem Umstände ge¬
funden werden, daß , wie schon früher , so auch im letzten
Jahre wieder mehrere unserer Schüler und zwar nicht aus
den obersten Klassen in den Gouvernementsdienst aufge-
genommen sind, und der Herr Zollverwalter , wie auch die
Kaiserliche Post verschiedentlich um unsere Schüler für ihren
Dienst gebeten haben . Eine ähnliche Anerkennung wie dem
Deutsch en erth eilte der Herr Gouv erneur auch den mehrstimmigen
deutschen Leistungen unseres Knabenchores , indem er er¬
klärte, er habe bisher afrikanische Stimmen einer solchen
Reinheit und Bildungsfähigkeit nicht fähig gehalten . Wie
früher war die Mission nach dem Festgottesdienst auch
dieses Jahr gerne bereit, auch ihrerseits bei der öffentlichen
Geburtstagsfeier Seiner Majestät zu erscheinen und durch
Vortrag entsprechender Kompositionen zur Hebung der
schönen Feier mitzuwirken . Zur Freude des Herrn
vr . Grüner und des Berichterstatters , der mit seinem
Reisebegleiter Herrn ? . Anselmann und anderen Europäern
des Bezirks zur Kaiserfeier in Misahöh versammelt war,
erschien auch unerwartet die Agome-Palime -Schule mit
ihrem Lehrer, um, wenn auch in einfachen, den Verhält¬
nissen entsprechenden Weisen, zur Ehre des Landesvaters
ihre Lieder zu singen : sie waren auch dem Zuge gefolgt,
der viele Hunderte von Eingeborenen des weiten Misahöhe-
bezirks aus Nah und Ferne zur patriotischen Feier herbei¬
geführt hatte.

Zwei neue Schulen konnten im Laufe des Berichts¬
jahres im Hinterlande eröffnet werden ; eine in Taste am
Agu, wohin in nächster Zeit wohl regeres Leben mit
größerm Handel und Verkehr durch die Anlage der großen
Douglasplantage kommen wird , und in Kpando . Der
Beginn beider Schulen ist den Verhältnissen entsprechend
für den Augenblick ein durchaus zufriedenstellender. Damit
ist die Zahl der Schulen , mit Ausschluß der zeitweilig
wegen zu geringer Schülerzahl geschlossenen, einschließlichder
Handwerkerschule auf 21 gestiegen mit einer täglichen mitt¬
leren Präsenzzahl von gut 900 Schülern.

1. JnLome . IKnabenschule mit 179Schülern
2. - - . 1Mädchenschule - 47 Schülerinnen
3. - Ouadjowikope IKnabenschule - 23 Schülern
4. - Bagida . . . . 1 - - 22 -
5 . - Aklasukope . . 1 - - 20 -
6. - Agome-Palime 1 - - 32 -
7. - Taste (Agu) . 1 - - 4b -
8. - Kpando . . . 1 - - 48 -
9. - Adjido . . . . 1 s - 51 -

10. - - . . . . 1 Mädchenschule - 14 Schülerinnen
11. - Glidji . . . . IKnabenschule - 21 Schülern
12. - Togo (Stadt ) . 1 - - 12 -
13. - Porto - Sequro 1 - - 67 -
14. - - 1Mädchenschule - 18 Schülerinnen
15. - Gunkope . . . IKnabenschule - 32 Schülern



16 . in Sewadrikope . 1 Knabenschule mit 13Schülern
17 . - Adjome . . . . 1 - - 36 -
18 . - Klein -Popo . . 1 - - 162 -
19 . - - 1 Mädchenschule - 59 Schülerinnen
20 . - Dekbenu . . . 1 Knabenschule - 44Schülern
21 . Eine von 4 Laienbrudern geleitete Handwerksschule,

welche theilweise zeitweilig nach Atakpame , den Be¬
dürfnissen entsprechend , verlegt ist.

Eine weitere Schule wird mit der neugegründeten
Station Atakpame verbunden sein , sobald die nothwendigen
Bauten vollendet sein werden . Mit der Gründung der
Atakpamestation ist ein lang gehegter Wunsch zur Aus¬
führung gebracht . Die erste und zweite Rekognoszirungs-
reise im Januar 1895 und 1897 fanden die Verhältnisse
noch nicht genügend günstig . Als wir gelegentlich einer
Reise von November 1898 bis gegen Februar 1899 der
Gründungsfrage ernstlich näher treten wollten , hielt der
Herr Gouverneur Köhler die damaligen Verhältnisse für
noch nicht genügend sicher und bat uns , noch etwas warten
zu wollen . Die Reise zu Anfang dieses Jahres fand dort
einen ziemlich günstigen Boden und in einer zahlreichen
Volksversammlung , zu der die drei Häuptlinge der ver¬
schiedenen Stadttheile mit großem Gefolge erschienen waren,
wurde nach genauer Anhörung der Auseinandersetzung
unserer Zwecke und Ziele uns der Bescheid zu Theil , wir
könnten gute Hoffnung auf Erfüllung unserer Wünsche
haben . Nach Schluß der Versammlung begaben sich die
drei Häuptlinge mit ihrem Rath zu einer letzten geheimen
Berathung in die Wohnung des Häuptlings von Nyanya.
Am anderen Morgen sollte uns ihre definitive Entscheidung
mitgetheilt werden . Schon früh , bald nach 6 Uhr , bevor
wir noch unsern Morgengottesdienst beendigt , erschienen die
Häuptlinge wieder in Gala mit den Aeltesten und theilten
uns das Ergebniß ihrer Berathung mit , nämlich uns bitten
zu wollen , zu ihnen zu kommen und zwar recht bald.
Land zum Hausbau und für eine Farm solle uns nach
Wunsch geschenkt werden ; und so geschah es auch . Am Feste
Christi Himmelfahrt konnten wir ihren Wünschen entsprechen,
indem Herr ? . Franz Müller mit Bruder Jakobus
Basten , als Baumeister , dort stationirt werden konnten.

In Lome ist der Kirchbau eine Nothwendigkeit geworden.
Die Kaffeefarm hatte unter der langen Trockenzeit

wieder bedeutend gelitten ; manche selbst dreijährige Däum¬
chen gingen ein . Doch ist Alles aus dem Saatbeet wieder
nachgepflanzt worden . Eine Vergrößerung der Kaffeefarm
soll jedoch noch verschoben werden , da auch das Urtheil
des Herrn Geheimrath Wohltmann über die Dauer der
Tragfähigkeit des Togokaffees wenig günstig lautete . Unsere
Kokospflanzung hat eine Zeit lang geruht . Doch sind
unsere ältesten Bäume so weit gediehen , daß selbe uns ge¬
nügende Mengen von Saatnüssen zur jährlichen Vergröße¬
rung unserer Kokosplantage liefern.

Zum Schlüsse erübrigt nur noch , der frohen Zuversicht
Ausdruck zu geben , daß die Mission auch in Zukunft ein
reichliches , ihren Institutionen entsprechendes Arbeitsfeld
finden wird . Sie spricht dabei auch mit Vertrauen die
Erwartung aus , daß die Kaiserliche Regierung wie bisher
dem Wirken der Missionare nach besten Kräften Unter¬

stützung und Förderung angedeihen lassen werde , nament¬
lich in Bezug auf die für die Verbreitung des Christenthums
und der wahren Civilisation so wichtigen Missionsschulen.
Wenn so die Mission in freier , ungehinderter Entfaltung
ihrer Thätigkeit , unter dem , durch die Reichstagsverhand¬
lungen über die Missionsschulen , für dieselben aufs Neue
verbürgten , wohlwollenden Schutz und Beistand einer christ¬
lichen Regierung wirken kann , so wird zweifelsohne die
unter solchen Verhältnissen stets wachsende Schaffensfreudig¬
keit der Missionare , der mehr und mehr glücklichen Ent¬
wicklung und dem wahren Wohle unseres Togonesischen
Schutzgebietes gewiß in bester Weise dienen.



Bericht über den Stand und die Entwickelung der Weslcyanischen Methodistemnission im Togogebiet in der Zeit vom 1. Juli 1899
bis zum 30 . Juni 1900.

Vom Superintendenten Karl Ulrich.

Stationen Personal Gemeinde Schulen

EuropäischeMissionareEingeborenePrediger

Katechisten
Lehrer

Lehrerinnen

Ilnbez.Laienprediger
^ Sonntagsschullehrer

Gemeindeglieder
Taufbewerber

Taufen
TrauungenTodesfälle

ZahlderGottesdienst¬

besucherSchulen

Schüler

^ TäglicherSchulbesuch

Knaben Mädchen
ImGanzen

Klein -Popo (Hptst .) . . . . 1 1 1 5 1 4 12 340 179 68 2 5 600 2 196 65 261 189

Gliji.
— - — 1 — — 1 16 36 — — — 50 1 61 1 62 37

. 1 1 2 88 57 9 90 1 35 _ 35 30

Agbaneke.
— — 1 — — 2 24 39 17 — — 80 1 65 2 57 54

Agncga. — — — 1 — - 1 8 36 1 — — 40 1 37 — 37 30

Im Ganzen 1900 1 ^ 1 2 9 1 4 18 421 347 95 2 6 860 6 384 68 452 340

Zunahme. — — — 1 — — 1 77 103 45 — — 16 59 27 86 52

Abnahme. — — — — — — — — — 1 — — — — — —

„Die Ernte ist groß , aber der Arbeiter sind wenige ."
Die Wahrheit dieser vielsagenden Worte unseres hochge-
gelobten Heilandes haben wir im verflossenenen Zeitraum
gar tief empfunden in ihrer doppelten Wirkung . Auf der
einen Seite freuen wir uns , daß das Evangelium , welches
seit Jahrzehnten im Lande gewirkt hat , die Bevölkerung zur
Ernte reif machte. Es freut uns zu sehen, wie die inner¬
liche Loslösung vom Fetischismus und Aberglauben er¬
staunliche Fortschritte macht , und wie das , was von dem¬
selben noch existirt nur künstlich durch Einzelne aufrecht
erhalten wird.

Anderseits schmerzt es uns aber umsomehr, daß wir
der Schnitter entbehren , welche diese große Ernte in Christi
Reich einsammeln sollen, und daß ein großer Theil davon
unter dem rasch sich entwickelnden Einfluß moderner Gleich-
giltigkeit und Religionslosigkeit verdirbt.

Die Nothwendigkeit zwingt uns deshalb , unsere Haupt¬
sorge der Vermehrung und Stärkung unsres eingeborenen
Personals zuzuwenden . Diese wichtige Aufgabe hat jedoch
mit schweren Hindernissen zu rechnen. Da in Lagos von
Seiten der Missionsleitung die Lehrer für jeden Missions¬
bezirk unentgeltlich ausgebildet werden, wir aber deutsch¬
gebildete Lehrer brauchen, so haben wir nicht nur auf
diese Unterstützung zu verzichten, sondern es fehlen uns
auch zur eigenen Ausbildung unsrer Lehrer die erforder¬
lichen Mittel.

Ungünstig für obige Aufgabe wirken auch die fort¬
während sich mehrenden kolonialen Unternehmungen , welche
alle erreichbaren , geschulten Leute in ihre Dienste zu ziehen.

Anderseits zerstreuen sich eine ganze Anzahl junger
Männer in die benachbarten Kolonien um profitablere Be¬
schäftigung zu suchen. Auch scheint noch nicht viel richtiges
Verständniß für den Missionsdienst vorhanden zu sein,
während dem ein planloses , unkontrollirtes und ein so¬
genanntes unabhängiges Leben sehr anziehend wirkt. Um¬
somehr freuen wir uns über fünf junge Männer , die sich
bereit gefunden haben , in den Lehrerdienst zu treten.

Als Glieder der zahlreichen Wesley - Methodisten-
Mission, die sich auf dem ganzen Erdboden verbreitet hat,
haben wir auch an dem herrlichen Unternehmen theil-
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genommen , welches bis zum 1. Januar 1901 eine Samm¬

lung von 21000 000 als Danksagung für des Herrn
Segen im verflossenen Jahrhundert und als Begrüßung
des neuen in die Missionskasse legen will.

Anderseits haben sich unsere lokalen Einnahmen trotz
der außergewöhnlichen Anforderungen erstaunlich gehoben,

was viel Liebe zum Werke und weitgehende Selbstver¬
leugnung in sich schließt.

Klein - Popo (Hauptstation ) .
Die Bedienung der Gemeinde Klein -Popos durch einen

eingeborenen Prediger — die Gemeinde hatte bis jetzt

stets einen Prediger aus dem Lagosgebiet — hat sich sehr
bewährt.

Unsre Taufgottesdienste sind große Festtage für die

Gemeinde gewesen . An einem derselben wurden unter

Anderen die Tochter der verstorbenen Hauptfetischpriesterin
und eine Priesterin des Donnergottes und zwei Nachkommen
aus der priestertichen Familie der Kirche Christi zugetheilt.

Der Tod und das Begräbniß unsres ältesten Kirchen¬

liedes , welches eine Verwandte der jetzigen Hauptpriesterin
gewesen ist, verschaffte uns einen Einfluß auf die auser-

wählte kleine Gesellschaft der Priesterinnen , welcher , wie wir

hoffen dürfen , nicht vergeblich sein wird.
Die Bekehrten finden sich meist unter den Frauen,

dagegen liegt die Schwierigkeit bei den Männern . Nicht

daß sie eine Abneigung gegen das Christenthum hätten,
sondern weil sie wegen ihrer Vielweiberei außerhalb der

engeren Kirchengemeinschaft bleiben müssen , verfallen sie

gewöhnlich in religiöse Gleichgiltigkeit.
Die Gemeinde hat sich in der Unterstützung des

Werkes sehr hervorgethan , indem sich die lokalen Ein¬

nahmen von 1700 Mark auf 2600 Mark erhöht haben.

Gliji.
Unsere Hoffnungen auf eine Neubelebung haben sich

nicht verwirklicht und die Ausdauer der Mission wird sehr

auf die Probe gestellt . Gerade diejenigen Leute , welche

durch unsern Einfluß mehr oder weniger von Vorurtheil
und Aberglauben befreit worden sind , zerstreuen sich in

die Umgegend , um Erwerb zu suchen und gehen dem

weiteren Einfluß der Mission verloren.
Am 24 . Januar d. Js . hat die Gemeinde durch einen

großen Brand ihre Kirche verloren . Damit aber die

Wiederherstellung derselben sofort in Angriff genommen
werden konnte , haben einige Leute 65 Mark gesammelt
was ebenfalls ein Beweis ihrer Liebe und Anhänglich¬
keit ist.

Porto Seguro hat durch den unermüdlichen Eifer

eines jungen Katechisten einige Fortschritte gemacht und das

Werk scheint festere Formen anzunehmen . Die Mission
mußte hier für wenig passende Räumlichkeiten jahrzehnte¬

lang Miethe bezahlen . Einen langgeplanten Kirchenbau
haben wir nun endlich in diesem Jahr mit Hilfe unsrer

stets opferwilligen Leute ausführen können auf einem vom

König I . Mensah der Mission vor zwanzig Jahren ge¬
schenkten Bauplatz , der am nördlichen Ausgang des

Dorfes , von Palmen umrahmt , hübsch gelegen ist.

Agbaneke und Aguega , unsere jüngsten Stationen
umgeben von uraltem Götzendienst , haben wunder¬

barerweise bis jetzt wenig Opposition erfahren und Sonntag
für Sonntag strömen die Leute herbei zu den Gottes¬

diensten . Einige unserer Leute in Agbaneke haben eine

niedliche Kapelle mit Lehrerwohnung für die Mission er¬
richtet , welche mit einem schönen Taufgottesdienst , bei

welchem 17 junge Leute getauft werden konnten , für ihre

hohe Bestimmung geweiht wurde.

Die Schularbeit wurde in Friede und Ruhe und

mit gesegnetem Erfolg weiter geführt . Unsere eingeborenen
k
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Lehrer haben die Wichtigkeit einer soliden , christlichen
Schulbildung erfaßt und erfüllen ihre Aufgabe mit lobens-
werthem Eifer und mit Ausdauer . Die Schüler zeigen viel
Fleiß und Lernbegier und lieben ihre Schule . Ebenfalls
schätzen die Eltern unsre Arbeit und unterstützen uns niit
Rath und That . Die Heiden allerdings sind oft der
Meinung , uns einen großen Gefallen zu thun , wenn sie
ihre Kinder in die Schule schicken, wofür wir sie schließlich
noch belohnen sollen. Aus demselben Grunde müssen wir
leider mit der weiteren Einführung von Schulgeld etwas
zurückhalten.

Unser Lehrplan hat eine durchgreifende Vereinfachung
und Verbesserung erfahren . Zu irgend welcher Zeit können
zwar Schüler aufgenommen werden , doch treten sie erst im
Januar in die erste Klasse ein und schreiten jährlich um eine
Klasse weiter bis sie nach 8 Jahren alle Klassen durchlaufen
haben . Im vierten Schuljahr wird mit dem deutschen
Sprachunterricht begonnen , welchem somit fünf volle Jahre
gewidmet werden.

Am erfreulichsten war die Schularbeit in der Haupt¬
schule in Klein-Popo ; sehr versprechend ist sie auch in Ag-
baneke und Aguega , währenddem sie in Porto Seguro und
Gliji besonders aber im letzteren Ort viel Anstrengung und
Geduld erfordert . Die Mädchenschule in Klein-Popo hat
schöne Fortschritte gemacht, nicht nur in der Zahl der
Schülerinnen , sondern besonders in den Leistungen der¬
selben, sowohl im theoretischen Unterricht als auch in den
Handarbeiten , welche letztere an den Nachmittagen durch
Frau Missionar Ulrich nützliche Unterstützung erfuhren.

Der Plan einer höheren Schule wurde mehrmals von
Eingeborenen als eine Notwendigkeit bezeichnet und seine
Verwirklichung dürfte sehr zu wünschen sein, da immer noch
Schüler zum Zweck höherer Ausbildung in englische Kolonien
oder nach Deutschland geschickt werden.

Jahresbericht der Norddeutschen Missions -Gesellschaft für
das Kaiserliche Gouvernement in Lome 1899/1900.

Von dem Generalpräses Missionar I . Spieth.

Statistische Zusammenstellung 1899/1900.
L Die Missionsarbeiter.

Lome : C. Oßwald , verheirathet.
Ho : I . Spieth , verheirathet ; H . Diehl , ver¬

heirathet ; W . Müller ; Frl . M . Lolch;
Frl . A. Hörz ; Frl . M . Binder.

Amedzovhe : E . Bürgi , verheirathet ; H. Schosser,
verheirathet ; H . Schröder , verheirathet;
I . Dettmann.

Zusammenstellung.
Europäer. Eingeborene. Summa

1. Lome - Bezirk . . 2 4 6
2. Ho - Bezirk . . . 8 14 22
3. Amedzovhe - Bezirk 7 13 20

17 31 48

n. Die Schule.
Schulen. Knaben. Mädchen. Summa.

1. Lome - Bezirk . . 2 69 26 95
2. Ho - Bezirk . . . 10 145 78 223
3. Amedzovhe - Bezirk 11 212 31 243

23 426 135 561

m. Die Gemeinden.

Lome - Bezirk . .

Gemeinde- Tauf-
glieder. bewerber.

Zuhörer im
Sonntags-

Gottesdienst.
1. . 115 10 207
2. Ho - Bezirk . . . . 630 52 806
3. Amedzovhe - Bezirk . 328 89 503

1073 151 1516
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iv . Arbeitsplätze.
1. Lome mit einer Außenstation: Tove.
2. Ho mit 11 Außenstationen: Waya , Kpatove,

Abuadi , Kpetoe , Sokode , Abutia , Kpenoe,
- Akovievhe , Matse , Nyogbo , Tavie.
3. Amedzovhe mit 8 Außenstationen: Wodze,

Dshokpe , Leklebi , Ve, Gbezügbe , Vzäne , An-
foe , Agome -Tomeqbe.

Der Gesundheitszustand war in dem abgelaufenen
Berichtsjahr im ganzen ein günstiger und gestattete Allen
eine gleichmäßige Weiterarbeit. Außer Missionar Oßwald
(Lome) erkrankte die im Frühjahr von Europa gekommene
Frau Schröder in Amedzovhe sehr ernstlich, genas aber mit
Gottes Hilfe wieder. Am 7. Mai hat Frau Knüsli, Vor¬
steherin der hiesigen Mädchenschule, ihren Erholungsurlaub
nach Deutschlandangetreten. Den beiden in der Anstalt
zurückbleibenden Damen ist Frl . M. Binder aus Westheim,
Württemberg, zu Hülfe gekommen. Nach Amedzovhe ist
Missionar Schröder in seine frühere Arbeit als Vorsteher
der Mittelschule zurückgekehrt.

Die Reihen unserer eingeborenen Gehülfen wurden
durch Tod und Entlassungen bedauerlich gelichtet. Hätte
uns nicht das Seminar neue und jüngere Arbeiter über¬
weisen können, so wäre die Gesammtzahl eine bedeutend
geringere. Je laxer die Moral der Eingeborenen ist, um-
somehr muß ihnen die neutestamentliche Forderung, das
Fleisch sammt seinen Lüsten und Begierden zu kreuzigen,
als eine unverbrüchliche Ordnung im Reiche Gottes vors
Auge geführt werden. Nur durch eine strenge, gegen
gefallene Lehrer angewandte sittliche Zucht können wir auch
das sittliche Empfinden unserer Gemeindeglieder heben.
Zwei unserer Lehrer sind gestorben; einer derselben, Ben¬
jamin Kwasi , Lehrer in Sokode, wurde das Opfer seiner
eigenen Unvorsichtigkeit dadurch, daß er Petroleum ins
Feuer goß. Einige andere Lehrer waren längere Zeit vom
Guineawurm geplagt worden; es blieb das nicht ohne
störenden Einfluß auf ihre Arbeit an der Schule.

Für die Ho-Schule ist das vergangene Jahr deswegen
von besonderer Bedeutung, weil die Englisch lernenden
Klassen ausgeschieden und in ihrem Heimatgebiet Peki
untergebracht worden sind. Der Ho-Schule verblieben somit
nur noch die aus dem deutschen Gebiet kommenden Schüler.

Wenn nun trotz des mannigfaltigen Lehrerwechsels
die Gesammtzahl der deutschen Schüler nicht ab-, sondern
zugenommen hat, so darf darin ein Beweis für das all¬
mählich wachsende Verständniß der Bevölkerung für die
Schule erblickt werden. In einem Lande, wo die Schule
nicht durch Gesetze unterstützt wird, beruht ihr Wachsthum
und ihre ruhige Weiterentwickelung fast ausschließlichauf
dem persönlichen Einfluß, den ein Lehrer auf seine Um¬
gebung ausübt . Ueberall da, wo wir treue, fleißige Lehrer
haben, erfreut sich die Arbeit eines gesunden Gedeihens.
Hierzu kommt aber noch der große Unterschied, der hin¬
sichtlich geistiger Interessen unter dem Volke selbst wahr¬
zunehmen ist. Eine ausschließlich Ackerbau treibende Be¬
völkerung, wie z. B. die Hoer und Adakluer, hält an ihren
herkömmlichen Anschauungen mit großer Zähigkeit fest und
kümmert sich deswegen im Allgemeinen wenig um Schul¬
unterricht. Bei solchen Stämmen dagegen, deren An¬
gehörige sich mehr von dem Ackerbau ab- und dem Handel
zuwenden, ist auch mehr Verständniß für den Nutzen des
Schulunterrichts da.

Aus unserem der Regierung eingesandten Lehrplan
ist zu ersehen, daß sich in unseren Schulen für die be¬
gabteren Schüler auf einen reinen 3jährigen Evheunterricht
ein 5, bezw. 7jähriger Unterricht in der deutschen Sprache
aufbaut.

Der fleißigen Arbeit der Missionare Bürgi , Dett-
mann und Schröder haben wir eine Reihe Lehrmittel
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für den deutschen wie für den Evheunterricht zu verdanken.
Ein besonderer Gewinn für die Schule wird das von
Missionar Härtter bearbeitete Evhelesebuch sein , das
sprachlich und inhaltlich allen an ein Lesebuch zu stellenden
Forderungen gerecht werden wird.

Zu den im letztjährigen Bericht aufgezählten neuen
Arbeitsplätzen ist in diesem Jahre die Außenstation Tavie
am Agu gekommen. Die dortige Bevölkerung hatte uns
schon vor zwei Jahren um einen Lehrer gebeten. Am
2 . September des vorigen Jahres wiesen uns die Häupt¬
linge von Tavie ein Stück Land an und erbauten auf
dessen unterem Theil ein einfaches Haus für den Lehrer.
Anfang Februar zog der Lehrer , Ferdinand Ansre , dort
auf und Anfang März wurde das Lehrerhaus feierlich
seinem Zweck übergeben.

Die Zahl unserer Christen ist im Berichtsjahr auf
1073 gestiegen, und 151 Erwachsene stehen in der Vor¬
bereitung für den Empfang der heiligen Taufe . Die That¬
sache, daß die Zahl der ' Neugetauften häufig hinter der
Zahl der Taufbewerber zurückbleibt, zeigt, daß von den die
Taufe begehrenden Leuten immer wieder welche vor ihrem
Empfange ausgeschieden werden müssen. Nur solche, deren
Lebenswandel den Beweis für die Redlichkeit ihrer Ge¬
sinnung ablegt , werden zur Taufe zugelassen.

Es mag auffallen , daß die Zahl der Besucher der
sonntäglichen Gottesdienste diejenige der Christen und Tauf¬
bewerber zusammen um nahezu 300 übersteigt . Diese Er¬
scheinung erklärt sich dadurch , daß immer auch solche
Heiden , die sich noch nicht zur Gemeinde halten , den
Gottesdienst besuchen.

Ueber den großen Verlust, den unsere Mission durch
den am 5. März erfolgten Tod unseres Inspektors vr.
tiwol . Zahn , betroffen , haben Tageszeitungen , kirchliche
Organe und Missionsblätter bereits eingehend berichtet.
Mit Dank gegen Gott freuen wir uns des großen Segens,
der von dem Heimgegangenen auf unser Evhevolk seit
38 Jahren ausgegangen ist. Die bald nach seinem Tode
von unserem Vorstände vorgenommene Neuwahl fiel aus
Pastor A. Schreiber , Sohn des jetzt noch im Amte
stehenden Barmer Missionsinspektors . So blicken wir
denn freudig und getrost auf die in den kommenden Zeiten
an uns herantretenden Aufgaben und erwarten Großes
von Gott für unser Werk und für unser hilfsbedürftiges
Evhevolk.

Stand der Basler Mission in Togo, die Zeit vom 1. Juli
1899 bis 30. Juni 1900 umfassend.

Von Generalpräses Missionar Ad . Mohr.

Nach außen hat das Werk der Basler Mission in
Togo im vergangenen Berichtsjahr keine weitere Aus¬
dehnung erfahren . Seit mehreren Jahren ist die Gründung
einer Hauptstation in diesem Gebiet geplant und sind
mehrere größere Reisen, so auch in diesem Jahre wieder
mit der Absicht unternommen worden , einen passenden Ort
zu suchen und dem Komitee diesbezügliche Vorschläge zu
machen. Zu den sachlichen und örtlichen Schwierigkeiten
ist die andauernde schwierige Finanzlage der Basier
Missionsgesellschaft getreten, so daß die Gründung einer
Hauptstation vorerst unterbleiben muß.

Auch der Mangel an eingeborenen Gehülfen aus
diesem Gebiet selbst ließ die Besetzung neuer Ortschaften
nicht zu. Die Arbeit bestand hauptsächlich in der Pflege
der gewonnenen Gemeinden und errichteten Schulen , sowie
in Reisepredigt unter den Heiden.

In dem Gebiet nördlich vom Grenzfluß Abo bis zur
Landschaft NkonyZ, sind 8 Dörfer besetzt: Botoku, Vakpo,
Bume , Anfoo, Kpando , Ntschumuru , Alavanyo und Wuru-
pong . In diesen Dörfern haben wir zusammen 276 Christen
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und 161 Schüler . Dem eingeborenen Pfarrer Peter Hall
ist die Aufsicht dieses Bezirks übertragen ; von Anum aus
hat Missionar Martin die Arbeit dreimal einqehends
visitirt.

In der Landschaft Boem sind 6 Dörfer von uns

besetzt : Worawora , Gyegsekang , Borada , Akpafo , Guamang
und Tapa . Die Boemdörfer stehen unter dem eingeborenen
Missionar Nik . Clerk , der mit Treue und Fleiß sich dieser
Arbeit widmet . Die in Akpafo begonnene sechsklassige
Schule wurde nach Worawora verlegt , wo Missionar
Clerk es sich angelegen sein läßt , die Schüler im Deutschen
zu unterrichten.

In Kratschi , wo der eingeborene Pfarrer Awere  mit

einem Lehrer steht , haben wir noch keine Christengemeinde.
Doch ist gerade dort und in der Umgegend , am Hauptsitz
des Fetischs Odente , reichlich Gelegenheit geboten , das
Wort zahlreichen Völkerschaften zu verkündigen.

Wir stehen in Togo überall in den ersten Anfängen,
und die vielen verschiedenen Sprachen bieten für Schule
und Verkündigung des Evangeliums nicht geringe Schwierig¬
keiten . Ausgeschlossen ist, daß jede dieser „ Sprachinseln"
je einmal zu einer Schriftsprache erhoben werden kann.

Während oft früher Dorf gegen Dorf sich abschloß
oder befehdete und wegen andrer Sprache sich fremd blieb,
ist nun zu hoffen , daß durch die Kultur und vor Allem
durch die Missionsarbeit , d.ie im Lande getrieben wird,
solche Gegensätze nach und nach verschwinden und eine

gedeihliche Entwickelung der wirthschaftlichen und sozialen
Verhältnisse der Bevölkerung Platz greift . Der Treue im
Kleinen wird Gottes Segen nicht fehlen.

Statistik.
2, --

r-»

Namen Namen 8

der Ortschaften der Angestellten
L «s v Q
ss r- § G

Botoku . . . . Eorn . Otu . . . 8 10 18 8 4

Vakpo. James Daks . . 14 20 34 — 1

Bume. Dav . Som . . . 14 19 33 21 1

Ansäe. Chr . Adu . . . 11 10 21 22 —

Kpando . . . . /Tim . Osee . . .1
1 Ed. Nnam . . ./

54 40 94 43 3

Wurupong . . . Charles Owusu . 4 4 8 — 3

Alawanyo . . . Ed . Ohene . . . 17 19 26 29 7

Nschumurn . . .
l Pfr . Hall . . .1
j Elias Ayisi . . ./
s Miss . Clerk . . .1
< Stephan Agyei . r
i. Benj . Afari . . .-

31 17 48 28 4

Worawora . . . 50 22 72 35 11

Gyeasekang . . . Th . Asamoa . . 33 20 53 21 11

Guamang . . . . Benj . Adae . . . 39 22 61 10 7

Borada . . . . Theoph . Asare . . 2 1 3 10 10

Akpaso. Th . Kumt . . . 3 1 4 33 2

Tapa. Rub . Kwame . . 3 3 6 12 5

Krakye.
/ Pfr . Awere . . .1
l G . Ofosu . . . /

2 3 5 6 2

15 Dörfer . . 20 Angestellte . . 286 211 486 277 71

S. Verwaltung.
Die Abgrenzung des Schutzgebiets nach außen ist im

Berichtsjahr ihrem endgültigen Abschlüsse genähert worden.
Die deutsch -französische Kommission zur Regulirung

der Ostgrenze des Schutzgebiets auf Grund des deutsch¬
französischen Abkommens vom 23 . Juli 1897 hat ihre Ar¬
beiten bis zum Schnittpunkt des 11 . Breitegrades mit dem

Wege von Sansanne -Mangu nach Pama ausgedehnt und
hat sich sodann — im November 1899 — aufgelöst.

Die Bedingungen für die endgültige Regelung der

Westgrenze des Togogebiets sind durch das deutsch -eng¬
lische Abkommen , betreffend Samoa und Togo vom 14 . No¬
vember 1899 gegeben.

7



Auf Togo beziehen sich die Art . V und VI dieses Ab¬
kommens , welche im deutschen Text wie folgt lauten:

Art . V. In der neutralen Zone wird die Grenze
zwischen den deutschen und großbritannischen Gebieten durch
den Daka - Fluß bis zum Schnittpunkt desselben mit dem
9 . Grad nördlicher Breite gebildet -werden ; von dort soll
die Grenze in nördlicher Richtung , indem sie den Ort
Morozugu Großbritannien läßt , laufen und an Ort und Stelle
durch eine gemischte Kommission der beiden Mächte in der
Weise festgesetzt werden , daß Gambaga und die sämmt¬
lichen Gebiete von Mamprusi an Großbritannien , Dendi
und die sämmtlichen Gebiete von Chakosi an Deutschland
fallen.

Art . VI . Deutschland ist bereit , etwaigen Wünschen
der großbritannischen Regierung in Bezug auf die Ge¬
staltung der beiderseitigen Zolltarife in Togo und der Gold¬
küste nach Möglichkeit und in weitgehendster Weise ent¬
gegenzukommen.

Die in Art . V vorgesehene gemischte Kommission der
beiden Mächte ist noch nicht in Thätigkeit getreten.

Die endgültige Organisation der neu erworbenen Ge¬
biete steht noch aus.

Die im Allgemeinen im vorigen Berichtsjahr durch¬
geführte Abgrenzung der einzelnen Bezirke wurde durch die
Festlegung der Grenze zwischen den Bezirken Atakpame und
Sokode ergänzt.

Eine Aenderung der bisherigen Organisation der Be¬
hörden ist insofern zu verzeichnen , als für die Verwaltung
des Bezirksamts Klein -Popo , welches bisher nebenamtlich
seitens des Zollverwalters ausgeübt wird , die etatsmäßigen
Stellen eines Bezirksamtmanns und eines Polizeimeisters
bewilligt worden sind.

Die Handelsverhältnisse im Schutzgebiete sind im
Berichtsjahre in verschiedenen Punkten einer Neuregelung
unterzogen worden.

Dies geschah durch die Verordnung vom 1 . August
1899 betreffend die Neuregelung der Abgabe von Handels
gewerbe , durch welche einerseits eine Herabsetzung der
bisher zu entrichtenden Firmenabgabe für die importiren-
den und exportirenden Handelshäuser erfolgte , andererseits
die Zahlung einer Gebühr für den Ladenbetrieb ohne
Import und Export , zu welcher bisher nur importirende
und exportirende Firmen verpflichtet waren , unter gleich¬
zeitiger Ermäßigung auf 100 ^ auch für die Läden Ein¬
geborener vorgeschrieben wurde.

Außerdem erfuhren die Bestimmungen über einzelne
Handelszweige eine Abänderung.

Als Neuerung auf dem Gebiete der allgemeinen Ver¬
waltung ist die Verordnung vom 10 . August 1899 be¬
treffend die Gründung neuer Niederlassungen , die Er¬
richtung von Neubauten und die Ausführung von Um¬
bauten in Küstenplätzen des Togogebiets zu erwähnen,
durch welche für die genannten Unternehmungen die Ein¬
holung der behördlichen Genehmigung vorgeschrieben wird.

Schließlich wäre noch der Verordnung , betreffend die
Auswanderung Eingeborener des Togogebiets vom 15 . No¬
vember 1899 zu gedenken , durch welche die Auswanderung
von Eingeborenen an die schriftliche Genehmigung des
Gouvernements geknüpft und außerdem von der Zahlung
einer Gebühr von 10 ^ abhängig gemacht wird.

Diese Gebühr ist dann durch eine weitere Verordnung
vom 2 . Juni 1900 für die Auswanderung nach Kamerun
bis auf Weiteres wieder in Wegfall gebracht worden,
worauf bereits in Abschnitt 1 hingewiesen ist.

Die Einnahmen des Schutzgebiets , welche sich während
des Berichtsjahres auf insgesammt 554 083,26 ^ beliefen,
setzen sich wie folgt zusammen:



1. Direkte Steuern.

Hundesteuer . 105,oo . /^
b) Abgabe für Kleinverkauf und Aus¬

schau! von Branntwein . . . . 4 900,oo -
e) Abgabe von Handelsgewerbe . . 18 275,so -
cl) Waffenscheinsteuer . 273,so -
e) Gummihandelscheinsteuer . . . . 11 556,vo -

s -- 35 110,oo ^

II . Zölle.

s.) Ausfuhrzoll . . . 72,oo^
b) Einfuhrzoll . . . 486 311,40 -

486 383,40 ^
III . Sonstige indirekte Steuern und
Abgaben , Gebühren und verschiedene -

Verwaltungseinnahmen.
3) Lösch- und Ladegebühr für Seeschiffe

1 450,oo c/A
b) Gebühr für Erlaubniß¬

scheine zum Einkauf an
Bord der Schiffe . . 31,00 -

e) Gebühr für Auswan¬
derungsscheine für
Eingeborene . . . 1 102,so -

cl) GebührfürBegräbniß-
plätze . 30,oo -

ej GebührfürErneuerung
derSchilderfürBrannt-
weinverkaufsstellen . 12,00 -

I ) LagergebührfürSchieß-
pulver . 1,90 -

A) Gebühr für Aichen von
Maaßen . 5,uo -

Ii) Gebühr für Verleihung
der deutschen Flagge
an Häuptlinge . . . 200,00 -

i) Gebühr für Unter¬
schriftsbeglaubigungen 591,oo -

le) Gebühr für Abschriften
und Atteste . . . . 446,10 -

1) Gerichtskosten . . . 8 398,00 -
w ) Gerichts - und Polizei-

strafen . . . . . 9 477,7s -
v ) Zollstrafen . . . . 562,25 -
0) Disziplinarstrafen . . 3 243,os -
x ) Miethseinnahmen . . 538,8g -
g ) Verkaufserlöse aus Ge¬

schenken und konfis-
zirten Waaren rc. . 5 663,58 -

r) Verschiedene Ein¬
nahmen . 836,24 -

32 589,8s-

Summa . . . . 554 083,26,/^

1« . Bauthätigkeit.

Die Bauthätigkeit war in erster Linie der Beseitigung
des Mangels an Beamtenwohnungen gewidmet.

Das im vorjährigen Bericht erwähnte Beamtenwohn¬
haus wird theils massiv aus Mauersteinen , theils aus
ausgemauertem Fachwerk ausgeführt . Der Bau ruht auf
Steinpfeilern , welche untereinander durch Korbbögen ver¬
bunden sind . Eine 3 Meter breite Veranda umgiebt das
Gebäude . Sämmtliche Räume sind nach der Seeseite ge¬
legen , sodaß die frische Brise hindurchstreichen kann . Daher
konnte dem Gebäude nur die Tiefe eines Zimmers gegeben
werden.

Außer der Unterbringung ' von Beamten ist bei Auf¬
führung des Gebäudes auch die Einrichtung einer Beamten-
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messe ins Auge gefaßt worden . Die Wirthschaftsräume
befinden sich in einem Nebengebäude.

Einige neue Wohnräume wurden im Gefängnißgebäude
geschaffen , in dessen oberen Stockwerk sich bereits eine An¬
zahl Wohnräume für Unterbeamte befinden . Hier wurden
an jedem Ende (im Osten und Westen ) nach dem Muster der
schon vorhandenen Wohnungen je zwei Zimmer angebaut,
so daß sich dort jetzt acht Wohnzimmer befinden . Dem ent¬
sprechend wurden auch die Gefangenenräume im Erdgeschoß
um vier Zellen von derselben Größe wie die angebauten
Zimmer vermehrt.

Daneben mußte aber zur Aushülse noch auf gemiethete
Räume in Privatgebäuden zurückgegriffen werden . Da die
sogenannte Französische Faktorei , welche bisher diesem
Zweck diente , allmählich zu baufällig für die Verwendung
als Europäerwohnung geworden war , so wurde der sie
betreffende Miethsvertrag gekündigt und statt dessen das
frühere Wohngebäude der Bremer Faktorei , welches in
Folge Erwerbung eines größeren Gebäudes für diese ent¬
behrlich geworden war , und vier Zimmer enthielt , gemiethet.

Auch die vorhandenen Büreauräume des Gouverne¬
ments erwiesen sich als unzureichend . Es wurden daher
das nach Osten liegende Kaffenzimmer durch Anbau zweck¬
entsprechend verprößert . Ebenso erhielt das im Westen ge¬
legene Arbeitszimmer des Gouverneurs durch seitlichen
Massivanbau eine Vergrößerung von 3 Meter Breite.
Das die Wände des oberen Stockwerkes verkleidende Well¬
blech wurde , da es sehr schadhaft war , entfernt und durch
Ziegelmauern ersetzt. Durch diese Anbauten und die Entfernung
des Wellblechs hat gleichzeitig das sogenannte „ eiserne
Haus " in architektonischer Hinsicht sehr gewonnen.

Zur Unterbringung von Kalk , Cement und Holzvor-
räthen wurde der Bau eines 25 w langen und 12 m tiefen
Schuppens nöthig . Derselbe ist mit verhältnißmäßig ge¬
ringen Kosten hergestellt worden , da die Umfassungswände
aus Lehmschlag , wie es bei dem Bau der Eingeborenenhütten
üblich ist, errichtet wurden . Zur Sparrenlage wurden
Agobeams verwendet , sodaß nur wenig europäisches Holz
nöthig war . Um die Lehmwände vor Abwäschen des Regens
zu schützen, wurden dieselben versuchsweise mit einem Theer¬
anstrich versehen , was sich gut zu bewähren scheint.

Im Norden von Lome , ungefähr 1 km von jeder
menschlichen Wohnung entfernt , mitten im Busch gelegen,
wurde eine Kranken -Jsolir -Baracke für Schwarze , die mit
ansteckenden Krankheiten behaftet sind , erreichtet . Die
Baracke liegt zu ebener Erde und besteht aus zwei großen
Krankenzimmern und einem Raum für den Pfleger und
die Unterbringung von Medikamenten . Das ganze Ge¬
bäude ist 10 in im Umkreis mit einem Zaun und einer
Kaktushecke umgeben , so daß in Krankheitsfällen eine voll¬
ständige Absperrung besteht.

Der Preis der Ziegelsteine stellt sich zur Zeit noch
auf 25 ^ pro Tausend ; doch ist in Folge des zunehmenden
Holzmangels mit Sicherheit auf eine weitere Preissteigerung
zu rechnen . Die Steine werden in Feldbrandöfen gebrannt
und sind ziemlich minderwerthiger Qualität , sodaß dieselben
nicht ohne Cement vermauert werden können.

Die bei den Bauten beschäftigten Handwerker — es
handelt sich hauptsächlich um Maurer und Zimmerleute —
stammen beinahe durchweg aus Lagos oder Ague und
haben keinen dauernden Wohnsitz im Lande . Um jedoch
nach Möglichkeit Eingeborene des Schutzgebiets in diesen
Handwerkszweigen heranzubilden und damit einen festen
Handwerkerstamm zu schaffen , wird die Einstellung möglichst
vieler Lehrlinge angestrebt . Es wird daher jedem Hand¬
werker ein junger , möglichst intelligenter Eingeborener,
meist aus Lome oder Klein -Popo gebürtig , als Lehrling
beigegeben . Es ist zu hoffen , daß auf diese Weise auch
die verhältnißmäßig hohen Löhne allmählich wieder herab¬
gesetzt werden können.
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II . Rechtspflege.

Es waren anhängig

aus

c dem
^ -nch.s-

Fahr -n ^

Summe
Da

wurden
erledigt

von
blieben

un¬
erledigt

Bürgerliches Rechtsstreitigkeit und zwar:
1. Civilprozesfe. 3 4 7 7
2. Sonstige Rechtssachen, Arreste, einstweilige Ver¬

fügungen, Zwangsvollstreckungen, Mahnsachen,
Sühnesachen, Aufgeboteu. s. w. 2 2 2

Von den Sachen zu 1 und 2 gehörten zur
Zuständigkeit des Richters. 3 6 9 9

L. Konkurssachen. 1 1 2 1 1
0. Strafsachen und zwar:

1. Sachen, in welchen ein Strafbefehl zu erlassen. 2 3 5 4 1
2. Sachen, in welchen ein Hauptverfahren einzu¬

leiten war. 2 2 2
3. Einzelne richterliche Anordnungen Ermittelungs¬

sachen . . . 3 3 3
In den Sachen zu 2 fanden Hauptverhand¬

lungen statt. _ 2 2 2
a) ohne Beisitzer. — — — — —

b) mit Beisitzern. — 2 2 2 —

v . Privatklagesachen. — — — — —

L. Sachen der nicht streitigen Gerichtsbarkeitund zwar:
1. Nachlaßregulirungen. 3 7 10 3 7
2. Sonstige Handlungen der freiwilligen Gerichts¬

barkeit . __

a) Beglaubigungen.
Davon im Auftrage des Kaiserlichen Gou¬

verneurs von nicht richterlichen Beamten vor¬
genommen .

— 110 110 110 —

32 32 32
b) Ausstellungen von Attesten und Aufnahme von

Verhandlungen.
— — — — —

12 . Bezirksämter und Stationen.
1. Bezirksamt Lome.

Die Mehrzahl der Europäer im Schutzgebiet konzentrirt
sich naturgemäß auf den Lome-Bezirk, und zwar auf die
Stadt Lome, welche noch immer der einzige Platz des
Bezirks mit ständiger Europäerbevölkerungist.

Die im Schluß des Berichtsjahres vorhandene Zahl
der Europäer ist allerdings gegen das Vorjahr um 9 zu¬
rückgegangen und beträgt nur 43.

Ihre Vertheilung ergiebt sich aus der folgenden
Uebersicht:

Wohnort
Beamte^ Kaufleute>

Norddeutsche

Mission
Katholische>

Mission! Deutsche!
EngländerÖsterreicher

Dänen
SchweizerZusammen> Darunter! Frauen! Darunterj

Kinder

Lome . . 17 ! 17 2 7 36 3 2 1 1 >43 7 1

Der Rückgang in der Zahl der Beamten (17 und 22)
ist als ein zufälliger zu bezeichnen, erklärlich dadurch, daß
gerade bei Schluß des Berichtsjahres eine größere Anzahl
beurlaubter Beamte noch nicht ersetzt oder in ihre Thätigkeit
zurückgekehrt war.

Die Eingeborenen-Bevölkerung anlangend, liegen nur
hinsichtlich der Stadt Lome zuverlässige Feststellungen vor.
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Bei der in Lome vorgenommenen Volkszählung wurde
eine Einwohnerzahl von

3 054 Köpfen festgestellt.
Darunter

939 Männer
950 Frauen

1 165 Kinder

Von diesen 939 Männern stammen
425 aus deutschem Gebiet
308 - englischem -

95 - französischem -
111 - Liberia.

Der Beruf dieser Männer ist folgender:
193 Clerks

8 Lehrer
17 Schüler
56 Tischler
18 Maurer

9 Schmiede
33 Schneider

3 Schuster .
27 Waschleute
23 Köche
16 Weber
15 Küfer

3 Photographen
54 Händler

1 Plantagenbesitzer
38 Bootsleute

475 Arbeiter.

Dazu kommen noch:
329 Haussah , welche sich im nördlichen

Theil von Lome an der Misahöhe-
Straße angesiedelt haben.

Darunter sind
147 Männer
127 Frauen

55 Kinder.

Die Häuserzahl beträgt 429.
Die Zahl der Hütten ist 959.

Eine ständig besetzte Nebenstation giebt es , wie aus
obigem bereits hervorgeht , im Amtsbezirk nicht . Um jedoch
auch den am weitesten nach Westen vorgeschobenen Theil
des Bezirksamts , welcher wegen seiner Entfernung von
Lome von dem hier stationirten und durch Nebenämter
und Geschäfte der städtischen Verwaltung oft festgehaltenen
Bezirksbeamten schwer zu erreichen ist, einer intensiveren
Verwaltungsarbeit unterziehen und eine gewisse Uebersicht
über den jenes Gebiet passirenden sehr umfangreichen
Handel aus dem deutschen Hinterland in den englischen
Kittabezirk gewinnen zu können , wurde für eine Reihe von
Monaten ein besonderer Beamter in jene Gegend entsandt.

Es handelt sich hierbei im Wesentlichen um die Land¬
schaft Adaklu und Abotia . An dem , inmitten der erst¬
genannten Landschaft gelegenen Berg gleichen Namens
wurde eine Hüttenstation erbaut , um , so lange die Errich¬
tung einer ständigen Nebenstation wegen Personalmangels
nicht angängig ist , wenigstens für den weitergehenden
Aufenthalt eines Beamten oder bei Bereifungen durch den
Bezirksamtmann diesem Unterkunft zu bieten.

Die Trinkwasserverhältnisse sind in den Küstenplätzen
selbst nicht schlecht. Für das wasserarme Gebiet , welches
der Reisende und der Lastträger mehrere Tage hindurch zu
durchqueren hat , ehe er in den Bereich des Berg - und
Quellwassers des nordwärts dem Lome -Bezirk benachbarten
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Misahöhe -Bezirks gelangt , wird von der Fertigstellung eines
Schachtbrunnens in der Nähe von Keve , für welchen zu¬
nächst Bohrversuche seitens des Gouvernements in Angriff
genommen sind , eine erhebliche Verbesserung der Wasser¬
frage erwartet.

Die im vorigen Jahre ausgeführten Bohrversuche in
Tove haben schließlich aber erst nach Durchschlagung mehr¬
facher Felsschichten , und bei einer Tiefe von 44 Metern
Wasser gegeben . Da die hiernach entstehenden bedeutenden
Kosten eines Brunnenbaues außer Verhältniß zu dem
dortigen Handelsverkehr stehen würden , wurde zunächst
vom Bau Abstand genommen.

Bezüglich der Gesundheitsverhältnisse der Europäer ist
die Erscheinung hervorzuheben , daß während der Regenzeit,
namentlich bald nach Beginn derselben , in Lome auffallend
viele Erkrankungen an Dysenterie oder ähnlichen Darm¬
krankheiten zu verzeichnen waren . Es scheint nicht ange¬
zeigt , die Ursache hierfür in der Beschaffenheit des
Wassers zu suchen , wie es zuweilen geschieht , da der
Genuß unfiltrirten und nicht abgekochten Brunnenwassers
durch die Europäer kein allzu verbreiteter ist. Außerdem
dürfte der Einfluß des Trinkwassers auf den menschlichen
Organismus einfacher Erwägung zu Folge in der Regen¬
zeit weniger hoch anzuschlagen sein , als in der Trockenzeit.

Uebrigens ist auch der Gesundheitszustand der
Schwarzen in der Regenzeit merklich schlechter als in
den trockenen Monaten . Außer den auch hier häufiger
auftretenden Darmerkrankungen spielen bei ihnen auch Er¬
kältungserscheinungen und schließlich Fieberanfälle in dieser
Periode eine größere Rolle.

Die Produktion des Bezirks beruht dem Werthe nach
ganz wesentlich in den Erträgnissen der Oelpalmen , welche
auch im Berichtsjahre wieder reiche Ausbeute geliefert
haben.

Versuche , der Spezialpalme des Küstenstrichs , der
Kokospalme , möglichste Verbreitung zu verschaffen , werden
insbesondere in den Dörfern Be , Amutive und Bagida
durch Anleitung der Häuptlinge und der Dorfbewohner¬
schaften zur rationellen Anlage von Kulturen gemacht.

Die Zahl der Kokosbäume auf den Plantagen des
Bezirks beziffert sich

auf der Pflanzung der Kokosplantage Lome : 5000,
- - - des Mulatten Olympio : 7000,
In den Gebietsstreifen zwischen dem eigentlichen Küsten¬

strich und den Oelpalmenrevieren werden die in Kultur
genommenen Ländereien vorwiegend von den ausgedehnten
Maisfeldern der Eingeborenen bedeckt.

Es ist zu hoffen , daß in diesem Gebiete die An¬
pflanzungsversuche mit Baumwolle , sowie Aufforstungs¬
versuche mit EucalyptuSarten , Eisenholzbäumen und
Mangobäumen Erfolg haben werden . Solche Versuche,
die bisher wegen mangelnden Personais nicht gemacht
werden konnten , sind für das kommende Frühjahr geplant.

In den Handelsverhältnissen des Bezirks hat sich
nichts Wesentliches geändert.

Für die Hebung des Verkehrs ist durch Wegebau eine
ansehnliche Arbeit geleistet worden . Die Bevölkerung ist
den Mahnungen des Bezirksamts , in ihrem eigenen Interesse
breite , gerade Wege anzulegen , bei denen überdies durch
Ziehung von Gräben auf beiden Seiten ein gewisser Schutz
vor der Zerstörung durch starke Regengüsse und auch gegen
allzuschnelles Zuwachsen gewährt wird , in vielen Fällen
bereitwillig nachgekommen . Allerdings erfordert auch diese
einfache Arbeit , will man ihrer sorgfältigen Ausführung
sicher sein , regelmäßige Beaufsichtigung . Es hat sich denn
auch für den Zustand der Wege im Bezirk sehr wohlthuend
bemerkbar gemacht , daß während längerer Zeitperioden der
Wegebauer des Gouvernements mit Brückenbauten und



ähnlichen Arbeiten an den Hauptkarawanenstraßen inner¬
halb des Bezirks beschäftigt war , und seine Aufsicht auch
auf die Anlage und Instandhaltung der unfern seines
Standorts den Bezirk durchkreuzenden Ortsverbindungswege
ausdehnen konnte.

Die Rechtspflege gegenüber den Eingeborenen wurde
in der bisherigen Weise geübt . Als ein gutes Zeichen für
den Einfluß der Strafrechtspflege wird es angesehen werden
dürfen , daß Prügelstrafen , nicht nur ihrer absoluten Zahl
nach, sondern auch im Verhältniß zur Gesammtzahl der
Bestrafungen wesentlich seltener zur Anwendung gebracht
zu werden brauchten , als im Vorjahr.

Der Umfang und die Ergebnisse der Rechtsprechung
gegenüber den Eingeborenen des Lomebezirks erhellen aus
der folgenden Uebersicht:

Strafsachen  waren im Ganzen anhängig in
158 Fällen,

erledigt wurden:

a) durch Urtheil . . 129 Fälle
b) auf andere Weise 21 -

unerledigt blieben . . 8 -
-158 - .

Verurtheilt wurden zusammen . 202 Personen,
und zwar:

Männer . 166 Personen
Weiber . 36 -

- 202

Durch die genannten 129 Urtheile wurden folgende
Strafen festgesetzt:

Art der Strafe
Zahl

der
Ur¬

theile
Bemerkungen.

Todesstrafe. —

Ketten hast , lebenslänglich . . . — >Die Gesammtzeitdauer-
- länger als 6 Jahre . — die in diesen Fällen er:
- - - 1 Jahr . 6 ! kannt wurde , betrug,
- 1 Jahr und kürzer . 9 17 Jahre , 3 Monate,

I 24 Tage.
Gefängniß , länger als K Jahre . 3 lDie Gesammtzeitdauer

- - - 1 Jahr . 5 s dieser Verurtheilungeu
- - - 1 Monat. 82 s betrug : 77 Jahre , 11
- kürzer - 1 - . 32 1 Monate , 23 Tage.

Prügelstrafe von 26 bis 60 Hieben 20
- - 26 Hieben . . 28
- weniger als 26 Hieb. 11

Ruthen strafe. 11 Die Gesammtzahl be¬
trug 320 Ruthenhiebc.

Geldstrafe von über 100 . . 1 lDer in diesen Urtheilen
> erkannteGesammtbetrag
j belief sich auf 1614

- - 20—100 , 32
- unter 20 . . . . 64

Die Gesammtsumme der festgesetzten Kosten betrug
1289 ^

L . Bürgerliche Rechtsstreitigkeiten
waren anhängig in . 37 Fällen.

Hiervon waren beide Parteien Ein¬
geborene in . 30 Fällen,

der Kläger Europäer in . . . 7 -

Erledigt wurden:
durch Urtheil . . 19 Fälle
anderweitig . . . 18 -

Unerledigt blieben. —Fälle.
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' 2 . Bezirksamt Klein -Popo.

Am Schlüsse des Berichtsjahres waren im Amtsbezirke
33 Europäer ansässig . Ihre Vertheilung auf die einzelnen
Wohnplätze , sowie ihr Beruf ergiebt ' sich aus folgender
Uebersicht:

Beamtej

! !

Kaufleute^ Katholische!
Mission

Pflanzer Zusammen

Klein -Popo. 8 8 2 — ' 18

Adjido. — . 4 — ^ 4
Sebbe. 3 — ! — - ! 3

Voga. 1 — — — ! 1

Kpeme. — — — 1 ! 1
Portoseguro. — - ! 4 — ! 4
Abanakwe. 1 - -

Topli. 1 1

Zusammen . . . 14 8 ! 10 1 I 33

An Frauen befinden sich hierunter 3 Pflegeschwestern
des Nachtigalkrankenhauses in Klein -Popo.

Sämmtliche Europäer waren mit Ausnahme eines
der schweizer Nationalität ungehörigen Kaufmanns in
Klein -Popo Deutsche.

Unter den Europäern des Bezirks ist im Berichts¬
jahre ein Sterbefall vorgekommen ; Geburten und Ehe¬
schließungen sind nicht zu verzeichnen gewesen.

Der Stand der Einwohnerzahl an Farbigen in den
Hauptwohnplätzen hat sich, soweit es sich durch oberfläch¬
liche Schätzung beurtheilen läßt , nicht merklich geändert.
Klein -Popo , der Hauptort des Bezirks , weist einschließlich
der getrennt liegenden Stadttheile Adjido und Badji etwa
750 Negerwohnhütten auf , woraus sich schätzungsweise eine
Einwohnerzahl von etwa 4000 ergiebt . Es darf hierbei
nicht unerwähnt bleiben , daß gerade in Klein -Popo eine
Anzahl besser situirter Schwarzer das Wohnen in Hütten
längst aufgegeben hat und sich die Annehmlichkeit des
Wohnens in luftigen , massiven , — ein - oder zweistöckigen —
Häusern nach europäischer Bauart zu Nutze macht . Solcher
von Eingeborenen bewohnten Häuser finden sich bereits
gegen 50 vor , die über das ganze Stadtgebiet zerstreut
liegen und eine wohlthuende Unterbrechung des Gewirres
von einförmigen , primitiven Negerhütten darstellen . Die
Anwesen der Mehrzahl der Europäer liegen zusammen¬
hängend im Osten der Stadt und verleihen dem Ganzen,
zumal an der Seeseite , ein schmuckes Aussehen.

Leider erschwert die Lage der Stadt auf einer nur
60 bis 250 w breiten Landenge zwischen See und Lagune
jede räumliche Ausdehnung , und damit auch jede etwa in
größerem Stile beabsichtigte Verbreiterung der durchweg
zu engen Straßen . Ein dicht an der Stadt liegender todter
Lagunenarm , mit dessen Zuschüttung man gegenwärtig
hauptsächlich mit Rücksicht auf die Gesundheit der Anwohner
beschäftigt ist , soll nach Beendigung dieser Arbeit als Bau¬
grund verwendet werden.

Durch europäische Gouvernementsbeamte und zwar
durch Organe der Zollverwaltung besetzt sind im Amts¬
bezirk die Orte Abanakwe , am Zusammenflüsse des Mono
und der Lagune , und Topli am Mono . Außerdem be¬
findet sich an der Lagune und dem Monoflusse , soweit sie
die Grenze gegen das Dahomeygebiet bilden , eine Reihe
von mit Farbigen besetzten Zollposten , deren Stationirungs-
orte , von Sebbe ausgehend , folgende sind : Hilakofi,
Aguega , Ueta , Aveve , Agome - Seva und Agome - Glossu.
Eine Fortsetzung dieser Linie nach Norden steht bevor.

Epidemien sind in nennenswerthem Umfange nicht
vorgekommen . Dagegen herrschen unter den Eingeborenen,

9
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namentlich des Binnenlandes , gewisse häufig vorkommende
Krankheiten . In erster Linie stehen die Hautkrankheiten,
die , durch Insektenstiche oder Verwundungen verursacht,
in Folge von Vernachlässigung und mangelnder Reinigung
einen bösartigen Charakter annehmen . Das häufige Vor¬
kommen des Guineawurmes wird ebenfalls auf Unreinheit
namentlich des Trinkwassers zurückzuführen sein . Auffallend
häufig wurde das Vorkommen von Geisteskrankheiten be¬
obachtet.

Außer den zur Gewinnung des Palmöles dienenden
Oelpalmen kommt im Bezirke der Anbau von Mais , der
seiner guten Qualität halber als Exportartikel sehr beliebt
ist, bei den Eingeborenen immer mehr in Aufnahme . Der
Verkauf dieses Artikels seitens der ackerbautreibenden Be¬
völkerung war im vergangenen Jahre sogar so lebhaft be¬
trieben worden , daß die Vorräthe noch vor der Ernte des
Berichtsjahres zu Ende gingen und Mais auf den Märkten
nur noch zu hohen Preisen zu haben war . Die nächste
Folge war , daß im laufenden Berichtsjahre größere Vor¬
räthe von den Besitzern zurückbehalten wurden und die
Ausfuhr zunächst auf ein geringes Maß beschränkt blieb.
In den nächsten Jahren wird sich die Produktion und
Ausfuhr von Mais voraussichtlich erheblich steigern.

Die Kaffeeplantagen haben in diesem Jahre durchweg
einen recht befriedigenden Ertrag geliefert . Wenn sich
trotzdem auf keiner Seite eine Neigung zur Anlegung
neuer Kaffeeplantagen oder zur Vergrößerung der alten
bemerkbar macht , so liegt dies einerseits an den zeitweise
zu langen Trockenperioden des Küstengebiets , durch welche
Güte und Menge des Ertrages beeinträchtigt zu werden
drohen , andererseits an dem außerordentlich niedrigen
Marktpreis für Liberiakaffee , welcher an der Küste aus¬
schließlich angebaut ist.

Dagegen verspricht die Kultur der Kokospalme an
der Küste nach wie vor den besten Erfolg . Die unter
europäischer Leitung stehende Kokospalmenplantage Kpeme
hat nunmehr bereits den stattlichen Bestand von 143 000
Palmen gegen 90 000 im Vorjahre auszuweisen , wozu
noch 15 000 Pflänzlinge in Saatbeeten treten . Größere
Flächen Landes wurden ferner auf der Plantage Kpeme
mit Sesam bestellt , für welchen auf dem heimischen Markte
gute Preise erzielt wurden . Die schon im vorigen Jahre ge¬
machten Versuche , einheimische und zwar aus dem Atakpame-
gebiet stammende Ochsen als Zugthiere zu verwenden , sind
mit Erfolg fortgesetzt worden.

Im Garten des Bezirksamts sind im Laufe des Be¬
richtsjahres Versuche mit dem Anbaue von einigen Bam¬
busarten aus indischem Samen begonnen worden , nachdem
das gute Gedeihen einer Bambusart im Lande selbst fest¬
gestellt war . Der Fortschritt des Wachsthums befriedigte
vollkommen ; ein abschließendes Urtheil über die neuen Ver¬
suche läßt sich noch nicht fällen , da die jungen Pflanzen
noch nicht alle Jahreszeiten durchgemacht haben.

Ueber den Stand der Plantagen giebt folgende Zu¬
sammenstellung Aufschluß:

Bezeichnung
Kaffee Kokosnüsse Gummibäume

der Plantagen bezm.
Eigenthümer

aus - ! in
ge- l Saat-

pflanz^ beeten

aus - ! in
ge- ! Saat-

pflanzt i beeten

aus¬
ge¬

pflanzt

in
Saat¬
beeten

I . K. Victor . . . 30 000 550 ! — 800
Achte Anaron . . .
d'Almeioa Brothers

ck Co.

30 000 1000 45 000 ! 900 3 000 —

85 000 5 000
Katholische Mission. 3 300 — — : — 400 1 500
Ciquo d'Almeida 1 400 — — — — —

Creppy. 8 000 6 000 160 — 5 000
Plantage Kpeme . , — — t43 000 ^15 000 400
Pauls Plantage

Sebbe . . . 10 000 2 000
Mensah Porteseguro — — 20 000 , 3 000 — —
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Die Rindviehzucht macht au der Küste gute Fort¬
schritte , und die Weideverhältnisse begünstigen Unterneh¬
mungen auf diesem Gebiet . In Klein - Popo wird gegen¬
wärtig bereits ein Rindoiehbestand von gegen 600 Stück
gezählt , und auch an anderen Orten , wie Aguega , Voku-
time u . s. w . kommt das Halten von Viehheerden immer
mehr in Aufnahme . Die Zahl der aus dem Bezirke aus¬
geführten Rinder war noch gering (17 Stück , im ganzen
Schutzgebiet 750 ), doch beginnen die Besitzer von Vieh¬
heerden neuerdings , auf das lohnende einer gewerbsmäßigen
Viehausfuhr , wofür zunächst hauptsächlich die durchkom¬
menden Dampfer in Betracht kommen , aufmerksam zu
werden.

Die Pferdezucht hat nach wie vor mit einer ihrem
Wesen nach noch nicht sicher erkannten , tödtlich verlaufenden
Krankheit , der sogen . Pferdesterbe , zu rechnen und hält sich
daher naturgemäß in den bescheidensten Grenzen . Inner¬
halb des ganzen Bezirks finden sich ferner an nutzbaren
Hausthieren Schafe , Ziegen , Schweine und Federvieh in
ziemlich beträchtlicher Anzahl.

An größerem und zum Theil als Nahrung dienendem
Wild birgt das Land mehrere Arten kleinerer Antilopen,
Klippschliefer , verschiedene Katzenarten u . a . m . Daneben
liefern die Flüsse und die Lagune außerordentlich zahlreiche,
zum Theil sehr wohlschmeckende Fische und Krebse.

Der Handel an der Küste liegt fast ausschließlich in
den Händen von Europäern , die sich für den Kleinverkauf,
sowie für den Einkauf von Landesprodukten der Vermit¬
telung von eingeborenen Zwischenhändlern bedienen . Der
Tauschhandel ist an der Küste bereits gänzlich verschwun¬
den und weicht auch im Binnenlande in sichtlichem Maße
dem Geldhandel . Während an der Küste der stehende
Handel bereits bei Weitem die Oberhand hat , spielt er sich
im Binnenlande noch immer auf den regelmäßig , gewöhn¬
lich in Zeiträumen von fünf oder sechs Tagen , wieder¬
kehrenden Märkten ab , zu denen die Besucher , meist Frauen,
meilenweit mit ihren Erzeugnissen zusammenströmen.

Soweit die Bevölkerung nicht vom Handel in Anspruch
genommen wird , liegt sie dem Ackerbau ob . Handwerke
werden nur insoweit betrieben , als sie zur Befriedigung
der geringen eigenen Bedürfnisse dienen . Zu nennen sind
die Weberei , wobei sowohl importirte als auch selbstge-
sponnene Garne verwendet werden , Töpferei , Korbflechterei,
Holzschnitzerei , Herstellung von Kanus , sowie das Schmiede¬
handwerk . Erzeugnisse einzelner dieser Handwerker sind
wohl zuweilen auf den Märkten anzutreffen , im Allge¬
meinen fehlt auch den hiesigen Handwerkern gewöhnlich
das Betriebskapital , weshalb sich ihre Kunstfertigkeit nur
auf Bestellung , mit Hülfe der gelieferten Materialien , be¬
thätigt.

Die parallel der Meeresküste , in einer Entfernung
von einigen Hundert Metern bis zu mehreren Kilometern
sich hinziehende Lagune bildet für den östlichen Küsten-
bezirk von Togo eine um so erwünschtere Verkehrsstraße,
als die See wegen der ungünstigen Brandungsverhältnisse
für die Küstenschiffahrt garnicht in Betracht kommt . Die
ins Innere führenden Wege sind zwar in ihrer großen
Mehrzahl nichts weiter als schmale Fußpfade , auf denen
die Waaren durch Träger befördert werden . Doch führen
von Klein - Popo breite fahrbare Wege nach den nächsten
Märkten Vokutime (1b km ), Voga (22 kw ) und nach dem
im Monodreieck liegenden großen Markte Aklaku (18 km ).
Der letztere Weg ist etwa zur Hälfte ausgebaut . An der
Fortsetzung des Weges Klein - Popo -Voga nach Norden
wird ebenfalls bereits unter Leitung eines Europäers eifrig
gearbeitet , sodaß in nicht ferner Zeit eine fahrbare Ver¬
bindung der Küste mit den Oelpalmen - und Maisbezirken
des näheren Hinterlandes hergestellt sein wird . Einem
lebhaft empfundenen Bedürfnisse abzuhelfen , ist mit dem



Togo. 36

Baue eines Dammes durch die Lagune bei Klein-Popo
begonnen worden. Die Überschreitung dieser Wasserader,
die bisher nur auf Kanus und einer regierungsseitig an¬
geschafftenund unterhaltenen Fähre bewerkstelligt wurde,
wird damit auch Fußgängern ohne Zeitverlust möglich ge¬
macht.

Auf dem Gebiete der Verwaltung ist die Ausdehnung
der bisher auf die Küstenorte beschränkt gewesenen beson¬
deren Aufsicht über den Kleinhandel mit Branntwein auf
weitere Gebiete des Bezirks hervorzuheben, wodurch Miß¬
ständen auf diesem Handelsgebietenach Möglichkeit vor¬
gebeugt wird.

In dem zur Zuständigkeit des Bezirksamtsgehören¬
den Gebiete der Rechtspflege-Strafsachen gegen Eingeborene,
sowie Rechtsstreitigkeiten zwischen eingeborenen Parteien
oder solche, in denen der Beklagte ein Eingeborener ist, —
sind im Berichtsjahre180 Fälle zur Entscheidung ge¬
kommen. Eine strenge Scheidung zwischen Strafsachen und
Rechtsstreitigkeiten kann nicht vorgenommen werden, weil
die Mehrzahl der von den Eingeborenenanhängig ge¬
machten Prozesse eine Verwicklung von beiden darzustellen
pflegt. Den Häuptlingen, richtiger Stammesältesten, die
dieses Amt erblich erwerben und deren Machtbereich sich
in der Regel nur auf wenige Ortschaften beschränkt, ist
daneben die Rechtsprechung zwischen Angehörigen ihres
Stammes überlassen worden, soweit nicht öffentliche Inter¬
essen in Frage kamen, oder auf Entscheidung durch das
Bezirksamt besonders angetragen war.

Die Verkehrssprache an der Küste ist ein von dem
Hauptstamme wenig abweichender Dialekt des Evhe, der
indeß schon in kurzer Entfernung von der Küste nicht un¬
erhebliche Aenderungendurch fremde Spracheinflüsse er¬
fährt.

Im Amtsbezirke wirken, wie bisher, die katholische
Mission vom göttlichen Wort und die wesleyanische
(Methodisten-)Mission. Beide Missionsgesellschasten unter¬
halten bereits außer den mit Europäern besetzten Stationen
eine stattliche Reihe von Schulen, in denen farbige Lehrer
neben Religionsübungen wenigstens die Anfangsgründe
der elementaren Lehrfächer unterrichten. Die Einführung
von Schulen begegnet bei den Eingeborenen im Allgemeinen
gutem Verständniß, und es mehren sich beispielsweise
immer mehr die Fälle, in denen Kinder aus dem Hinter-
lande aus eigenem Antrieb zur Küste kommen, um hier
Schulunterricht zu genießen und sich so später eine an¬
genehmere und lohnendere Lebensstellung zu schaffen, als
es ihnen sonst möglich wäre. Ein gleiches Entgegen¬
kommen findet die religiöse Thätigkeit der Missionen natur¬
gemäß nicht, hier bilden der ererbte Glaube, das Auf¬
wachsen in einer dem Christenthum durchaus fremden
Vorstellungswelt und der Einfluß der über ihre Ge¬
meinden eifersüchtig wachenden Fetischpriesternoch überaus
starke, nur im Einzelnen zu bekämpfende Hindernisse.

Anhänger des Islam finden sich unter den Einge¬
borenen, abgesehen von den wenigen Individuen, die von
muhamedanischen Haussahnegern erzogen sind, nicht.

Die Einnahmen des Bezirksamts betrugen
im Berichtsjahre an:
Handelsabgabe . 8 006,25
Abgabe für Kleinverkauf von Branntwein . 2 300,vo -
Gebühr für Ertheilung von Gummihandels¬

scheinen . 342,ov -
Auswanderungsgebühr . 280,«o -
Gerichtskosten. 5 859,«o -
sonstigen Gebühren und Kosten. . . . . 715 ,35  -

im Ganzen: 17 503,4« ^
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Von größeren Bauten im Berichtsjahre ist nur die
Fertigstellung des massiven Zollamtsgebäudes mit Neben¬
gebäuden in Topli zu erwähnen; über den Wegebau und
die sonstigen öffentlichen Arbeiten ist bereits im Vorstehenden
Auskunft gegeben.

Die Entwickelung des Bezirks hat im Berichtsjahre
einen ruhigen, doch deutlich erkennbaren Fortgang ge¬
nommen. Die öffentliche Ruhe und Sicherheit ist nirgends
gestört worden, der friedliche Charakter der Bevölkerung
begünstigt vielmehr geradezu die Kulturarbeit der dazu be¬
rufenen Faktoren. Bei dem Interesse, welches dem Togo¬
lande neuerdings auch von weiteren Kreisen in Deutsch¬
land, namentlich in wirthschaftlicher Beziehung, entgegen¬
gebracht wird, erscheint eine glückliche Fortentwickelung
dieses schönen Landes gesichert.

3. Station Kete-Kratschi.
Im Bezirk der Station befinden sich3 Beamte und

1 Kaufmann, sämmtlich Deutsche.
Die Zahl der Bevölkerung in dem Verwaltungs¬

bezirk der Station hat sich in der zweiten Hälfte des
Berichtsjahres dadurch vergrößert, daß die Landschaften
Nanumbär und Nouri sauf der Karte Alfaire» dem Bezirk
vorläufig zugetheilt worden sind.

Auch in diesem Berichtsjahre sind viele muhameda-
nische Händler von Keti nach Salaga zurückgekehrt.

Als weitere Hauptwoynplätze sind nur Bimbila mit
405 und Kukuo mit 700 Hütten zu erwähnen.

Der von der Station verwaltete Bezirk umfaßt jetzt
rund 14000 günr, davon 6000 gkw bisher neutrales Gebiet.

Bismarckburg wurde auch während dieses Berichts¬
jahres als Nebenstationunterhalten, während gegen Ende
des Berichtsjahres der Posten in Taschi eingezogen worden
ist. Zur Beobachtung der Ein- und Ausfuhr in Bayamso
wurde daselbst ein Posten unterhalten.

Im Bezirk kann man, durch die lokalen Verhältnisse
bedingt, zwei klimatische Zonen unterscheiden, welche voriges
Jahr schon bei Besprechung der landwirthschaftlichen Ver¬
hältnisse erwähnt worden sind.

Das Flachland, d. i. die langgestreckte in durchschnitt¬
lich 150 m Seehöhe liegende Oti-Niederung, hat natürlicher¬
weise im Gegensatz zu den östlichen waldreichen 300—400 n>
höheren Hochfläschcn von Adele-Tribu-Kebu ein regen-
armeres und heißeres Klima.

Die Gesundheitsverhältnisse der Europäer waren nach
Fertigstellung der Stationsgebäude und strengerer Beach¬
tung zeitgemäßen Chinin-Gebrauches bessere als früher.

Dem Amtsbezirk eigenthümliche Krankheiten sind nicht
aufgetreten. Von Epidemien blieb die Bevölkerungver¬
schont.

Ueber Urproduktion des Landes und die Haupt¬
kulturen im Bezirk ist im vorigen Jahr ausführlich be¬
richtet worden.

Kola ist inzwischen bei den Ortschaften Kwawu, Du-
komae(bei Otisu), Otisu, Kwabena-Biakoum, Aboi, Kom-
fokokokrum, Odei, Tapa, Amanya, Akanim, Ngadsyekrum,
Kwadshokurom und Dutukpene mit mehr oder weniger
großem Erfolg gepflanzt worden.

Der Kautschuk aus dem Adjuti-, Adele- und Tribu-
Landschaften erzielt nach wie vor auf dem europäischen
Markte höchste Preise. Firmen, welche den Volta als
Transportweg zur Küste benutzen, können in Kratschi noch
mit Gewinn für 1 Adele-Kautschuk 6,so ^ bieten.

In den Landschaften Nanumba und Nouri wird
namentlich Aams und Durra angebaut. Nanumba weist
längs des Oti-Fluffes Bambusen-Bestände auf.

Von privater Seite sind Bestrebungen zur Anlage von
Baumwollpflanzungenbei Kratschi im Gange.

10
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Das gesammte Flachland des Oti bis hinauf nach
S . Mangu dürfte für Baumwollkulturgeeignet sein nament¬
lich unter Berücksichtigung der hier überall ansässigen
fleißigen Ackerbau treibenden Bevölkerung.

Die Versuchsplantagen von Kete-Kratschi und Bis-
marckburg sind wie früher im Stand gehalten worden.

Zu den einzelnen bei Kete-Kratschi auf alluvialem
glimmerhaltigem, lehmigem Schwemm- Sandboden an¬
gelegten Pflanzungen ist zu bemerken:

Die zahlreichen Kolabäume entwickeln sich, obgleich
sie auch der starken Sonnenbestrahlung frei ausgesetzt und
auf Humusarmen Boden gepflanzt sind, ganz vorzüglich.

Die Dattelpalmen-Pflanzung ist in sehr guter Ent¬
wickelung begriffen. Es stehen nun 377 Pflänzchen auf
der Versuchsfarm und weitere Kerne sind in den Boden
gebracht. Ueber 200 Pflanzen sind von Früchten aus
Jbrim und Sukot gezogen. Eine männliche Dattelpalme
)1 m hoch) hatte Heuer in den letzten Maiwochen und
während des Juni sechs reich entwickelte Blüthen gezeitigt.
Auch wurden wiederum Dattelkerne zur Aussaat an muha-
medanische Händler vertheilt. Der Muhamedaner von
Togo liebt neben Thee und Zucker auch sehr die Datteln.
Augenblicklich werden diese Früchte von der Goldküste
importirt.

Eine bedeutende Anzahl junger Seidenbaumwoll-
bäume wurde im Berichtsjahr zwischen Kete und Kratschi
ausgepflanzt.

Versuche, Bambusen aus Samen von vonäroealumus
Ltrietns und Lambnsa ^ rnnäiimosu zu ziehen, erscheinen
erfolglos zu verlaufen.

Für Bermuda-Gras und Kakao wurde das Gleiche,
wie im vorigen Bericht erwähnt, beobachtet.

l îous tzlustiou, Ü6V68. brusilikusis, Null, Okwtillon
ölaslieu, kerssa lovgikolio., Aiwusopo kulutu Karts,
Quebracho und Kokastrauch scheinen gut zu gedeihen.

Ein früher gepflanzter Teakholzbaum steht prächtig
und Gleiches versprechen zwei neuerdings importirte Teak¬
holzpflanzen.

Die Pflanze, in deren Blätter die Kolanüsse zur
Konseroirung gelegt werden, wurde in einigen Exemplaren
am Versuchsgartenangepflanzt, da in nächster Gegend von
Kete die Pflanze nicht vorkommt.

Neu ausgesät sind Samen von:
1. Eisenholzbaum,
2. Zebras Lapota,
3. Oapsieuw auuuuro,
4. Melone mit rothbrauner Schale,
5. Quebracho,
6. Ksärsla osiorata,
7. 0br58obs.Iawu8 loaeo,
8. ^.llovs. rstionlata,
9. Kaatavso,

10. Guttapercha,
11 . 8P66 . ,
12. Lauvel,
13. öebirolobium 8pse.,
14. Oavô blavoo,
15. Wassermelone,
16. Lorgbum 8pse.,
17. 8p0väiu8 8P66.,
18. Eansrio -Bohne und zwei andere Bohnensorten,
19. Mais „Note",
20. 0r6866vtiu Kujsts,
21. Delrriu 6lu8tivu,
22. Nzwoxxlou ksrsieas,
23. Linsen aus den Anden,
24. Samen eines zunächst nicht bezeichneten, sehr

schönen Baumes.
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Der Same von Nr. 1 wurde vorn Gouvernement ge¬
liefert.

Die Samen von Nr. 2—9 stammen aus Salvador
und sind wie Nr. 10—24, welche von Guatemala stammen,
direkt an die Station von der Botanischen Centralstelle in
Berlin gesandt worden. Durch Vermittelung des Instituts
sind der Station auch die nubischen Datteln direkt aus
Egypten zugegangen.

Auf der BismarckburgerKolafarm ist begonnen, die
Bäume, welche insgesammt zu dicht aneinander gepflanzt
worden waren, in weitere Abstände zu versetzen. Im
Uebrigen befinden sich die dortigen Kolabäume in gutem
Stand , auch die wenigen hoch oben auf dem sonst kahlen
felsigen Stationsboden stehenden.

Bei Bismarckburg, Jege und Dutukpene wurde Bam«
busensamen ausgesät.

Rindvieh wird verhältnißmäßig viel in Nanumba und
Kebu gezogen, einiges noch in Kete.

Pferdezucht besteht in geringem Maße in Nanumba.
Die Tsetse-Fliege ist bis jetzt auf der Strecke Dutuk¬

pene—Pedju und in der Volta-Niederung bei Kete-Kratschi
beobachtet worden.

Ueber Hausthiere ist nichts Neues zu berichten.
Elephant und Büffel kommen in wenigen Exemplaren

in Kebu vor.
Von größeren Raubthieren sind Leopard und Hyäne

im ganzen Bezirk noch vorhanden.
Der Handelsverkehr, welcher sich früher auf den Weg

Kete—Dutukpene—Pana beschränkte, hat sich auf verschiedene
Straßen vertheilt.

An Salz und Kola wurde nach Kete aus der englischen
Nachbarkolonie eingeführt:

Salz Kola
Juli —Dezember 1898 . 213 430 üg 35 258 KZ
Januar —Juni 1899 . 657 255 - 219 054 -
Juli - Dezember 1899 . 177 170 - 18 159 -
Januar —Juni 1900 . 252 928 - 115 493 -

Die Kola ist zum geringen Theil via Kpong—Kpandu,
zum größten Theil über Jegi und Salaga nach Kete ge¬
bracht worden.

EuropäischeWaaren wurden bei Kete-Kratschi über
die Grenze eingeführt:

Berichtszeit 1899/1900 für 61 435,39 ^
Ausgeführt wurden im Berichtsjahr bei Keti-Kratschi:

Stück IlS Werth
Elfenbein . . — 467 5 170
Kautschuk. . — 942 6 180 -
Rinder . . 502 — 24 660 -
Schafe . . . . 4 386 — 26 316 -
Ziegen . . . 78 — 390 -
Schi-Butter . — 14 199 8 491 -
Geld . . . — — 30 400 -
Gold . . . — 0,203 475 -

Der Großhandel mit europäischen Artikeln im Bezirk
liegt ganz in den Händen der deutschen Firma Chevalier
L Co., welche zum Transport der Waaren von der Küsten-
faktorei in Ada zur Kete-Niederlassung die billige Volta-
Straße benutzen kann.

Die Bevölkerungdes Bezirks einschließlich Nunumba
und Nauri ist durchwegs eine ackerbautreibende. Als
Nebenbeschäftigungen sind für die Volta- und Oti-
Angesessenen Fischfang, für die Nanumbas und Kebus
Rindviehzucht und für die Gebirgsbewohner Kautschuk¬
gewinnung zu nennen. In allen Dörfern findet man
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außerdem einzelne Jäger . Das Hausirhandelsgewerbe
wird von Bezirkseingesessenen wenig betrieben. Es sind
neben den Haussahs namentlich Leute aus dem Misahöhe-
Bezirk.

Die Gebirgszone des Bezirkes ist jetzt das eigentliche
Gewinnungsgebiet des aus Togo ausgeführten Kautschuks,
nachdem die Misahöhe- und Atakpame-Distrikte schon recht
unter dem Raubbau gelitten haben.

Kein Farbiger unterhält eine Handels-Niederlassung
im Bezirk. Von europäischen Firmen hat nur noch eine
neben Chevalier L Co. eine Zweigniederlassungin Kete.

Der Lebensmittelbedarfauf dem Kete-Markt war noch
in der ersten Hälfte des Berichtsjahres ein sehr bedeutender.
So konnten selbst die entfernten Nanumbas Durra , das
am meisten zur Verpflegung gesuchte Produkt, bei Land¬
transport noch mit Gewinn auf dem Kete-Markt verkaufen.

Die Anstellung von Eingeborenen als Lehrlinge bei
den verschiedenenStationshandwerkern weist gute Er¬
folge auf.

Zu den im letzten Jahresbericht genannten Hauptver¬
kehrswegen sind nun noch hinzuzufügendie Strecken:

San -Sugu —Lepona-ire—Salaga
Tashi—Bimbila—Salaga
Niamwo—Katiageli—Salaga

Die Entfernungenvon Kete Kratschi zu den wichtigeren
Orten des Bezirks und den nächsten Stationen sind folgende:

Anzahl der Marschtage
für

nach Europäer
und

Lastträger
Postboten

Bismarckburg . . . . . 5 3
Bimbila . . . . . . . 6 4
Aendi . . . . . . . 10 6
Basari . . . . . . . 11 6
Sokode . . . . . . . 11 6
Misahöhe . . . . . 6 , 4
Kpandu . . . . . . . . 5 3
Lome . . . . . . . 11 7

Die an den genannten Routen befindlichen Ortschaften,
soweit sie im Beztrk liegen, sind so vertheilt, daß der
Reisende niemals biwakiren muß.

Als Verkehrswege kommen im Bezirk zur Zeit aus¬
schließlich Landwege in Betracht.

Am Ende der letzten Trockenzeit ist der Oti von Kukuvo
bei Bimbila abwärts bis Dambai auf seine Schiffbarkeit
untersucht worden. Es ist dabei festgestellt worden, daß
sich auf dieser Flußstrecke keine Schnellen und Fälle be¬
finden. Der Oti ist während 5 —6 Monaten im Jahr von
seiner Mündung bis hinauf nach Mangu für Flachboot¬
verkehr sicher geeignet.

Weitere für die Schiffahrt in Betracht kommende
Flüsse sowie Seen exiftiren im Bezirk nicht.

Wie schon früher berichtet, haben die Häuptlinge des
Bezirks die Befugniß, gewöhnliche Streitigkeiten zu erledigen
und leichtere Vergehen selbst zu bestrafen Dabei steht
Jedermann das Recht zu, auch in einer bereits vor einem
Ortsgericht gestandenen Sache nochmaligen Entscheid von
der Station und weiterhin vom Gouvernement zu erbitten.
Unzuträglichkeiten sind der Bezirksverwaltung durch diese
Mitwirkung der Häuptlinge bisher nicht erwachsen.

Der König des Kratschi-Landes ist Kwabena Beragyaw.
lieber Nanumba herrscht offiziell der greise blinde König
Arbesi; doch haben die Häuptlinge von Napa-iri und Jona-
iri den meisten Einfluß auf die Nanumba-Bevölkerung.
Der Haussah Abuda-Bede ist Häuptling zu Kete.
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Das Register der Bezirkssprachen ist durch Zutheilung
von Nanumba und Nouri gegen das Vorjahr um zwei zu
vermehren.

Ueber den Stand der Sklaverei im Allgemeinen ist
den klaren Bemerkungen des letzten Stationsberichtes nichts
hinzuzufügen. 26 Sklaven wurden durch Verfügung der
Station im Berichtsjahr befreit. In drei Fällen fand eine
Befreiung von Sklaven durch Loskauf statt. Zweimal
geschah es an muhamedanischen Feiertagen, daß ein Herr
seine Sklavin bedingungslos selbst als frei erklärte. Ein
Fall von Sklavenhandel ist bei der Station zur Verhand¬
lung und Aburtheilung gekommen.

Im Amtsbezirk nahe bei Kete befindet sich eine Außen-
station mit Schule der Baseler Missionsgesellschaft. Sie ist
besetzt von einem farbigen Pfarrer und einem Lehrer. Der
Einfluß der Mission auf die Bevölkerungist bis jetzt noch
ein sehr geringer.

Die muhamedanische Religion hat einigermaßen ge¬
wissenhafte Anhänger nur in Kete. Oberflächlich hat der
Muhamedanismus noch in Bimbila Eingang gefunden.
Muhamedanische Fremdenniederlassungensind in Goklon
und Akroso. Eine Ausbreitung der Religion findet nicht
statt und ist auch späterhin nicht zu erwarten.

Ueble Fetischgebräuche, wie Gift trinken, Todten von
Kindern und Aehnliches treten im Bezirk nicht mehr zu
Tage.

Die Einnahmen der Station betrugen:
1953,25 c/A durch Zölle,
1031,oo - - Handelssteuern,
2223,75 - - Strafen in 61 Fällen,

215,oo - - Gerichtsgebühren,
1082,20 - aus dem Erlös von Konfiskaten,

Summa 6505,20 ^
An Disziplinar - und Gerichtsstrafen wurden ver¬

hängt:
Prügelstrafe in 30 Fällen,
Freiheitsstrafe bis zu sechs Monaten in 31 Fällen,
Freiheitsstrafe von mehr als sechs Monaten in

2 Fällen.
Auf Todesstrafe wurde nicht erkannt. Geldstrafen siehe
bei den Einnahmen.

Zu Anfang des Berichtsjahres ist das Haus des
Stationsleiters fertig gestellt worden, welches in seiner
Bauart wie Einrichtung bescheidenen Anforderungenvoll¬
kommen entspricht. Da bei der Station Grundwasser nur
mit erheblichen Kosten erbohrt werden kann, wurden zwei
geräumige Regenwasserbehälter gebaut, um wenigstens
während der regnerischen Monate nicht auf den Gebrauch
des stets unklaren Volta-Wassers angewiesen zu sein.

An der Herstellung einer guten Fahrstraße von Kete-
Kratschi in der Richtung Misahöhe wurde weitergearbeitet.
Es wurden auf dieser Strecke acht starke Holzbrücken
gebaut.

Kriegerische Unternehmungen waren auch in diesem
Jahre nicht nöthig.

Für die Topographie des Bezirkes ist wie auf dem
Gebiete der verschiedenstennaturwissenschaftlichen Disziplinen
weiterhin gesammelt und beobachtet worden.

Der vermehrten Nutzbarmachung des Bodens und der
gedeihlichen Entwickelung des Handels war auch Heuer die
Hauptthätigkeitder Station gewidmet.

4. Station Atakpame.
Zu dem Amtsbezirk Atakpame gehören die Landschaften:

Tado, Notschä, Atakpame, Akposso, Pessi (Pedji) und ein
Theil der Landschaft Anyana. Die Landschaft Atakpame
liegt so ziemlich in der Mitte von all diesen Landschaften.
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Begrenzt ist der Bezirk im Osten durch französisches
Gebiet und in den übrigen Himmelsrichtungen durch die
Bezirke Klein -Popo , Lome , Misahöhe , Kete -Kratschi und
Bassari - Sokodö.

Die Bevölkerung muß im Verhältniß zu der großen
Flächenausdehnung des Bezirkes eine geringe genannt
werden , denn sowohl im Norden , als auch im Süden und
Osten des Bezirks giebt es noch viele Quadratkilometer , die
gänzlich unbewohnt sind . Am dichtesten bevölkert sind wohl
Akposso und Atakpame . Zuverlässige statistische Angaben
über die Bevölkerung lassen sich noch nicht beschaffen , da
die Eingeborenen noch gar zu zerstreut wohnen in großen
und kleinen Farmdörfern , ganz kleinen einzelnen Jäger-
und Farmhütten , die , weit von jedem größeren Orte ent¬
fernt , noch nie vom Weißen berührt wurden . Selbst mit
größter Sorgfalt vorgenommene Schätzungen werden wohl
noch nicht annähernd richtig sein.

Europäer wohnten im Stationsbezirk im Berichtsjahr
außer den zwei Stationsbeamten nur noch ein Kaufmann
und seit ganz kurzer Zeit ein Missionar und ein Bruder
der katholischen Mission . Alle sind deutsche Reichsangehörige.
Die katholische Mission hat die Absicht , eine Missionsftativn
in Atakpame zu gründen.

Die Einwandemng in den Bezirk ist noch nicht sehr
bedeutend , da Atakpame noch von früher in sehr schlechtem
Rufe als Fetischort steht . Die Furcht vor Vergiftung ist
noch heute eine große , obgleich im Berichtsjahr kein Fall
vorgekommen ist.

Vom Norden her , aus Tschautscho , sowie auch von
der Küste sind Leute eingewandert , doch sind die furcht¬
samen Küstenleute noch nicht dazu zu bewegen , ihre Frauen
mitzubringen . Sie glauben immer noch an die böse
Medizin , die den Frauen hauptsächlich hier gegeben werden
soll , und nach der sie langsam hinsterben sollen . Doch ist
es ziemlich unwahrscheinlich , daß noch Vergiftungsversuche
gemacht werden . Ganz sicher wird es Niemand in der
Stadt Atakpame wagen , wo die meisten Einwanderer sich
niedergelassen haben.

Die Hauptwohnplätze im Amtsbezirk sind folgende:
In der Landschaft Tado : Sagada mit 500 , Dedettu

mit 350 Hütten.
In Notschä : Kplukpa mit 400 , Pedomö mit 900,

Agbaladoms mit 400 , Dalia mit 900 Hütten.
In Atakpame : Annä mit 800 , Atakpame mit 2200,

Avete mit 1000 , Dadya mit 900 Hütten.

In Akposso : Amerame (Amelamme ) mit 800 , Agome-
Kotuba mit 900 , Gamme mit 700 , Beko mit 800 Hütten.

In Pessi (Pedji ) : Nyamassilä mit 700 , Pedji mit 800,
Sikita mit 600 Hütten.

In Anyana : Akbondö mit 1200 Hütten.

Europäer wohnen bis jetzt nur in der Stadt Atakpame,
der Hauptstadt der Landschaft Atakpame . In einem Thal-
kessel, etwa 350 w ü . d. M ., hart an der Grenze der
Landschaft Akposso , liegt die große , etwa 2200 Hütten
zählende Stadt . Jeder der drei Stadttheile hat einen be¬
sonderen Häuptling , doch wird als höchster Würdenträger
„Toigbe " , der König von Atakpame , allgemein anerkannt.

Noch ist Atakpame nicht in seiner einstigen Größe
wieder aufgebaut , obgleich eine rege Bauthätigkeit in der
Stadt herrschte , und auch die ' Station nach Möglichkeit
dahin zu wirken gesucht hat , daß die Stadt schnell wieder
aufgebaut würde . Ihre einstige Größe verdankte Atakpame
auch nicht dem eigenen Antriebe der Einwohner , sich hier
in so großer Anzahl niederzulassen , sondern , nur der Noth
gehorchend und vor den Feinden weichend , zogen sie sich
dahin zurück.
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Neuerdings übt Messen der stetige Verkehr ' der Station
mieden Stadteinwohnern , sowie der zusehends wachsende,
jetzt schon sehr stark besuchte Markt eine bemerkbare An¬
ziehungskraft aus , und es ist anzunehmen , daß in einigen
Jahren Atakpame eine bedeutende , reich bevölkerte Stadt ist.

Im Nordosten der Stadt liegt , etwa 60 m höher als
diese , die Kaiserliche Station Atakpame . Die Lage ist
günstig und auch landschaftlich schön . Ueber die Station
führt die große neue Karawanenstraße Akbaudü — Notschä.
Von der Station sind die ganze Stadt , sowie die über das
Gebirge führenden Pässe nach dem Süden und nach Akpoffo
zu übersehen.

An der Nordseite des geräumigen Stationshofes liegt
das aus unbehauenen Steinen und Lehm gebaute Haus
des Stationsleiters . Es hat zwei Zimmer und eine Halle
und ist ringsum mit einer Veranda versehen . Das Dach
ist Schalung mit Dachpappe . In dem häufig wechselnden
Klima im Gebirge bei verhältnißmäßig starken Nieder¬
schlügen scheint sich das Dachpappdach aber nicht zu be¬
währen . Das beim Dach verwendete Bauholz ist im Be¬
zirk geschnittenes Odumholz ; die Schalbretter sind aus
Europa eingeführt.

Ein zweites steinernes Haus , Büreaugebäude mit
Palaverhalle , ist im Bau begriffen.

In der Mitte des Stationshofes steht eine kleine eiserne
Baracke , die als Wohnhaus des Assistenten dient.

Die übrigen Stationshäuser , Schuppen , Werkstätten,
Gefängniß , Dolmetscherhaus , Küchen , Wachthaus rc . sind
noch in landesüblicher Weise aus Erde gebaut und mit
Gras gedeckt. Die Bedeutung der Station nimmt aber
schon so stark zu , daß diese Gebäude den Ansprüchen nicht
mehr genügen . Auch ist die Feuersgefahr in Folge der
häufigen und gewaltigen Savannenbrände zu groß , und
richten die vielen Arten von Ameisen in diesen primitiven
Häusern zu großen Schaden an , so daß es unbedingt
nöthig ist, steinerne Gebäude mit Cementfußboden und
möglichst feuersicherem Dach baldmöglichst zu bauen.

Seitwärts vom Haupthof liegt ein kleinerer Hof mit
zwei langen Schuppen , die für die häufig durchziehenden
Expeditionen gebaut sind , und die selbst größeren Expedi¬
tionen ausreichende Unterkunft bieten.

In geringer Entfernung vom Stationshof liegt das
Soldatenlager mit etwa 40 Hütten.

Außer dieser Hauptstation in Atakpame sind noch an
der Karawanenstraße Nebenstaiionen , Rasthäuser , errichtet.
Einen Tagemarsch nördlich von Atakpame in Annä ist eine
geräumige Station , bestehend aus Wohnhaus mit Veranda,
zwei Expeditionsschuppen , Küche und Badehaus . Das
ganze Gehöft ist mit einem lebenden Zaun umgeben . Einen
Tagemarsch weiter nach Norden , in Nyamassilä , ist eben¬
falls eine Nebenstation . In einem sehr großen Gehöft
liegt ein schönes großes Wohnhaus mit mehreren Räumen
und breiter Veranda . Ebenso sind die erforderlichen Neben¬
gebäude , Schuppen , Küche rc. sehr geräumig . Es fehlt
nach Norden nur noch in Akbaudö , drei Tagemärsche von
Atakpame , eine Station , deren Bau für die nächste Trocken¬
zeit geplant ist.

Von Atakpame nach Süden zu sind auch bereits zwei
Stationen , und zwar in Glei und Ekli (Notschä ), fertig¬
gestellt . Auch diese genügen den Ansprüchen von Busch¬
reisenden . In dieser Richtung sollen noch zwei weitere
aber kleinere Stationen gebaut werden und zwar in Abatitöe
und in Amakpache . Sobald diese fertig gestellt sein werden,
kann jeder ins Hinterland reisende Europäer mit Bequem¬
lichkeit und nur geringen Unkosten auf der neuen , durch
den Bezirk angelegten , fast schnurgeraden Karawanenstraße
reisen . Nach jedem Tagemarsch bietet ein geräumiges , kühles
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und stels sauberes Rasthaus mit Nebengebäuden für die
ganze Expedition Unterkunft . Der Schlüssel zum Wohnhaus
ist in der Hand des Häuptlings vom Ort , welcher auch
für Ordnung und Sauberkeit verantwortlich ist.

Diese vier schon ganz fertigen Nebenstationen sind
gänzlich kostenfrei aufgebaut . Die einzigen Unkosten , die
dabei entstanden sind , waren der Lohn für ein oder zwei
aufsichtführende Soldaten während der kurzen Bauzeit.

Diese Rasthäuser sollen nicht nur für die Regierungs¬
beamten sein , sondern sie stehen jedem Europäer offen und
sollen vor Allem europäischen Kaufleuten das Reisen mög¬
lichst vereinfachen und verbilligen , um ihnen so Gelegenheit
zu geben , den europäischen Handel leichter ins Innere zu
bringen.

Nur auf der Nebenstation Ekli in Notschä , kurzweg
„Station Notschä " genannt , ist ein Posten . Unter einem
deutsch sprechenden und schreibenden Dolmetscher stehen
hier fünf Polizeisoldaten , die jeden Monat abgelöst werden,
um ein zu intimes Verhältnis zwischen den Eingeborenen
und Soldaten zu vermeiden . Hier in Notschä werden die
für das Hinterland bestimmten Lasten vom Lomebezirk in
Empfang genommen und weiter befördert . Der Notschä-
posten hat die Träger zu besorgen und für den Lasten-
transport die Begleitsoldaten zu stellen . Außerdem solle
er für Ruhe und Ordnung im Süden des Bezirks Sorge
tragen und das verbindende Glied zwischen Lome und
Atakpame sein.

Die Grundeigenthumsverhältniffe der Angesessenen sind
so geregelt , daß jede Familie ihren eigenen Grund und
Boden hat . Sie bebauen einen Theil dieses Landes für
zwei Jahre und zwar ein Jahr mit Aams und Baum¬
wolle und im zweiten Jahre Korn - bezw . Hülsenfrüchte.
Dann lassen sie das Land brach liegen und nehmen ein
anderes Stück für weitere zwei Jahre u . s. f. Alles un¬
bebaute Land , Busch oder Savanne gehört dem König
und kann jeder mit Erlaubniß des Königs davon in Be¬
nutzung nehmen . Zwischen den einzelnen Landbesitzen giebt
es keine Grenzzeichen ; da genügend Land zum Ackerbau
vorhanden ist, werden die Grenzen nur ungefähr inne¬
gehalten . Grenzstreitigkeiten sind selten.

Ebenso haben in den Städten Familien ihren eigenen
Grundbesitz.

Stirbt eine Familie ganz aus und sind auch keine
Hörigen vorhanden , so bleibt dieser Grundbesitz herrenlos
liegen und kann von Niemand ver - oder gekauft werden,
selbst vom König nicht , aber es kann von Jedem , der es
zu haben wünscht , für sich selbst ohne Weiteres in Besitz
genommen werden . Im Busch ist alles gemeinsam . Jagd
und Fischerei darf von Jedem ausgeübt werden.

Das Klima im Bezirk ist in den einzelnen Landschaften
nicht unwesentlich verschieden . So hat Akposso und Atak¬
pame ein verhältnißmäßig gutes , gesundes und für tropische
Verhältnisse kühles Klima , da beide Landschaften hoch
liegen und Akposso sogar ein durch landschaftliche Schön¬
heit ausgezeichnetes Bergland ist . Die übrigen Landschaften
liegen tiefer und sind zum Theil sumpfig und daher weniger
gesund.

Meteorologische Beobachtungen sind im Berichtsjahr
nur auf der Station Atakpame gemacht worden und zwar
nur Wärme - und Regenmessungen , da es bisher leider
noch an guter wissenschaftlicher Ausrüstung für meteoro¬
logische Beobachtungen gefehlt hat und es auch an Zeit
fehlen würde , bei den für einen großen Bezirk sehr knapp
bemessenen europäischen Arbeitskräften die Beobachtungen
gewissenhaft und ohne längere Unterbrechungen auszuführen.

Ueber die gemachten Beobachtungen giebt nachstehende
Zusammenstellung Aufschluß.

3
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Zusammenstellung der auf Station Atakpame gemachten meteorologischen Beobachtungen in der Zeit

vom 1 . April 1899 bis 31 . März 1900.

Monat

nun
Regenmenge

gemessen:
6 L. IN.
12 in.
6 p . m.

Nnzcfl

Gewitter

l vv»

Wetter¬
leuchten

Minimum
der

Tempe¬
ratur

Durchschnitts-Temperatnr-
Messungcn

6 u . m . I 2 p . in . " 6 p . in.

Tages-
dnrch-

schnitts-
Tempe-
ratur

Bemerkungen

April 1899 . . .
Mai.
Juni.
Juli.
August.
September . . .
Oktober . . . .
November . . . .

Dezember . . . .
Januar 1900 . .
Februar . . . .
März .

146 .7

129 .2
308 .3
182 .7
216,2
129,o

7,2
0,4

32,8
61,4

2,5

12

15
18

9
9

10
2
6
3
8
7

6

10
3
8
6
8
1
4
4
5

14

21 .4

20,2
20 .5
20,4
20 .6
20,a
20,2
20,4
20,i
20,3
22,o

22,«

21,«
22,»
21,8
21,9
22 .0
21,5
21,8
21,9
22,s
23 .0

32 .5

28,8
28 .6
28,5
28 .5
31,i
32 .6
32,8
32,«
34,5
34 .7

27,5

25,4
25,2
25 .2
25 .4
26 .5
26,8
31 .3
28,»
20,2
30 .4

27 .5

25,3
25,3
24 .8
25 .3
26 .5
26 .9
28 .6
27,5
28,8
29 .4

Tabelle von Mai ging
bei einem großen
Feuer verloren.

Summe . 1216,4 99 69 226,i 242,7 345,2 291,9 295,9 ^

Minimum Temperatur im Durchschnitt — 20, « ° 0.

- - niedrigste — 16,9 ° am 16 . Ja¬
nuar 1900.

Durchschnittliche Tagestemperatur — 26,9 ° 6.

Höchste Temperatur — 38 ,3° 6 . am 27 . März 1900.

Größte Regenmenge 6 a . w . — 6 p .m . — 70,9 irmi am

3 . September 1899.
Der Feuchtigkeitsgehalt der Luft während der Regen¬

zeit ist sehr groß . Es fallen häufig unmeßbar kleine Nieder¬

schlüge . Schon Monate vor der eigentlichen Regenzeit

fällt in den Nächten sehr starker Thau , ebenso in der

Regenzeit.
Windrichtungen und - Stärke wurden nicht bestimmt.

In der Harmattanzeit wehen die Harmattanwinde ziemlich

regelmäßig , Mittags ihre größte Stärke erreichend . Vor

Beginn der Regenzeit wehen häufig gewaltige Stürme.
Gewitter sind nicht selten und meist recht heftig ; be¬

sonders aus 0 . oder 80 . kommend , sind sie sehr schwer.

Sehr unangenehm sind die in der Regenzeit sehr be¬

merkbaren , beklemmenden und übelriechenden Bodenaus¬

dünstungen.
Es ist nicht anzunehmen , daß die Niederschlüge im

ganzen Bezirk annähernd gleiche sind , sondern es kann mit

ziemlicher Sicherheit behauptet werden , daß es in der

Mono -Ebene , in der Notschälandschaft und in Akposso er¬

heblich größere Niederschlüge giebt . Es wäre erwünscht,

in Akposso und in Notschä gleichfalls kleine meteorologische

Beobachtungsstationen errichten zu können.
Die Gesundheitsverhältnisse der Europäer waren im

Allgemeinen gute . Wohl kommen hin und wieder Fieber

und Erkältungskrankheiten , Dysenterie rc. vor , doch war

im Berichtsjahr keiner der Beamten längere Zeit dienst¬

unfähig.
Auch die Eingeborenen leiden an Malaria - Fieber , das

oft recht lange anhält . Nicht selten vorkommend sind

Lloptmutig -As , Guineawurm , Ringwurm , Geschlechtskrank¬

heiten , Lepra und einige eigenthümliche Hautausschläge.
Sehr auffällig sind bei den Akpossos die häufig vor¬

kommenden und sehr großen Kropfbildungen und im Bezirk

allgemein die vielen Nabelbrüche.
Der Sandfloh kommt selten vor und ist dann wahr¬

scheinlich auch nur eingeschleppt . Aber andere lästige In¬

sekten, die sehr unangenehm stechen und beißen , giebt es
18
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zur Genüge . Es seien hier nur Moskitos und eine graue
Stechfliege von der Größe der in der Heimath bekannten
Brummer erwähnt . Der Stich der letzteren verursacht
schmerzhafte große Geschwüre . Sehr lästig sind auch die
vielen Ameisen -Arten , von denen einige recht empfindlich
beißen . Sie kommen manchmal Nachts in so großen Zügen,
daß einem nur übrig bleibt , wegzulaufen und Feuer zur
Vernichtung herbeischaffen zu lassen.

Die Trinkwasserverhältnisse sind in Atakpame selbst
leidlich gute . Der Wasserbedarf für die Station muß
ca . 600 m weit mit Steigung von ca . 60 in herausgetragen
werden . Im Norden und Süden des Bezirks herrscht in
der trockenen Jahreszeit großer Wassermangel und ist des¬
halb die Anlage von Brunnen sehr nothwendig , ganz
besonders an der Karawanenstraße Akbandö — Atakpame—
Notscha.

, Die Eingeborenen sind beinahe durchweg Ackerbauer
uud zum Theil Viehzüchter . In Bezug auf ihren Charakter
und Intelligenz stehen die Atakpame - Leute den Pessi - ,
Auyana - und Tado -Leuten ziemlich gleich . Sie fangen an,
die Vortheile , die ihnen die deutsche Regierung bringt , zu
begreifen.

Der Bezirk Akposso ist aber nicht nur landschaftlich
sehr schön , sondern auch wirthschaftlich von großer Bedeu¬
tung als Gummi produzirendes Land , und wird ganz ent¬
schieden noch viel bedeutender werden , denn es eignet sich
ganz vorzüglich für Plantagenbau.

Als Arbeiter für einfache Arbeiten wie Bodenbestellung
u . s. w . sind die Akpossos außerordentlich brauchbar . Die
Arbeit „schafft " mit ihnen , wie man zu sagen pflegt . AIs
Arbeiter stehen die Akpossos weit über den anderen Ein¬
geborenen des Stationsbezirks.

Die Bodenverhältnisse im Bezirk sind günstige , ob¬
gleich wirklich guter Boden nicht oft in sehr großer Flächen-
ausdehnung zu finden ist . Sandboden , Raseneisenstein
und grobes Kiesgeröll giebt ' s auch zur Genüge , immerhin
aber im Verhältniß zum guten Boden wenig und ist die
Produktionsfähigkeit im Allgemeinen eine recht bedeutende.
Bei rationeller Anlage von Pflanzungen lassen sich durch
verschiedene Pflanzen , die verschiedene Ansprüche an den
Boden stellen , auch die geringerwerthigen Bodenflächen
innerhalb des Pflanzungsgeländes vortheilhaft ausnutzen.
Bei allen Pflanzungs -Anlagen sei vor Einseitigkeit gewarnt.

Im Gebirge stehen Thonschiefer , Gneis mit starken
Augit - und Hornblende - Beimengungen und Glimmerschiefer
an . Auch in der Ebene treten sie zu Tage . Im Süden
des Bezirks und in einigen Flußbecken treten Granitblöcke
zu Tage . Die Untergrundverhältnisse sind , soweit sie unter¬
sucht werden konnten , auch günstige . Guter , fruchtbarer
Boden für Plantagenkultur ist viel vorhanden und zwar
in der Hauptsache guter sandiger Lehmboden . Den besten
Boden haben Atakpame und Akposso auszuweisen . Reicher
Humusboden ist nur in Galeriewaldungen zu finden , die
von den verheerenden jährlichen Bränden verschont bleiben.

Trotz der Fruchtbarkeit des Bodens wurde bisher
nicht mehr angebaut , als grade zur Ernährung der Be¬
völkerung und der durchziehenden Karawanen und Händler
nöthig war , zum Theil weil es an Absatz der Feldprodukte
fehlte , zum nicht geringen Theil aber auch aus der allen
Negern mehr oder weniger eigenen Trägheit.

Die Lebensmittelpreise sind mäßig ; nur Fleisch ist
theuer . Angebaut werden Aains in mehreren Spielarten,
Guineakorn in vielen Spielarten , Mais , Cassava , Maniok,
mehrere Arten Bohnen , Reis , Bennyseed , Erdnüsse , Kür¬
bisse, Pfeffer , Baumwolle , Taback.

An theils wild wachsenden , theils auch angepflanzten
Nutzpflanzen und Fruchtbäumen wären zu erwähnen : Oel-
palme , Banane , Papaya , Anone , Apfelsine , Citrone , Guajeve,
Kokospalme ; an wild wachsenden : zwei Landolphia -Arten,



Wurzelgummi -Strauch (Oarpoäinas ?) Schibutterbaum,
akrieana , Affenbrotbaum , Seidenbaumwollbaum,

Ricinus , Arzenei -Nuß -Staude (Latropka ) , Ingwer , einige
Farbhölzer , Faserpflanzen und Giftpflanzen . Von Nutz¬
hölzern sind die wichtigsten : Odum , Mahagoni , Fächer-
palme und Bambus . Letzterer ist nur in Akposso zu finden.

Die wichtigsten Nutzpflanzen waren bis jetzt entschieden
die Kautschuk liefernden . Leider scheint aber die Annahme
begründet , daß der Gummipflanzen -Bestand durch Raub¬
wirthschaft sehr arg mitgenommen ist. Die hohen Gummi¬
preise haben zu Viele verlockt , Gummihandel zu treiben.
Die große Nachfrage hat die Produktion gesteigert zum
größten Nachtheil des Gummipflanzen -Bestandes . Es ist
zu hoffen , daß längere Reisen des Bezirksleiters zur Be¬
lehrung über rationellere Gummigewinnung Wandel schaffen
werden.

Die Bodenbearbeitung ist im Allgemeinen eine ziemlich
oberflächliche . Nachdem der Busch oder die Reste der erst-
jährigen Bestellung abgebrannt sind , wird das Land mit
einer kleinen Hacke flach durchgehackt . Dann werden Korn¬
früchte , wie Mais und Guineakorn , ausgesteckt . Für
Dams , Baumwolle u . a . werden kleine etwa V2 w hohe
Haufen aufgeworfen . Erdnüsse werden in Beeten aus¬
gepflanzt oder unter Mais als Unterfrucht . Es scheint,
als ob die Erdnüsse unter einer Deckfrucht besser gedeihen
als ohne solche . Viel sorgfältiger als die Bearbeitung des
Bodens vor der Saat ist sie, nachdem die Saat auf¬
gegangen . Meist sind die Felder gut reingehalten . Fast
allgemein wird eine genaue Fruchtfolge inne gehalten . Das
Brachland (Busch ) wird gebrannt und darauf Aams ge¬
pflanzt , dazwischen Baumwolle , Kürbis rc . Im zweiten
Jahre werden auf demselben Stück Land Kornfrüchte bezw.
Hülsenfrüchte gepflanzt und bleibt darnach das Land wieder
brach liegen.

Um eine bessere Bodenbearbeitung einzuführen , ist
seitens der Station das Kaiserliche Gouvernement um Be¬
schaffung von zwei Pflügen gebeten worden . Eine Egge
zu Versuchszwecken wurde auf der Station gebaut . Die
Station hofft eine sorgfältigere Bodenkultur bald einführen
zu können , doch fehlt für bedeutend gesteigerte Produktion
von Feldfrüchten noch das Absatzgebiet.

Von den Landesprodukten , die bei der jetzigen kost¬
spieligen Fracht einen Transport nach der Küste vertragen,
kämen nur Kautschuck und in geringem Maße Palmöl in
Betracht . Sobald aber ein billiges Verkehrsmittel die
Transportkosten erheblich verringern würde , könnte und
würde der fruchtbare Bezirk mit seinen vielen Quadrat¬
meilen noch ungenutzten Landes eine ganz bedeutende
Menge von Produkten für den Export auf den Markt
bringen.

Wie an Nutzpflanzen , so ist auch der Bezirk Atakpame
im Verhältniß zu den Küstenbezirken reich an Haus - und
Nutzthieren . Es werden allgemein gehalten : Schafe , Ziegen,
Schweine , Hühner , Tauben , Hunde , Katzen , und in den
Landschaften Pedji , Aupana , Atakpame Rinder in großen
Heerden . Selten anzutreffen sind Perlhühner , Enten , und
in Akposso Truthühner , sehr selten aber Pferde und Esel.

Von größter Bedeutung ist das Rindvieh in den ge¬
nannten Landschaften . Es ist eine kleine aber tadellos
gebaute Rasse . Wie Alles bei den Negern planlos be¬
trieben wird , so wird auch die Viehzucht natürlich ohne
jeden Plan bei freier Zucht betrieben . Gemolken werden
die Kühe nie , oder nur in sehr vereinzelten Fällen kurz
nach dem Kalben . Die Euter sind daher garnicht aus¬
gebildet und der Milchertrag ist gleich Null . Zum Arbeiten
wird das Vieh im Bezirk bis jetzt noch nicht benutzt . Es
ist bis jetzt nur da , um Fleisch zu liefern . Einige Händler
führen schon Vieh aus nach der vieharmen Küste . Der
Werth eines ausgewachsenen Rindes ist etwa 25 Mark.
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Der Hebung der Viehzucht sollte ganz besondere Aufmerk¬
samkeit geschenkt werden . Durch richtige Zuchtwahl und
Kreuzung mit einer besseren Rasse ließe sich bald eine hie¬
sigen Verhältnissen genügende Rasse züchten . Gebraucht
wird hier eine widerstandsfähige kräftige Rasse , die gute
Zugthiere abgiebt und zugleich milchergiebig und fleischig
ist . Um diesem Ziel näher zu kommen , müßten einige
Zuchtstiere zur Kreuzung importirt werden , und sowohl
Deckstationen gegründet , als auch auf der Station selbst
eine kleine Heerde gezüchtet werden.

Da leider die bereitstehenden Mittel nur knapp be¬
messen sind und es auch an europäischer Arbeitskraft man¬
gelt , konnte die Station im Berichtsjahre sich der Hebung
der Viehzucht noch nicht widmen , sondern nur durch gute
Lehren einzuwirken suchen . Doch dem Neger kann man
viel erzählen , er muß die Beweise sehen ; er begreift eben
nur mit den Augen . Um nun die Ausgaben für Hebung
der Viehzucht auf ein Mindestmaß zu beschränken , empfiehlt
es sich vorerst , einiges Vieh aus dem Norden der Kolonie,
wo durch Fullas schon ein großer und ziemlich brauch¬
barer Viehschlag gezüchtet sein soll , nebst einigen FullaS zu
importiren und die Thiere zu Kreuzungszwecken im hiesigen
Bezirk zu verwenden . Später muß durch weitere Kreuzung
mit einer hochgezüchteten europäischen Rasse eine Vervoll¬
kommnung angestrebt werden.

Aber nicht nur die Großviehzucht , sondern auch die
Kleinviehzucht bedarf der Aufbesserung.

Pferde und Esel werden im Gebiet nicht gezüchtet ; sie
halten sich durchaus nicht . Es giebt deren daher auch nur
sehr wenige . Fast alle vorhandenen Pferde sind im Besitz
der Europäer . Für den Beamten sind sie ganz unentbehr¬
lich , da die übliche Hängematte bei Märschen quer durch
den Busch oder durch das sehr gebirgige Gelände , wie
z. B . Akposso , oder bei Eilmärschen ganz unbrauchbar ist.
Leider halten die Pferde aber gewöhnlich nur eine und oft
noch nicht einmal eine Regenzeit aus . Sie gehen an Er¬
scheinungen zu Grunde , die von Vielen als von der Tsetse¬
fliege herrührend bezeichnet werden . An der unteren Brust-
und Bauchseite bilden sich große Wasserbeulen , die kommen
und wieder vergehen , die Geschlechtstheile schwellen an und
werden sehr warm . Die Thiere werden theilnahmlos , haben
viel Fieber und fressen mehr als gewöhnlich , trotzdem aber
sehr schnell abmagernd . Bald folgt Schwäche in den Glied-
maßen , so daß sie kaum zu stehen vermögen ; dann tritt
eine scheinbare kurze Besserung ein , der bald der Tod
folgt . Ansteckungsgefahr scheint nicht ausgeschlossen zu sein.

Die Annahme , daß die Ursache dieser Erkrankung
Tsetse sei, kann schwerlich zutreffen , da Vieh im Bezirk
vorkommt und nie an solchen Erscheinungen zu Grunde
geht . Wo aber Tsetse ist, können sich weder Vieh noch
Pferde halten . Es ist eher anzunehmen , daß es eine be¬
sondere Art Fieber ist.

Das Studium dieser Krankheit dürfte sehr interessant
sein ; die Auffindung von Mitteln zur erfolgreichen Be¬
kämpfung wäre wirthschaftlich von größter Bedeutung und
würde auch manchen Beamten vor recht erheblichen Ver¬
lusten bewahren.

Wilde Thiere giebt es im Bezirk nicht sehr viele . An
Raubwild kommen Leoparden , mehrere Wildkatzenarten
und als seltener Gast im Nordosten des Bezirks durch-
wechselnd der Löwe vor . Die Hyäne ist im ganzen Bezirk
verbreitet . Jagdbares Wild giebt es recht wenig . Es
kommen vor : Zwergantilopen , Schirrantilopen , Kuhanti¬
lopen , Pferdeantilopen , Büffel , Wildschweine und Hasen;
an Federwild : Perlhühner , Feldhühner , Wachteln und
Tauben . Elephanten sind sehr selten , Flußpferde giebt es
nur noch im Mono.

Die Station läßt sich die Schonung des jagdbaren
Wildes nach Möglichkeit angelegen sein.



Affen giebt es recht viele . Hundsaffen , Husarenaffen
und Meerkatzen besuchen noch öfters in großen Heerden die
Station.

Alligatoren sind in allen Flußläufen sehr häufig an¬
zutreffen . Wohl mit das unangenehmste Gethier aber sind

Schlangen und Skorpione , die in vielen Arten mehr wie
reichlich vertreten sind.

Von besonderem wirthschaftlichen Interesse sind die
Heuschrecken und Ameisen , und zwar beide als die schlimm¬
sten Schädlinge gegenwärtiger Farm - und kommender

Plantagenwirthschaft . Zur Bekämpfung und Vertilgung
derselben sollte unter allen Umständen etwas gethan werden.
Zur Bekämpfung der Heuschrecken wird die Station im
kommenden Jahre Versuche mit dem Heuschreckenbazillus
machen . Auf Antrag der Station hat das Kaiserliche
Gouvernement die Beschaffung desselben zugesagt . Versuche
damit in allen Bezirken des Schutzgebietes wären sehr zu
empfehlen . Die Eingeborenen halten die Heuschrecken durch
Lärm , besonders durch Klingeln fern , doch ist dieses ja

nur auf ganz kleinen Farmen nahe an den Hütten durch¬
führbar . Gegen die Ameisen ist bis jetzt noch kein sicher
wirkendes Mittel bekannt . Petroleum und Asche halten sie

für kurze Zeit fern , doch kann die Anwendung dieser Mittel
immer nur eine beschränkte sein.

Ein nicht geringer Theil dieser Schädlinge , sowie auch
viele andere Arten wie Rüsselkäfer , Bohrkäfer rc , werden
durch die alljährlich stattfindenden Savannenbrände ver¬
nichtet . Die wirthschaftlichen Nachtheile , die durch die
alles verheerenden Savannenbrände entstehen , sind aber
größer als die Vortheile , die hauptsächlich in der Vernich¬
tung von llngeziefer bestehen . Wald kann nicht aufkommen,
der Wildstand , sowie die nützliche Vogelwelt leiden unge¬

heuer . Die Brände ganz zu verhindern , liegt noch nicht
in der Macht der Verwaltung . Soweit sie sich jetzt ver¬

hindern lassen , geschieht dies ; oft sind aber Entstehungsart
und -Ort ganz unbekannt . Nur durch regelrechte Forst¬

wirthschaft und systematische Anlage von Feuerschneisen —
rein gehaltene Gestelle von ca . 10 w Breite — ließe sich
allmählich Abhülfe schaffen . Ehe sich Forstkulturen aber
bezahlt machen würden , würde manches Jahrzehnt ver¬
gehen . Einige Abhülfe schaffen und schneller und sicherer
rentiren würde Plantagenbau . Noch giebt es keine Plan¬

tagen unter europäischer Leitung im Bezirk . Die Boden¬
verhältnisse sowie die klimatischen Verhältnisse sind aber so
günstige , daß sich erhoffen läßt , daß bald deutsches Kapital
für Plantagenunternehmungen im Bezirk zu haben sein
wird . Zur Sicherung der Rentabilität von Plantagen¬
unternehmungen möge aber hier gleich auf die beiden
größten Nothwendigkeiten dazu , nämlich auf die Schaffung
von billigen Transportmitteln und Erhaltung oder sogar
Vermehrung billiger Arbeitskraft hingewiesen sein.

Es darf mit Sicherheit behauptet werden , daß der
Anbau nachstehender Nutzpflanzen mit bestem Erfolge durch¬

zuführen sein würde . Es wären zum Anbau zu empfehlen:
Kautschuckpflanzen wie Nanilwt Olaöovii , l?ion8 elasticn,
Hsvsa brasiliensis , ll>aoäo1pllia coworsusis u . I, . augrwti-

kolia , Lieicxia olastioa Lrenss , und Kaffee ( 0 . arabiea)
für Akposso und Atakpame ; Baumwolle , Sesam , Sisal-
hanf in allen Landschaften ; Thee in kleinen Theilen von
Akposso . Kola und Kakao wäre eventuell in Akposso und
Atakpame anzubauen , ob aber die Erträge , insbesondere
von Kakao sehr lohnend sein würden , wäre doch fraglich.

Die meiste Berücksichtigung verdienen ohne Zweifel
Kautschuckpflanzen , Kaffee und Baumwolle . Bei allen Plan-
tagenanlagen hüte man sich aber vor Einseitigkeit im An¬
bau , da die Bodenverhältnisse nicht überall sehr gleich¬
mäßig sind.

Die Station konnte erst vor Beginn der letzen Regen¬

zeit einen kleinen Versuchsgarten anlegen . Es ist gepflanzt



und gesäet worden , was nur an Material zu bekommen
möglich war , doch läßt sich natürlich bei der kurzen Zeit
nach diesen Versuchen allein noch kein Urtheil bilden.

Es wurden angebaut:
1 . ^ .vsrrllöa earomortu , Tropischer Fruchtbaum , ge¬

pflanzt Juni 1868 . 3 Exemplare entwickeln sich sehr
langsam , blühen mehrmals ohne nachher Früchte an¬
zusetzen.

2 . OalopllMuin IliopllMuw , Fettpflanze aus Ceylon,
gutes Nutzholz , entwickelt sich gut ; 2 Exemplare , ge¬
pflanzt Juni 1898.

8 . Lovoa brssllionsis , Parakautschuck . 1 Exemplar , ge¬
pflanzt 10 . April 1900 als schwaches , blattloses
Pflänzchen , entwickelt sich kräftig . Boden und Klima
scheinen zuzusagen.

4 . Illeus olastlea , Gummibaum , 15 Stecklinge von etwa
12 em Länge , wuchsen gut an . Sie wurden 10 . April
1900 gepflanzt und gediehen alle recht gut . Ende
Juni waren sie mit wenigen Ausnahmen 70 ein hoch.
Sie leiden nicht unter den Ameisen , die vom Ver¬
suchsgarten durchaus nicht fern zu halten sind . Der
Anbau von dieser bllens scheint sehr erfolgreich.

5 . Llauillot OlaMvü , Kautschuckbaum , 12 Samen ausge¬
legt 11 . April 1900 . Die Samen wurden befeilt
vor dem Auslegen . Bis Ende Juni noch nicht ge¬
keimt.

6 . H -isobroum oaeao , Kakao , 4 Pflänzchen gepflanzt
10 . April 1900 . Machten gute Triebe , litten sehr
von Ameisen , sodaß sie verpflanzt werden mußten.

7 . Oola aeuwinata , Kolanuß , 50 auf hiesigem Markt ge¬
kaufte Nüsse am 5 . April 1900 ausgelegt . Sie
keimen und entwickeln sich langsam aber kräftig . Bis
Ende Juni waren 25 kräftige Pflänzchen heraus.
Schaden durch Ameisen noch nicht zu merken.

8 . Isrminalm eatapxa , Mandelbaum , 10 Pflänzchen am
10 . April 1900 gepflanzt , wuchsen gut und ent¬
wickelten sich sehr schnell , litten dann sehr von den
Ameisen und verloren die Spitzen von allen Trieben.

9 . Lsiclinva 6najava , Guajava , 20 sehr schwache Pflänz¬
linge am 10 . April 1900 gepflanzt , wuchsen gut an.
3 Pflanzen wurden in einer Nacht von Ameisen
gänzlich zerstört . Der Rest gedeiht gut.

10 . Naogiksra illäieg ., Mangobaum , 50 Samen am
11 . April 1900 ausgelegt . Am 18 . Mai kamen die
ersten Keime heraus und bis Ende Juni waren 43
heraus . Die Pflanzen sind durchweg kräftig und
wird sich der Anbau von Mangos als Frucht - und
Schattenbaum sehr lohnen.

11 . Loellmsria nivoa , Ramie . Es wurden 15 sehr schwache,
anscheinend aus Samen gezogene Pflänzchen am
10 . April 1900 ausgepflanzt . Sie wuchsen gut an
und entwickelten sich sehr schnell und kräftig . Am
15 . Mai 1900 begannen sie Blüthenstände zu treiben.
Ende Juni , also 2 ^ Monat nach dem Auspflanzen
waren es schon starke Büsche mit je 25 und mehr,
kräftigen , bis 1,25 m langen Stengeln . Ein Theil
der Pflanzen soll zur Samengewinnung ungeschnitten
stehen bleiben , ein anderer soll zur Feststellung des
Ertrages an Fasern und ein dritter Theil zur Ver¬
mehrung durch Nhizome benützt werden . Es hat den
Anschein , als ob die Ramiekultur in Togo noch eine
Zukunft hätte.

12 . Oöväro ealamus strietus , Bambus . Es wurden 28
Pflänzchen , ca . 20 ein lang , am 10 . April 1900 aus¬
gepflanzt . 20 entwickelten sich gleichmäßig und gut,
8 blieben schwach und 3 davon wurden ganz abge¬
fressen . Die schwachen erholten sich nach einiger Zeit
und sehen alle jetzt kräftig und gesund aus . Ende
Juni hatten sie durchschnittlich eine Höhe von 1,75 w.



15 . Lawbrma aruuäivaoeu . Es wurden 50 Pflänzchön
am 28 . Mai ausgepflanzt , die alle gut ange¬
wachsen sind.

14 . Lissaorellau ^ Orellienfarbepflanze , wurde am 11 . April
1900 ausgesät (20 g) . Bis zum 5 . Mai 1900 war
aller Samen aufgegangen und konnten eine große
Anzahl Pflanzen Anfang Juni verpflanzt werden.
Boden und Klima scheinen dieser Pflanze gut zuzu¬
sagen.

15 . koiuoiania regia , 20 § am 4 . April 1900 ausgesät.
Die Pflanzen gedeihen gut , vertragen aber das Ver¬
pflanzen nicht sehr gut.

Alsdann wurden noch ausgesät und gedeihen vorzüg¬
lich : Losuwum orisutulis , 6 uirot 68  olöiksru , Oosszspium
Los, I8l8uäi 8, 6 o88 vpinm dorduesuiv, Osratoolilou 8U8tr8Ü8,
Lvoblsun wkxiouug , kioiurw oowwnui 8 (kommt viel wild
vor ), Ilsliuntbus uvlluum . Weniger gut gedeihen : 6 or-
6boru 8 ä 6 utill 8, Ooreborus o1itoriu 8, Oauuubis 88 tivu 8,

6 iuum U8it 8 ti 88 >wnir >, RapImiE btativus , kuuioum 8 lti 88 i-

muw , ? 8uioum oolouviv, ? 8vieuw erus galli , ? 6uui 86 tnm
8pii 8 tuw , I,6t8N8 gl 8 U68 . Die Samen von letzteren waren

alle sehr gering , zum Theil wohl schon recht alt , was wohl
auch der Grund für das mäßigere Gedeihen ist. Die
?8uieum - Arten wurden ganz besonders von Ameisen heim¬
gesucht . Einige Sämereien , wie llutropbu muitiükio , ? 8-
pavsr 80irmik6ruwu. a. erwiesen sich als gar nicht mehr
keimfähig.

Ganz kurz vor Schluß des Berichtsjahres wurden noch
10 Pflanzen illourero ^ u gigautoa , 5 Stecklinge Vauillu
xlullikotig , 3 Pflanzen V6U62N618 68680 , 1 I8w8rinäu8
inclio8 gepflanzt.

Für die Pflänzlinge wurden durchweg Pflanzlöcher
gemacht und diese etwa i/g mit Humus angefüllt . Den
einzelnen Pflanzen wurden je nach den Ansprüchen trockene
oder feuchtere Standorte angewiesen . Die Sämereien
wurden alle auf Beeten ausgesät . Zur Fernhaltung der
Ameisen wurde Holzasche verwendet , doch ohne großen
Erfolg.

Mit Gemüse wurden auch Versuche angestellt , obgleich
die zur Verfügung stehenden Samen schon recht alt zu sein
schienen . Immerhin aber waren doch einige schöne Ge¬
müse gekommen und bieten eine angenehme Abwechselung
in der recht eintönigen afrikanischen Küche . Es brachten
gute Erträge : Radieschen , Rettige , Kohlrabi , Wirsingkohl,
Rothkohl , rothe Rüben , Salat , Tomaten . Zweifelsohne
läßt es sich hier mit guten Samen erreichen , daß man fast
das ganze Jahr hindurch frische Gemüse hat.

Die im Versuchsgarten gemachten Versuche sind im
allgemeinen zufriedenstellend ausgefallen , sie hätten aber
noch bessere Resultate gegeben , wenn es dem Leiter der
Station möglich gewesen wäre , selbst noch mehr im Ver¬
suchsgarten thätig zu sein und mehr Anweisungen geben
zu können . Der so oft fühlbare Mangel an europäischer
Arbeitskraft hindert leider auch hier an der sorgfältigen
Ausführung so außerordentlich wichtiger Arbeiten . Die im
Garten thätigen Arbeiter mußten alle erst angelehrt werden.

Die Station beabsichtigt im nächsten Jahre im ganzen

Bezirk vertheilt , einige kleine Pflanzgärten anzulegen ; we¬
niger zu Versuchszwecken , als um das Interesse der Ein¬
geborenen für die wirthschaftlich wichtigsten Pflanzen zu
wecken . Alsdann sollen im Hauptversuchsgarten , der

noch entsprechend vergrößert werden soll , eine Anzahl von
jungen Leuten in gärtnerischen und landwirthschaftlichen
Arbeiten ausgebildet werden . Zu diesem Zweck hat jeder
größere Ort einen Jungen ohne gegenseitige Vergütung für
einige Monate zu stellen.

Die vorzugsweise Beschäftigung der seßhaften Bevöl¬
kerung ist der Ackerbau ; aber schon treiben viele Ein¬
geborene , die früher nichts als Ackerbau kannten , den Handel
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und scheinbar mit bestem Erfolge . Früher gab es fast nur
Durchgangshandel , doch entwickelt sich jetzt der Binnen¬
handel zusehends . Eine europäische Firma ist seit länger
denn einem Jahre in Atakpanie ansässig , eine zweite hat
neuerdings Grund und Boden für eine Handelsnieder¬
lassung erworben . Etwa 12 eingeborene Küstenleute haben
sich in Atakpame niedergelassen und viele Hundert von
Gummihändlern betreiben den Gummihandel in Akposso.
Der Gummihandel ist fast durchweg noch Tauschhandel.
Vom Norden her kommende Tshautsho - und Haussa -Leute
treiben viel Handel auf ihrem Wege zur Küste . Kara¬
wanen von 50 — 100 und mehr Köpfen , die früher über
Kratschi zur Küste und wohl meist ins englische Gebiet
gingen , kommen auf der neuen Karawanenstraße mit
Matten , Schibutter , einer Art Salpeter , Gewebe u . s. f .,
verhandeln diese unterwegs und machen dann ihre Ein¬
käufe z. Th . schon in Atakpame , größtenteils aber noch
an der Küste . Sie kaufen Zeuge , Messingstangen , Perlen,
Gewehre , Pulver , Salz rc . Letzteres wird in sehr großen
Mengen nach dem Norden gehandelt . Früher kostete in
Lome eine Last Salz ---- 60 Pfd . 1,50 jetzt kostet schon
infolge der großen Nachfrage eine Last 2,50 In
Atakpame kostet die Last 10 — 12 -Fch in Sokods aber schon
25 Nicht selten sieht man Haussa - und Tshautsho-
Lcute Lasten von 120 — 200 Pfd . Salz den langen Weg
nach dem Norden auf dem Kopfe tragen.

Zu den in regelmäßigen Zwischenrämnen abgehaltenen
großen Märkten irr Atakpame und Fukotte ist in jüngster
Zeit noch der neu gegründete Notschä - Markt hinzuge¬
kommen . In Atakpame und Fukotte — letzterer Ort liegt
etwa 4 Stunden von Atakpame entfernt — werden , außer
Lebcnsmitteln , Gummi , Zeuge , Pulver , Perlen , Taback,
Lederwaaren , Töpfe rc , gehandelt . An günstigen Tagen
ist der Atakpame -Markt von 5000 - 6000 Leuten besucht.

Vieh wird noch nicht auf Märkten gehandelt , sondern
auf den einzelnen Farmen aufgekauft.

Von einheimischen Industrien und Handwerken wären
zu erwähnen : Schmiede , Weberei , Töpferei , Mattenflech-
terei und Seifenfabrikation.

Die Arbeiterverhältnisse im Bezirk sind trotz der ver-
hältnißmäßig geringen Bevölkerung gute . Die Station
beschäftigt stets eine größere Anzahl Arbeiter mit gemein¬
nützigen Arbeiten . Im Allgemeinen werden die Arbeiten
willig geleistet.

Einen festen Lohnsatz für Tagelöhner giebt es noch
nicht im Bezirk , da vcrhältnißmäßig wenige als solche be¬
schäftigt werden . Die Station beschäftigt stets möglichst
viele Arbeiter , um die Leute an Arbeit zu gewöhnen und
darin auszubilden . Zum Aufsichtspersonal werden die
Soldaten in ihren Freistunden herangezogen ; auf diese
Weise lernen auch sie arbeiten.

Zu den Arbeitsleistungen beim Wegebau re . für die
Station werden die Ortschaften abwechselnd herangezogen.
Von den an der Karawanenstraße gelegenen Ortschaften
haben einige eine ganz bestimmte Strecke des Weges rein
und in Ordnung zu halten.

Als Zahlungsmittel im Bezirk dienen deutsche und
englische Münzen und Kauris . Die Station macht grund¬
sätzlich alle ihre Zahlungen in nur deutscher Münze und
nimmt auch nur solche in Zahlung an . Am gangbarsten
sind 1 Mark , 50 Pfennig und namentlich 5 Pfennig -Stücke.

Tauschhandel wird fast nur noch mit Gummi be¬
trieben.

Das Verkehrswesen ist geregelt . Es herrscht Friede
im Bezirk . Nur selten giebt es Veranlassung zum Ein¬
schreiten mit Waffengewalt . Die Verkehrswege sind alle
in guter Ordnung . Die bei weitem wichtigste Verkehrs¬
straße ist die von Norden nach Süden den Bezirk durch¬
laufende neue Karawanenstraße . Diese ist jetzt ca . 130 Icm
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fertig gestellt , über 3 m breit , mit seitlichen Gräben ver¬
sehen und durch Sumpsstellen als Damm aufgebaut . Es
fehlen nur noch die Brücken über die großen Flüsse Anna,
Amutschu , Amu und den Chra . Für diese in der Regen¬
zeit sehr tiefen und reißenden Ströme sind massive Pfeiler
nöthig . Es ist der Station bei ihren geringen Mitteln
aber bisher nicht möglich gewesen , die Kosten des Brücken¬
baues zu bestreiten . Sind erst diese Brücken fertig , wird
der Wagenverkehr bald in Aufnahme kommen . Bis dahin
müssen noch alle Güter als Kopflasten befördert werden.

Der einzige schiffbare Fluß , der für den Bezirk in Be¬
teacht kommt , ist der Mono , und zwar bis Togodo , der
Bezirksgrenze ; doch ist er nur 3 — 4 Monate im Jahre
schiffbar.

Bei der Verwaltung und Rechtspflege wirken die Ein¬
geborenen insofern mit , als den Häuptlingen die Schlich¬
tung kleiner Palaver in ihren Ortschaften gestattet ist;
größere Vergehen und Verbrechen müssen der Station zur
Entscheidung vorgetragen werden . Auch werden die Häupt¬
linge und „ Großen " bei wichtigen Palavern mitgeladen,
zeigen aber , wenn sie nicht ganz persönlich oder einer ihrer
Familienangehörigen am Palaver betheiligt sind , gar kein
Interesse . Sie sind zu gleichgültig und zu denkfaul , dem
Gange des Palavers zu folgen und sich eine Meinung zu
bilden . Mehrmals im Jahre werden alle Könige und
Häuptlinge auf die Station geladen , zur Besprechung der
wichtigsten Angelegenheiten und um ihnen die Gesetze
wieder in Erinnerung zu bringen . Das Vertrauen zu dem
Rechtsgefühl und zur Gerechtigkeit des Europäers ist schon
ganz allgemein , und ist daher der Zudrang oft recht stark.
Bei allen größeren Palavern werden stets einige vertrauens¬
würdige ältere Leute , die die Sitten und Anschauungen des
betreffenden Volksstammes genau kennen , hinzugezogen , um
nach ihren Aussagen ein sicheres Urtheil bilden zu können.
Die Anschauungen und Sitten in den einzelnen Land¬
schaften sind nach mancher Richtung soweit auseinander-
gehend , daß man ohne Berücksichtigung ihrer Eigenthüm¬
lichkeiten oft ein absolut falsches Bild von der Sachlage
bekommen würde.

Tätowirung wird nicht mehr überall ausgeübt.
Die wichtigsten Könige im Bezirk sind Toigbe , König

von Atakpame und Adjaito , König von Notschä.
Die Königswürde ist ebenso , ivie die Häuptlingswürde,

erblich.
In Atakpame und auch in Notschä giebt es je zwei

erbberechtigte Familien für die Königswürde . Die Familien
wechseln im Erbe dieser Würde ab und zwar so, daß
immer der älteste Sohn des vorletzten Königs die Würde
erbt . Ist kein Sohn vorhanden , oder derselbe noch zu
jung , erbt der älteste Bruder des vorletzten Königs die
Würde.

Der Nachfolger von Adjaito in Notschä ist Komedja.
Ersterer hat seinen Hauptsitz in Ekli , letzterer in Agbala-
domme (Banadomme ) .

Bei Nennung der wichtigsten Oberhäupter verdient
noch der Häuptling Mäusst von Tschapali in Akposso auf¬
geführt zu werden . Mäussi ist ein ehrlicher , der Regierung
sehr ergebener , brauchbarer Mann , der schon mehrfach durch
vernünftiges Zureden einzelne ungehorsame Ortschaften zu
Gehorsam bewogen hat . Er ist einer der wenigen , die
wirklich dankbar das Wirken der Regierung offen aner¬
kennen . Leider ist er aber schon ein recht alter , gebrechlicher
Mann und mit unheilbarem Leiden behaftet , so daß sein
segensreiches Wirken voraussichtlich nicht mehr von langer
Dauer sein wird . Mäussi genießt allgemein ein hohes
Ansehen , obgleich er nur der Häuptling eines kleinen Ortes
dicht bei Atakpame ist . Oft holen sich Akpossos aus den
entferntesten Orten Rath bei ihm . Einen König haben die
Akpossos nicht , nur jeder Ort seinen Häuptling . Diese

t4
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Häuptlinge sind unter sich ganz unabhängig und erkennen
kein weiteres Oberhaupt — außer der Regierung — an.
Die Verkehrssprache ist Evhe.

Ueber den Stand der Sklavenfrage ist zu berichten,
daß schon der Begriff „Sklaven" für hiesige Verhältnisse
nicht anwendbar ist. Sklaven, im wahren Sinne des
Wortes, giebt es hier nicht. Es sind einfach Hörige, die
im festen Dienstverhältniß zu ihren Herren stehen und ganz
in der Familie aufgehen. Sie fühlen überhaupt kaum
irgend welche Abhängigkeit und nennen ihren Herrn
„Vater". Ehen zwischen Freien und Hörigen sind durchaus
nicht selten. Die Hörigen sind sogar erbberechtigt und
erben je nach dem Willen des „Vaters" zu gleichen Theilen
mit dessen Kindern, oder erst nach diesen. Stirbt die
Familie aus, sind die Hörigen frei und erben das ganze
Besitzthum der Familie. Es kommt selten vor, daß Hörige
ihrem Herrn entlaufen, und wenn es welche thun, so thun
sie dies nur, weil sie zu träge zu jeder Arbeit oder große
Taugenichtse sind, die aus Furcht vor der Anzeige bei der
Station irgend eines Vergehens wegen, in einen anderen
Bezirk zu entkommen suchen. Sklavenfang und Sklaven¬
handel kommen nicht vor.

Die Station bemüht sich, den Loskauf von Hörigen,
so oft es geht, in die Wege zu leiten. Die Befreiung aller
Hörigen ohne besonderen Anlaß müßte aber entschieden als
schwere wirthschaftliche Schädigung des Bezirks und der
ganzen Kolonie angesehen werden.

Das ganze Hörigkeitsverhältnißwird sich in gar nicht
zu langer Zeit, ganz von selbst, ohne irgend welche
Schwierigkeiten auflösen.

Der Muhamedanismus hat im Bezirk noch keine An¬
hänger gefunden. Der Fetischkultus ist aber sehr im
Schwünge. Die Fetischgebräuche sind einfach und fast
überall gleich.

Ueber Wegebau wäre noch zu sagen, daß schon seit
Gründung der Station durch Anlage von guten Wegen
darauf hingearbeitet wurde, den Verkehr aus dem Hinter¬
lands nach der Küste möglichst zu erleichtern, um allmählich
die großen Karawanen, die nach der Westgrenze des Schutz¬
gebietes zogen und bei Kratyi in das englische Gebiet
hinübergingen, direkt nach Süden zu leiten, um so den
Handel mit dem Hinterlande im Schutzgebiet zu behalten.
Es gelang dies recht gut, und ziehen heute nur noch sehr
wenige Karawanen nach dem Westen. Die Anlage der
bequemen Straße direkt vom Norden nach Süden durch
den Atakpame- Bezirk ohne größere Steigung , die Sicher¬
heit im Bezirk für Person und Eigenthum sind schnell im
Hinterland bekannt geworden und es wuchs der Durchgangs¬
handel in Folge dessen sehr rasch.

Für eine gesunde Weiterentwickelung des Schutzgebiets
ist aber nothwendige Voraussetzungein billiges Transport¬
mittel, und dies ist einzig und allein eine Eisenbahn. So
lange eine solche nicht gebaut, oder wenigstens der Bau
derselben innerhalb weniger Jahre garantirt ist, lohnt es
sich nicht, mit großen Plantagenunternehmungen zu be¬
ginnen.

Besonders wichtige Ereignisse im Bezirk wären nicht
zu berichten. Einige kleine Strafexpeditionen gegen unbot¬
mäßige Akposso- und Notschä-Leute waren nothwendig und
erzielten schnell den gewünschten Erfolg. Sonst wurde die
Ruhe und Ordnung im Bezirk nicht gestört, so daß sich
die Station mit Eifer ihren friedlichen Aufgaben widmen
konnte.

5. Station Sokodö-Basari.
Das Berichtsjahr,ist für die Station Sokodü-Basari

ein günstiges gewesen.
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Die Station verfügte über ausreichende Mittel , so
daß auch das erforderliche Personal für die Verwaltung
des ausgedehnten Bezirks beschafft werden konnte.

Seit Januar d. I . konnte auch die Station Basari
mit einem iveißen Assistenten besetzt werden . Jetzt herrschen
in dem bisher nur weniger vom Einfluß der Station be¬
rührten Landschaften West -Basari , Dagomba und Kon-
komba friedliche und geordnete Zustände.

Im vorjährigen Bericht wurde die Bevölkerungszahl
wie folgt abgeschätzt:

1 . Tschautscho . . 130 000 Einwohner
2 . Basari . . . 55 000
3 . Kabure . . . 25 000 -

4 . Losso . . . . 35 000 -
5 . Defale . . . 30 000

Summe 275 000 Einwohner.
Es sei hierzu bemerkt , daß besonders Kabure bedeutend

unterschätzt wurde.
In dem so dicht bevölkerten Kabure und Losso ist es

besonders schwierig , auch nur eine annähernd richtige Be¬
völkerungsziffer anzugeben . Eine Zählung der Hütten ist
ausgeschlossen , da dieselben gruppenweise über die ganzen
Landschaften verstreut liegen . Jede Familie wohnt in
einem Gehöft für sich, das je nach Kopfzahl der Familie
20 — 100 Hütten zählt , oft vereinigen sich mehrere dieser
Gehöfte und bilden kleine Ortschaften . Auf einer zwei¬
tägigen Rundreise durch Kabure wird man von jedem be¬
liebigen Punkte der Route 20 — 80 Gehöfte zählen
können.

Nach mehreren Märschen durch Kabure , die nur für
kurzen Aufenthalt dortselbst Zeit boten , schätzt der Stations¬
leiter die Einwohnerzahl in Kabure wie folgt:

Die Landschaften
Tschäschau und Lau . . . etwa 15 000 Einwohner-
Bau und Jade . . . - 10 000 -
Lama . - 20 000 -
Sumdina . - 10 000 -

Lasa . - 18 000
Kodlyone und Nord -Kabure - 50 000 -
Pyia. - 15 000

Summe 138 000 Einwohner.

Hierzu ist zu bemerken , daß eine Unterschätzung kaum
stattgefunden hat ; die Gesammtziffer der Bevölkerung im
eigentlichen Kabure dürfte liegen zwischen 130 000 und

200 000 Einwohner . Wenn Kabure auf 150 000 Ein¬
wohner geschätzt wird , so beträgt die Gesammtsumme der
Bevölkerung im Bezirk Sokods -Basari etwa 400 000 Ein¬
wohner.

Die größten Städte im Bezirk Sokode - Basari sind:
Sokodö . . . etwa 4 000 Einwohner
Paratau . . - 5 000 -

Kirikni . . . - 3 000 -

Tschamba . . - 20 000 -

Büfibo . . . - 15 000 -

Agulu . . . - 9 000 -

Basari . . . - 10 000 -

S . Sugu . . - 4 000 -

Tschamba und Basari sind keine zusammenhängenden
Städte , sondern gruppenweise zusammenliegende Ortschaften,
deren jede einen besonderen Namen hat . Tschamba ist
aus 21 Ortschaften zusammengesetzt . Jede dieser 21 Ort¬
schaften hat ihren besonderen Häuptling , der allerdings
nur geringen Einfluß besitzt ; der Uro aller Tschamba -Ort-
schaften hat seinen Sitz in Agbongemin.

Die Zahl der Ortschaften , welche um den Basari -Berg
herumliegen , beträgt 15 . Dieselben stehen unter dem Häupt¬
ling Tagba . Da die kleineren Ortschaften keine Häuptlinge
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haben , so ist von der Station schon unter deren Leitung
durch Oberleutnant v. Massow  in jeder derselben ein ein¬
flußreicher Mann als Polizist eingesetzt worden , eine Maß¬
regel , die sich in der Folgezeit recht bewährt hat.

Diese eingeborenen Polizisten sind stolz auf ihre Uni¬
form und verschaffen sich besseren Gehorsam , als in an¬
deren Ortschaften die Häuptlinge.

Die Station Sokodd besitzt ein großes für 2 — 3
Europäer eingerichtetes Wohnhaus , während in der neu
erbauten Station Basari je ein Wohnhaus für Stations-
lciter und Assistenten erbaut ist.

Für den vorübergehenden Aufenthalt eines Beamten
ist eine Reihe von Nebenstationen errichtet.

Der Grundbesitz der angesessenen Bevölkerung läßt sich
nicht abschätzen.

Das unbebaute Land hat keinen Besitzer , ein jeder ist
dort berechtigt , Farmen anzulegen . Der Farmer wird so
lange als Eigenthümer betrachtet , bis er den Platz der
Farm wechselt , um an einer fruchtbareren Stelle neues
Land zu kultiviren.

Dieser Wechsel der Farm findet häufig alle fünf Jahre
statt ; die Eingeborenen lassen nach dieser Zeit das Land
brach liegen.

Die Größe des Farmbesitzes eines Eingeborenen richtet
sich nach der Anzahl seiner Söhne und Hörigen.

Nur in dem dichtbevölkerten Kabure und Losso besteht
ein fester Grundbesitz , der sich vom Vater auf den Sohn
vererbt . Es entstehen auch gelegentlich Erbstreitigkeiten,
bei deren Austrag zu Pfeil und Bogen gegriffen wird.

Die Felder in Kabure sind durch Steinwälle ab¬
gegrenzt . Die Eingeborenen verstehen das Land sehr ge¬
schickt durch Anlage von Gräben zu entwässern . Auch das
kleinste Stückchen Land wird ausgenutzt , wenn auch seine
Bebauung häufig recht schwierig ist, denn jedes Jahr
müssen immer neue Steinmassen aus dem Acker entfernt
werden . Der Boden ist aber besonders fruchtbar und lohnt
die Mühe . Die Landschaften Kabure und Losso machen
den Eindruck eines großen , gepflegten Gartens.

Im Amtsbezirk währt die Trocken - und Regenzeit je
sechs Monate . Die Niederschlüge beginnen in Tschautscho im
Mai , in Kabure im April und in Basari im Juli . Die
größte Wassermenge fällt in den Monaten August und
September . Das Ueberschreiten der angeschwollenen Flüsse
ist dann zeitraubend . Die Station benutzt hierbei die
wasserdichten Zelte , welche mit Gras ausgestopft werden
und dann als Floß drei Menschen oder mehrere Lasten
tragen . Das auf diese Weise hergestellte Floß wird an
starken Leinen über den Fluß gezogen.

Die größten Flüsse im Bezirke sind : Kara , Mo und
Nyalla . Die Herstellung von Brücken ist überaus schwierig,
da einfache Holzbrücken fortgerissen würden . Eine Brücke
über den Kara an der Straße Bafilo -Tschaschan müßte eine
Länge von etwa 80 m haben.

Die Gesundheitsverhältnisse für Europäer sind im Bezirk
auch nicht günstiger , wie an anderen Stellen des Togo-
Hinterlandes.

In dem ersten halben Jahr der Tropendienstzeit wurden
bei neu eintreffenden Beamten die meisten Fieber beobachtet,
die nicht selten mit Schwarzmasserfieber ihren Abschluß
finden . Nach dieser Zeit scheint dann eine Akklimatisirung
eingetreten zu sein . Es sollte allen neu ins Hinterland
abreisenden Beamten zur Pflicht gemacht werden , prophy¬
laktisch Chinin zn nehmen , wie es auch von ärztlicher Seite
besonders empfohlen wird.

Unter den Eingeborenen sind in diesem Jahre keine
Epedimien vorgekommen.

Vor drei Jahren haben nach Angaben der Ein¬
geborenen die Pocken in Tschautscho und Basari gewüthet,
in Paratau sollen 100 Menschen gestorben sein . Diese
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Krankheit scheint von Haussah -Händlcrn eingeschleppt worden
zu sein.

Auf Reisen im Bezirk findet man unter den Ein¬
geborenen gelegentlich folgende Krankheiten:

Dysenterie (Nonaro ) ,
Verstopfung (sboä ) .

Besonders manche älteren Leute leiden an einer Augen¬
krankheit (8L!68i) . Die Pupille wird weiß , und das Auge
sondert einen gelblichen Schleim ab , der , von Auge zu
Auge übertragen , ansteckend ist . Die Erkrankung endet
nicht immer mit Erblindung . Als Medizin wird ge¬
trocknete und zerstampfte Kola angewendet , die in Wasser
gerührt um die Augenhöhle gestrichen wird.

Auch an Malaria uud Schwarzwasserfieber leiden die
Eingeborenen , doch sind diese Erkrankungen nicht tödtlich.

Zu Anfang der Regenzeit kommen viele Fälle von
Rheumatismus (man ) vor.

Das Waschen mit schlechtem Wasser erzeugt einen
Hautausschlag (rmnässi ) , der ansteckend ist.

Der Genuß unreinen Wassers verursacht den Wurm
(I( 6nolr6nu ) .

Auch viele Stationsangehörige , Soldaten rc. wurden
von dieser Krankheit befallen , trotz der wiederholten Er¬
mahnung , nur abgekochtes Wasser zu trinken.

An Trinkwasser hat der Bezirk auch in der Trocken¬
zeit keinen Mangel ; man kann fast in jedem Ort gutes
Trinkwasser erhalten.

Die Station hat an mehreren Orten des Bezirks Ver¬
suche mit Kolapflanzungen angestellt.

Am Anfang der Rcgenperiode vorigen Jahres wurden
nahe der Station Sokodö im Gallcriewald eines kleinen
Wasserlaufes etwa 200 Kolanüsse gelegt . Der Boden bleibt
das ganze Jahr hindurch feucht , so daß sich ein großer
Theil der nach vier Monaten erschienenen kleinen Pflänz¬
linge kräftig entwickelt hat und die besten Aussichten auf
weiteres Fortkommen bietet.

Die im Bezirk bisher mit Kolapflanzungen angestellten
Versuche haben ergeben , daß die Kola an den Gallerie-
wäldern der Flüsse fortkommt , sie verlangt zum Wachsthum
Schatten und Feuchtigkeit.

Für die vom Gouvernement gesandten Pflanzen:
15 l?ieu8 elkwtiea, 2 (Feas riamevsis , 5 ^ inrim murisata,
5 sgusmara , 10 lkriäivm On^ava , 30 b!r)'ttirax ) 1on
Oov , 30 ^ ormiualia . 6atappa , wurde im Juni d . Js.
in Basari ein Garten mit Schutzdach gegen die
Sonnenstrahlen angelegt . Die Pflanzen scheinen gut fort¬
zukommen.

Von den im Juni 1900 zur Aussaat gelangten
Bambussamen ist noch nichts aufgegangen.

Die Hauptnahrung der Eingeborenen besteht aus
Guineakorn und Aams.

Die Farmbestellung beginnt mit dem Einsetzen der
Regenzeit ; als einziges Werkzeug dient den Eingeborenen
eine kurze Hacke mit schaufelförmigem Eisen , das sie sehr
geschickt handhaben.

Das für die Bestellung mit Guincakorn ( mslä ) aus-
ersehene Land wird zuerst vom Gras und Busch befreit,
größere Bäume werden durch Feuer beseitigt . Nach etwa
acht Tagen wird das inzwischen vertrocknete Gras gehäuft
und verbrannt . Dann wird der Boden durch lange Rinnen,

die mit der Hacke gezogen werden , gelockert , und die Saat
ausgestreut.

Die hauptsächlichsten Arten von Guineakorn sind rothes
Guineakorn ( weis bossma ) und weißes ( üokolomü ) . Für
die Bereitung des Bieres ( slum ) wird noch eine dritte Art
Korn gebaut „ üriuz -a " . Besonders viel slum wird in
Basari hergestellt und oft kann man hier beobachten , daß
8lum eine recht berauschende Wirkung ausübt.

15
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Gut zubereitetes slmv ist auch für den Europäer ein
Genuß.

Die Aamsfarmen werden schon im Dezember be¬
gonnen. Es werden dicht nebeneinander kniehohe Erd¬
haufen (kein) mit der Schaufel gearbeitet, in die nach
zwei Monaten der Aams gesteckt wird.

Die verschiedenen Damsarten haben eine Größe von
1 m bis 20 ew. Mais (üamela) wird weniger gebaut.

Die Eingeborenen pflanzen auch Bohnen, Pfeffer und
Suppenkräuter.

Aus der Frucht des Baumes solo wird slwcln ge¬
wonnen. Die Früchte werden gekocht, gestampft und ge¬
trocknet. 1 Stückchen sböckn wird auf dem Markt mit
20 Kauris — 5 bezahlt.

Der beste Taback wächst in der Umgegend von Basari.
Die Eingeborenen rauchen den Taback aus kurzen Pfeifen;
noch verbreiteter ist das Schnupfen des Tabacks.

Den größten Gewinn bringt den Eingeborenen die
Anlage von Baumwollenfarmen. Die Baumwolle (z'dto)
wird in der Umgebung folgender Städte gebaut: S . Sugu,
Napari lOtiebene), Bafilo (Karaebene), Paratau , Brini,
Dyaguyu, Agulu (Nyclaebene). Die Nyelaebene zwischen
Tschamba und Sadä scheint besonders günstig für Baum¬
wollenbau zu sein. Auf dem Markte in Tshamba findet
man die meiste zum Verkauf gestellte Baumwolle.

Tschamba dürfte aus folgenden Gründen später für die
Anlage größerer Baumwollenplantagen in Betracht kommen.

1. Ein Blick auf die Karte zeigt, daß die Npalaebene
nur bei Tschamba dicht bevölkert ist, daß somit südlich
Tschamba iveite Strecken Landes unbewohnt und unbebaut
liegen. Raum für die größten Baumwollenfarmen wäre
hier vorhanden.

2. Die Arbeiter für den Betrieb der Farmen wird
Tschamba, die größte Stadt des Bezirks, mit Leichtigkeit
stellen. Schlecht bliebe immerhin die weite Entfernung
Tschamba's von der Küste. Auf dem Mono fahren Canoes
nur wenige Monat im Jahr bis Pessi und von Pessi sind
5—8 Tagemärsche nach Tschamba.

Ueber den Baumwollenbau im Bezirk ist Nachstehendes
zu berichten:

Die Saatzeit fällt in den Monat August. Die Land¬
bestellung ist ähnlich wie bei den Aamsfarmen. In die
lose aufgeschichteten, etwa kniehohen Erdhaufen werden
10—20 Saatkörner gelegt. Schon nach etwa drei Monaten
gelangt die Baumwolle zur Reife; sie wird dann abge¬
nommen und etwa acht Tage in der Sonne getrocknet, ge¬
reinigt und dann auf dem Markt verkauft, wo sie ver-
hältnißmäßig hohe Preise erzielt. Eine kleine Kalabasse
(2 Handvoll Samen) kostet5 F'/ . Ein Korb Baumwolle
wird mit 50 bezahlt.

Im Osten des Bezirks, in den Waldstädten südlich
Tschamba kommt die Gummiliane vor. Der Gummi wird
in Pessi gegen Salz eingehandelt.

Genauere Angaben über die Menge des gewonnenen
Gummis, Händler rc. kann die Station zur Zeit noch nicht
machen.

Die Gummiliane wächst ebenfalls noch an anderen
Orten im Bezirk; so in den Galleriewäldern der Wasser¬
läufe, sie wird aber nur vereinzelt angetroffen und ihr
Nutzen scheint den Eingeborenen unbekannt zu sein.

Größere Mengen von Eisen werden in Banyeri ge¬
wonnen. Hier befinden sich etwa 500 Eisenhochöfen,
welche täglich Roheisen im Werthe von 2000 produ¬
zieren können. Diese Eisenstücke werden von Schmieden
aus Basari und Kabure gekauft, welche das Eisen in
Tellerform schmieden und für 0,so verkaufen. Die
Nachfrage nach diesen Eisentellern, aus welchen die
Schaufeln für die Farmarbeit hergestellt werden, ist
recht groß.



Der grüßte Eisenmarkt ist Binatyambe , hier kommen

Konkomba ' s , Kabure ' s und Kotokulli ' s zusammen , um das

für die Farmbestellung unentbehrliche Eisen zu kaufen.
Oft kam es bei diesen Märkten zu Streitigkeiten , die mit

Pfeil und Bogen ausgefochten wurden . Das Waffenträger:

beim Besuch des Marktes wurde hierauf verboten und zum
Schutz des Handels eine Station gebaut , die mit einem Sol¬

daten besetzt ist. Ein sovgu gewährt den Händlern Unter¬

kunft bei längerem Aufenthalt in dem vielbesuchten Markte.
Geborene Viehzüchter im Bezirk sind die Fullanp ' s,

diese sind vor vielen Jahren von Osten her eingewandert
und haben bei Kirikri -Bafilo , Bssa , Tabalow und Basari

Niederlassungen gegründet ; ihre Zahl beträgt jedoch nicht

über 1000 . Die angesehensten Fullany besitzen Rinder-

heerden bis zu 60 Stück , während die ärmeren nur 5 oder
10 Stück besitzen.

Vor etwa 10 Jahren hat eine verheerende Seuche den

Rinderbestand im Bezirk sehr vermindert.
Ein sehr großer Viehbestand ist in Konkomba , das

Volk sagt : „ In Konkomba sind so viel Kühe , wie in

Tschautscho Hühner ."
Die besten Handelsbeziehungen zu den Konkombas

unterhalten die rührigen S . Sngu -Leute ; sie handeln Vieh

ein und bringen es nach Salaga in Umsatz.
Die Station ist bemüht , auch die meist nur Handel

und Ackerbau treibende Tschautscho -Bevölkerung für Rinder¬

zucht zu interessiren . Die großen fast unbewohnten Land¬

strecken südlich Paratau , im Flußgebiet des Nyalla und

seiner Nebenflüsse , würden den größten Rinderhcerden

Nahrung und Wasser reichlich liefern.
Eine Viehausfuhr findet nach Salaga und der Gold¬

küste hin statt , dagegen leider noch nicht in die deutsche
Togoküste.

Der Preis für einen mittleren Ochsen beträgt 40 c/ki

Für gute Zuchtthiere wird ein viel höherer Preis gezahlt.
Beobachtungen über den Gesundheitszustand des Vieh ' s

bei einem nahe der Station Sokode angesiedelten Fullcinp

haben Gutes ergeben . Derselbe hat von 100 Stück Vieh

innerhalb Jahresfrist keine nennenswerthen Verluste gehabt.
In dem Tschautscho -Gebiet ist eine kleine Pferderasse

von der Größe eines starken Ponnps einheimisch . Mau

trifft Hunderte von diesen Pferden , meist Stuten , in der

Umgegend von Tschamba , Agulu , Paratau rc . an . Leider

sind die Eingeborenen zu phlegmatisch , um dieses wirklich

brauchbare Pferdematerial durch Zucht zu veredeln ; die

männlichen Thiere werden möglichst schnell an Händler ver¬

kauft , die ihnen sofort schwere Lasten aufbürden und ein

kräftiges Wachsthum des Pferdes für die Zukunft ver¬

hindern.
Der Preis für ein derartiges Lastpferd beträgt 40 bis
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Da die Nachfrage nach Pferden sowohl bei Europäern,

als auch Eingeborenen eine recht große ist, und die Ein¬

fuhr von größeren Pferden aus Bougu und Barl -ar immer

seltener wird , — es kommen meist nur alte verbrauchte Thiere

über die französische Grenze — , so dürfte es angebracht sein,

Versuche zur Veredelung der einheimischen Pferderasse an¬

zustellen.
Die Anlage eines kleinen Gestüts in Sokode wäre mit

ganz geringen Kosten zu bewerkstelligen und würde voraus¬
sichtlich recht bald günstige Resultate fördern . Auch die

Eingeborenen würden an diesen Versuchen lernen und ihnen

bald pekuniären Vortheil abgewinnen.
Handel und Verkehr hat sich auch ferner unter dem

Schutz der Station kräftig entwickelt . Es wurden in

Sokode und Basari Handelsstatistcken geführt , aus denen

besonders ein Aufschwung Basaris ersichtlich ist . Es steht

zu erwarten , daß Basari einen Theil seines Mangu -Handels

durch die Eröffnung der Straße Mangu — Jendi — Bimbila



vertieren wird ; doch viele vorn Niger her über Sugu-
Wangara kommende Handelskarawanen werden nach wie
vor ihren Weg über Basari nehmen.

In Tschaschan (Kabure ) wurde ein geräumiger sougu
am Fuße des Senni -Bu erbaut , in dem jetzt Händler aus
den meisten größeren Städten des Bezirks den früher so
gefürchteten Kabures Salz , Stoffe rc. feilbieten.

Auch in Tschamba wurde ein sougu errichtet , und der
Jmam der Stadt führte Buch über die verkehrenden
Händler . Tschamba kann jedoch mit den Hauptmärkten
des Bezirks Sokods und Basari keinen Vergleich aus¬
halten . Auf dem Markte Tschambas werden unter anderen
viele Basari - Lente angetroffen , die den ihnen in Sprache
und Sitten verwandten Tschamba -Leuten Hacken zur Farm¬
arbeit bringen.

Die Kauris als Zahlungsmittel verlieren immer mehr
an Werth . Im Vorjahre galten 1600 Kauris 1,oa
jetzt haben 1000 Kauris den Werth von 0,so

Noch unbekannt ist das Geld in dem nördlichen Theil
des ' Bezirks Kabure , Losso rc.

Da ein großer Theil der Arbeit der Station , wie
Wege - und Brückenbau , die Einrichtung von Fähren und
die Erbauung von scmgus dem Handel und den Händlern
zu Gute komnit , so scheint der Zeitpunkt wohl bald ge¬
kommen zu sein , wo von diesen eine Gegenleistung ge¬
fordert werden könnte . Diese könnte darin bestehen , daß
die Lasten , besonders diejenigen , welche nicht in der eigenen
Kolonie abgesetzt werden , eine im Verhältniß zu ihrem
Werth angemessene Besteuerung erführen.

Die Arbeit der Mission erstreckt sich noch nicht auf
den Bezirk.

In Basari widmet sich Assistent Blank in seinen Frei¬
stunden mit anerkennenswerthem Eifer der Ertheilung deut¬
scher Sprachstunden.

An dem Unterricht nehmen 12 Soldaten und mehrere
Knaben theil . Bei der Leichtigkeit , mit der sich der Neger
fremde Sprachen aneignet , sind schon in kurzer Frist
günstige Resultate erzielt worden . Erfährt der Unterricht
keine längere Unterbrechung , so kann auf diese Art ein sehr
brauchbares Dolmetscher - und Clerkmaterial herangebildet
werden . An guten , zuverlässigen Clerks ist ja noch immer
Mangel.

Wie schon oben erwähnt , wurde im Januar d . I . der
Neubau der Station Basari begonnen , der jetzt bereits
vollendet ist.

In Sokods zerstörte ein Tornado das Strohdach des
großen Stationsgebäudes.

In beiden Stationen sind jetzt nach den Angaben
Dr . Kerstings die Europäerhäuser mit Tembendächern
versehen.

Zum Bauholz wurde nur die Fächerpalme verwendet,
deren starkes schwarzes Holz den Angriffen der Termiten
und Bohrkäfer am längsten widersteht.

Die Häuser machen mit ihren großen Veranden , deren
Dächer von langen Säulenreihen unbehauener Palmstämme
getragen werden einen recht stattlichen und wohnbaren
Eindruck.

Die großen Bauten , welche Hunderte von Menschen
tagaus tagein beschäftigten , haben fast keine Kosten ver¬
ursacht , denn die Eingeborenen haben diese Arbeitsleistung
unentgeltlich übernommen.

Die Station betrachtet den Wegebau als eine ihrer
Hauptaufgaben.

Im Juni d . I . wurde mit dem Bau einer Straße
von Basari nach Sokods begonnen . Die Straße ist 4 w
breit , der Damm leicht gewölbt und von Seitengräben ein¬
gefaßt , das Profil letzterer richtet sich nach dem Gelände.
Der alte Weg über den steilen halbwegs Basari — Sokods
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liegenden Berg war für Pferde und Träger sehr be¬
schwerlich, dort war die Anlage einer zweckmäßigen Berg¬
straße schon seit langem geplant. Sodann wurde in der
Mitte der 2 Tagereisen langen Wegstrecke ein songu für
Händler, und Wegehäuser für Europäer erbaut.

Schon nach einem Monat war die etwa 12 Weg¬
stunden lange Straße bis Sokodö fertiggestellt.

Es hatten allerdings sowohl auf der Basariseite, als
auch von Tschautscho her je 1000 Mann daran gearbeitet.
Die für die Arbeit befohlenen Ortschaften waren unter
ihren Häuptlingen mit der gesummten arbeitskräftigcn
Mannschaft erschienen. Die schwere Arbeit wurde freudig
unter Gesang und Trommelklangdurchgeführt, denn allen
Eingeborenen schien es einzuleuchten, daß diese Arbeit ihnen
selbst zu Gute käme.

Die Ortschaften Tschamba, Agulu und Pasua haben
die Straße von Sokods weiter südwärts bis 4 Stunden
nördlich Blita fortgeführt, wo die Arbeit zur Zeit wegen
des Regens unterbrochen ist. Auf dieser Strecke wurde
mit dem Bau von Wegehäusern bei Kolangabwa begonnen.

Durch den Bau der Straße Basari—Blita ist der
Bezirk dem Nachbarbezirk Atakpame und der Küste um
vieles näher genickt worden, was auf Handel und Verkehr
schon jetzt vortheilhaft einwirkt.

Ohne die Aufsicht der Station , sondern nur unter
Leitung der Häuptlinge und im Wegebau ausgebildeter
Soldaten sind noch folgende Straßen ähnlich dem Profil
der Basari—Blitastraße gebaut worden:

Von Bapure nach Banyeri,
- Binatyambe nach Bänycri,
- Kirikri bis halbwegs Tschamba,
- S . Sugu bis Bitpabe in der Richtung auf

Basari,
- Bäfilo nach Tschaschan.

Büfilo und Tschaschan hatten bisher noch keine direkte
Wegeverbindung. Diese Straße ist jedoch nur 3 Schritt
breit.

Eine schwierige Arbeit im Bezirk ist der Brückenbau.
Kleine Flüsse wie z. B. Nyölla und Mo, die in der Trocken¬
zeit nur ein wenig Wasser führen, hemmen in der Regen¬
zeit den Verkehr und fordern oft Menschenleben.

Einfache Pionierbrückcn würden von der Wucht der
Strömung weggerissen werden, und um größere Bauten
aufzuführen fehlt es an Material.

Der Bezirk befindet sich, einige wilde Busch- und
Bergstämmeim Norden ausgenommen, im Stadium fried¬
licher Entwickelung und wirthschaftlicher Arbeit.

Gesetz und Recht des Einzelnen sind geachtet und ge¬
schätzt, und bei der Bevölkerung herrscht Vertrauen und
Verständniß für die Arbeit der Station.

16
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Jahresbericht
über

die Entwickelung des Schutzgebiets Kamerun
im Jahre 1899/1900.

1. Bevölkerung und Wvynplätze.
Die Bertheilung der europäischen Bevölkerung im

Schutzgebiete nach Wohnplätzen, Zahl, Staatsangehörig¬
keit, Stand und Gewerbe ist aus nachstehenden Tabellen zu
ersehen.
Uebersicht über die im Deutschen Schutzgebietevou Kamerun
ansiissigcu Deutsche» und Fremde» nach Maßgabe ihres

Wohnsitzes.
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Deutsche . . . . 433 55 31 121 59 88 3 7 16 3 5 2 1 3 — i 3 13 1 12 2 7

Engländer . . . . 42 — — 39 — — — 1 — — — — — — 1 — 1 — — — —

Schweden . . . . 11 — — 10 — I — — — — — — — — — — — — — —

Amerikaner . . . 19 — — l 8 — — — — 2 — — — , - - — — — 5 — — 1 2

Schweizer . . . . 3 — — 1 2 — — — — — — — — — — — — — — — — —̂

Belgier. 1 t
Portugiesen . . . 1 — — 1 _ — — — — — — — — — — — — — — —

Russen . . . . . 3 _ — 1 1 — — — — — — — — — — — — l — — —

Norweger . . . . 2 _ _ 2 — — — — — — — — — — — .— — — — — --

Oesterreichs . . . 2 _ — 1 — 1 — -- — — — — — — — — — — — —

Holländer . . . . 5 — — 1 -, 1 — — — — — — — — — — — 1 —

Spanier . . . . 2 — 1 _ 1 — — — — _ — — — — — — — — —

Australier . . . . 2 _ 1 — _ _ _- — — — — — — 1 — — - -

Franzoseri . . . . 2 -— 2 — — — — — — — — ' — — — — — — —

Summa . . . . 528 55 ! 3l ^182 71 92 ! 3 8 16 ^ 5 ! 5 2 1 ^ 3 1 i 4?20 2 12 3 11

Dagegen im Vor¬
jahre. 425 60

!
39 108 60 52 3 13 12 8 8 1 ^ 4 3 4 20 1 11 4 14

Der Zugang betrug im Berichtsjahr 244 , darunter
233 durch Zuzug , 11 durch Geburt ; der Abgang 141,
darunter durch Wegzug 106, durch Sterbefälle 35 . Es
hat sich sonach die weiße Bevölkerung um 103 Personen
vermehrt.

Die im Vorjahre mit 60 angegebene Anzahl der
Beamten beruht auf einem Versehen, indem im Gegensatze
zu den Vorjahren die Handwerker , Seeleute , Maschinisten re.
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in die Spalte „Regierungsbeanite" statt in die hierfür
vorgesehenen Spalten aufgenommenwurden.

Die Verbesserung der Ernährungsverhältnisse der
Europäer hat durch die immer mehr fortschreitende Zu¬
nahme des Viehbestandes auf den Regierungsstationen
weitere Fortschritte gemacht. Auf der Station Buea be¬
finden sich jetzt 2 Bullen und 18 Kühe Allgäuer Vieh.
Hiervon sind gezüchtet 17 reinblütige Kälber und 2 Kreuzungs¬
kälber, letztere von einem Allgäuer Bullen und einer ein¬
heimischen Kuh gezogen. Diese Kälber weisen eine be¬
deutende Verbesserung gegen das einheimische Vieh auf,
sind bedeutend größer und stärker. An die Pflanzungen
ist bereits ein junger in Buea geborener Bulle abgegeben,
ein zweiter geht nächstens nach Edea zu Zuchtzwecken.

Obgleich bei dem Bezirksamte Edea der Viehbestand
durch eine unbekannte Krankheit dccimirt wurde, befinden
sich doch dort noch 19 Stück Rindvieh, 146 Schafe,
61 Ziegen. 49 Stück Schafe und Ziegen, 1 Bulle und
3 Bullkälber konnten nach Kamerun als Schlachtvieh ab¬
gegeben werden.

In Johann -Albrechts-Höh befinden sich 13 Stück
Rindvieh, 23 Schafe und 5 Schweine. Ferner besitzen
die Stationen Ebolovü, Lolodorf, Munde und Joko größere
Heerden von Groß- und Kleinvieh, so befinden sich zum
Beispiel in Joko eine Heerde von 150 Stück Rindvieh.
Nur am Sitze der Regierung in Kamerun besteht noch ein
fortwährender Mangel an frischem Fleisch.

2 . Klima und Gesuudheitsverhältnisse.
Der Negierungsarzt berichtet darüber:
In meteorologischer Beziehung ist bemerkenswerth, daß

noch im Dezember 1899 Trockenheit und Feuchtigkeit viel¬
fach wechselten, und daß später, besonders im Januar bis
März, eine außerordentliche Dürre und Hitze herrschte.
Auch im April und Mai trug das Wetter noch ähnlichen
Charakter.

Im Eingeborenenhospitalwurden im Berichtsjahr im
Ganzen 286 Kranke während zusammen 3266 Tagen be¬
handelt.

Im Juli 1899 wurde eine Pockenerkrankung in
Hickorydorf koustatirt, die in Folge geeigneter Maßnahmen
vereinzelt blieb. Im Oktober kamen zwei Pockeufälle bei
Malimbas vor, welche auf Verkehr mit den Mundegebieten
zurückgeführt werden konnten; im November wurden ver¬
schiedene weitere Fälle von Soldaten aus derselben Gegend
eingeschleppt und einige Soldatenweiber am Ort inficirt;
auch diesesmal ließ sich die weitere Verbreitung noch ver¬
hüten. Im Dezember gingen acht Pockenkranke zu; im
Januar und Februar 1900 je sechs. — Immer scheint die
Krankheit auffallend leicht und günstig verlaufen zu sein—
ganz im Gegensatz zu ihrem Auftreten vor drei Jahren und
ganz neuerlich. - Sehr bemerkenswerth ist, daß zwei erst
vor neun Tagen erfolgreich geimpfte Soldaten erkrankten.

Nach einer kurzen Pause von 4 Monaten traten dann
Ende Juni die Pocken aufs Neue in schwererer Fonn auf;
dieses Mal eingeschleppt über Nyanga aus Bankeng, einer
Landschaft am Südfuß der Manengubaberge; also vorn
Norden her. Doch gehört die Schilderung des weiteren
Verlaufs der Seuche bereits ins nächste Berichtsjahr.

Im August und September 1899 kamen einige Fälle
von Masern in Behandlung.

Sehr interessant ist die Beobachtung eines Falles von
Schlafkrankheit der Neger , deren Vorkommen im
Schutzgebiet zwar längst bekannt ist, die aber außerordent¬
lich selten zu sein scheint und hier jedenfalls noch nicht
ärztlich untersucht wurde, während man siez. B. in Gabun
beständig in den Hospitälern vertreten findet.
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In Bezug auf die Tuberkulose bei Eingeborenen lagen
noch keine abschließenden Beobachtungenvor. Bis es ge¬
lingt, in verdächtigen Fällen die spezifischen Bazillen zu
demonstriren, wird man gut thun, an der bisherigen, durch
jahrelange Beobachtung gewonnenen Erfahrung festzuhalten,
daß es in Kamerun keine Tuberkulose bei der eingeborenen
Negerbevölkerung giebt.

Im Uebrigen scheint die Pathologie der Farbigen im
Berichtsjahr keine Abweichungen gegen früher geboten zu
haben.

Die bei Eingeborenen verzeichneten Todesfälle betreffen
(nach den Monatsberichten) lediglich im Kameruner Hospital
Verstorbene.

Es erlagen der
1. Dysenterie . 4
2. Acutem Darmkatarrh . . . 1
3. Lungenentzündung. . . . 1
4. Schlaganfall . 1
5. Hieb- und Stichwunden . . 1
6. Kompl. Unterschenkelbruch. 1
7. Brandwunden . 1
8. Blattern . . . . . . . 1

Summa . . 11.

Was die Europäer anlangt, so muß das Berichts¬
jahr in sanitärer Beziehung als ein nach jeder Richtung
ungewöhnlichgünstiges bezeichnet werden. Zweifellos be¬
ruht das bezüglich der Malaria mit darauf, daß die me¬
thodische Chininprophylaxe mit anerkennenswerther Energie
fortgeführt worden ist.

Es wurden behandelt:
von der Beamtenschaft:
1. an Malaria , 66 davon komplizirt mit

Schwarzwasser . 3,
2. Dysenterie . 4,
3. Gelenkrheumatismus . . . . 3,
4. Anämie . 1,
5. Neurosen . 4,
6. Bandwurm . 1,
7. Sonnenstich . 1,
8. Blasen - und Nierenbecken¬

katarrh . 1,
9. Fußgeschwüren . 1,

10. Verletzungen . 3.
L. von der Schutztruppe:

1. an Malaria . 27,
davon komplizirt:

2. mit Schwarzwasser . 5,
3. Dysenterie . 1,
4. Ringwurm . 1,
5. Nebenhodenentzündung . . . l.

0 . Von Missionaren und Kaufmannschaft:
1. an Malaria . 56

davon komplizirt mit:
2. Schwarzwasser . 4,
3. Dysenterie . 11,
4. Enteritis . 1,
5. Anämie. 1,
6. Verletzungen . 2.

Es wurden im Hospital insgesammt verpflegt:
1. Nichtzahlende Patienten (Beamte und Truppen-

angehörige): 92 mit 1167 Behandlungstagen.
2. Zahlende oder theilweise zahlende Patienten (Kauf¬

leute— Missionare) 66 mit 879 Behandlungs¬
tagen.

Summa 158 Kranke während 2046 Tagen.
17
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Es starben:
von Beamten:

1 . An Schwarzwasserfieber . 3
2 . An Dysenterie und ihren Folgen . . . 2
3 . An Tuberkulose (stammte aus Deutschland ) 1
4 . An Hitzschlag . . 1
5 . Gewaltsam , im Innern . . 3

10.

Von den Schwarzwasserfiebern kommen zwei auf
Victoria ; einer führte während der Rückreise in Hamburg
zum Tode , er stammte von der Joßplatte selbst . Ein
Dysenteriekrankcr wurde ebenfalls von Viktoria ins
Hospital nach Kamerun übergeführt ; der zweite Fall verlief in
Togo tödtlich . Der Fall von Hitzschlag kam im Innern,
während einer kleinen Expedition vor . — Auf der Joß¬
platte selbst ereignete sich unter der Beamten¬
schaft kein Todesfall.

Die durchschnittliche Dienstzeit der sieben verstorbenen
Beamten , bei welchen sich dieselbe feststellen ließ , betrug
11,3 Monate ; zwei von den 10 im Ganzen Verstorbenen
waren zum zweiten Male , einer schon öfters (wenn auch
nicht im Reichsdienst ) in den Kolonien.

Aus Gesundheitsrücksichten mußten von den Angestellten
12 ausscheiden , nach einer durchschnittlichen Dienstzeit von
12 Monaten.

Auf eigenen Wunsch , oder entlassen , schieden 17 aus,
nach einer durchschnittlichen Dienstzeit von 15,i Monaten.

Von der Gesammtheit der Ausgeschiedenen (39 ) waren
drei zum zweiten Male , einer schon öfters in der Kamerun¬
kolonie ; drei waren vorher schon einmal in anderen deutschen
Kolonien , einer mehrmals , thätig gewesen . — Einer stand
früher in fremdländischen Diensten ; 31 sahen die Tropen
zum ersten Male.

Den Hauptgrund zum vorzeitigen Austritt aus Ge¬
sundheitsrücksichten bildeten , neben den unmittelbaren Folgen
der Malariainfektion , mehr oder weniger schwere nervöse
Störungen im Anschluß an dieselben.

8 . Von der Schutztruppe starben:

1 Offizier an den Folgen von Dysenterie nach
seiner Rückkehr in Hamburg.

2 Unteroffiziere an Schwarzwasserfieber.
1 Arzt an den Folgen einer Schußwunde.

0 . Von Privatpersonen starben:
1 . An Malaria . 4
2 . kompl . mit Schwarzwasser . 7
3 . Dysenterie . 2
4 . Hydroperikard . 1
5 . Lebensschwäche (Kind ) . 1
6 . Selbstmord . 1
7 . ? 2

18.

Von vier Malariatodesfällen erfolgten die drei , über
welche genaue Information zu erhalten war , infolge von
Ablehnung der Chininbehandlung , mit Temperaturerhebung
über 42 o 0 . — Zwei der Fälle betrafen junge Kaufleute auf
der Hikoryniederlassung der Joßplatte gegenüber , der dritte
erfolgte zwischen Kamerun und Victoria auf See . — Im
klebrigen waren nähere Angaben über die Umstände , unter
welchen der Tod eintrat , außerhalb von Kamerun selbst
nicht zu erhalten.

Die durchschnittliche Zahl der Europäer im Berichts¬
jahr , berechnet aus dem Mittel der Einwohnerzahlen am
1. Juli 1899 und 1. Juli 1900 , betrug 476.

Bemerkenswerth ist noch die Thatsache , daß im Jahre
1899 auf einer Missionsstaiion am Abo der Kaiserschnitt
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mit bestem Erfolg für Mutter und Kind von einer als
Hebamme ausgebildeten Missiousangehörigeu an einer
europäischen Missionsfrau ausgeführt wurde. — Es dürfte
die erste derartige Operation im äquatorialen Afrika ge¬
wesen sein.

3 . Pflanzungen.
Der Plantagenbau schreitet weiter rüstig vorwärts.

Einen Ueberblick über den jetzigen Stand gewährt die nach¬
stehende Uebersicht.

Hettar
Am 30. Juni 1900 waren bepflanzt . 3 056
Hiervon kamen auf:

Kakao . 2 921
Kaffee . 42
Kautschuk . 21
Tabak . 60
Mais , Korn, Kartoffeln rc. . . . 12
Gerodet waren noch. 285

Anzahl
Weiße waren beschäftigt . 63
Anzahl der beschäftigten Arbeiter:

einheimische . 2 203
fremde . 1470

Viehbestand:
Pferde . 19
Maulthiere . 2
Esel . 3
Rindvieh . 66
Schafe und Ziegen . 134
Schweine . 37
Kleinvieh . 630.

In der Anzahl der Plantagenarbeiter hat ein kleiner
Rückgang stattgefunden, welcher auf die großen Bedürfnisse
an Trägern für die Adamana- und die Croß-Schnellen-Ex-
pedition zurückzuführen ist. Die erneuten Anstrengungen,
in Togo Arbeiter anzuwerben, haben ein ziemlich negatives
Resultat ergeben.

Ueber die Menge des im Berichtsjahre verschifften
Kakaos giebt „Nr. 6. Handel und Schiffahrt" Aufschluß.
Auch die Plantage Süd -Kamerun in Campo hat ziemliche
Fortschritte im Anbau von Gummi und Kakao gemacht.

Bezüglich der Entwickelung des botanischen Gartens
wird auf den nachstehendenBericht des gegenwärtigen
Leiters desselben verwiesen.

Bericht über die Entwickelung des botanischen Gartens in
Victoria in der Zeit vorn 1. Juli 1899—30. Juni 1900.

Die Kakaoernte ist, wie im vorigen Jahre , eine gute
gewesen. Sehr viele Früchte wurden an die Pflanzungen
zur Saat abgegeben. Das Trocknen der Bohnen ging in
diesem Jahre ziemlich schnell und gut vonstatten, da der
neue Mayfarth'fche Apparat angekommen und aufgestellt
worden ist, welcher seiner Zeit von Direktor vr . Preuß
bestellt worden war. Die trockenen Kakaobohnen wurden
dem Spediteur Ernst Kraft in Hamburg zum Verkauf
üb erfand t.

Kaffee wurde verschiedene Male geerntet und ist
zum Gebrauch hier verkauft worden.

Vanille . Die Befruchtung der Vanille- Blüthen
geschah in der Zeit von Anfang Januar bis Anfang Mai
und wurde an den Vormittagsstunden sorgfältig ausgeführt.
Die Vanille weist recht schöne große Früchte auf, und wurden
dieselben bis zu einer bestimmten Anzahl ausgeschnitten.
Zwecks Anbindung der Ranken und Reinigung derselben
wurde alle Woche einmal nachgesehen.
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Zimmt wurde bis auf ca. 30 om über dem Erd¬
boden abgeschnitten, und die reifen Reiser wurden von be¬
sonders dazu ausgebildeten Leuten geerntet.

Pfeffer wurde gleich allen anderen Gewächsen ge¬
reinigt und zur Zeit der Reife geerntet.

0orelloru8 oaxsularis und Oorellorns olitorius
wurden reichlich durch Samen vermehrt, ebenso die Sorten
von LorZIrnm, 868umnm, ^ raell̂ 8, 8oju-Bohnen und Luffa.

Orotou Riglivum -Samen wurde, da derselbe reif,
alle Woche einmal geerntet, indem die Bäume geschüttelt
und die Heruntergefallenen Samen aufgelesen, getrocknet
und enthülst wurden.

Liellxiu , welche Mitte Juli 1899 auf dem Berge
beim Bezirksamtmanns-Gebäude ausgepflanzt ist, wurde
gereinigt und nachgepflanzt, soweit dies erforderlich war;
die übrigen Pflanzen zeigen eine üppige Vegetation und
haben eine Höhe bis zu 1,25  in erreicht. Der
von vl '. Schlechter im Januar 1900 mitgebrachte Samen
wurde auf besonderen Beeten ausgesät, doch ist derselbe
leider nicht aufgegangen, da er auf dem zu langen
Transportwege verdorben ist. Auch der später, Ende Fe¬
bruar aus Nunclams, mitgebrachte Samen, hat nicht
gekeimt, derselbe ist von dem Gärtner Niepel Professor
1)r. Wohltmann zur Untersuchung vorgelegt und als nicht
keimfähig befunden worden.

Die noch im Pflanzgarten vorhandenen Pflanzen von
Ok̂uariua, amomilla und OaloxllMum sind auf
dem großen Kaffeeberge ausgepflanzt worden; reichlich
durch Samen vermehrt, wurde 69.8ua.ring., Lorr̂ g, Oalo-
pllMum. Ferner sind dem Garten von Or. Bernegau
mehrere Kolanüsse übergeben worden, welche alle gut an¬
gegangen sind. Die von Gärtner Niepel mitgebrachten
Pflanzen aus Süd-Amerika(Reise des vr . Preuß) haben
sich alle sehr gut entwickelt.

Die von der botanischen Centraistelle Berlin und
Dr. Preuß, sowie von anderen botanischen Gärten ein-
getroffenen Sämereien wurden jedesmal sorgfältig ausgesät
und, wenn dieselben kräftig genug waren, in Körbe gepflanzt.

Dr. Schulte im Hofe brachte eine Maschine zur Ge¬
winnung von Ramis-Fasern und eine zur Gewinnung von
Spiritus aus Deutschland mit. Beide Maschinen sind im
Garten zur Benutzung aufgestellt worden. Ramie wurde
schon zweimal geerntet; dieselbe hat eine Höhe bis zu 2,25m
erreicht. Der Durchschnitt ist 1,30 bis I,do m.

4. Schule«.
Regierungsschule in Victoria.

Lehrer Fischer.
Die Schularbeit ging in diesem Berichtsjahre ihren

gewiesenen Gang. Die Neuaufnahme einer Klasse fand
nicht statt, da die bestehenden3 Klassen mit ihren
103 Schülern dem Regierungslehrer und Hülfslehrer genug
Arbeit gaben. Dagegen wurde aus der Baptistenschule
eine Anzahl Schüler in die ll . resp. III. Klasse über¬
nommen. Die 3 Klassen wurden in 48 Wochenstunden
unterrichtet und zwar KlasseI (älteste Klasse) allein in
18 Stunden, zusammen mit Klasse II in 6 Stunden,
Klasse II allein in 9 Stunden und Klasse III in
15 Stunden.

Auf die älteste Klasse, die am 2. Juni zur Entlassung
kommt, entfielen nur 9 Schüler (alle männlichen Geschlechts).
Einer derselben verließ die Schule schon am 29. März
1900, um sich in Berlin zum Lehrer und Prediger der
hiesigen Baptistengemeinde ausbilden zu lassen. Ein zweiter
ist nunmehr Hülfslehrer. Ein dritter wird auf der Re¬
gierungskanzlei zum Kanzlisten herangebildet; ein fünfter
will Postgehülfe werden, ein sechster wohl Schuhmacher,



ein anderer Lehrer der Baptistengemeinde in Bonjongö.
Die Mehrzahl der Schüler dieser Klasse zeichnete sich durch
anhaltenden Fleiß und Strebsamkeit aus.

Klasse I erhielt Unterricht in Naturkunde , Aufsatz,
Rechnen , Lesen , Diktat , Sprachlehre , Biblischer Geschichte,
Geographie , Geschichte , Schönschreiben und Singen . In
Rechnen , Geographie , Geschichte , Lesen , Naturkunde,
Schreiben und Singen haben sich die Schüler dieser Klasse
die Kenntnisse und Fertigkeiten der ältesten Klasse einer
deutschen Landschule erworben . Das Verständniß des
Deutschen ist bei Klasse 1 gut ; Sprachgewandtheit und

-Fertigkeit ist so gut , als sie unter den obwaltenden Um¬
ständen (die Klasse erhielt nur tU /4  Jahre von einem weißen
Lehrer Unterricht ) sein kann . Es hätten sich unter Be¬
nutzung einer fremden Sprache im Unterricht (Englisch
oder Bakwiri oder Duala ) jedenfalls keine besseren Re¬
sultate bei Klasse I erzielen lassen.

Klasse II zählt zur Zeit 30 Schüler , und zwar
21 Knaben und 9 Mädchen . Die Fächer dieser Klasse
sind : Schreiben und Lesen , Rechnen , Sprachlehre , An¬
schauungsunterricht , Lesen , Diktat und Schönschreiben.

Außerdem gemeinsam mit Klasse I Geographie , Ge¬
schichte, Biblische Geschichte und Singen . Die Fortschritte
der Klasse sind gute . Einige Schüler dieser Klasse machten
dem Lehrer durch Lügen , Betrügen und Faulheit Sorge
und Noth . Die Mehrzahl aber , besonders die aus den
umliegenden Bakwiri - Dörfern gekommenen Knaben sind

sehr anständig und fleißig.
In Klasse UI sind zur Zeit 65 Schüler , und zwar

44 Knaben und 21 Mädchen . Die Fächer dieser Klaffe
sind Schreiben und Lesen , Anschauungsunterricht , Rechnen,
Biblische Geschichte und Singen . Die Mehrzahl der
Schüler dieser Klasse lernte tüchtig und machte gute Fort¬
schritte . Deutsch als Unterrichtssprache macht ja dem

Lehrer viele Mühe ; aber die Mühe wird durch die Fort¬
schritte der Schüler reichlich ausgewogen . Besondere Freude
hatte Klaffe III am Anschauungsunterricht , der an der
Hand farbiger Landschafts - und Jahreszeitenbilder ertheilt
wird.

Die Korrekturen bei Klasse I und II besorgte der

Regierungslehrer allein . Derselbe bereitete auch den
Hülfslehrer jeden Abend auf seine Lektion des folgenden
Tages vor.

Der Schulbesuch war ein regelmäßiger und geordneter.
Turnen wurde bei Klasse I und II nach Maßgabe der

Zeit gepflegt.

Regierungsschule in Kamerun.

Lehrer Merz.

Am 30 . März — 2 . April 1900 wurde von Lehrer

Fischer aus Victoria die Jahres - Schlußprüfung ab¬
genommen . Darnach fand die Entlassung von 16 Schülern
der I . Klasse statt . Von diesen fanden Verwendung:

1 Schüler als Schreiber beim Gericht,
1 - - Kanzlist,
1 - - Zollaufseher,
1 - - Schreiber bei der Bauverwaltung,
1 - - Schreiber bei der Schutztruppe;
2 - sind als Verkäufer in der Baseler Missions¬

Handlung thätig;
1 Schüler erlernt das Zimmerer - und 1 Schüler das

Schneiderhandwerk.
Neu aufgenommen wurden zu Ostern 37 Schüler

(3 Mädchen ) .
Vom 1. Juni 1899 bis zum 12 . März 1900 wurde

die Regierungsschule von den farbigen Hülfslehrern Senga
Kuo und Richard Dikume verwaltet.
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Die Zahl der Schüler beträgt gegenwärtig 115
(darunter 4 Mädchen ), welche sich in vier Klassen theilen.
Die I . und II . Klasse haben Vormittags gemeinschaftlich
Unterricht oon 7 - 10 Uhr , die III . Klasse von 10 — 12 Uhr,
und die IV . Klasse des Nachmittags von 2 — 4 Uhr.

Die IV . (unterste ) Klasse , 37 Schüler (3 Mädchen)
besucht die Schule seit April d . I . Eingeübt sind die
Buchstaben des kleinen Alphabets in Schreib - und Druck¬
schrift . Auch haben die Schüler die deutsche Fibel bereits
in Händen.

Im Rechnen sind die vier Spezies im Zahlenraum
von 1— 20 bewältigt und ist jetzt mit Addition und Sub¬
traktion von 20 — 50 begonnen.

Die deutsche Sprache (Unterrichtssprache in allen
Klassen ) wird nach dem „Handbuch zur Erlernung der
Deutschen Sprache " von Theodor Christaller gelehrt , doch
bildet in allen Klassen der Anschauungs - Unterricht die
Grundlage . Bis zum Herbst schreibt die Klasse auf Tafeln,
von da ab auch ins Heft.

Die III . Klasse , mit 34 Schülern ist, was Leistungen
anbetrifft , die geringste . Sie wurde bisher von dem am
1. Juli wegen Untauglichkeit entlassenen Hülfslehrer Dikume
verwaltet.

Von Ostern ab , nach Rückkunft der europäischen Lehr¬
kraft , wurde behandelt:

II . Klasse . (31 Schüler , 1 Mädchen .)

a) Rechnen . Die vier Spezies , speziell Multiplikation
im Zahlenraum von 1— 100 , Einmaleins mit Um-
kehrungen.

b) Lesen . Deutsche Fiebel von Christaller , II . Ab¬
theilung , Nr . 1 — 33.

e) Deutsch.
1 . Sprachlehre . Dingwort , Artikel , Mehrzahl¬

bildung , Ableitungssilben , zusammengesetzte
Wörter , Umsetzen von Personen und Zeiten.

2 . Rechtschreiben . Die Silbenbrechung und die
Großschreibung.

3 . Anschauungs -Unterricht . Die Hausthiere : Hahn,
Katze , Hund , Schaf . Nutzen der Hausthiere.
Bilder aus Afrikas Thierwelt : Affe, Elefant,
Kameel , Im Anschluß daran:

4 . Aufsatz . Stoffe zu letzterem lieferten auch die
Fabeln von Hey , sowie die Realien.

5 . Geschäftsaufsätze . Schreiben . Buchstaben und
Wörter nach dem Normal -Alphabet.

<1) Geographie . Erklärung geographischer Grund¬
begriffe . Die Jahreszeiten . Globus.

6) Geschichte . Kaiser Wilhelms II . Jugend und
Regierungsantritt.

I ) Gesang . 2- und 3stimmige Lieder . In Vor¬
bereitung : „ Die Wacht am Rhein " .

I . Klasse . ( 13 Schüler .)
a) Rechnen . Die vier Spezies mit benannten und

unbenannten Zahlen im unbegrenzten Zahlenraum.
Gewichte und Münzen.

b) Raumlehre . Linie , Winkel , Quadrat , Längen - und
Flächenmaße.

e) Lesen . Deutsche Fibel von Christaller , II . Ab¬
theilung mit Auswahl . Memoriren kleiner Gedichte.
Lesebuch für ev . Volksschulen Württembergs.

ä -k) Die übrigen Fächer mit Klasse II gemeinschaftlich.
Turnen . Bei günstiger Witterung findet wöchentlich

eine Turnstunde statt . Zu den Marsch - und Freiübungen
werden die größeren Schüler aus allen Klassen heran¬
gezogen.

Der Schulbesuch war seit Ostern ein ziemlich regel¬
mäßiger . Nur einige Kinder mußten wegen Augenkrank¬
heiten längere Zeit fernbleiben.



s . Missionen .*)
Bericht über die Arbeit der Basler Missiou während des

Zeitraums vom 1 . Juli 1899 bis 30 . Juni 1900.

Am 30 . Juni 1900 zählte die Basler Mission (inkl.
Missionshandlnng ) 44 europäische Arbeiter , nämlich

23 ordinirte Missionare,
5 unordinirte Missionare , darunter zwei Baumeister,

einen Vorsteher der Missions -Werkstätte in Bonaku
und zwei . Missionskauflcute,

15 Frauen von Missionaren und
1 Fräulein , Vorsteherin der Mädchenanstalt in

Bonaku.

Der Wechsel des europäischen Personals war ziemlich
stark ; 14 Personen traten im Laufe des Berichtsjahres in
unsere Arbeit ein , zum Theil zum zweiten Male , andere
mußten zur Erholung nach Europa . Ein Missionar,
F . Kobel , stationirt in Mangamba , starb am Schwarz¬
wasserfieber im Hospital , wo er noch einige Tage vom
Arzt und den Schwestern treu besorgt und verpflegt
worden war.

Die Missionsarbeit wurde , wie im Vorjahre , von
neun Hauptstationen aus , die mit Europäern besetzt sind,
getrieben . Eine neue Station wurde nicht errichtet.
135 sogenannte Außenstationen waren mit je einem ein¬
geborenen Lehrer besetzt, der an den Sonntagen Gottes¬
dienst , an den Werktagen Schule zu halten hatte . Diese
Außenstationen wurden von den Missionaren regelmäßig
besucht und revidirt.

Daß die Missionsarbeit trotz vieler Schwierigkeiten
vorwärts ging , zeigen 392 Heidentaufen ; dazu kommen
noch 55 Taufen von Kindern christlicher Eltern . Die Zahl
unserer Gemeindeglieder betrug am 1 . Januar 2282 Seelen.
In 139 Schulen wurden 3372 Schüler unterrichtet , dar¬
unter 336 Mädchen.

Gemeindeglieder und Schüler vertheilen sich folgender¬
maßen auf die 9 Hauptstationen mit ihren 135 Filialen

Hauptstationen Filiale
Gemeinde¬

glieder
Schüler

in Tagschnlen in Internaten
Bonaku (Kame¬

runstadt ) . . 22 547 692 30
Bonaberi . . 21 517 527 62
Bombe . . . 12 133 306 —

Mangamba . . 37 437 961 19

Nyasoso . . . — 4 25 —

Lobethal . . . 20 410 288 62
Edea . . . . 14 119 186 16
Victoria . . . 6 75 103 —

Buea . . . . 3 40 50 45.

Diese Zahlen zeigen , daß die Arbeit , die von unserer
Mission gethan wurde , nicht ohne Erfolg war . Aber sie
schließen auch viel Mühe und Sorge in sich, die wir gerne
auf uns nahmen , um in unserem Theil mitzuhelfen an der
Verbreitung der christlichen Lehre im dunkeln Erdtheil.
Und wenn auch bis jetzt verhältnißmäßig nur ein kleiner
Bruchtheil der Bevölkerung das Heidenthum aufgab , um
Christen zu werden , so ist doch der Einfluß , den die
Mission auf die Bevölkerung im Ganzen gewonnen hat
und immer mehr gewinnt , nicht zu unterschätzen.

Die geistliche Pflege der schon Getauften und in
unsern Gemeinden Gesammelten ließen wir uns besonders
angelegen sein . Wir wissen nur zu wohl , daß mit der
Taufe die christliche Erziehung des Einzelnen nicht ab¬
geschlossen ist, und es war deshalb unsere Pflicht und
unsere Sorge , die Christen so viel wie möglich durch
Unterricht und Belehrung zu fördern und sie in ihrem

*> Ei » Bericht der Amerikanische» Presbplcrianischen Mission
liegt nicht vor.
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Christenthum zu befestigen . Es ist natürlich , daß dies
einen großen Theil der Arbeitskraft der Missionare in An¬
spruch genommen hat.

Außer den Christen standen noch am 1 . Januar auf
unseren Stationen 628 Taufbewerber in der Pflege der

Lehrer und Missionare , von denen wohl ein großer Theil im
Laufe dieses Jahres das Sakrament der Taufe erhalten .wird.

Auf ihren Reisen , die die Missionare innerhalb ihrer
Stationsgebiete machten , wurden sie von der Bevölkerung
mit wenigen Ausnahmen freundlich aufgenommen . Das
Wort Gottes wurde gerne gehört . So berichtete Missionar
Stolz (Bombe -Baku,idu ) aus seinem Bezirk : „ Kaum sind
wir in einen , Dorfe angelangt , so hat sich schon die ganze

Einwohnerschaft um uns versammelt , ohne daß wir eine
Sprechtrommel oder Glocke benutzen . Und es ist eine
Freude , zu sehen , wie aufmerksam in der Regel die Heiden
auf unsere Botschaft lauschen ." Was hier berichtet wird,
dürften wir auch auf andern Stationen erfahren . Die
schwierigste Arbeit ist wohl unsren Bakwiri -Missionaren
vorbehalte,, , die unter einem — man möchte sagen — stumpf¬
sinnigen , dem Christenthum im Großen und Ganzen indifferent
gegenüberstehenden Volke zu arbeiten haben . Ein nenneus-
werther Erfolg ist im Bakwirigebiet nicht zu verzeichnen.

Auf einigen Missionsreiseu , die zu der, Bali , Balondo
u . A . gemacht wurden , zeigten sich die Leute sehr zutraulich
zu den Missionaren . Immer und immer wieder kamen sie
mit ihren Bitten , mau möge ihnen doch Lehrer geben , die
bei ihnen blieben , und versprachen , Kapellen und Lehrer¬
häuser aus eigenen Mitteln herzustellen . Die Missionare
brachten von diesen Reisen eine Anzahl Knaben mit , die ihnen
von den Leuten zur Erziehung übergeben worden waren.

Rege Thätigkeit wurde auch auf dem Gebiet des
Schulwesens entfaltet . An unserm Seminar unterrichten
zwei Missionare . Es wurde , wie schon der letztjährige
Bericht sagte , nach Buea verlegt und hat sich bis jetzt dort
bewährt . Es ging zwar schwer , die jungen Leute dorthin
zu bringen , da sie sich vor dem dortigen Klima fürchten.
Doch haben wir begründete Hoffnung , daß sich das Seminar
in Buea halten läßt . Die religiösen Fächer , Bibelunter¬
richt und Symbolik wurden in der Duallasprache , die welt¬
lichen Fächer — Geschichte (deutsche Geschichte bis zum Ende
der Völkerwanderung ), Geographie (Europa ), Rechnen (die
4 Spezies im Bruchrechnen ), Aufsatz , deutsche Grammatik,
Anschauungsunterricht — in Deutsch gegeben . Täglich von
4 — 6 Uhr wurde Gartenarbeit getrieben . Ende dieses
Jahres werden die ersten Zöglinge „ ach dreijährigem Kursus
zur Entlassung kommen.

Die zwei Mittelschulen in Bonaberi und Lobethal , die
von Missionaren geleitet werden , dienen zur Vorbereitung
auf das Seminar . Die Fächer — Bibelunterricht , Katechismus-
lehre , Aufsatz , Deutsch (an der Hand der württembergischen
Fibel und des Christallerschen Handbuchs ), Rechnen (vier
Spezies , gemeine und Dezimalbrüche ), Geographie (Afrika,
speziell Kamerun , und Europa , speziell Deutschland ), Ge¬
schichte (ausgewählte Stücke aus dem Lesebuch für evange¬
lische Volksschulen in Württemberg ), — wurden mit Aus¬
nahme der in Dualla gegebenen Religionsfächer in Deutsch
mit Zuhülfenahme der Duallasprache ertheilt.

Die Knabenschulen in Bonebela und Bonanjo (letztere
deutsche Schule des evangelischen Afrikavereins ) haben sich
erfreulich weiter entwickelt . Der behandelte Lehrstoff ist
ähnlich dem der Mittelschulen . Leider war der evangelische
Afrikaoerein noch nicht in der Lage , ein Schulhaus in
Bonanjo zu errichten . Der Unterricht mußte deshalb wie
im vorigen Berichtsjahr , so auch in diesem Jahr in der
Kapelle der Basier Mission in Bonanjo gehalten werden,
was manche Unannehmlichkeiten im Gefolge hatte.

Die Knabenanstalt in Buea zählte 31 — meistens —
Bakwirischüler . Durch eine Verpflichtung auf drei Jahre,



die jeder Schüler bei seinem " Eintritt einzugehen hatte,
wurde dem ewigen Fortlaufen ein Riegel vorgeschoben.
Aus der ältesten Klasse wurden zwei Schüler an die
Mittelschule in Bonaberi abgegeben , und einer als Hülfslehrer
angestellt . Wir hoffen , diese Schule werde es uns ermög¬
lichen , die Missionsarbeit unter dem Bakwiristamm durch
geborene Bakwiris zu betreiben und sie dadurch zu heben.

Die Mädchenanstalt in Bonaku hat in einer geprüften
Lehrerin eine neue Vorsteherin erhalten und zählt jetzt
34 Schülerinnen . — In Mangamba und Edea wurden
kleinere Schulen errichtet , die unter Leitung eines Missionars
stehen und zur Vorbereitung auf die Mittelschulen dienen,
da es bis jetzt beinahe unmöglich war , bei dem Mangel
an tüchtigen Lehrern aus den Dorfschulen geeignetes Schüler-
material für die Mittelschulen zu erhalten.

In allen diesen Schulen — mit Ausnahme des Se¬
minars und der Mädchenanstalt — müssen die Schüler
ein entsprechendes Schulgeld bezahlen . Durch Garten - und
Plantagenarbeit , sowie durch Beiziehung der stärkeren
Jungen zu Rudererdiensten trugen die Schüler zur Deckung
der für die Schulen nöthigen Auslagen bei.

Die übrigen Schulen , die hier nicht genannt wurden,
sind Dorfschulen mit größerer oder kleinerer Schülerzahl,
in welchen die meistens jungen Schüler in den Elementar¬
fächern , Lesen , Schreiben und Rechnen , sowie in Religion
von eingeborenen Lehrern unterrichtet wurden.

Unsere in Bonaku befindliche Schreinerwerkstätte , die
der Erziehung der Eingeborenen zum Handwerk dient , hat
im Berichtsjahr einen schönen Fortgang genommen . Einige
der Lehrlinge haben ihre dreijährige Lehrzeit vollendet
und wurden als „ Gesellen " in unserer Werkstätte angestellt.
In der Hauptsache wurden in der Wertstätte Möbel her¬
gestellt , zum großen Theil auf Bestellung seitens der Ein¬
geborenen ; doch wurden auch Schreinerarbeiten bei Bauten
ausgeführt . Leider zeischlug sich unsere Hoffnung auf einen
Mechaniker , da der für hier in Aussicht genommene Ma-
schinentechniker in unserer Werkstätte in Accra zur Aus¬
hülse verwendet werden mußte . Doch hoffen wir , er werde
in diesem Jahre dort entbehrlich sein und hierher über¬
siedeln können.

Gott gebe , daß die Arbeit , die unsere Mission hier
thut , zum Nutzen unserer Kolonie und zum Heile vieler
Menschen ausschlage.

gez . W . Dietrich , Missionar.

Bericht der Baptisten -Missio », Kamerun (Berichts -Jahr
Juli 1899 bis Juli 1900 ) .

Wiederum ist ein Jahr der Mühe und Arbeit , aber
auch des reichsten Segens ins Meer der Vergangenheit
hinabgesunken , und es ist daher wohlgethan , einen Rück¬
blick zu nehmen und die erzielten Erfolge uns vor Augen
zu führen.

Unser Missionsgebiet ist ein 3 Heiliges , das aber trotzdem
nicht der Einheit ermangelt in dem hohen Ziel , das alle
gemeinsam verfolgen : Die sittliche Hebung der Eingeborenen
und deren ewiges Wohl.

Zur Beantwortung der Frage über den bisherigen
Stand und sichtbaren Erfolg der Mission mag beifolgende
Tabelle dienen ; doch ist bei deren Uebersicht mit in Betracht
zu ziehen , daß Zahlen schwanken bei der den Eingeborenen
eigenen Unpünktlichkeit . Die Erfolge sind zwar an sich
nicht groß , und dennoch so, wenn man die Geringfügigkeit
der weißen Arbeitskräfte in Betracht zieht.

Missionar Hofmeister , der den Bau unseres Er¬
holungshauses in Soppo , wie auch die Zöglingsschule da¬
selbst leitete , war in letzter Zeit fast immer leidend und
mußte schließlich krankheitshalber nach Hause . Wir empfinden
den Verlust sehr , nicht allein , weil eine tüchtige Kraft uns
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entzogen wurde , sondern auch , weil dadurch der in Soppo
begonnene Bau zeitweilig ins Stocken kam . Missionar
Hofmeister war bis zum letzten unermüdlich thätig . Die
unterbrochenen Bauarbeiten werden weitergeführt durch
Missionar Stäuble , der mit seiner Frau kürzlich in
Kamerun ankam , um in die Lücke zu treten . Missionar
Stäuble wird sich hauptsächlich der Bauarbeit nnd Gärtnerei
widmen . Da er Gärtner von Beruf ist, dürfte auf dem
fruchtbaren Boden Soppo ' s schon etwas erreicht werden.

Missionar Müller war in Nyamtan , einer Station
4 Tagereisen von Kamerun -Stadt entfernt , thätig . Die
Arbeit daselbst ist mit großen Schwierigkeiten verbunden
weil erstlich die Bassa nicht so empfänglich sind , als man
denken möchte ; zweitens giebt es in weitem Umkreis keine
eigentlichen Dörfer , sondern nur zerstreut liegende Gehöfie,
was die Arbeit sehr erschwert . Nyamtan ist eine stattliche
Anlage . Der Bau allein kam auf ^ 26 000 zu stehen.
Die Absicht ist, im Lause der Zeit eine christliche Kolonie
daselbst zu gründen , um dann von da aus weiter ins
Innere vorzudringen . Durch den Rücktritt des Missionars
Müller wurde die Station zu Ende des Berichtjahres zeit¬
weilig verwaist , wird aber bei der nahen Ankunft des
Missionars Süvern neu besetzt werden . Hier ist auch der
von Allen geliebte , leider zu frühzeitig verstorbene Assessor
Frhr . v . Gagern unter schattigen Palmen zur Ruhe
gebettet.

Missionar Tromsdorf ist auf der Hauptstation
Bonakwasi im Abogebiet ansässig und bedient von hier aus
6 umliegende Stationen . Die Arbeit und der gedeihliche
Fortschritt wurden in den letzten Jahren durch untreue
Lehrer und den Mangel an Ansticht sehr gehemmt . Doch
fängt das Werk unter der Oberleitung des Missionar
Tromsdorf an neu aufzublühen.

Missionar Bend er , stationirt auf der Hauptstation
Bonaku , bedient von hier aus die Stationen am Wuri;
nebenbei ist ihm die Aufgabe geworden , die der Mission
fernstehenden selbständigen Gemeinden der Mission anzu¬
gliedern . Die Aufgabe wurde über Erwarten gelöst . Die
eingerissenen inneren Wirren wurden beseitigt , eine neue
Ordnung der Dinge geschaffen und der Grund zu einer
segensreichen Entwickelung gelegt . Missionar Bender und
Hauptpastor Dibundu nebst 5 beigegebenen Diakonen führen
die Oberaufsicht . Wir geben der Hoffnung Raum , daß die
in Kamerunstadt wohnhaften 1800 Baptisten auch in der
Zukunft ein mächtiger Faktor in der chrffilich -ethisch -sozialen
Entwicklung Kameruns und ihrer Landsleute sein werden.
Missionskaufmann Schwarz  übt in seiner Stellung
als christlicher Kaufmann , der im Verkehr mit seinen
Kunden sich von den Vorschriften des Evangeliums leiten
läßt , einen heilsamen Einfluß aus . Auch kann Missions¬
kaufmann Schwarz  mit Stolz auf seine Erfolge zurück¬
blicken.

Das Geschäft ist unter seiner Führung gewachsen und
die Grundlage zu noch größerer Ausdehnung für die Zu¬
kunft gelegt.

Fräulein Frieda Lutz  steht der von ihr ge¬
gründeten Mädchenschule vor . Als fachmäßig aus-
gebilvete Lehrerin versteht sie es , selbst unter schwierigen
Verhältnissen , den Kleinen manches Wissenswerthe beizu¬
bringen . Die Schule ist zweiktassig . Dementsprechend ist
auch der Unterricht . In der einen Klasse wird den Kin¬
dern das Elementarwissen , in der andern weiblickie Hand¬
arbeit verschiedener Art beigebracht . Unregelmäßigkeit der
Schüler erschwert auch hier , wie in allen unsern Knaben¬
schulen , die Arbeit.

Schwester Dora Karls,  die in Deutschland jahre¬
lang als erprobte Diakonisse thätig war , entwickelt auch
hier eine gesegnete Thätigkeit in der Krankenpflege.
Mancher Schmerz wurde im Berichtsjahr von ihr gelindert;
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viele Wunden wurden geheilt . Die Behandlung ist un¬
entgeltlich . Nur für Medizin wird eine kleine Entschädi¬
gung von 50 Pfg . gefordert ; wo dieses nicht aufgebracht
werden kann , wird auch die Medizin frei gegeben . Viele,
die im Berichtsjahr die Hülfe der Schwester erfahren haben,
hängen mit Achtung und Liebe an ihr . Möge sie den
Kranken noch lange erhalten bleiben.

Auch wir mußten , wie alle übrigen Missionen,
mancherlei Täuschungen erfahren , was wir aber dem
Volkscharakter und dem mächtigen Einfluß des Heidenthums
zuschreiben.

Tabellarische Uebersicht des Gesammtwerkes.

ä Nebenstattoncn.

U

I
Neugetaufte.

InTaufunterrtcht.
Tage-Schüler,Knaben.

SchülerinMädchenschule.
ZöglingetmSeminar.

Sonntagschüler.

Arveiler,WeißeMissionare
tncl.FrauenundJungfrauen.

Eingeb.OrdtntrtePrediger.
Etngcb.GehülfenundLehrer.

'A<o

A
rrs?

I. Viktoria-
Bezirk: . . i 2 135 so 25 i 2

II . Eigentl.
Miss.-Gebiet 4 so 331 75 85 900 so ISO 8 42 7

III. Selb¬
ständige Ge¬
meinden: . 6 3 1832 169 — 152 — — 643 — 3 3 —

Summa . . n SS
2298 2̂44

85 1102 50 25 793 8 4 47 7

Wir danken Gott für die wenigen Früchte , die wir
einheimsen durften , und bitten zugleich , daß Sein Geist
fortfahre zu wirken und Er mehr Arbeiter in Seine Ernte
sende.

Nicht minder fühlen wir uns der Regierung zu Dank
verpflichtet für ihr Wohlwollen und den jederzeit gern
geleisteten Schutz und Beistand . Gott segne auch ferner
durch sie das Land und seine Bewohner.

gez . Carl I . Bender.

Jahresbericht der Katholischen Mission im Kamernngebiet.

Das Missionspersonal zählt 30 europäische Missionare
und 13 europäische Missionsschwestern . Von den ersteren
sind 8 Priester und 22 Brüder , welche verschiedene Hand¬
werke ausüben . Dazu kommen noch 2 Lehrer . Von den
Schwestern sind 4 Lehrerinnen.

Heimreisen zählten wir im Berichtsjahre 9, Aus¬
reisen 18.

Der Durchschnitts -Aufenthalt in der Kolonie , für den
Einzelnen berechnet , beziffert sich auf 3 Jahre . Ein Missionar
starb in Deutschland , wohin er zur Erholung zurückgekehrt
war . Außerdem kamen noch 8 Fälle von Schwarzwasser¬
fieber und 4 Fälle von Dysenterie vor.

Das Missionsgebiet umfaßt:
1 . Das Ufer am Sanaga bis oberhalb Edea und

die des Ouaqua mit den Volksstämmen Bakoko
und Malimba.

2 . Die Küste von Malimba bis Campo , mit den
Stämmen Banoko und Mabea.

3 . Auf dem Kamerunberge , die Gegend von Ma-
panja und Bojongo und Umgegend , unter den
Bakwiri.

4 . Kamerun -Stadt mit den Duala , und seit ver¬
flossenem Jahre Fluß aufwärts Mukuridorf und
Singatutu.
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Die Gesammtzahl der Taufen im Kamerungebiet be¬

trägt seit Oktober 1890 an 3390 Seelen.
Im Berichtsjahre wurden verzeichnet Taufen 410;

Sterbefälle : 130 ; Ehen 25.

Die Hauptstationen sind : 1. Kamerun -Stadt , 2 . Ma-

rienberg , 3 . Kribi , 4 . Edea , 5 . Engelberg , worüber im

Einzelnen noch Folgendes berichtet wird:

I . In Kamerun - Stadt (Sitz des apostolischen Prä-

sekten) arbeiten mit diesem ein Priester und 6 Bruder.

Im Schwesternhause sind an der Mädchenschule 4 Schwestern

thätig . Der Einfluß der Mission erstreckt sich auf die

Dualladörfer : Bell — Akwa — Jossdorf und seit diesem Be¬

richtsjahre auch auf Mukuridorf . Ferner auf das Dorf

Bonampako am Abo , wo in diesem Jahre eine Schule er¬

öffnet wurde . Die Zahl der Taufen beträgt 79 , die der

Christen 200 . Zu Kamerun - Stadt gehören 3 Volksschulen,
1 Kostschule für Knaben in der Station der Patres , welche

auch von Knaben der umliegenden Dörfer besucht wird;

eine Kosischule für Mädchen in Mukuridorf , welche gleich¬

zeitig auch von Mädchen und Knaben aus dem Dorfe be¬

sucht wird ; und endlich eine Dorfschule in Bonampako

(Abo ) — die beiden letztgenannten wurden dieses Jahr er¬

öffnet . — Diese Schulen zählen insgesammt 238 Kinder:

196 Knaben und 42 Mädchen . In den beiden Kostschulen

erhalten zusammen 78 Kinder Kost und Logis.
Unterrichtsfächer sind außer Religion : Duala und

Deutsch (Lesen , Schreiben , Aufsatz ), Rechnen , Singen . —

Die Kostschüler werden außer der Unterrichtszeit zu Garten-

und Feldarbeiten angehalten . An einheimischen Nahrungs¬

pflanzen werden Makabo , Bananen , Planten , Kassada und

Bataten angepflanzt . In der Schreinerei halfen am innern

Ausbau der Kirche und des Hauses 3 Lehrjungen . — Be¬

sonders fanden dieselben auch Verwendung bei den Arbeiten

am Schwesternhause.
Der Besuch des Gottesdienstes war an Sonntagen

besonders regelmäßig und zahlreich.

II . In Marienberg waren während des Berichts¬

jahres 2 Priester und 4 Brüder thätig . Die Priester für die

Seelsorge und Schule (hierinvonschwarzenLehrern unterstützt ),

die Brüder in den Werkstätten der Schreiner , Maurer,

Schuster und Schneider . Die Erziehung der weiblichen

Jugend ist den Schwestern anvertraut.
Im großen Ganzen war der Gesundheitszustand gegen

die Vorjahre zufriedenstellend , besonders wenn man die

nicht gerade günstige Lage der Station in den Niederungen

des Sanagaflußgebietes in Betracht zieht . Sehr schwere

Fieberfälle , außer einem Schwarzwasserfieber sind nicht zu

verzeichnen . Durch die Erfahrungen der letzten Jahre hat

man alle jene Vorsichtsmaßregeln anzuwenden gelernt , von

denen viel für den guten Gesundheitszustand abhängt.

In den Dorfschulen in der Umgegend sind 12 schwarze

Lehrer angestellt , die ziemlich regelmäßig von den Patres

besucht werden.
Im Verlaufe des Berichtsjahres sind keine neuen

Stämme oder Dorfschaften in das Bereich unserer Thätig¬

keit gezogen worden . Vollauf hatte man zu thun , das

Bestehende zu erhalten und zu vervollkommnen : was aus

dem langen Bestehen dieser Station leicht begreiflich ist.

Die Zahl der Christen wird mit Abzug der hier unter¬

richteten und getauften , aber auf die Stationen der Heimath

zurückgekehrten Schüler und nach Abzug der im Laufe

der Jahre Gestorbenen die Zahl 1000 erreichen . Im

Allgemeinen ist nicht zu verkennen , daß hier und im Um¬

kreise christliche Kultur und Gesittung wirklich im Aufblühen

begriffen ist, was man leicht erkennen kann aus dem Eifer

unserer Christen , welche ihren religiösen Pflichten treu nach¬

leben . An Sonn - und Feiertagen kommen sie stundenweit

den Fluß auf und ab zum Gottesdienst hereingefahren,
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und nachhaltig ist der Andrang zum Empfang der hl.
Sakramente.

Außer den Dorfschulen , 12 an der Zahl , mit je 15

bis 20 Schülern , besteht hier ein Internat mit 35 Schülern,
von welchen die Katecheten oder Dorfschulgehülfen ausge¬

wählt werden . Die letzteren erhalten jedoch noch eigenen
Unterricht , besonders in der Religion . Die Schwestern¬
schule , ebenfalls Internat , zählt 35 Schülerinnen . Außer

der Schulzeit werden die Mädchen zu Hand - und Garten¬

arbeiten angehalten , um tüchtige Hausfrauen für ihre christ¬
lichen Ehemänner zu werden.

An 15 junge Leute werden in den verschiedenen Hand¬
werken ausgebildet , um die Mission und die sich ent¬

wickelnden Dorfgemeinden mit den nothwendigen Hand¬
werkern zu versorgen.

Das im Anfange des Berichtsjahres errichtete Schul-
gebäude wurde im November durch die Unvorsichtigkeit
eines Schülers mitsammt den Habseligkeiten der Knaben,

während ein furchtbarer Tornado niederging , ein Raub
der Flammen . Zehn Minuten genügten , um uns einen
Schaden von 3000 Mark zu verursachen . Eben ist der

Wiederaufbau vollendet , und Alles geht wieder seinen ge¬

wohnten regelmäßigen Gang.
Noch zu bemerken ist, daß die Gebäulichkeiten , aus

Holz aufgeführt , trotz aller Vorsichtsmaßregeln von den
weißen Ameisen derart heimgesucht werden , daß man in

nächster Zeit an Neubauten denken muß . Es sollen dann
Backsteine verwendet werden . Verschiedene Versuche ergaben

endlich gute Resultate ; auch Kalk versucht man zu brennen,

diese Versuche jedoch sind noch zu keinem endgültigen Er¬

gebniß gereift.
III . In Kribi wurden zu Anfang des Berichtsjahres

die Reparaturarbeiten an der Kirche sowie der Bau eines
neuen über 100 Knaben fassenden Schulhauses zu Ende

geführt . Die Patres und Brüder , welche Anfang des

Jahres 1899 durch Krankheit und Tod der Station ent¬
rissen wurden , waren durch neue Kräfte ersetzt, und es

entwickelte sich wieder ein reges Leben , als mit einem
Schlage das Werk des Friedens unterbrochen wurde durch

den plötzlichen Ueberfall der Bulis.
In Folge dieses Ueberfalls mußten die Zöglinge der

Station , ungefähr 80 an der Zahl , in ihre Heimath nach

Münde entlassen werden , da die Patres und Brüder von
Ende September bis Mitte Oktober außerhalb der Mission

zu wohnen gezwungen waren ; ferner mußte auch die
Mädchenschule aufgegeben werden , da die drei Schwestern
bei erster Gelegenheit abfuhren , um sich nicht unnöthigen
Gefahren auszusetzen . Die Patres und Brüder fanden bei

ihrer Vertreibung Unterkunft in einem Regierungsgebäude.
Nach ihrer Rückkehr in die Mission war ihr Aufenthalt
nicht von langer Dauer , denn schon nach einer Woche

mußten sie zum zweiten Male ihr Heim verlassen , bis

Hauptmann von Kamptz , von seinem Feldzuge nach
Tibati zurückkehrend , in Kribi eintraf.

Vor allem mußte das Wohnhaus wieder wohnlich

eingerichtet werden . Ebenso waren die Schäden an Kirche
und den übrigeu Gebäuden auszubessern . Leider konnte
das nicht immer , wie bei den durchschossenen Wellblech-

häusern , gut gemacht werden . Das arg zugerichtete
Schwesternhaus war nicht mehr reparaturfähig , und so
wurde ein Neubau beschlossen , der im Dezember in Angriff

genommen wurde , während die drei Schwestern , welche

bereits eine dreijährige Thätigkeit hinter sich hatten , die

Heimreise antraten.
Der damalige Obere P . Schwab,  dessen leidender Zu¬

stand sich durch die Aufregung in jenen stürmischen Zeiten

noch verschlimmert hatte , mußte erholungshalber in die

Heimath zurückkehren . Als Ersatz für ihn kam P . Högn
nach Kribi.

A»
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Die regelmäßige Thätigkeit in der Mission wurde im
Dezember wieder aufgenommen . Der gewaltige Rückschlag,
den die Mission durch den Ueberfall der Bulis an der
Küste erlitten hatte , machte sich erst jetzt recht fühlbar.
Besonders waren die Neben - oder Townschulen zurück¬
gegangen . Alles wieder auf einmal in Gang zu bringen,
war unmöglich . Wir begannen zuerst in Kribi selbst.

Unsere Münde -Knaben kamen , gemäß ihrem gegebenen
Worte , Anfangs Dezember wieder , und es konnte die
Schule wieder eröffnet werden . Der Unterricht erstreckte
sich wie bisher auf die Elementarfächer — Deutsch , Lesen,
Schreiben , Rechnen , Singen , nach einem den hiesigen
Verhältnissen angepaßten Lehrplane in 4 Kursen.

Ein besonderes Interesse widmete der Schule der stell¬
vertretende Bezirkshauptmann von Kribi , Freiherr von
Malsen , welches er durch öftere Besuche bekundete , welche
die Knaben zu größerem Eifer anspornten . Ferner erfreute
sich die Schule des Besuchs von Leutnant Dominik , welcher
als Stationschef der Kaiserlichen Militärstation Münde,
die Knaben von dort aus zur Erziehung überwiesen hatte,
und seiner Bewunderung Ausdruck gab über die guten
Resultate , welche die Mission seit 3 Jahren an diesen
Kindern des Urwaldes erzielt hatte . Außer der Schule
wurden die Zöglinge täglich auch zur Arbeit im Garten
und in der Kaffeefarm angehalten . Trotz der ungünstigen
Verhältnisse konnten im Berichtsjahre etwa 50 Knaben,
meistentheils aus Münde zur Taufe zugelassen werden.
Auch der Kirchenbesuch war , wie der Empfang der Sakra¬
mente , ein sehr reger , besonders in der Weihnachts - und
Osterzeit . Einige Ehen wurden kirchlich geschlossen.

Kurz nach Pfingsten kam P . Präfect nach Kribi , um
das Sakrament der Firmung zu ertheilen . Von mehreren,
auch entfernteren Orten , wie Boje , kamen die Leute aus
diesem Anlasse nach Kribi.

Die Mädchenschule wurde durch die Buliunruhen von
selbst aufgehoben , da die Schwestern , wie schon bemerkt,
in Folge des Neubaues nach Hause fuhren . Die ihnen
zur Erziehung anvertrauten Mädchen kamen zu den
Schwestern nach Kamerun -Stadt . Mit Ankunft der Schwestern
wird auch die Mädchenschule wieder aufgenommen werden.
Die Gebäulichkeiten hierfür wurden Ende März bereits
vollendet.

Die Nebenschule in Buambe ist seit den Unruhen noch
nicht eröffnet , da die Leute vorerst ihre von den Bulis
niedergebrannte Towns aufbauen müssen.

In Groß -Batanga ist der Bau einer neuen Station
für einen Priester und zwei Brüder in Angriff genommen
und wird in wenigen Monaten fertig sein . Es soll dort
eine deutsche Schule wie in Kribi errichtet werden.

Die Nebenschule in Boje , ebenfalls im Oktober und
November verwaist , blüht seit ihrer Wiedereröffnung im
Dezember auf und erfreut sich einer sehr regen Theil¬
nahme.

In Plantation allein ging die Schule ihren ruhigen
Gang weiter , ohne viel von den Unruhen zu fühlen . Eine
besondere Aufmerksamkeit widmeten wir im Berichtsjahre
der Heranbildung von Handwerkern , besonders Schreinern
und Maurern , da durch die ununterbrochenen Aufführungen
von Bauten die Lehrlinge manches lernen konnten . In
der Schreinerei und auf den Bauplätzen wareu beständig
8 bis 10 Lehrjungen thätig , von denen mancher großes
Verständniß für die Sache zeigte . Ein Bruder , ein tüchtiger
Schreiner , leitete die Arbeiten , und zwar mit um so
größerem Erfolge , als er schon seit 1893 in der Kolonie
thätig ist und somit Land und Leute gut kennt.

Erwähnt sei noch, daß der ehemalige Obere von
Kribi , P . Otto,  einen kleinen katholischen Katechismus in
die Bonoho -Sprache übersetzte.



IV . In Edea arbeiteten während des Berichtsjahres
ein Pater und drei Bruder . Man suchte im Laufe dieser
Zeit vor allem die nothwendigen Neubauten zum Abschluß
zu bringen . Für die von den weißen Ameisen vernichtete
Schule wurde ein stärkerer Bau aufgeführt , dessen Mauern
bis 2Vz w aus Stein sind . Ein Schlafsaal , hinreichend
nicht nur für die hiesigen Kostschüler , sondern auch für die
aus den entfernten Dörfern zum Gottesdienste am Sonn¬
abend sich einsinkenden Gläubigen ist endlich über dem
Schulzimmer hergestellt . Der Holzboden verhütet beim
Mangel an Betten etwas die Erkältung der bisher auf
der Erde liegenden Schläfer . — Auch sind bessere Vieh¬
stallungen hergestellt worden , wären nur die Viehpreise
nicht so bedeutend , so würden wir schon eine stattliche
Heerde haben . Unsere Kirche wird erst im kommenden
Arbeitsjahre vollendet werden . Vortreffliches Bauholz ge¬
winnen wir von einem herrlichen Baume , der an Dauer¬
haftigkeit der deutschen Eiche nicht nachsteht , ja der durch
seinen schlanken Wuchs dieselbe noch übertrifft . Wegen
Mangel an passenden Werkzeugen müssen bis jetzt die
Bäume noch immer über mühsam gegrabenen Gruben gesägt
werden . Wer die gefällten edlen Bäume mit leicht trans¬
portablen Sägemaschinen an Ort und Stelle zu sägen ver¬
stände , würde hier sein Geld leicht verdienen . Die Nach¬
frage in unserer Kolonie nach gutem Holze , das den
kleinen Ameisen Widerstand leistet , dürfte so schnell nicht
aufhören.

Gesundheitlich scheint Edea vor anderen Stationen
bevorzugt zu sein , wegen seiner höhern Lage sowohl , als
auch wegen des recht trockenen Bodens ; doch ist es ein
weniger erfreuliches Missionsfeld . Die hiesige Bevölkerung
ist recht träge : Nur ein Beispiel ; sie entschließt sich leider
nicht zu dem etwas ermüdendem Fischfänge , obwohl die
Edeaner doch sehen , welche wohlschmeckende Fische die
Malimbaleute sich hier fangen . Auch herrscht bisher noch
immer die jährlich wenigstens zwei Monate dauernde
Hungersnoth (Juni und Juli ) . Die Ursache aber ist die
Trägheit , welche diese Leute auch offen eingestehen , wobei
sie für den Tag für Tag arbeitenden Weißen nur ein mit¬
leidiges Lächeln übrig haben . Diese Trägheit macht sich
natürlich auch in der Schule bemerkbar : namentlich klagen
die Hülfslehrer über viele Schulvcrsäumnisse.

Unsere Schule wird von 30 Knaben und die Mädchen¬
schule von 20 Mädchen besucht . Jede der 15 Außen-
schulen zählt im Durchschnitt 15 fleißige Schulbesucher.
In den zwei vorgeschriebenen Schuljahren erlernen die
Schüler Lesen und Schreiben mit Hülfe der Christaller ' schen
Duallafibel , dann den kleinen Katechismus und die wich¬
tigsten Abschnitte der biblischen Geschichte . Zum Gebrauche
der deutschen Schulbücher werden nur wenige aus der
hiesigen Schule zugelassen . Im letzten Jahre wurden
125 Schüler getauft . Auch konnten wir 7 christliche Ehen
einsegnen.

Im großen Ganzen steht die hiesige Bevölkerung den
Bemühungen der Weißen zur Hebung der Kolonie ziemlich
gleichgültig , nicht direkt feindlich gegenüber . Eine Aus¬
nahme bilden die jenseits des Pim am rechten Sanaga-
ufer wohnenden Balimbi , einige Dörfer im südlichen Bikok
(Mbu ). Diese Leute kommen oft auf ihren Handels¬
märschen nach Edea an unserer Schule vorüber und sehen,
wie es in der Schule zugeht , drohen aber schließlich , sie
würden , wenn die Mission Lehrer zu ihnen schickte, welche
die Knaben zu züchtigen sich unterfingen , denselben die
Ohren abschneiden.

V . Auf dem Engelberg wirken 1 Pater und 3 Brüder.
Außerdem sind zur Erholung Patres und Brüder von
andern Stationen hier . Der Obere ? . Walter  reiste im
Februar zur Erholung nach Deutschland , nachdem er über
4 Jahre ununterbrochen in Kamerun thätig war . Der
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Engelberg als Gesundheitsstationhat sich auch dieses Jahr
gut bewährt. Es kamen zwar Krankheitsfälle, auch
Schwarzwasserfieber hier vor, doch nur bei Personen, die
sich längere oder kürzere Zeit in der Ebene aufgehalten
hatten.

30 Knaben werden von der Mission unterhalten, er¬
zogen und in der Religion, im Deutschen und Rechnen
u. s. w. unterrichtet. Diese Schüler sollen theils den Kern
einer christlichen Gemeinde bilden, theils als Lehrer oder
Katecheten in den nmliegendenDörfern dauernd Verwen¬
dung finden.

Nach der Schule werden alle Knaben zu körperlichen
Arbeiten im Garten und in der Farm angehalten unter
der Aufsicht eines Bruders.

Im Laufe des Berichtsjahres wurde ungefähr 10 da
Land mehr urbar gemacht und mit Cacaopflanzen besetzt.
Zwar entwickelt sich der Cacao etwas langsamer als in der
Ebene, doch gedeiht er ebenso kräftig, wie in anderen
Pflanzungen.

Auf Veranlassung des Bezirksamtmanns Böder von
Victoria wurde von der Mission im Vereine mit den Ein¬
geborenen der beiden Dörfer Bonjongo und Mapanja ein
neuer Weg gebaut, um beide Dörfer mit einander zu
verbinden. Da Mapanja bedeutend höher liegt, beträgt
die Steigung des 40 Minuten langen Weges durchschnitt¬
lich 12 "/<>, doch nirgends mehr denn 14 °/<>. Ein weiterer
Wegbau von Bonjongo nach Victoria wurde vom Herrn
Bezirksamtmann angeregt. Leider konnte der Bau vor
Beginn der Regenzeit nicht mehr ausgeführt werden.
Dieser Weg wird nur eine Stunde lang sein, und somit
fast um die Hälfte kürzer als der frühere werden.

In der Schwesternstation Mapanja wirken3 Schwestern.
Sie ist ebenfalls Erholungsstation und zwar für die
kranken Schwestern aus der Ebene. Der Gesundheits¬
zustand ist wie der auf dem Engelberg.

Die Schwestern unterhalten ein Internat von 36 Kindern.
Außer der Schulzeit unterweisen sie dieselben in verschiedenen
nützlichen häuslichen Arbeiten, zumal auch im Garten.

Der Boden ist hier oben fruchtbar und recht ergiebig. Die
Temperatur gemäßigt, und so liefert der Garten, der stets
gut im Stand gehalten wird, allerlei Arten von europäischen
Gemüsen. Ein großer Theil der Nahrungsmittel für die
Mädchen wird ebenfalls gezogen. Der Boden ist ebenfalls
zum Anlegen von Weideplätzen für Viehherden gut geeignet.
An dem nothwendigen Viehfutter wäre das ganze Jahr
hindurch kein Mangel. Bis jetzt konnte jedoch das nöthige
Zuchtvieh nicht beschafft werden wegen Mangel an Mitteln.

Zum Schlüsse bleibt noch zu bemerken, daß im Laufe
des Berichtsjahres auf jeder Station ein Bruder viel und
fast ausschließlich als Wundarzt thätig war. In den
Schwestern-Niederlaffungen hatte eine Schwester ebenfalls
vollauf zu thun, um den Armen und Bresthaften die vielen
und schlimmen Wunden zu verbinden. Der immer größere
Andrang der mit den bösartigsten Wunden behafteten
Schwarzen zeigt, welches Vertranen sie auf ihre Wohl¬
thäter setzen und hoffentlich nicht zum Nutzen des Leibes
allein, sondern auch zum Nutzen der Seele.

gez. k. Heinrich Dieter , ^.p. ? r.

8. Handel und Schiffahrt.
Wie aus den weiter unten angeführten statistischen

Angaben zu ersehen ist, hat auch in diesem Berichtsjahre
der Einfuhrhandel im Schutzgebiet einen weiteren Auf¬
schwung genommen. Die Ausfuhr dagegen hat nur schein¬
bar zugenommen, indem wegen starker Nachfrage durch¬
schnittlich höhere Preise den Eingeborenen angeboten
wurden, quantitativ war die Ausfuhr der vier wichtigsten



Artikel, Palmöl, Palmkerne, Gummi und Elfenbein indessen
geringer.

Betreffs der beiden erstgenannten Artikel muß leider
wieder die Thatsache konstatirt werden, daß der Eingeborene
durch höhere Preise nicht angespornt wird; er arbeitet
dann eben weniger. — Den Gummihandel störte der Auf¬
stand im Bulilande, als dem Hauptproduktionsgebietefür
Gummi, und der Rückgang der Elfenbeinaussuhr geht
Hand in Hand mit dem Verschwinden der Elephanten. —
Dagegen wuchs Dank rationellen Plantagenbetriebs die
Kakaoausfuhr, und die Ebenholzausfuhr hat an Umfang
zugenommen, nachdem neuerdings die Gewinnung dieser
Holzart stellenweise durch lediglich hierzu engagirte und
besonders geeignete Eingeborene betrieben wird.

Unter den Handelsfirmen ist gegen das Vorjahr eine
starke Veränderung eingetreten. Die Nordwest-Kamerun-
Gesellschaft hat ihre Thätigkeit begonnen und sich neben in
Rio del Rey auch in Kamerun selbst einen Handelsplatz
dadurch gesichert, daß sie dort die Hauptniederlassungmit
sämmtlichen Nebenfaktoreien der Firma Wo ermann L Co.,
der Firma Jantzen L Thormählen und der Firma
Westphal <L Stavenow käuflich erworben hat. Ferner
sind neu entstanden die Firma I . Weiler in Victoria,
die Firma H. Hasenkamp in Mpolongue bei Plantation,
die Firma Gaiser in Plantation und die Bremer West¬
afrika-Gesellschaft ca. 2 kw nördlich von Kribi an der
Secküste. Die Firma Wo ermann L Co. hat ihren
Handelsplatz in Malimba nunmehr zum Hauptsitz gemacht.

Hiernach hat sich die Fahl der Handelsfirmen immer
noch um drei vermehrt.

Die Vertheilung der Firmen auf die verschiedenen
Plätze ist folgende:

Deutsche.
1. Nordwest-Kamerun-Gesellschaft, Kamerun,
2. Gesellschaft Südkamerun, Kamerun,
3. Deutsch-Westafrikanische Handelsgellschaftm. b. H.,

Kamerun,
4. Kamerun-Hinterland-Gesellschaft, Kamerun,
5. Basier Missionshandlung, Kamerun,
6. Baptisten-Missionsagentur, Kamerun,
7. I . Weiler , Victoria,
8. Woermann L Co., Malimba,
9. Randad L Stein , Longji,

tO. Lübcke, Plantation,
11. H. Hasenkamp , Plantation,
12. G. L. Gaiser , Plantation,
13. Karl Maaß , Kribi,
14. Bremer Westafrika-Gesellschaft, Kribi,
15. Küderling L Co., Campo.

ö . Englische.
16. ^.inba8 Ilovoloxmtznt, ^.Zsoeiation lläcl., Rio

del Rep,
17. ^.mds.8 IraclinK Oo. lläck., Victoria,
18. Rider Son L Andrew , Kamerun,
19. John Holt L Co., Kamerun,
20. Adolph Herschell L Co., Kamerun,
21. David Jones L Co., Kamerun,
22. R . L W. King , Kamerun,
23. Hatton L Kookson, Groß-Batanga.

Der Ausfuhrhandel erstreckte sich hauptsächlich aus:
Palmöl,
Palmkerne,
Gummi elasticum,
Elfenbein,
Kakao,
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Ebenholz,
Kolanüsse,
Gummi copal,
Noth - und Mahagoniholz.

Die Ausfuhr von Kaffee ist auf ein Minimum zurück¬
gegangen und Taback wurde überhaupt nicht ausgeführt.
Neu ist die Ausfuhr von Kalabarbohnen , die aber wegen
ihres geringen Umfanges kaum einige Beachtung verdient.

Nachstehend eine Uebersicht über die Werthe der im
Berichtsjahre ausgeführten Produkte:

Vom 1. Juli bis 30 . September 1899 . 1 089 425 c/tl
- 1. Oktober bis 31 . Dezember 1899 1 148 057 -

1. Januar bis 31 . März 1900 1 293 412 -
1. April bis 30 . Juni 1900 . . 1 626 049 -

zusammen 5 156 943 ^
gegen . 5 145 822 -

des vorigen Berichtsjahres:
mithin mehr . 11121

Von den hauptsächlichsten Produkten kamen in der
Zeit vom 1. Juli vorigen Jahres bis 30 . Juni dieses
Jahres im Vergleiche zum gleichen Zeitraum des Vorjahres
folgende Mengen zur Verschiffung:

Jahr Palmöl
Liter

Palmkerne ^
ks !

Gummi

kx

Elfen¬
bein

k«

Kakao

i-s

Eben¬
holz

kL

t898/99
1899/00

3 204 740
3 197 307

7 557 297 I
7 226 061 ^

603 880
528 648

51 762
47 796

245 876
253 694

263 215
305 189

7 433 381 286 ! 75 232 3 966 7 818 41 974

weniger weniger ' weniger weniger mehr mehr

Werthe

1898/99
1899/00

893 361
980 149

1 36S 608
1 380 708 :

1 928 080
1 930 264

598 471
573 934

313 115
244 094

20 830
23 581

86 788 15 100 ! 2 184 24 537 69 021 2 751

mehr mehr mehr weniger weniger mehr

Durchschnittlich stellte sich der Preis für:
1 Liter Palmöl auf 0,si
1 Kilo Palmkerne - 0,ig -
1 - Gummi - 3,6s -
1 - Elfenbein - 12,oi -
1 - Kakao - 0,s6 -
1 - Ebenholz - 0,08 -

Außerdem wurden ausgeführt:

Jahr
Kola¬
nüsse

Gummi-
copal Rothholz Mahagoni Kaffee

Calabar-
bohnen

1898/99 14 314 4 790 390
1899/1900 40 747 7 556 57 500 6 667 295 28

26 483 2 766 57 500 6 667 95 28

mehr mehr mehr mehr weniger mehr

M erthe

1898/99 3 297 2 680 — — 390 —

1899/1900 14 011 5 102 4 450 400 241 9

10 714 2 422 4 450 400 149 9

mehr mehr mehr mehr weniger mehr



Die Jahreseinfuhr vertheilte sich wie folgt:

Vom 1 . Juli bis 30 . September 1899 2 904 073
- 1. Oktober - 31 . Dezember 1899 3 077 329
- 1. Januar - 31 . März 1900 3 035 468
- 1. April - 30 . Juni 1900 3 709 864

zusammen . . 12 726 734
gegen . . 10 638 955

des vorigen Berichtsjahres,
mithin mehr . . 2 087 779.

Der Schiffsverkehr im Hafen von Kamerun stellt sich
folgendermaßen zusammen:

Nationalität Anzahl
Mann

Besatzung

Netto-
Raumgehalt

t

I . Deutsche Dampfer . . . 27 944 36 793

2 . Englische - . . . 26 928 37 586

3 . Spanische - . . 7 150 1 050

4 . Dänisches Segelschiff . . 1 10 334

5 . Norwegisches - . . 1 12 392

zusammen . . 62 2 044 76 155

gegen . . 66 2 243 81 891

mithin weniger . . 4 199 5 736

Außerdem liefen ein : der übliche von der Woermann-
Linie gecharterte Ablösungsdampfer für die Marine , zwei
spanische Kriegsschiffe , ein deutscher Dampfer aus Lagos
und ein spanischer Dampfer aus Fernando Poo zwecks
Vornahme von Reparaturen und eine englische Dacht.

Wie in den früheren Jahren , so wurde auch in dem
verflossenen Berichtsjahre der Verkehr zwischen Kamerun
und Europa durch die deutsche Woermann -Lime m . b. H.
und die englische Lritisll anck ^ lrican Lloam blavi ^ atiou
beziehungsweise ^ .triean stsamsbix 6o . vermittelt.

«a . Post und Telegraphie.
Für die Leitung des Post - und Telegraphenwesens

besteht in Kamerun ein Postamt , dem die übrigen im
Schutzgebiete vorhandenen Postagenturen unterstellt sind.
Zu den schon bestehenden Agenturen in Kribi , Rio del Rer>
und Victoria ist im Berichtsjahre noch die Postagentur in
Buea hinzugekommen , die am 15 . Februar 1900 dem Ver¬
kehr übergeben wurde.

Das Postamt in Kamerun ist durch ein Unterseekabel
mit Bonny (Niger Coast Protectorate ) verbunden und
hierdurch an das internationale Telegraphennetz ange¬
schlossen.

Die Wirksamkeit des Postamts in Kamerun und der
Postagentur in Victoria erstreckt sich auf Postsendungen
jeder Art mit Ausnahme des Postauftrags - und Postnach¬
nahmeverkehrs . Bei den Postagenturen in Buea , Kribi
und Rio del Rey ist auch der Werthbrief - und Werth-
packetdienst , bei der letztgenannten Postagentur außerdem
der Postanweisungsdienst noch nicht eingerichtet.

Das Postamt in Kamerun wird durch einen weißen
Fachbeamten (Postsekretär ) geleitet , dem vier farbige Hülfs-
beamte zur Seite stehen . Auch die Postagentur in Victoria
wird seit dem 12 . Juni 1900 von einem Fachbeamten (Post¬
assistenten ) verwaltet , dem ein farbiger Hülfsarbeiter bei¬
gegeben ist . Die übrige Postagenturen werden , wie es bis
zum 11 . Juni auch in Victoria der Fall war , nebenamtlich
von Gouvernementsbeamten verwaltet.
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Die Postbeförderung zwischen dem Schutzgebiet und
Europa wird durch die deutschen Postdampfer der Woer-
mann -Linie in beiden Richtungen monatlich einmal durch
die britischen Postdampfer der African Steam Ship Com¬
pany oder der British and African Steam Navigation Com¬
pany in vier Wochen einmal ausgeführt . Diese Schiffe
vermitteln ferner sowohl den Verkehr der Postanstalten des
Schutzgebiets unter einander als auch mit sämmtlichen
Häfen der Westküste Afrikas , die von ihnen angelaufen
werden.

Je nach vorhandener Gelegenheit werden auch Kriegs¬
schiffe, Regierungs - und Handeis -Fahrzeuge jeder Art zur
Postbeförderung benutzt.

Die nachstehende Zusammenstellung läßt den Umfang
des Postverkehrs im Schutzgebiete für die Zeit vom 1 . Juli
1899 bis 30 . Juni 1900 erkennen.
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Kamerun . . . .

*)Buea . . . .

Kribi.

Mo del Rey . . .

Victoria . . . .

86 304

2 826

10 284

9 544

40 836

53 484 912

1 485 29

7 932j 210

6 456 104

22 428^ 456

32 820

1341

2 352

1 655

99

282

3 088- 132

18 408- 782

1884

86

470

142

1147

1401! 5 855

74! 204

35Ü 1575

108 438

861! 3 709!

412 1503

12 41

IIP 433

34 109

255 - 930

57 194 36 551 14 22 - 2 701 34 15!21 305 19 10 929

22l 57 ! 30 774 11i 3 540 12 8 24 600

1966

126

288

321

17

92

35 355

3 708

13 218

1 645

109

196

243 592

11 156

31 799

46' 4 452 359 569

4 10 510 919 139- 15 686 780 73 943 18 1856

Summe . . 149794 91785 1711 58 009 2 900 3 729 2 803 11 781 824 3 016
> >

79i251 ^67 325 23 33' 6 241 46 23 45 905
!

2^ 21 439 3 299 569!67 967 2 730 360 490 6P 6 308 359 669

0 An in. Die Postagentur in Buea ist am 15. Februar 1900 eröffnet worden) die Zahleneingaben umfassendaher nur den Zeitraum vom 15. Februar bis 30. Juni 1900.
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V. Einnahmen.

Die Einnahmen des Schutzgebietes betrugen
!,) an Zöllen:

1898/99 in Kamerun

1899

im Nordbezirk

/1900

im Südbezirk Insgesammt

Juli bis September 1899 . 214 391 57 101 986 85 47 619 25 60 041 10 209 647 20
Oktober bis Dezember 1899 204 737 10 127 703 85 61 068 90 78 313 40 267 086 15
Januar bis März 1900 283 522 35 124 250 20 73 120 75 78 663 95 276 034 90
April bis Juni 1900 . . 330 724 40 235 824 20 59 976 05 101 992 50 397 792 75

Zusammen vom 1. Juli 1899
bis 30 Juni 1900 . . 1 033 375!42 589 765^10 241784j95 319 010 95 1 150 561 00

b) an Zöllen und anderen Einnahmen:

1898/99 1899/1900

1. Direkte Steuern.
!

Spirituosen-Handelssteuer.
Spirituosenkleinhandel« und Schanksteuer.

32 000 36 000
1 500

Handelssteuer für Seeschiffe. — — — —

Waffenerlaubnißscheinsteuer.
2. Zölle.

Einfuhrzoll für das Küstengebiet laut obiger Zusammen-

737 50 845

stellung.
Ausfuhrzoll für das zum konventionellenKongobecken

1 033 375 42 1 150 561

gehörige Gebiet.
Einfuhrzoll für das zum konventionellen Kongobecken

gehörige Gebiet.
3. Sonstige indirekte Steuern und Abgaben , Ge¬

bühren und verschiedene Verwaltungseinnahmen.
Hafenabgabe. 15 355 — 15 164 —

Quarantänegebühr. 2 200 — 1 980 —

Lösch- und Ladegebühr für Seeschiffe. 300 — 1 600 —

Jagdscheingebühr. 5 000 —- 1 000 —

Pulverschuppenlagergebühr. 2 982 25 4152 70
Schürfgebühr . . 30 — 90 —

Gerichtsgebühren . . . . 17 371 57 30 142 35
Strafen. 13 543 13 11495 —

Gebühren für Abschriften und Beglaubigungen . . . 669 50 1 097 90
Gebühren für Gesundheitspässe. 900 — 900 —

Sonstige Gebühren.
Einnahmen aus dem Betrieb des Slips und der Re-

22 50 153 50

paraturwerkstätte.
Einnahmen aus dem botanischen Garten und der Ver-

27 658 90 3 729 35

suchsplantagenin Victoria
Einnahmen aus Landverkauf.

15 000
75 000

20 000
25 000

- - Miethen. 1 491 67 1450 —
- - Pacht.
- - Kopfgeldern für im Schutzgebiet an-

470 35 305

geworbene Arbeiter. — — 5165 —

Einnahmen ohne besonderen Titel. 7 279 16 13 300

Die Gesammteinnahmen betragen . .
und haben sich in diesem Berichtsjahre mithin gegen
das Vorjahr gehoben um 74 243 ^ 85 /H.

1 251 386 95 1 325 630 80



8 . Verwaltung.
Das verflossene Jahr war reich an Ereignissen.
Die im Herbst 1899 von dem damaligen Stations¬

leiter von Rio del Rey, Leutnant von Queis unter¬
nommene Expedition nach den Croß - Schnellen behufs
Gründung einer Station in Nssakpe, rief bekanntlich Un¬
ruhen und schließlich auch offene Empörung unter den dort
ansässigen Eingeborenen hervor, die dann die im November
1899 erfolgte Ermordung des Leutnants von Qneis
durch die Ekoi's zur Folge hatte.

Der zur Erkundung dieser Mordthat ausgesandte
Forscher Conrau ging auf der Straße Mundame—Bali
vor, wurde jedoch von den an dieser Straße ansässigen
Bangwa's gefangen und erschoß sich nach einem mißglückten
Fluchtversuch.

Im Februar 1900 brach ein Theil der Kaiserlichen
Schutztruppe unter Führung des Hauptmanns von Besser
zur Bestrafung der schuldigen Stämme auf. Bis Ende
Juli 1900 war dieselbe durchgeführt, die Station Nssakpe
aufgebaut, ein Zollposten am Zusammenflüsse von Croß—
Nssakpe—Fluß errichtet.

Der Nordbezirk ist hierdurch dem Handel nicht nur
wiedergewonnen, sondern durch die Gründung der Station
Nssakpe und den dadurch gewünschten Schutz ist zu hoffen,
daß die weitere Ausschließung derselben nunmehr baldigst
erfolgen wird.

Die im vorigen Jahr gegründete Gesellschaft Nord¬
west—Kamerun, welcher schon im vorigen Jahresberichte
Erwähnung gethan wurde, hat im März 1900 mit Grün¬
dung von Faktoreien im Kamerun- und Rio del Rey-
Bezirk begonnen, und die Niederlassungen der Firmen
Woermann L Co., Jantzen L Thormählen , West-
phal , Stavenow L Co. in Kamerun käuflich erworben.

Die bereits schon einmal unterworfenen Bulis , einer
der kriegerischsten Stämme des Südbezirks, empörten sich
Ende vorigen Jahres wiederholt und griffen Kribi an,
welches Dank der Tapferkeit und Umsicht des jetzt leider
verstorbenen Bezirksamtmanns Freiherrn von Malsen,
sowie des Paters Schwab und Laienbruders Hoffmann
gehalten wurde.

Die Bulis sind jetzt durch eine Abtheilung der Schutz¬
truppe bestraft und ihnen schwere Friedensbedingungen auf¬
erlegt worden; eine Militärstation Ebolovä wurde in
diesem Bezirk errichtet, sodaß der Frieden in dieser Gegend
nunmehr gesichert sein wird. In Ebolovü sind bereits
sechs Faktoreien, besetzt mit Weißen, eröffnet worden.

Ferner wurden im Südbezirk die Bakoe, die Man-
giffa, Ministem, Voghe—Gaue unterworfen.

In Tibati wurde der von der Regierung eingesetzte
Lamido Chiroma durch eine Empörung der Fullah's ver¬
trieben und todtgesagt. Letzteres bestätigte sich jedoch nicht
und wird derselbe, nachdem die Ordnung in Tibati wieder
hergestellt ist, nach dort zurückkehren.

Der Empörer Galadima wurde in Hama Manga
(am Mbam) geschlagen und ist auf der Flucht wahrscheinlich
ertrunken.

Im November 1899 wurde der Chef der Verwaltung
des Sanga -Ngoko-Gebiets, Forstaffessor, Oberleutnant
Dr. Plehn bei Erstürmung des Dorfes Dschai durch einen
vergifteten Pfeil getödtet.

Zum neuen Chef ist der Oberleutnant Freiherr von
Stein zu Lausnitz ernannt worden.

Die deutsche Herrschaft im Sanga -Ngoko-Gebiet be¬
festigt sich immer mehr, dem Handel der hier interessirten
Südkamerun-Gesellschaft die Wege ebnend.
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In Uabassi am Wuri wurde eine neue Station ge¬
gründet. Dem Wegebau wird fortgesetzt die größte Auf¬
merksamkeit gewidmet.

Der Weg von Victoria nach Buea ist theilweise verlegt
und hierdurch eine bedeutende Verkürzung erzielt worden.
In 3^2 Stunden kann Buea jetzt zu Pferde bequem er¬
reicht werden. Anfang nächsten Jahres wird die ganze
Strecke mit leichtem Dogcart befahren werden können.

Der Weg von Mundame nach Johann -Albrechts-Höh'
mit einer Länge von 13 üw ist 12—14 Meter breit
ausgebaut.

Die beiden Hauptverkehrsstraßen von Ebolovä, nach
Lolodorf und über Ebemoök nach Kribi resp. Groß-Batanga
sind in gutem Zustande und ca. 3 w breit.

An dem Wege Aaünde-Ngila-Noko wird fortgesetzt
gearbeitet. Mit der Neuanlage 10 in breiter Straßenzüge
in Bell-, Joß - und Tokotodorf ist begonnen. Bezüglich
der Bauthätigkeit ist hervorzuheben:

Das im Vorjahre begonnene Offiziersgebäude ist
vollendet.

Der Materialienschuppen ist unter Dach und kann
noch dieses Jahr seiner Bestimmungübergeben werden.

Das große Arbeiterhaus ist fertiggestellt und bietet
360 Arbeitern Unterkunft.

In Rio del Rey ist ein geräumiges, aus Deutschland
bezogenes Stationsgebäude errichtet worden.

In Victoria und Buea sind die im vorigen Jahres¬
bericht aufgeführten Bauten fertiggestellt. Ferner in Buea
ein größeres Haus, welches Materialien-Schuppen und
Stall enthält.

In Johann -Albrechts-Höh' wurde ein 18 m langer
Kuhstall errichtet.

In Kribi wurde ein großes Unterkunftshaus für die
aus dem Hinterlande durchkommenden Plantagenarbeitcr
aufgeführt.

In Campo wird zur Zeit an einem neuen Stations¬
gebäude gebaut.

Auf der Station Münde wird ein mit einer hohen
Mauer umgebener Elefantenhof eingerichtet, da vor einigen
Monaten 8 junge, bereits gezähmte Elefanten von einem
Eingeborenen vergiftet wurden.

Die Stationen Joko und Ebolomi sind jetzt mit guten
provisorischen Bauten fertiggestellt.

Mit dem Aufbau der Station Jabassi ist begonnen.
In Edea wurde errichtet: eine Cisterne, ein Arbeiter¬

haus, ein Wohnhaus in Malimba, als Absteigequartier
des Bezirksamtmanns.

Begonnen ist mit dem Bau eines Viehstalls. Die
Reparaturwerkstättewar mit Arbeiten überhäuft.

An Fahrzeugen wurden neu angeschafft eine Pinasse
und das Peilboot „Kamerun" , letzteres der Kaiserlichen
Marine für 2000 abgekauft.

i>. Rechtspflege.
Im Gebiete der Rechtspflege unter Weißen ist Be¬

sonderes nicht hervorzuheben.
Für die summarische Rechtspflege kann nachfolgende

Zusammenstellung dienen, welche das ganze Schutzgebiet,
mit Ausnahme der Stationen Rio del Rey, Uabassi,
Lolodorf, Aoko, Nssakpe und am Ngoko, umfaßt.
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Es sind im Berichtsjahre vom 1. Juli 1899 bis 30. Juni 1900 bestraft worden:

wegen

Widerstandes gegen die Staatsgewalt
desgl. verbunden mit Raub und

Plünderung . . .
Aufwiegelung.

Fetischdienst, Aufhetzen des Volkes
und Beihülfe dazu.

Eigenmächtigen Pfändens . . .
Zollschmuggel.
Dienstverletzung.
Nichtbefolgung von Anordnungen

der Station.
Kontraktbruchs.
Hebelgriffe von Geheimbünden. .
Widersetzlichkeit.
Lügens als Zeuge vor Gericht. .
Unberechtigten Ausübens der Ge¬

richtsbarkeit. .
Ungehörigen Benehmens vor Gericht
Ruhestörung.
Falscher Anschuldigung . . . .
Beleidigung.
Freiheitsentziehung.

Sachbeschädigung.
Erpressung.
Bedrohung.
Betheiligung an Schlägerei . . .
Hausfriedensbruch.
Nothzucht.
Mißhandlung.
Diebstahl.

Einbruchsdiebstahl.
Hehlerei und Anstiftung zum Dieb¬

stahl .
Raubs.
Menschenraubs.
Anstiftung zum Raub.
Betrugs.
Unterschlagung.
Urkundenfälschung.
Brandstiftung.
Körperverletzungmit nachgesalztem

Tode.
Körperverletzung.
Todschlags.
Mordes.

Giftmordes.
Beihülfe zum Mord.

22- T2
»'S srr

zu einer Strafe von
insgesammt

sr

15 5 Jahre 1 Monat Gefängniß.

2
2
7

das
Dorf

Bonge
9'
1
3

1 Jahr Gefängniß.
5 Monate Gefängniß, 150 -/L
10 Jahre 1 Monat.

18 Rinder, 14 Schafe.

8 Monate Gefängniß, 285 ^
5 Monate Gefängniß.
2 Monate Gefängniß.

12
9
4
7
5

12 Monate Gefängniß.
! 3 Monate Gefängniß, 50 ^
^8 Monate Gefängniß. 200

4 Monate Gefängniß, 60
! 70 Hiebe, 40

2
2
9
5

10
22

7
14
6

13
1
1

19
158

6

40
40 ^
4 Monate Gefängniß, 285 ^
570 ^
22 Tage Gefängniß, 175 -/ki
4 Jahre 1 Monat Gefängniß, 1070 c/k!,

2 Schafe.
! 370
' 10 Monate Gefängniß, 90 -/el

2 Jahre 1 Monat Gefängniß.
9 Monate Gefängnis, 70
1/2  Monat Gefängniß,

j 6 Monate Gefängniß.
I Jahr 91/2  Monate Gefängniß, 100
52 Jahre 21/2  Monate Gefängniß, 294

2 Schweine, 4 Schafe.
6 Jahre 11 Monate Gefängniß.

1
20

1
1

13
27
2
1

1 /̂2  Monate Gefängniß.
11 Jahre 3 Monate Gefängniß, 90
100
3 Monate Gefängniß.
13 Jahre 6 /̂2  Monate Gefängniß, 300 ^
5 Jahre 3 Monate Gefängniß, 175
5 Monate Gefängniß.
2 Jahre Gefängniß.

6
24
2
6

3
11

11 Jahre 11 Monate Gefängniß.
9 Jahre 111/4  Monate Gefängniß, 50 ^
lebenslänglich, 2 Monate Gefängniß.
3 lebenslängliches Gefängniß, 1 zum Tode, 2 zu

13 Jahren Gefängniß.
1 lebenslänglich Gefängniß, 2 zum Tode.
18 Jahre 9 Monate Gefängniß.

Außerdem wurde in besonders schweren Fällen zusätzlich auf Prügelstrafe erkannt.

23
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1« . Allgemeine Uebersicht.
Aus dem Vorstehenden ist zu ersehen, daß die Kolonie

Kamerun ohne Ueberhastung, aber stetig der Kultur immer
mehr erschlossen wird.

Der Handel, in den Expcditonsgebieten zeitweise in
Stocken gerathen, wirst sich nun mit doppeltem Eifer auf
die neu erschlossenen Gebiete. — Ueberall entstehen neue
Faktoreien, Hunderte von schwarzen Händlern durchziehen
das Hinterland.



Jahresbericht
über

die Entwickelung Deutsch -Ostafrikas vom
1. Juli 1899 bis 30 . Juni 1900.

Bevölkerung.
Die Zahl , Vertheilung , Nationalität und Beiufsart

der europäischen Bevölkerung ist aus nachstehenden Tabellen
ersichtlich.

Bezirk

Gesammt-
zahl

Deutsche Oesterreich«Italiener! SchweizerHolländerBelgier Luxem¬burger Franzosen

>

Engländer^ Russen Dänen RumänenGriechen Türken SyrerundArmenierAmerikaner

Tcmga. 200 122 4 23 3 b 3 3 1 34 2 —

Paugani . 82 24 1 1 5 — — — — 1 —- — — — — — —
Saadani. 2 2 — — — — — — — — — — — —

Goa.
Bagamoyo. 60 27 — — 1 — — — 12 2 — — — 2 4 8 1 8
Dar-esSalam . . . . 37S 847 8 4 1 — -' — 1 1 — — 1 6 b — 1
Kilwa . . 30 23 _ — — — — — — — — — — — 2 b —
Lindi. 32 2b _ 1 — — — — — 4 — 1 — 1 — —
Mikindcmi. 2 2 — _ — _ — — — — — — — — — — — —

Moschi. 44 28 1 3 — — — — 2 1 — — — 2 — — — t
Kisaki. 7 6 1 — — — — — — — — — — — — — —
Kilossa. 11 10 1 — — — — — _ — — — — — — — —
Kilimatinde . . . . 8 b _ _ _ _ _ — — — — — 3 — — —
Mpapua. 12 b _ — — 6 — — — 1 — — —

Mkondoa-Jrangi . . . . 4 3 — — — — — — — — — — 1 — — —
Tabora. 29 14 _ _ 4 — — 11 — — — — — — — —
Muanza. 26 17 _ _ 3 _ — 4 2 — — — — — — —
Bukoba. 13 8 2 _ 1 2 _ — — — — — — —

Jriiiga. 32 29 1 _ _ — — — — — 2 — — — —

Langenburq . 90 72 1 3 1 — — 2 8 — 1 — 2 — — — —
Westusambara. . . 71 60 b _ _ — — 2 — — — 3 — — 1 —
Ujiji. 9 9 _ _ _ — — — — — — — — — —
Songea . . . 10 7 1 1 _ _ _ — — — — 1 — — — —
Usimbe . . 2 2 _ _ _ — — — — — — — —
Mahenqe . . 6 6 _ — — — — — — — —

Bismarcksburg . . . . 82 19 9 — — 2 — — — — — — — 2 — — — —

Summa . . . 1139 872 33 32 14 17 — 1 37 30 1 2 1 60 1t 8 b 1b

— _ .
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Deutsche. 872 390 78 72 3 7 28 2 29 97 2 34 20 2b 14 18 1 b2
Griechen . . 60 28 _ 6 21 — 2 — — — 2 — — — — — 1 —
Engländer . . . 30 — 2 _ _ _ 12 _ — 1 4 2 4 4 — 1
Franzosen . . . 37 _ _ _ _ 24 _ 1 — 8 4 — — —
Oesterreicher . . . . 33 2 6 4 3 4 — _ 4 3 3 1 — — 1 1 1 —
Italiener . . 82 1 6 2 _ 9 _ 6 2 _ _ 1 — — — — — b —
Syrer und Armenier . . 8 6 _ _ _ 2 — _ — — — —
Holländer . 17 6 8 _ _ _ 4 _ _ _
Schweizer. 14 2 b 3 _ — — — — 2 — 1 1 — — — — — —
Türken . 11 4 4 1 1 _ 1
Amerikaner 5 i 2 _ _ 2 _
Belgier . — _
Russen . . 1 1
Dänen . 2 2 _ _ _ _ _ _
Rumänen 1 1
Luxemburger.
Ohne Staatsangehörigkeit

1
15

- — - —
I

— — 1
lb

— — —
_

Zusammen . . . 1139 40b 180 90 3 18 62 1 10 38 162 5 42 23 29 2S 31 6 b8 i

mzehöi
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Die Zahlung der einheimischen Bevölkerung ergab
nach den diesjährigen eingehenden Feststellungen , folgendes
Resultat:

Bezirk Tanga . rund 60 000 Köpfe
- Pangani . . . . - 53 000 -

- Bagamoyo . . . . - 69 000 -

- Kilwa . - 95 211 -

- Mikindani . . . . - 100 000 -

- Mpapua . . . . - 120 000 -

- Tabora . - 500 000 s

s Bukoba. - 450 000 -

s Ukonongo (Bismarck-
bürg ) . - 220 000 -

s Wilhelmsthal . . . - 66 500 -
- Saadani . . . . - 1 200 -

s Dar - es -Salam . . . - 86 000 -

- Lindi . - 200 000 -

- Kilossa . - 37 000 -

Kilimatinde . . . - 50 000 -

- Muanza . . . . - 350 000 -

- Ujiji . - 3 000 000 -

- Langenburg . . . - 207 000 -

- Jringa . - 80 000 -
- Songea. - 166 230 -
- Kisaki. - 34 000 -
- Moschi. - 160 000 -

Insgesammt . - - 6 105 ^141 Köpfe

Gesundheitsbericht
In sanitärer Hinsicht war das Berichtsjahr für die

eingeborene Bevölkerung ein bei Weitem günstigeres als
das vorhergegangene . Die über große Theile der Kolonie
verbreitet gewesene Hungersnoth , welche durch anhaltende
Dürre und das Auftreten großer Heuschreckenschwärme her¬
vorgerufen worden war und welcher eine große Anzahl
von Eingeborenen zum Opfer fiel , hat ihr Ende gefunden,
nachdem die beiden letzten Regenzeiten sehr ausgiebig ge¬
wesen und die Ernten in Folge dessen reichlich waren.
Immerhin wird es noch lange dauern , bis die durch die
Hungersnoth angerichteten Schäden sich wieder ausgeglichen
haben.

Das häufige Vorkommen von Sandflöhen hat nach¬
gelassen , doch ist die Plage jetzt über die ganze Kolonie
verbreitet . Europäer und Eingeborene sind aber nun da¬
mit bekannt und wissen , daß , wenn rechtzeitig und auf
zweckmäßige Weise die in die Haut eingedrungenen Thiere
entfernt werden , keine üblen Folgen nachbleiben ; früher
konnte man häufig ausgedehnte Geschwürbildungen und
Vereiterungen von Fingern und Zehen , die nicht wenig
Leute zu Krüppeln machten , zu Gesicht bekommen . Die
vielen prophylaktischen Mittel , die gegen die Plage
empfohlen wurden , haben sich nicht bewährt ; peinliche
Sauberkeit und Reinlichkeit an Händen und Füßen ist der
beste Schutz.

Die in vielen Gegenden im vorigen Jahre aufgetretenen
Pockenepidemien , denen während der Hungersnoth zahl¬
reiche Eingeborene zum Opfer fielen , haben aufgehört.
Pocken herrschen in Ostafrika endemisch und kommen ver¬
einzelt überall und zu jeder Zeit vor , größere Epidemien
wurden aber in diesem Jahre nirgends beobachtet . Den
Negern ist die große Ansteckungsfähigkeit der Pocken be¬
kannt und suchen sie selbst schon , auch ohne behördlichen
Zwang , Pockenkranke durch Unterbringung in entlegenen
Hütten von den Gesunden abzusondern . Sie wissen auch,
daß Leute , die einmal Pocken überstanden haben , nur
höchst selten zum zweiten Male erkranken , und nur solche
Personen dürfen mit den Kranken zusammenkommen . Ver¬
breitung finden die Pocken hauptsächlich durch den regen
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Karawanenverkehr . Die an den Karawanenstraßen ge¬
legenen Stationen richten daher auch ihr besonderes Augen¬
merk auf etwaige Pockenkranke ; sie haben es sich sämmtlich
angelegen sein lassen , Jsolirhütten zu errichten , in denen
Erkrankte sofort untergebracht und durch besonderes ge¬
eignetes Personal verpflegt werden . Schutzpockenimpfungen
zur Bekämpfung der Seuche wurden in noch größerem
Umfange wie in den Vorjahren vorgenommen . In der
Zeit vom 1 . Juli 1899 bis zum 31 . März 1900 sind nach
den bisher eingegangenen Meldungen über 70 000 Menschen
geimpft worden . Von einzelnen Stationen stehen noch
Meldungen aus , auch einzelne Missionsstationen haben es
sich in dankenswerther Weise angelegen sein lassen , in ihrem
Bereiche Massenimpfungen vorzunehmen , leider sind aber
über die Zahl der Impflinge genauere Nachrichten nicht
hierher gelangt . Die wirkliche Anzahl der in diesem Jahre
geimpften ist also wohl bedeutend größer , als oben an¬
gegeben.

Die überwiegende Menge der Impfungen wurde durch
das Sanitätspersonal (Aerzte und Sanitätsunterosfiziere
der Schutztruppe ) ausgeführt , doch haben sich auch Laien,
die in der Jmpftechnik unterwiesen wurden , (Pflanzer,
Offiziere und Missionare ) in reger Weise am Jmpfgeschäft
betheiligt . Im Allgemeinen zeigen die Eingeborenen ein
großes Zutrauen zu der Schutzpockenimpfung , besonders die
auf etwas höherer Bildungsstufe stehenden Küstenbewohner,
doch kommen sie bei ihrer Indolenz in pockenfreier Zeit
meist nur in geringer Zahl zu den öffentlichen Jmpfterminen,
treten aber frische Pockenfälle in der Nähe auf , dann wird
der Andrang oft so stark , daß der Impfstoff nicht ausreicht.
Es ist schon zu verschiedenen Malen der Vorschlag gemacht
worden , wie in der Heimath auch hier den Impfzwang einzu¬
führen , man hat aber bislang immer noch davon Abstand ge¬
nommen ; eine strikteDurchführung würde schon andemMangel
an geeignetem Personal , das dieJmpfungen vornehmenkönnte,
scheitern , oft auch erlangt man beim Neger durch gütliches
Zureden mehr als durch direkten Zwang . Der Impfstoff
wird seit längerer Zeit aus Deutschland bezogen , und zwar
aus dem Königlichen Jmpfinstitut zu Dresden . Jeder
Postdampfer bringt regelmäßig Sendungen dieser animalen
Lymphe nach Tanga und Dar - es -Salam , die jetzt stets
frisch und unverdorben hier ankommt und gute Resultate
giebt , nachdem man die Einrichtung getroffen hat , die
Lymphe in den Kühlräumen der Schiffe zu befördern . In
früherer Zeit , als dies noch nicht der Fall war , gelang es
nur höchst selten , wirksamen Impfstoff hierher zu bekommen.
Nach der Ankunft wird die Lymphe hier im Eisschrank
der Lazarethe aufbewahrt , bis Gelegenheit zur Verimpfung
bezw . zur Versendung per Dampfer nach den übrigen
Küstenstationen gegeben ist . Die Versendung nach den
Jnnenstationen machte große Schwierigkeiten , und es wollte
anfänglich nicht gelingen , bei längerem Landtransport den
Impfstoff wirksam zu erhalten . Durch ein Kühlverfahren,
wie es jetzt stets in Anwendung gebracht wird , konnte
aber Lymphe selbst bis nach den Seen hin versandt werden,
ohne unterwegs zu verderben . Der in Capillarröhren,
die an beiden Enden durch Siegellack verschlossen sind,
befindliche Impfstoff lagert in Holzröhren , die ihrerseits
wieder in größeren Holzklötzen untergebracht werden . Diese
erhalten eine Hülle von Wachstuch , worüber eine dicke Schicht
entfetteter Watte gelegt wird , und werden dann in eine Tasche
aus Leinwand mit Tragband eingenäht . Der Bote wird
instruirt , an jedem Bache oder Wasserloche , an welchem er
vorbeikommt , die Tasche einzutauchen , die durch Verdunstung
erzeugte Kühle genügt dann , um die Lymphe vor dem
Verderben zu schützen. Eine weitere Möglichkeit , Impf¬
stoff, wenn auch nur humanisirten , nach dem Innern zu
bringen , sucht man darin , daß bei größern , von einer
Sanitätsperson begleiteten Karawanen eine Anzahl Leute
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hier geimpft wird , von denen unterwegs wieder weiter von
Arm zu Arm abgeimpft wird . Dies Verfahren läßt aber
häufig im Stich , da die Träger bei dem Transport ihrer
Lasten und dem Marsch durch Gebüsch die Pusteln auf¬
reißen und dadurch weiteres Abimpfen unmöglich machen.

Daß Impfungen von Arm zu Arm hier viel in An¬
wendung gebracht werden müssen , ist wohl von vorn herein
selbstverständlich , denn für die große Menge der Impflinge
würde aus Europa bezogene animale Lymphe zu kostspielig
kommen ; ebenso selbstverständlich ist auch , daß dabei mit
allen Vorsichtsmaßregeln verfahren wird . Noch mag er¬
wähnt werden , daß außer der Dresdner Lymphe auch
vereinzelte Versuche mit andern Impfstoffen , die probeweise
aus Europa , der Kapkolonie , Madagaskar u . s. w . hier¬
her gesandt wurden , gemacht worden sind . Die Resultate
waren fast durchweg mangelhafte , da die Proben durch
langen und unzweckmäßigen Transport unwirksam geworden
waren.

Die gegen die Einschleppung der Pest getroffenen
Abwehrmaßregeln , über welche bereits im vorigen
Jahre ausführlich berichtet wurde , mußten auch weiter noch
aufrecht erhalten werden , da aus den meisten Nachbar¬
ländern Pestfälle gemeldet wurden . Ostafrika ist bislang
davon verschont geblieben ; eK wurde auch niemals nöthig
ein Schiff in Quarantäne zu legen , oder gar Kranke von
einem verseuchten Schiffe zu übernehmen , immerhin bleibt
aber die Gefahr noch weiter bestehen , und man muß mit
ihr rechnen . Die beiden Ouarantaine - Stationen (auf der
Todteninsel in Tanga und auf der Insel Makatumbe bei
Dar -es -Salaam ) sind fertig gestellt . Wenn dieselben auch
recht primitiv ausgefallen sind , da nur verhältnißmäßig
geringe Mittel zu ihrer Aufführung zu Gebote standen , so
können sie doch fürs Eiffte genügen.

Aber nicht nur von der Seeseite her , auch über Land
ist eine Einschleppung der Seuche möglich . Wie im vorigen
Berichte erwähnt , besitzt Ostafrika in seiner nordwestlichen
Ecke im Sultanat Kisiba einen endemischen Pestherd . Ein
Weiterumsichgreifen der Seuche fand in diesem Jahre zwar
nicht statt , und auch in Kisiba selbst hat die Krankheit
Opfer in größerer Zahl nicht gefordert , trotzdem aber werden
die getroffenen Vorsichtsmaßregeln ununterbrochen sorgfältig
und strenge weiter durchgeführt.

Ueber die Lepra ist etwas Besonderes nicht zu er¬
wähnen ; dieselbe kommt allerorten an der Küste vor , aber
doch nur in vereinzelten Fällen . Die Kranken werden
möglichst nach den Leprosorien in Bagamoyo bezw . Kilwa
gebracht , welche durchschnittlich je 20 bis 25 Personen
beherbergen.

Der Gesundheitszustand der Europäer im Allgemeinen
weist gegen das Vorjahr keine wesentlichen Unterschiede
auf ; Wechselfieber war auch in diesem Jahre weitaus die
am häufigsten vorkommende Krankheit . In dem Gouverne-
mentslazareth zu Dar - es - Salaam fanden in der Zeit vom
1. Juli 1899 bis zum 30. Juni 1900 277 Personen mit
4815 Verpflegungstagen Aufnahme . Von den Kranken
waren 130 Beamte und Angestellte des Gouvernements,
70 gehörten der Schutztruppe , 30 der Kaiserlichen Marine
an , 47 waren Privatpersonen . An Malaria litten 158,
an Schwarzwafferfieber 24 und an Ruhr 6, also 2/3  aller
Patienten an Tropenkrankheiten . Gestorben sind von den
270 Kranken 7, und zwar 2 an Schwarzwafferfieber , 1 an
Gehirnentzündung , 1 an Gehirnerschütterung und 1 an
Wechselfieber und Hirnhautentzündung.

Von den Nebengebäuden des Lazareths ist im vorigen
Jahre das Stationshaus mit Laboratorium fertiggestellt
worden ; mit dem Bau der dringend nothwendigen Seuchen-
und Jsolirlazarethe wird demnächst begonnen.



Im Sewa - Hadji - Hospital (Lazareth für Farbige)
fanden 890 Kranke mit 11575 Behandlungstagen Auf¬
nahme.

Die europäischen Lazarethkranken in Tanga werden
einstweilen noch in einem von der Eisenbahnverwaltung
zur Verfügung gestellten Gebäude untergebracht . Mit dem
Neubau eines Krankenhauses ist begonnen worden.

In Tanga wurden in diesem Berichtsjahre im Lazareth
verpflegt 128 Kranke mit 1009 Behandlungstagen . Es
gehörten der Schutztruppe an 12 , der Kaiserlichen Marine 3,
22 waren Angestellte des Gouvernements , 40 der Usambara-
Eisenbahn und 51 Privatpersonen . Davon litten an Wechsel¬
fieber 87 , an Schwarzwasserfieber 8 , an Ruhr 2 . Es
starben 8, und zwar je 2 an Schwarzwasserfieber bezw.
Lungenentzündung und je 1 an Blinddarmentzündung,
Brustfellentzündung , Bauchfellentzündung und Entkräftung
nach Malaria . Im Farbigen -Lazareth wurden 290 Kranke
mit 5674 Behandlungstagen verpflegt.

Mit der Pflege der europäischen Kranken waren sowohl
im Lazareth zu Dar - es -Salaam als auch in dem zu Tanga
je 3 Schwestern des Deutschen Frauenvereins für Kranken¬
pflege in den Kolonien betraut . Bei besonders starker
Belegung der Lazarethe wurden außerdem nach Bedürfniß
noch je 1 bis 2 Sanitätsunteroffiziere der Truppe zum
Lazarethdienst abkommandirt . Im vorigen Bericht fanden
bereits die beiden im Bezirk Tanga errichteten Erholungs¬
stationen Erwähnung . Das in den Usambarabergen in
prachtvoller Gegend gelegene Amani wurde verschiedentlich
von Rekonvalcszenten und Erholungsbedürftigen aufgesucht.
4 bis 6 Personen können dort gleichzeitig Aufnahme finden.
Leider ist aber das Klima während einer langen Zeit des
Jahres für Rekonvaleszenten etwas zu rauh und die Ver¬
pflegung mit Schwierigkeiten verbunden.

Die zweite auf der Insel Ulenge gelegene Erholungs¬
station konnte noch nicht in regelmäßigen Betrieb genommen
werden , da an dem Gebäude noch umfassende Reparaturen
sich als dringend nothwendig erwiesen haben . Beide Er¬
holungsstationen kommen leider nur den Bewohnern des
nördlichen Küstenbezirks zu Gute ; für die übrigen Theile
der Kolonie kommen sie bei den weiten Entfernungen und
der oft schlechten Verbindung weniger in Frage.

Beterinär -Bericht.
1 . Surra.

Die seit einem Jahre angestellten Untersuchungen über
das Vorkommen der Tsetsefliege haben ergeben , daß auf
allen bisher untersuchten Karawanenwegen vom Innern bis
zur Küste Stellen passirt werden müssen , an denen die
Tsetsefliege sich das ganze Jahr über aufhält . Die Ver¬
luste , die durch den Stich der Tsetsefliege verursacht werden,
schwanken in weiten Grenzen . Eine Heilung erkrankter
Rinder ist nie beobachtet . Es ist versucht worden Rindvieh,
Kamele , Maulthiere und Esel durch Impfung immun zu
machen , doch läßt sich über den Werth der Impfung noch
kein abschließendes Urtheil fällen.

2 . Texasfieber.

Texasfieber ist an der Küste endemisch und verursacht
große Verluste . Die Texasfieberzone ist eng begrenzt und
reicht über einen wenige Kilometer breiten Küstenstrich nicht
hinaus . Einmaliges Ueberstehen der Krankheit sichert
dauernde Immunität . Serum -Impfungen sind vorgenommen.
Ein abschließendes Resultat ist noch nicht erzielt.

3 . Rinderpest.

Die Rinderpest , deren Schreckgespenst vom englischen
Gebiete droht , ist auch in diesem Jahre von den Grenzen
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abgewehrt worden. Die Untersuchungen des Thierarztes
am Seuchenheerdeauf englischem Gebiete haben ergeben,
daß das Kilimandjaro-Gebiet außer Gefahr ist, daß aber
die Gebiete Schirati-Muanza und Bukoba gefährdet sind,
sofern es den englischen Behörden nicht gelingt, die Seuche
auf ihrem Gebiete zu dämpfen.

4. Sonstige Thierkrankheiten.
Unter den Wanyamwesi-Eseln ist häufig eine mit tödt-

lichem Ausgange endende Wurmkrankheit beobachtet worden.
Da die Parasiten mit dem Trinkwasser aufgenommen wurden,
so ist eine Beseitigung dieser Krankheit erst denkbar, wenn
das Tränken nicht aus Wasserlöchern sondern aus Brunnen
geschehen wird. Verabreichung von Wurmmitteln haben
zu keinem Erfolge geführt.

Unter den Schafen und Ziegen tritt seuchenartig eine
der Schleuderkrankheitin Deutschland analoge Krankheit
auf. Bremsen spritzen ihre Eier in die Naseneingänge der
Schafe und Ziegen. Die aus den Eiern sich entwickelnden
Larven kriechen in die Nebenhöhlen der Nase und bedingen
daselbst Entzündungsprozesse. Vorbeugungsmaßregelnsind
auf einem so ausgedehnten Gebiete wie Deutsch-Ostafrika
nicht durchführbar.

Die seit mehr als einem Jahre bestehende Fleischbeschau
in Dar-es-Salaam hat sich bewährt, so daß sie durch Aus¬
bildung neuer Laien-Fleischbeschauer auch auf andere Küsten-
städte ausgedehnt werden soll.

Wirtschaftliche Verhältnisse der Kolonie.
Landwirthschaft.

Nach den vergangenen zwei so abnorm trockenen
Jahren sind die Regen im verflossenen Jahre viel reich¬
licher gefallen, sowohl was Quantität des Regens als Anzahl
der Regentage anbetrifft. Die Folge davon ist, daß die
Landwirthschaft der Eingeborenen sich wieder sehr gehoben
hat. Große Strecken sind angebaut worden, die früher brach
lagen, und auch die Ernten sind leidlich gut gewesen. In
der südlichen Hälfte der Kolonie hat allerdings eine Er¬
krankung der Hirse (öorglmw) dem Ertrag der Felder
großen Abbruch gethan. Der Botaniker l)r. Busse hat
seine Untersuchungen über die Natur dieser Krankheit noch
nicht abgeschlossen. Ganz besonders in der Nähe der
Küstenstädte nimmt der Anbau von Nahrungsmitteln sehr zu,
was zum Theil der Besteuerungzuzuschreiben ist. Sehr
erfreulich ist es, daß im Gebiet des Rufirfi-Delta in diesem
Jahre der Anbau von Reis wieder aufgenommen ist. In
Folge der Enttäuschungen, welche die Eingeborenen durch
Heuschreckenfraß mehrere Jahre hintereinander erlebten,
hatte man diese Kultur fast ganz verlassen. In früheren
Jahren wurde von dort für mehr als 200 000 Rupien Reis
ausgeführt.

Die Landkommissionen setzten auch in diesem Jahre
ihre Arbeiten zur Feststellung von Kronland fort und be¬
sonders in West-Usambara wurden mehrere größere Gebiete
als Kronland an Plantagen verkauft.

Zahlreiche Sämereien wurden an Stationen, Missionen
und Private versandt. Bedeutende Zuwendungen von
Pflanzen rc. erhielt das Gouvernementvon der botanischen
Centralstelle in Berlin, von der indischen Forstverwaltung
und aus Räunion.

Der Versuchsgarten in Dar -esSalaam hat die
öffentlichen Anlagen bei der Stadt bedeutend erweitert und
einige Hektar mit^.lbi^ ia lebbsok und Oasuarina bepflanzt.
Im Garten wurden auch zahlreiche Sämlinge angezogen
und an verschiedene Stationen vertheilt. Ganz besonders
sind Stecklinge von llieas slaslioa und Samen von dem
Cearä-Kautschukbaum(Llanibot Klâ ioii) versandt worden.



Durch Fortschlagm einiger Kokospalmen ist das Gebiet
des Gartens etwas freier gemacht , so daß Platz für
tropische Obstbäume gewonnen wurde.

Agaoenplantage Kurasini.

Die Pflanzung ist ausgedehnt worden und die Hanf¬
produktion ging regelmäßig fort . Das Produkt hat auf
dem Hamburger Markte eine außerordentlich günstige Auf¬
nahme gefunden . Dem Beispiel des Gouvernements folgend,
haben sich dann auch schon mehrere Plantagen im Bezirke
von Tanga auf die Kultur dieser Pflanze geworfen ; Kurasini
selbst hat große Mengen Pflanzmateiial abgeben können.

Da somit der Zweck des Gouvernements , die Agaven-
kultur einzuführen und anregend auf Private zu wirken,
erfüllt war , so kam das Gouvernement gerne dem Antrag
der Rheinischen Handei -Plantagengesellschaft auf käufliche
Ueberlaffung von Kurasini nach und hat die gesammte
Anlage im Anfang des Jahres an die genannte Gesell¬
schaft verkauft.

Kokospflanzuug Temeka.
Der im vorigen Jahresbericht erwähnte Pächter ist

verstorben . Die Pflanzung ist nunmehr von der Stadt
Dar - es -Salaam übernommen worden.

Das Gleiche gelte von der Viehzuchtstation Pugu,
während die Viehzuchtstation Msikitim auf Mafia in
die Verwaltung der Stadt Kilwa übergegangen ist.

Anpflanzung von Kautschukbäumen.
Es hatte sich herausgestellt , daß einige vor Jahren

in Donde -Barikiwa gepflanzte Kautschukbäume ( Nanibot
61amovü ) von sogenanntem Cearakautschuk ein Produkt
von vorzüglichster Qualität lieferten . Das Gouvernement
hat deshalb angeordnet , daß dort eine größere Anzahl
dieser Bäume gepflanzt werden.

Außerdem sind Samen des Cearäkautschuks an
mehrere Stationen (Moschi , Langenburg , Jringa , Kwai)
und Stecklinge von l?mvs olastiog . an Kwai und Langen¬
burg abgegeben . Versuche mit dem mexikanischen Kautschuk
(Oastillos , olastioa ) werden in Donde -Barikiwa , in Dar-
es - Salaam und in den Vorwerken von Kwai angestellt.

Versuchsgarten Dar - es - Salaam.
Die Witterung des Berichtsjahres war im Großen

und Ganzen eine günstige zu nennen , denn außer einigen
kleinen , trocknen Perioden , fiel hin und wieder reichlich
Regen , welcher das Pflanzenwachsthum sehr beförderte,
so daß die Fortschritte der Pflanzenbestände des Versuchs¬
gartens erfreuliche zu nennen sind.

Von Kulturpflanzen ist Folgendes zu sagen:
Die Vanille , nur ein kleines Quartier , hatte eine vom

Wetter begünstigte Blüthezeit und hat letztes Jahr trotz
sehr trockenen Standortes ziemlich reichlich Früchte ge¬
zeitigt , so daß von dem Ansatz der Schoten fast die Hälfte
ausgebrochen werden mußte.

llatropba . vnroas als Kletterpflanze mußte stark im
Schnitt gehalten werden , um der Sonne genügend Zutritt
zu verschaffen . Ein Quartier mit gutem Boden , an
feuchtem Orte ist zu erneutem Versuche vorbereitet.

Oollsa liborioa entwickelt sich bei mäßiger Dunggabe
zu schönen Bäumen mit reichlichem Fruchtansatz , besonders
jetzt , wo die , alle Nahrung im Boden aufbrauchenden
Cocospalmen entfernt , und durch Schattenbäume wie

arabiea , ^ .lbwöia , Imbbsolc , ^ äormntkora xaviovira
und Oasuarina sguimtikolia , ersetzt worden sind.

Oolloa arabioa wächst ziemlich langsam und zeigen die
Pflanzen ein sehr gesundes Aussehen.

Nambot Äamovli ist in großen Exemplaren vertreten,
eine andere hier vorkommende Kautschukart Nasearonbasia
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slsMes ist erst in kleinen Pflänzchen den Beständen des
Gartens eingereiht , ebenso ist OsEIlos slsbtics noch zu

jung um ein Urtheil über das Gedeihen abgeben zu können.

b'iens elsbtios vierjährige Bäume haben jetzt eine

Höhe von ca . 7 m erreicht und zeigen durchweg ein sehr
üppiges Wachsthum . Die Fruchtbäume stehen durchweg
sehr üppig da , so daß zur Vergrößerung des Obstgartens
geschritten und zu diesem Zwecke ein Theil der Kokospalmen
niedergeschlagen wurde . Die verschiedenen schon vor¬
handenen Obstsorten wurden geordnet , zusammengepflanzt,
theils ergänzt , und neue Sorten eingereiht , so daß jetzt
der Obstgarten ein einheitliches Bild aller hier gedeihenden
Früchte giebt und dessen Sortiment durch neue Arten fort¬
gesetzt ergänzt wird . Unter anderen wurden von Mada¬

gaskar sehr gute Ananas „ Varietät Vietoris " bezogen.

Andere neue Fruchtsorten sind durch Samensendungen
der botanischen Centraistelle in Berlin dazugekommen , jedoch

sind diese Pflänzchen noch sehr klein.
Mit Baumwolle ist ein kleines Quartier angepflanzt.

Die Pflanzen haben sich bis jetzt sehr gut entwickelt und

zeigen ein üppiges Wachsthum ; das Resultat bleibt ab¬
zuwarten.

Faserpflanzen sind außer den Fourcroyen - Spezies
jetzt noch Losbmsris nivss in Kultur genommen und sehr
stark vermehrt worden . Dieselbe berechtigt zu den besten
Hoffnungen , da die Stengel der Mutterpflanzen in geringem
Boden in kurzer Zeit eine Höhe von 160 ein erreichten.

Die Palmen des Versuchsgartens mit einigen 30 Sorten

kommen jetzt in ein flottes Wachsthum . In besonders
großen , bereits sehr schönen Exemplaren sind vertreten:

violiospsrwa rnbrs , violiosperma slbs , O ^ psis
msäsgsbesriensib , Oar ^ ota soboliksra , Llaeis
gnin66v8is , Lyopborbe Vsrsebsüelti , ll ^ pbsons
eorisees , lüvistons 86)'ob6ll6N8is , ibstsuis bonr-
bonies , I .stsnis surss , I ŝtsnis Oowwörsom,
?bosuix esnsrieiww , kbosnix 8^lv68tri8 , 8sbsl
Lwbreebti , IVsbbiogtonis robnbts.

8vitsnis Nsbsgoni , 1896 von der botanischen Central-

stelle als kleines Pflänzchen eingetroffen , hat trotz Stand¬

orts auf ganz geringem Boden jetzt eine Höhe von 5 in
erreicht , ein Beweis , daß dieser Baum selbst im sandigen

Küstenboden noch sein Fortkommen findet.

Lneai ^ ptnb bssmsstows und oeeiäöntslis sind in

stattlichen Exemplaren vertreten . Vierjährige Bäume von
18 bis 25 in Höhe bei einem Stammdurchmesser von

22 ein in Mannshöhe berechtigen zu der Annahme , daß
sich die Eukalypten hier auch zum Anforsten eignen.

ka88iüora eänlw blühte jetzt, vierjährig , zuni ersten
Male im Versuchsgarten und setzte auch reichlich Früchte
an , die aber gegen die in den Bergen gewachsenen sehr
dichtschalig und nicht so schmackhaft waren.

Ganz besondere Aufmerksamkeit wird der Anzucht der

verschiedenen Bäume für forstwirthschaftliche Zwecke ge¬
widmet.

Eine Fläche von ca . 20 bis 25 Hektaren ist bereits
im letzten Jahre aus den Baumbeständen des Versuchs¬
gartens aufgeforstet worden . Es gelangten hauptsächlich
dabei zur Verwendung : ^ Ibiüsis Lebbeek , ^ .esris srsbies,
^nscsräium oeeiäsvtsls , ? oiuoisvs regis , llitboeolobium
änles , Oslis srsäorsob . , Leibs , xetsmlrs und verschiedene

Eukalyptussorten.
Die Baumschule hat gleichzeitig den Bedarf an

Schattenbäumen von Straßen - und Wegeanpflanzungen zu
decken, und sind im letzten Jahre ca . 6 üm Straßen an¬
gepflanzt worden.

Hierbei gelangten zur Verwendung : Nelis srsäorsob .,
6s8nsrivs exgnibititolis und 0s88is lloriäs.
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Samenernte.

Neben ääsnantdera pavoviva , ^ .lbirria I ŝddeek,
Llavidot Olaeiovii , ? oinoiLvg . rsgia versprechen reiche Ernten
kitdseolobiuw ckuloo, Lapinäns sapouaria , Lueal ^ ptus
oeeickovtalis und daoivastoina , ^ lsurites triloda . Auch

Isetcmu granäis mit vereinzelten Fruchttrauben macht sich
bemerkbar . Von Lrzckrox ^lon Ooea wurde ebenfalls Samen
geerntet und nach Kwai gesandt , wo derselbe sehr gut auf¬
gegangen ist.

Pflanzenabgabe erfolgte von Schattenbäumen und
Zierpflanzen in größerer Menge an verschiedene Bezirks¬
ämter der Küstenstationen und an Private . An die
Missionsstation Jpyana wurde ein Ward ' scher Kasten mit
einer Reihe der verschiedensten Nutzpflanzen gesandt , wovon
die meisten in gutem Zustande angekommen sind.

Die Kokosnüsse aus den Saatkämpen wurden theils
an Private verkauft , theils ausgepflanzt.

Versuchspflanzung Usimbe.

Die Tabak - Versuchsplantage wurde von Mohorro
nach Usimbe am Rufiyi verlegt . Maßgebend für diese
Verlegung waren besonders die Wasser - und Bodenver¬
hältnisse . Beide liegen am Rufiyi günstiger als am
Mohorro . Im Gebiet des letzteren ist im weiten Umkreis,
mit Ausnahme eines kleinen Sees , welcher jedoch auch
zeitlich trocken fällt , nach den vergangenen Trockenjahren
kein Süßwasser mehr vorhanden . Das Wasser des Mo-
horroarmes ist stets bis oben hinauf brackig , und in Mo¬
horro selbst gegrabene Brunnen lieferten auf 8 m Tiefe
zum Theil kein Wasser , zum Theil gleichfalls leicht brackiges
Wasser . Der Rufiyi hingegen hält schon einige Stunden
unterhalb Usimbe jederzeit Trinkwasser.

In der Mohorrogegend findet sich fast ausschließlich
ein schwerer , undurchlässiger Lehmboden , welcher bei an¬
haltender Trockenheit sehr rissig wird . Das Gelände am
Rufiyi hingegen zeigt zu beiden Seiten desselben einen

leichteren , mit Sand durchsetzten Alluvialboden , welcher
jederzeit gut zu bearbeiten ist und dem Tabak wahrschein¬
lich mehr zusagt.

Für die Anlage der Versuchsplantage wurde gerade
Usimbe gewählt , weil bis dahin der Sitz des Bezirks-
Nebenamts Rufiyi — Usimbe sich dort befand und die vor¬
handenen Baracken als Wohnungen für Europäer und
Arbeiter Verwendung finden konnten . Aufwärts Usimbe
befinden sich zu beiden Seiten des Rufiyi weite Strecken,
welche dieselben Bedingungen ausweisen , wie die Usimbe-
gegend , ja theilweise noch günstigere , da bei Hochwasser
(in der großen Regenzeit ) das Grundwasser in den Ge¬
länden weiter flußaufwärts nicht so hoch ansteht , als in
Usimbe.

Im August konnte mit den Vorarbeiten begonnen
werden . Für die Anpflanzung waren 7 ^ da und für
Saatbeete 1 da urbar zu machen , nöthige Wege und
Drainagen anzulegen , Trockenscheunen zu errichten und vor
allen Dingen Saatbeete anzulegen . Da die Zeit schon
sehr vorgeschritten war , mußten diese Arbeiten möglichst
beschleunigt werden . Im Oktober lag das zu bepflanzende
Land fertig und es waren auch genügend große Pflänz-
chen zum Auspflanzen vorhanden . Die kleine Regenzeit
ließ jedoch lange auf sich warten . Nachdem im November
wenig Regen gefallen war , setzte sie endlich Mitte De¬
zember ein und wurde das ausgelegte Areal , welches in
30 Felder ä 2500 qm eingetheilt war , in wenigen Tagen
bepflanzt . Ausgesetzt wurden ca . 120 000 Pflänzchen.

Im Felde entwickelte der Tabak sich gut . Geerntet
konnten 94 000 Bäume und ca . 300 000 Pflückblätter

werden , was zusammen scheunentrocken ein Quantum vou
104 Ctr . ergab , ein quantitativ günstiges Resultat . Auch
wurde wenig Stückblatt eingebracht.
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Von künstlichen Düngemitteln kamen Martellin, Tho-
masschlackenmehl und ein sogenannter Spezial-Kaffeedünger
der anglokontinentalen Guano-Werke zur Anwendung. Bei
der Düngung wurde nach Angaben von Herrn Professor
Dr. Wohltmann verfahren. Nach der Ernte wurden 34
mit verschiedenen Düngungen und Mischungen behandelte
Tabake auseiuandergehalten, während der Fermentation
beobachtet und besonders auf Glimmfähigkeit geprüft. Die
hauptsächlichen Düngermischungen, welche zur Anwendung
gelangten, waren: 1. pro Pflanze 10 g Martellin, 2. 10 g
Thomasschlackenmehl, 3. 10 g Martellin und 10 g Thomas-
schlackenmehl, 4. 10 g Kaffeedünger, 5. 15 g Martellin
ft- 30 g Thomasschlackenmehl, 6. 30 g Martellin -j- 30 g-
Thomasschlackenmehl, 7. 30 g Thomasschlackenmehl, 8. 15 g
Martellin, 9. 30 g Martellin.

Mit diesen Quantitäten pro Pflanze wurde mit jeder
der aufgezählten Düngungen je 1/2^ bestellt . Gleichfalls
wurde auch mit keinerlei Dünger behandelter Tabak ge¬
trennt gehalten.

Die Fermentation verlief normal, wenn auch höhere
Hitzegrade als die erreichten dem Tabak nur zum Vortheil
gereicht hätten; solche waren jedoch bei dem nur kleinen
Quantum nicht zu erlangen. Das Blatt ist durchweg von
schöner, Heller Farbe, dehnbar und hat zum großen Theil
wenig oder keine Spickel. Vorkommende Zackenrippen sind
auf die benutzte Saat zurückzuführen. Wenn so das Produkt
der äußeren Beschaffenheit nach ein gutes Deckmaterial ab-
giebt, so ist, was die Glimmfähigkeit anbelangt, hier nur
bei den mit 10 g Martellin -j- 10 g Thomasschlackenmehl
pro Pflanze, sowie auch bei mit 10 g Kaffeedünger pro
Pflanze behandelten Tabaken ein besseres Resultat beobachtet
worden. In Deutschland vorzunehmende Untersuchungen
von den mit verschiedenen Düngungenbehandelten Blättern
werden noch nähere Anhaltspunkte ergeben. Diese Proben
gelangten im größeren Umfange im Novemberv. Js . zur
Verschiffung nach Deutschland.

Die Brennfähigkeit der anderen Düngungsarten sowie
des ungedüngten Tabaks ist eine wenig befriedigende. Der
größte Theil des geernteten Tabaks wird deshalb hier
zurückbehalten, um bei der nächsten Fermentation hinzu¬
gezogen zu werden, in sofern als anschließend an diesen
Versuch im kommendenJahr ein weiterer zur Ausführung
gelangt, wobei die herausgefundenen günstigen Düngungen
allein zur Anwendung kommen sollen, um so ein größeres,
gleichmäßiges Quantum zu erzielen.

Bergwesen.
Bergassessor Dr. Dantz setzte seine Untersuchungen über

die geologische Beschaffenheit der Kolonie' fort, er bereiste
das Gebiet nördlich und nordöstlich des Nyassasees und
konnte dort ganz bedeutende Lager von Eisenerz feststellen.

In der Untersuchung der Goldfunde des Usinja-
Gold-Syndikats und der Jrangi-Gesellschaft trat im Berichts¬
jahre ein Stillstand ein, da man sich nach den Berichten
des Bergassessors Giani erst über die weiteren Maßnahmen
schlüssig werden wollte. Das Usinja- Syndikat hat sich
inzwischen finanziell neu organisirt. Die Jrangi-Gesellschaft
hat im August 1900 eine neue Expedition unter Führung
des Herrn Zanke ausgesandt.

Die Granaten-Fundstelle bei Namaputa im Hinterland
von Lindi wird von dem Bergunternchmer Marquard aus¬
gebeutet, der mit seinen Erfolgen recht zufrieden ist. Die
private Ausbeutung des Uluguru-Glimmers ist ebenfalls
in die Wege geleitet.

Durch das reichhaltige Werkvon Bergassessor Bornhardt
„Zur Oberflächengestaltung und Geologie von Deutsch-Ost-
Afrika" ist eine werthvolle Grundlage für alle weitere
geologische Forschung geschaffen.
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Vermessungsarbeiten.

Die Triangulation sowie die topographische Aufnahme
von Ostusambara wurde Ende Oktober fertig gestellt , so
daß die Karte über dieses Gebiet abgeschlossen und in
Druck gegeben werden konnte . Die Arbeiten in West-
usambara begannen im November mit der Ergänzung des
Dreiecksnetzes I . und II . Ordnung . Gleichzeitig wurde das
Dreiecksnetz III . und IV . Ordnung sowie die topographische
Aufnahme in Angriff genommen.

Ueber die ca . 8000 ba umfassende Landanweisung an
die Plantagen Balangai , Sakarre , Ambangulu sowie an
die Mission Lutindi , welche ini letzten Jahre erfolgte,
liegen großentheils bereits Detailpläne vor.

Die Stadtvermessung von Dar - es -Salaam ist bis auf
einige Ergänzungen abgeschlossen , und kann nun mit der
Fertigstellung der Karten begonnen werden.

Zur Vervollständigung der Karten von Deutsch -Ost-
afrika und zur weiteren Kenntniß des Landes haben ver¬
schiedene Beamte und Offiziere durch Routenaufnahmen rc.
beigetragen.

Meteorologische Beobachtungen.
Negistrirapparate funktionirten in Dar -es -Salaam,

Kwai , Kiboscho (am Kilimandscharo ) Jringa und Tabora,
ferner wurden einfache Beobachtungen angestellt in : Lindi,
Peramiho , Rutenganio , Mpapua , Kiloffa , Mamba , Moschi,
Bulwa und Totokovu , während in Kisaki , Pangani , Am-
bängulu , Ngambo , Ngua und Ngwelo nur die Regen¬
mengen gemessen wurden.

Aus nachfolgenden Zahlen geht hervor , daß die
Regenmengen im verflossenen Berichtsjahr bedeutend größer
waren als im Jahre vorher:

Regenmenge ^ Regenmenge ^ ne

1899 — 1900 1888 — 1899
Dar -es -Salaam. . 1137,2

. 886,o
104 1062,4 187

Kwai . . . . 120 597,s 103
Lindi . . . . . 864,9

. 1323,3
111 847,3

1185,g
95

Ngambo . . . 157 114.

Die Resultate dieses und der früheren Jahre werden
von Herrn Dr . Maurer in Deutschland bearbeitet , die
Ergebnisse seiner magnetischen Beobachtungen sind bereits
erschienen.

Sonstige wissenschaftliche Arbeiten.
Die kartographischen und anderen Arbeiten werden

bei dem Jahresbericht über die Verwendung des Afrika¬
fonds erwähnt werden.

Dem Museum für Völkerkunde wurden zahlreiche
ethnographische Sammlungen , der Königlichen geologischen
Landesanstalt und Bergakademie in Berlin die Gesteine,
die auf den Expeditionen des Bergassessors Dr . Dantz
gewonnen wurden , überwiesen.

Die Sammlung von Produkten in Dar -es - Salaam ist
vermehrt worden . Die Botanische Centralstelle für die
Kolonie in Berlin , sowie das Kolonial -Wirthschaftliche
Komitee haben es übernommen , eine Reihe von Produkten
einer wissenschaftlichen und technischen Untersuchung zu
unterziehen . Das Kolonial -Wirthschaftliche Komitee hat eine
besondere Expedition unter der Leitung des Privatdozenten
Dr . Busse entsandt , um das Steppengebiet Deutsch -Ost¬
afrika nach technisch wichtigen Produkten zu durchforschen.

Auf Anregung der Gesellschaft der Wissenschaften in
Göttingen sind aus dem Allerhöchsten Dispositionsfonds die
Mittel zur Verfügung gestellt , um im Anschluß an die
Nyassa -Tanganhka - Grenzregulirung eine Reihe von Beob¬
achtungen über die Schwerkraft der Erde vom Nyassa und
Tanganyka über Tabora , dem Wembare -Graben , den Kilima¬
ndscharo , Usambara bis Tanga anzustellen . Diese sind

26
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unter der Leitung des Astronomen Dr . Kohlschütter und
des Oberleutnants Glauning mit großem Erfolg zu Ende

geführt.
Forstverwaltnng.

In der Nähe uon Dar - es -Salaam wird in einem Wald¬
terrain , das den Namen „ Sachsenwald " erhalten hat , der

Versuch gemacht , ob es möglich ist, einen gelichteten und

sich selbst überlassen gewesenen Steppenwald durch voll¬

ständiges Fernhalten von Menschen und Weidevieh zu

verjüngen und zu ergänzen.
Die durchhauenen , theilweise stark lückigen Bestände,

welche einen Flächenraum von ca . 1200 üu einnehmen,

schließen sich scheinbar wieder , da die kleinen Lücken durch

eine wüchsige Naturverjüngung gedeckt sind . Die großen
kahlen Flächen , bei denen wegen ihrer Ausdehnung eine
Naturbesamung ausgeschlossen ist, sind jetzt theilweise mit

einheimischen werthvollen Holzarten , sowie mit rübirniu
iOebbsok kultivirt , und zwar sind erstere durch Saat , die

im Sachsenwalde gewonnen ist, eingebracht , letztere als

11/2  jährige , ca. 7 w hohe Pflanzen , die dem Versuchsgarten
zu Dar -es -Salaam entnommen sind , gepflanzt worden.
Die Samen sind meist gut aufgegangen , die Pflänzlinge der

Akazien scheinen auf dem trockenen Sandboden gleichfalls
fortzukommen . Die Kulturversuche sind während der
Regenzeit ausgeführt , sollen später fortgesetzt werden,
und wird es mit geringen Mitteln möglich sein , einen

geschlossenen Bestand zu erzielen.
AIs Forstschutzpersonal ist ein Inder und ein Ein¬

geborener angestellt , die sich auch bei der Ausführung der
Kulturen bewährt haben.

Forstverwaltung im Bezirk Rufiyi.

Unter der sachgemäßen Leitung der Forstbeamten

gelingt es allmählich , die ursprüngliche Raubwirthschaft der
Eingeborenen zu beseitigen und eine bessere wirthschaftlichere
Behandlung des Waldes herbeizuführen , so daß zusehends
die durch das planlose Schlagen in früherer Zeit stark

verhauenen Bestände in der Nähe der Küste sich erholen
und in absehbarer Zeit der Bewirthschaftung wieder er¬
öffnet werden können.

Die Gesammtsumme der im Berichtsjahr geschlagenen

Hölzer beträgt:
I . Nutzholz

a) Schneideholz . . 1 691,48 kw
b) Sonstiges Nutzholz 4 556,14 -

II . Brennholz . . . . 2 271,so -

Summa . . . 8 519,22 kw

Verkauft sind einschließlich der Bestände aus früheren

Jahren:
Schneideholz . . . . 1 691,48 Iw
Sonstiges Nutzholz . . 7 768,25 -
Brennholz . . . . . 2 515, «8 -

Gesammtmasse . . . 11 975,ei Im

Mit dem bis jetzt zu Versuchszwecken ausgepflanzten
Teakholz aus dem Pflanzkamp in Usimbe sind die Resultate
zufriedenstellend . Sämmtliche Forststationen haben Saaten-
und Pflanzkampe angelegt , in denen einheimische und
fremde Holzarten zur Aussaat gelangen . Von den ersteren
kommt hauptsächlich Casuarina in Betracht , die die Küste
des Deltas an den meisten Stellen ansäumt und zur Auf¬

forstung von ungeheuren zwischen den Waldungen aus¬
gebreiteten Lagunen verwendet werden sollen für den

Uebergang zur Steppenformation auf den einzelnen Inseln

der Kopalbaum , der sich hier zum Theil noch in prächtigen
Exemplaren vorfindet.

Ferner wurde mit der Anlage von größeren Kokos-

pflanzungen begonnen , für welche die Bodenverhältnisse im

Delta stellenweis als sehr gute zu bezeichnen sind.
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Der Gesundheitszustand der im Delta stationirten und
beschäftigten europäischen Iorstbeamten ist als ein guter zu
bezeichnen.

Flottille.

Der neue Tonnenleger „ Kaiser Wilhelm II ." , welcher
Anfang September 1899 hier eintraf , nahm alsbald seine
Fahrten an der Küste auf und hat sämmtliche Tonnen mit
Ketten und Ankern ausgewechselt resp . neue gelegt.

Dampfer „ Rovuma " , der eine gründliche Reparatur
und einen Umbau erfahren hat , indem die Kammern der
Europäer an Deck verlegt und die frei gewordenen Räume
zu Baderäumen eingerichtet wurden , wurde am 10 . No¬
vember durch Kollision mit dem „ Kaiser Wilhelm II ." in
der Hafeneinfahrt derart beschädigt , daß die dadurch be¬
dingte Reparatur erst Mitte Dezember beendet war . Seit
dieser Zeit hat „ Rovuma " seine regelmäßigen Fahrten ohne
Unterbrechung innegehalten.

Dampfer „ Rufiyi " hat während des Jahres seine
Touren regelmäßig innehalten können , wenn derselbe auch,
ebenso wie „ Rovuma " durch Vermehrung der Fahrten,
monatlich zwei Süd - und zwei Nord -Touren , sehr stark in
Anspruch genommen wurde.

Dampfer „ Wann " hat nach Beendigung seiner Re¬
paratur seit Anfang Juli seinen Dienst wieder aufgenommen.

„Kingani " hat wegen Personalmangel einige Monate
außer Dienst gestellt werden müssen , ist aber seit Mitte
April wieder in Betrieb . Diese beiden kleineren Dampfer,
früher „Zollkreuzer " genannt , werden meistens zu Zoll-
kontrolfahrten und kleineren Fahrten verwandt.

Heckraddampfer „Ulanga " hat nach gründlicher Boden¬
reinigung auf dem zu diesem Zwecke in Salale erbauten
Slip und einigen Reparaturen seine Fahrten , den Wasser¬
verhältnissen auf dem Rufiyi entsprechend , bis nach
Kungulio ausgedehnt.

Dampfer „ Hermann von Wissmann " hat seine regel¬
mäßigen Fahrten auf dem Nyassasee innegehalten und
auch in diesem Jahre gute Einnahmen erzielt.

Die Aluminium -Pinasse „ Ukerewe " war im April
fertig zusammengestellt und hat nach zufriedenstellender
Probefahrt Fahrten auf dem Viktoriasee unternommen.

Dampfpinasse Nr . 1 erhielt einen neuen Kessel, wurde
zum Hafenverkehr und zur Verbindung mit dem Leucht-
thurm Makatombe , sowie zur Ueberführung von Leuten
und Material für Reparaturen der Mafisifähre am Kingani-
fluß verwandt.

Dampfpinasse Nr . 2 , welche seiner Zeit vom Reichs¬
postdampfer „ König " angekauft war , wurde nach gründ¬
lichen Jnstandsetzungsarbeiten nach Tanga überwiesen und
dient dort zum Verkehr mit dem Leuchtthurm und den,
Sanatorium auf Menge , sowie zu Fahrten in der Tangabucht.

Dampfpinasse Nr . 3 , welche als Beiboot mit dem
„Kaiser Wilhelm II ." hier ankam , dient dem Hafenverkehr
in Dar -es -Salaam und wird nur bei besonderer Ver¬

anlassung dem Tonnenleger mitgegeben.
Dampfer „ Hedwig von Wißmann " ist unter Führung

des Oberleutnants Schloifer zum Tauganyika -See gebracht
und im Oktober glücklich vom Stapel gelaufen.

Leuchtthürme.

Die fünf Leuchtthürme wurden regelmäßig in Betrieb
gehalten ; nennenswerthe Störungen darin sind nicht vor¬
gekommen.

Bauthätigkeit.
Die Krankenhausanlage von Dar -es -Salam wurde

durch Fertigstellung der Leichenkapelle nebst Secirhaus
ergänzt.

Die Ausführungskosten betrugen rund 20 000 Rupien
oder 28 000
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In unmittelbarer Nähe der Tischlerei, in welcher
Eingeborene zu Handwerkern herangebildet werden sollen,
wurde ein Schulhaus errichtet. Es enthält im Erdgeschoß
zwei große Schulzimmer, im Obergeschoß die Wohnung
des Handwerkerlehrers, bestehend aus einem Zimmer,
luftigen Veranda- und Flurräumen nebst Zubehör. Die
Ausführungskosten betrugen rund 13 200 Rupien oder
18 500

Als Beamtenwohnungenwurden zwei, einander gleiche,
Normal-Wohnhäuser errichtet, enthaltend je zwei Zimmer
im Erd- und je zwei im Obergeschoß nebst Küchen und
Nebenräumen. 3 ni breite Veranden sind den
Zimmern vorgelagert. Die beiden Häuser sind so ein¬
gerichtet, daß die Benutzungsart ganz dem vorliegenden
Bedarf angepaßt wird. Sie sind sowohl von zwei ver-
heiratheten Paaren , wie von zwei bis vier Junggesellen
zu bewohnen, ohne daß zwischen den Einzelbetrieben irgend
welche störende Berührung eintreten kann. Wie bei der
Handwerkerschule, ist auch hier der ganze Aufbau, die
Konstruktion der Decken, Fußböden und Treppen massiv.
Die Dächer sind hier wie dort mit indischen Falzziegeln
abgedeckt. Herstellungskosten je rund 20 000 Rupien oder
28 000

Das Sewa-Hadji-Hospital (Farbigen-Krankenhaus)
wurde durch Anbau vergrößert, so daß jetzt Raum für
78 Betten vorhanden ist, während es früher nur für
38 ausreichte. Die Kosten des Anbaues betrugen rund
11 800 Rupien oder rund 16 500

Die Privatbauthätigkeit in Dar -es-Salam war rege.
Eine ganze Anzahl Wohn- und Geschäftshäuser wurde im
Bau begonnen und zum Theil beendet. Die evangelische
Kirchengemeinde stellte ihr Pfarrhaus fertig, das genau
nach Art der vorerwähnten Normal-Wohnhäuserausgeführt
ist. Der Bau der katholische» Bischofskirche wie der evan¬
gelischen Pfarrkirche wurde weitergeführt. Der Fortgang
der letzteren wurde bedauerlicherweise durch einen Einsturz
gestört, den der durch anhaltende Regengüsse verlangsamte
Abbindeprozeß des recht mangelhaften hiesigen Mörtels
verursachte. Nach der Ausräumung wurden indessen auf
erweitertem Grundrißplan die Bauarbeiten wieder auf¬
genommen und rüstig gefördert. Es steht zu hoffen, die
Kirche im Herbst 1901 zu vollenden.

In den übrigen Küstenstädten war die Bauthätigkeit
verhältnißmäßig ruhig.

In Tanga wurde das neue Zolllagerhaus begonnen
und im Rohbau vollendet.

Die auf der Todteninsel bei Tanga angelegte Ouaran-
tänestation wurde fertiggestellt.

Die aus der Wahlfahrtslotterie bewilligte Summe
von 200 000 ^ ermöglichte auch endlich die Wiederauf¬
nahme des Krankenhausbaues. Der Bau des Haupt¬
gebäudes ist einem Unternehmer übergeben und vor Kurzem
in Arbeit genommen.

Die Landungsbrückewurde umgebaut und erweitert
unter gleichzeitiger Reparatur des stehen gebliebenen Theils.

Der Leuchtthurm auf der Insel Süd -Fanjowe gegen¬
über Kilwa hat ein Wohnhaus nebst Wirthschaftsräumen,
ähnlich den auf Makatombe und Ulenge im vorigen Jahre
geschaffenen Anlagen erhalten.

Rechtspflege.
Mit dem 1. Januar 1900 trat auch im Schutzgebiet

das Bürgerliche Gesetzbuch in Kraft.
Durch Reichskanzler-Verordnung vom 7. Juli 1900

erfolgte eine neue Eintheilung der Jurisdiktionsbezirke der
beiden Gerichte, wodurch zugleich das Schutzgebiet in
seinem ganzen Umfang der Gerichtsbarkeit der ordentlichen
Gerichte unterstellt wurde.



Der Begriff „ Interessensphäre " ist dadurch gegenstands¬
los geworden.

Die Geschäftsübersichten des Obergerichts und der
Bezirksgerichte für das Jahr 1899 sind im Kolonialblatt
Nr . 10 Seite 365 abgedruckt.

Im laufenden Jahre haben die Geschäfte der Bezirks¬
gerichte gegen das Vorjahr speziell in Rechtsstreits - und
Strafsachen bedeutend an ^ Umfang zugenommen .*)

Missionen und Schulen.

In Deutsch -Ostafrika sind thätig:

Evangelische Missionsgesellschaften.

1. Die evangelische Missionsgesellschaft für
Deutsch - Ostafrika (Berlin III ) .

Die von den Leitern der Stationen Tanga , Hohen-
friedeberg , Neu -Bethel , Wuga und Bambuli eingegangenen
Berichte lauten:

Die Missionsstation Tanga war in dem Zeitraum vorn
1 . Juni 1898 bis 11 . Januar 1900 mit Missionar Eisen¬
berg , vorn 1. Januar 1900 bis 1. Juni 1900 mit Missionar
Ostwald und Frau besetzt. Da Ersterer anläßlich der
Abreise des Missionars Pastor Holst die Leitung in dem
Südbezirk der Mission in Usaramo übernehmen mußte , war
in Tanga ein empfindlicher Mangel an Arbeitskräften vor¬
handen . Abhülfe wird erhofft , nachdem inzwischen in der
Person des Tischlers Joseph Dstirius ein Hülfsarbeiter
auf die Station Tanga entsandt worden ist.

Die Arbeit auf der Station Tanga war neben dem
Heidenmissionswerk auch der Seelsorge unter der deutschen
Bevölkerung gewidmet , wobei Pastor Roloff  aus Dar -es-
Salaam des öftern durch Abhaltung deutschen Gottes¬
dienstes Hülfe leistete . Am 10 . Juli 1899 wurde das
10 . Jahresfest der Station auch von der deutschen Ge¬
meinde durch einen Festgottesdienst gefeiert . Dabei wurde
die neue von einem Freunde in Deuschland geschenkte
Orgel eingeweiht . Am Sonntag Oculi wurden zwei neue
Glocken zu ihrem Dienste geweiht , die von Freunden in
Tanga und in Deutschland geschenkt waren . Das kleine
Kirchlein macht jetzt, wo so mancherlei Gaben der Liebe
ihm zum Schmuck gereichen , einen überaus freundlichen
Eindruck.

Was die eigentliche Missionsarbeit anbetrifft , so stieg
unter dem Druck der Hungersnoth die Zahl der Stations¬
angehörigen im Laufe des Jahres 1899 oft auf weit über
100 Personen . Einundzwanzig Kinder , deren Eltern in
der Hungersnoth gestorben waren , wurden uns vom Kaiser¬
lichen Bezirksamt überwiesen.

Die farbige Christengemeinde besteht aus 24 er¬
wachsenen Personen und 7 Kindern.

Die Schule wurde von durchschnittlich 60 Kindern
besucht , worunter 15 Mädchen . Diese Kinder waren in
zwei Internaten auf der Station untergebracht . Neben
dem Schulunterricht wurde von den Jungen in Werkstatt
und Schamba gearbeitet , während die Mädchen in Hand¬
fertigkeiten praktisch unterrichtet wurden . Der Unterricht in
der Schule wurde abgehalten von einem schwarzen Lehrer
und einem Lehrergehülfen unter Leitung des Stations¬
vorstehers.

Ein bedeutender Fortschritt zur Erreichung der Selbst-
ständigkcit der Station Tanga ist durch Gründung und

*) Eine Uebersicht über die gegen Eingeborene ergmigenen
Strafnrtheile hat wegen Unvollständigkcit des eingegangenen Materials
hier nicht aufgestellt werden können . Wegen Vervollständigung des
auf das Berichtsjahr bezüglichen Materials , sowie wegen sachge¬
mäßer Berichterstattung in den folgenden Jahren ist Anweisung er¬
gangen.
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Bau einer Wäscherei und Tischlerei gemacht worden . Diese
Anstalten werden noch durch eine Schuhflickerei , sowie
Korb - und Stuhlflechterei vermehrt werden.

Hohenfriedeberg . Die Zahl der getauften Ein¬
geborenen stieg auf 123 . Etwa 100 Katechumenen werden
auf die Taufe vorbereitet , darunter auch der Häuptling
unserer Schele -Mulde Kinyasi von Mlalo mit einer seiner
Frauen . Gegen 30 Knaben und 15 erwachsene Mädchen
befinden sich auf der Station zum Unterricht und Anleitung
theils in Handwerken und Gartenbestellung , theils in häus¬
lichen Arbeiten.

Das Wachsthum der Missionsaufgaben führte für die
Station die Nothwendigkeit herbei , sich nach Helfern um¬
zusehen . Am zweiten Pfingsttage wurden die ersten vier
Gemeindeältesten unter Handauflegung feierlich in ihr Amt
eingeführt.

Auch wurden Sonntagsschullehrer angestellt , die nach
dem in Deutschland üblichen Gruppensystem im Kinder¬
gottesdienst unterrichten . Diese Uebung ist neben der
Freude , die die Helfer selber daran haben , den Kindern
die biblischen Geschichten zu erzählen , für manche eine Vor¬
schule für die künftige Arbeit regelmäßiger Verkündigung
als Katechisten und Lehrer.

Auch unsere Schularbeit ist naturgemäß im letzten
Jahre beträchtlich gewachsen , die Zahl der Schüler beträgt
auf der Hauptstation 76 . Auch hier erwies sich die An¬
stellung von Gehülfen aus den vorgeschrittenen Schülern
als erforderlich . Da das Bildungsbedürfniß der Waschambaa
erst geweckt werden muß , so ist es begreiflich , daß die
Fortschritte nicht so schnell sich zeigen wie bei den Schülern
im Missionsgebiet in Usaramo . Aber die Thatsache , daß
dreien dieser Gehülfen selbständige Posten auf Außen-
plätzen übergeben werden konnten , läßt hoffen , daß auch
in unseren Bergen das Verlangen nach Schulbildung immer
größer werden wird.

Für die Beschäftigung von Hungernden während der
großen Theuerung des letzten Jahres wurde in umfassender
Weise durch Gewährung von Arbeitsgelegenheit , nicht nur
hier in Mlalo , sondern auch in Makanya , Tewe und
Mbaramo Sorge getragen . Für Kranke und Halb¬
verhungerte wurde ein kleines Gehöft errichtet , und während
der großen Wundplage (Beingeschwüre ) wurden bis 150 Per¬
sonen täglich hier verbunden.

Durch die Anlage der Station in Makanya , wuchs
die Zahl der Außenplätze . In Mbaramo , Tewe und
Makanya wohnen jetzt eingeborene Lehrer mit ihren Frauen
als Mittelpunkt für eine Anzahl von Schülern und Tauf-
bewerbern.

Der Gesundheitszustand der Europäer , von denen zur
Zeit vier Männer , drei Frauen und fünf Kinder auf der
Station leben , war ein guter.

Neu - Bethel . Die Station war besetzt von einem
Missionar , Pastor Ruscius nebst Frau , deren Gesundheits¬
zustand durchweg ein guter war . Die Arbeiten auf der
Station , der Unterricht in Gottes Wort und in den
Elementarfächern , der große Anlauf von arbeitsuchenden
Hungernden zwangen den Missionar , die Arbeit auf der
Außenstation Mbalu fast ganz liegen zu lassen.

Getauft wurden im Laufe des Berichtsjahres 12 Ein¬
geborene und zwar 8 männlichen 4 weiblichen Geschlechts,
sodaß die Zahl der farbigen Christen (1 starb ) jetzt 15 beträgt;
die Zahl der Christen und Katechumenen beträgt im Ganzen
53 Personen , davon wohnen auf der Station 31 unver-
heirathete Personen und zwar 23 männlichen , 8 weiblichen
Geschlechts ; die übrigen sind theils Ehepaare (6), theils
Wittwen mit ihren Kindern . Diese wohnen in zwei neu-
angelegten Dörfern Kialilo und Utaku . Das Dorf Utaku
ist aus Backsteinhäuschen (ü 8 zu 4 in ) aufgeführt , Kialilo
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besieht aus Hütten im Eingeborencn-Stil , der Dorsplatz ist
sauber angelegt, eine saubere Straße führt mitten hindurch.
Zu beiden Seiten ist eine Reihe Bauplätze, jeder mit einer
Hecke umgeben.

Der Nationalität nach sind Christen und Katechumenen
fast alle Waschambala, nur zwei Wapore, ein Massen, ein
Wanyamwezi.

Die auf der Station wohnenden Mädchen wurden mit
Gartenarbeit und häuslichen Arbeiten beschäftigt, die
Knaben meistens mit Ackern, Weiden, einige wurden zu
Maurern soweit herangebildet, daß sie einfache Backstein¬
häuschen fast selbständig herstellen können, einige formten
Ziegel, zwei bearbeiten Holz in der einfachsten Weise.

Die Schule wurde durchschnittlich von 70 Kindern be¬
sucht (56 Knaben, 19 Mädchen). Zwei Eingeborene helfen
beim Unterricht als Gehülfen.

Was die Leistungen anbetrifft, so hat es eine Anzahl
Knaben zum zusammenhängendenLesen gebracht. Die
Schüler wohnen zum Theil auf der Station , zum Theil
kommen sie aus Utal.

Die kurzen täglichen Gottesdienste, Morgens und Abends,
sowie die zwei sonntäglichen Gottesdienste wurden von
sämmtlichen Christen und Katechumenen regelmäßig besucht.
Zu dem Morgengottesdienst und dem zweiten Sonntags¬
gottesdienst stellten sich zeitweise auch die Bewohner der
umliegenden Ortschaften in großen Schaaren von 100 bis
150 Personen ein, zu anderen Zeiten wieder blieben sie
gänzlich weg.

Kranke, hauptsächlich Wundkranke, wurden täglich be¬
handelt, zu Anfang oft über 40, jetzt nur ca. 10.

Die vorn Anfang des Berichtsjahres bis zum März
anhaltende Hungersnoth brachte viel Elend mit sich. Allen,
die Arbeit suchten, wurde solche gewährt gegen Reis. Es
kamen fast täglich 100, 150, oft auch 250 Leute und darüber,
die mit Planirungsarbeiten und Urbarmachung von Land
beschäftigt wurden. Die Pocken traten nur ganz vereinzelt
auf, nur zwei Todesfälle sind bekannt geworden.

Wuga . Ein Nothjahr liegt hinter uns . Durch das Be¬
zirksamt hatten wir die Möglichkeit, Nahrungsmittel herauf
zu bekommen, die treue Fürsorge der Freunde in der Heimath
setzte uns in den Stand , gegen Arbeit Essen austheilen zu
können und eine große Anzahl der Allerärmsten zu verpflegen.
Die Zahl der Wundkranken war im April 1899 auf der
erschreckenden Höhe von 4414 angelangt. Im Mai waren
es noch 3564, im Juni 2124, die fast den ganzen Vor¬
mittag beanspruchten, trotzdem 4—5 Jungen verbinden
halfen. Erst nachdem auf der Station die Blattern aus-
gebrochen waren, hörte der Zustrom aus der Umgegend
auf, und wir konnten etwas aufathmen, bis sich seit Sep¬
tember die Nothleidenden so mehrten, daß es galt, sie unter¬
zubringen und ihnen Beschäftigung zu geben. Zeitweise
waren es 60—70 Männer, Frauen und Kinder, zerlumpt,
verhungert und verzweifelt, die wir aufnahmen, und noch
heute sind es über 40, die im sogenannten Hungerdörfchen
wohnen. Die Blattern ergriffen 16 der bei uns Woknen-
den, fünf starben daran.

Auf der Station waren thätig:
F . Lang, Heinrich, Pastor, Missionar,
Frau Emilie, geborene Gleiß,
F . Gleiß, Pastor, Missionar,
Frau Ottilie, geb. Mayer.

Zweimal dursten wir eine Anzahl Heiden taufen. Das
erste Mal vier Jungen, das andere Mal sechs Jungen , drei
Ehepaare und drei Kinder.

Die Zahl der Stationsbewohner stieg auf 80. Die
Zahl der Katechumenenauf 110. Die Schule zählt
90 Schüler und Schülerinnen.
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Im Allgemeinen konnte unser Gesundheitszustandals
gut angesehen werden. Besonders freundlich fugte es sich,
daß Herr Pastor Rösler und Frau nom Klimafieber ver¬
schont blieben.

Das starke Wachsen der Zahl der Bewohner bedingte
eine rege Bauthätigkeit. Es wurden zwei Häuser neu ge¬
baut, zwei andere bedeutend vergrößert.

Um den Leuten Beschäftigung geben und anderen
wieder etwas Geld zur Stillung des Hungers verschaffen
zu können, kauften wir unsern ganzen Hügel „Ngasi"
von den Besitzern der einzelnen Felder. Täglich fanden
100—150 Menschen im Ackern ihre Beschäftigung auf
diesem Land, und die Bananenbestände, die fast am Aus¬
sterben waren, zeigen heute wieder erfreuliches Wachsthum
und sangen an, ein gewichtiger Faktor unserer Ernährung
zu werden.

Die Maisernte, die erste seit zwei Jahren , ist gut
gerathen, auch Süßkartoffeln und Kartoffeln waren gut,
nur der Weizen schlug fehl, da das Ungeziefer die grüne
Saat sehr schädigte.

Ueber die Anlage der neuen Station Bumbuli berichtet
Pastor Roehl: Ende Mai 1899 erhielt ich, nachdem ich bis
dahin in Neu-Bethel bei Mtae stationirt gewesen war, von
der Konferenz der evangelischen Usambaramissionarenamens
des Vorstandes der Missionsgesellschaft den Auftrag, in Bum¬
buli eine Missionsstationanzulegen. So zog ich denn Mitte
Juni hierher, wo ich einen geeigneten Platz zur Stations¬
gründung in dem Memula genannten, nördlich von Bumbuli
gelegenen Hügelland fand, der nach und nach von den bis¬
herigen Eigenthümern käuflich erworben wurde. Die eiste Auf¬
nahme in Bumbuli war eine überaus freundliche von Seiten
der Leute. Die Noth infolge der lang anhaltenden Hun¬
gersnoth und einer großen Wundepidemie, zu der sich bald
auch noch die Pocken gesellten, war wirklich groß. Doch
infolge der reichen Gaben, die unsere Gesellschaft
für diesen Zweck in der Heimath erbeten und er¬
halten hatte, konnte den Leuten auch eine durch¬
greifende Hülfe zu Theil werden, doch wer irgend konnte,
mußte für die Nahrungsmittel, die er erhielt, arbeiten. Der
Häuptling stellte sich unfreundlich zur Mission und wußte die
Eingebornen zu bewegen, sich von der Arbeit bei der
Mission fernzuhalten; in Folge davon kam zur Fertig¬
stellung des ersten Häuschens Missionar Gleiß aus Wuga
mit 20 seiner Zöglinge herüber. Kaum war er fort —
Ende Juli — da erkrankte einer der aus Mtae für die
Anfangsarbeit mitgenommenen Zöglinge an den Pocken
und starb, auch im ganzen Lande grassirten die Pocken und
forderten viele Opfer. Das veranlaßte mich, beim Be¬
zirksamt um Lymphe zu bitten, die auch gern verabfolgt
wurde, und nach und nach sind von mir mit dieser und
aus Europa direkt bezogener Lymphe gegen 1000 Leute,
vornehmlich Frauen und Kinder, geimpft worden. Nach¬
dem die Pocken auf der Mission erloschen waren, kamen
die Leute in großen Schaaren zur Arbeit, 200 täglich und
darüber. Zunächst wurden die auf dem Missionslande
befindlichen Bananen, die völlig verwildert waren, gründlich
beackert, so daß sie wieder gute Erträge abwerfen werden,
sodann wurden große Stücke Landes urbar gemacht
und mit Mtama und Mais bestellt, ferner wurde eine
Parzelle niedrigen Buschwaldes für eine kleine Kaffeepflan¬
zung zurecht gemacht. Außer dem oben erwähnten Hause
wurde noch ein zweites größeres gebaut, welches Schule,
Knabenraum, Werkstatt und Eselstall enthält, sowie ein
großer Ziegelschuppen. Mit den Vorarbeiten für den Bau
eines festen Wohnhauses ist begonnen.

Bald nachdem die Pocken auf der Station erloschen
waren, kamen auch junge Burschen und Kinder mit der
Bitte, auf der Station wohnen zu dürfen, um in Gottes
Wort unterrichtet zu werden. Nach einiger Zeit kamen



auch acht junge Mädchen mit der gleichen Bitte und auch

sie sind den vielen Versuchungen und Anfeindungen von

Seiten der heidnischen Verwandtschaft und Bekanntschaft
gegenüber fest geblieben , so beträgt die Gesammtzahl der
Zöglinge zur Zeit 36 , von denen 26 — 18 Jungen und

8 Mädchen — im Taufnnterrichte stehen , sie alle haben

sich recht gut entwickelt und lernen es auch allmählich be¬

greifen , daß tägliche , regelmäßige Arbeit für sie keine Last,
sondern eine Lust sein soll.

Die Schule mußte bisher aus Mangel an geeigneten
Hülfskräften leider auf die Stationszöglinge beschränkt

werden . Eine energische Missionsarbeit durch Ausdehnung
der Schulthätigkeit auch auf nicht auf der Station woh¬
nende Kinder sowie durch Verkündigung von Gottes Wort

in den zahlreichen Dörfern der Bumbulilandschaft wird
nun auch bald beginnen können , wenn der für Bumbuli

bestimmte verheirathete Missionar , Pastor Küster , der zur

Zeit in Wuga aushilft , hierher übersiedelt.

Die im Bezirk Dar -es -Salaam belegenen drei

Stationen Dar -es -Salaam , Kisserawe und Manevomango
hatten unter dem Wechsel der Missionare bezw . der unge¬

nügenden Besetzung der Stationen hart zu leiden . Zeit¬
weise war überhaupt nur die Station Kisserawe und auch

diese nur mit einem Missionar und einen : Handwerkerbruder
beseht.

Der starke Abgang alter Missionare erklärt sich zum

großen Theil aus der Üeberbürdung derselben zur Zeit der

Hungersnoth . Die Mission hat dem Elend durch Schaffung
vermehrter Arbeitsgelegenheit und unentgeltliche Austheilung
von Speisen an die Bedürftigsten nach Kräften zu steuern

gesucht . Auch die Zahl der auf den Stationen wohnenden
Armen und Kranken , sowie der dort beschäftigten Mädchen

nahm um ein Beträchtliches zu , hauptsächlich durch Zugang
solcher Kinder , deren Eltern theils gestorben waren , theils

nicht mehr für sie sorgen konnten.
Auch an Orten außerhalb der Stationen in Gogo,

Mkongore , Kitanga , Sugwi , Massaki und Mtamba wurde
den Leuten durch Erbauung von Schul - und anderen

Häusern und durch Anlage von Schamben und Wegen

Gelegenheit zum Verdienst gegeben.

Als einen günstigen Einfluß auf die Arbeitswilligkeit
der Leute ausübend wird die Erhebung der Hüttensteuer
nach Beendigung der Hungersnoth anerkannt . Seit An¬

kündigung dieser Maßnahme ist das Arbeiterangebot auf den

Missionen ein reichliches gewesen . In Kisserawe arbeiten

augenblicklich 60 Männer außer den Kindern und Frauen
an dem Bau eines neuen Europäer -Wohnhauses.

2 . Die Missionsanstalt der evangelischen Brüder-
unität.

Den bisherigen Stationen Rungwe , Rutengano , Jpiana
und Utengule sind Mbozi (1899 ) und Jsoko (1899 ) hin¬

zugetreten . Liegen die ersten drei im Sprachgebiet der
Kondeleute nördlich vom Nyassa , so liegen die anderen je

in einer anderen Sprachzone . Utengule , ursprünglich für

die Naugo bestimmt , ist mit deren Wegzug Safwastation
geworden . Mbozi soll dem Ujikastamm dienen , während
Jsoko den Fandali eine Stätte christlichen Lebens wer¬
den soll.

Die Stationen sind besetzt von 10 Missionaren , die

meist verheirathet sind.
Die Zahl der farbigen Christen ist etwas über 100.

Zu ihnen kommen 300 , die auf dem Stationslande wohnen
und sich damit der Aufsicht der Mission anvertraut haben.

Der Schulunterricht wurde auch gepflegt . Die ge¬

förderten unserer Schüler machen sich schriftlich verständlich,
natürlich nur in ihrer Sprache . An der Schule , die auf
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allen Stationen, die zwei letzten abgerechnet, etwa 150
Schüler zählt, nehmen nur L>tatiousleute theil. Den Dörflern
ist der Werth derselben noch nicht klar geworden. Für
die Schulgegenstände müssen die Schüler selbst aufkommen.
Ebenso haben sie ein kleines Schulgeld zu entrichten.

Besonderes Augenmerk hat die Station auf die Er¬
ziehung der Eingebornen zur Arbeit gerichtet. Sie be¬
folgt den Grundsatz, daß sämmtliche in ihrem Bereich vor¬
kommenden Arbeiten von den Bewohnern ihres Gebietes
geleistet werden. Die Mission vermeidet es daher, Arbeits¬
kräfte fremden Volksstämmenz.B . den Swaheli zu entnehmen,
die schon auf Arbeit eingerichtet sind. Das bringt Ver-
langsamung der Arbeit mit sich und vermehrte Mühe.
Aber zugleich hat die Mission die Genugthuung zu sehen,
daß sie ein brauchbares Arbeitsmaterial erhält. Alles, was
gearbeitet ist, so verhältnißmäßigwenig es auch ist, ist ge¬
schafft worden mit Leuten des Missionsgebiets. Was vor¬
handen ist an sogenannten Maurern, Tischlern, Schneidern,
Zieglern, Köchen, Schuhflickern, ist dem Volke des Missions¬
arbeitsfeldes entnommen.

Neben der Nöthigung zur Arbeit, die der Ausbau
der Stationen bringt, ist auch der Gedanke der Versorgung
der Christen bei der Aufnahme zur Arbeit maßgebend.
Zur Zeit ist kaum irgendwo im Lande eine Arbeitsquelle
zu finden. Die Stationen und ihre Arbeitsfülle sind in
dieser Beziehung geradezu ein Segen. Woher sollen die
Leute die notdürftigste Kleidung nehmen, da sie nichts ge¬
schenkt erhalten? Woher sollen sie die Steuern bezahlen,
da der gute Wille nicht als baare Münze gerechnet werden
kann?

Aus obigem Grunde auch ist eine größere Landwirth¬
schaft in Kungwe eingerichtet worden mit einer kleinen
Ausfuhr von Gemüsen, Kartoffeln, Mehl. Aus diesem
Grunde legt die Mission Schritt um Schritt, ganz den Be¬
dürfnissen angemessen, kleinere Plantagen von Kaffee an
und macht Versuche mit anderen Kulturen.

3. Die Gesellschaft zur Förderung der Mission
unter den Heiden.

Dem von dem Vorsteher der Stationen im Bezirk
Langenburg Superintendent Nauhaus und dem Vorsteher
der Stationen im Bezirk Jringa , Vice- Superintendent
Schumann erstatteten Bericht ist zu entnehmen:

Am Schluß dieses Berichtsjahres (Juni 1900) beläuft
sich die Zahl der Getauften auf unseren Stationen (Manow,
Mwakaleli, Bulongwa, Tandala , Jkombe, Wangemanns¬
höhe) auf 131 (9b Erwachsene und 36 Kinder).

Im Katechumenat befinden sich 86 Seelen (nur Er¬
wachsene).

Schulunterricht wird auf allen Stationen ertheilt,
von Mwakaleli aus sogar in einem heidnischen Dorf, beim
Häuptling Mwabukusi.

Der Besuch der Sonntags -Gottesdienste durch Heiden,
ist auf allen Stationen , kleine Schwankungen abgerechnet,
zufriedenstellend.

Auf Neu-Wangemannshöhe wurde ein Seminar er¬
öffnet, in welchem gereiftere befähigte Christen zu National-
helfern ausgebildet werden sollen. In den Vormittags¬
stunden findet der Unterricht statt, Nachmittags müssen die
Seminaristen körperlich arbeiten.

Auf allen Stationen, mit Ausnahme von Jkombe, wo
der Boden alle Versuche vereitelt, wurden auch in diesem
Jahr europäische Früchte gezogen. Auf und bei Manow
bauen die Eingeborenen schon sehr viel Kartoffeln an. Weizen
gerieth gut, am besten in Mwakaleli, wo die Ernte einen
14fachen und in Bulongwa, wo sie einen 15 fachen Ertrag
brachte. Die wenigen Kaffeebäume auf Manow bewährten
sich weiter wie früher. Auf Mwakaleli und Neu - Wange-
mannshöhe scheinen die jungen Kaffeepflanzungenzu den



besten Hoffnungen zu berechtigen . Auf Neu -WangemannS-
höhe wurden über 1000 Däumchen gepflanzt . Auf Tan-
dala wurden mit gutem Erfolg aus Samen gezogen:

Aepfel , Birnen , Aprikosen und Pfirsichbäume , letztere
auch in Bulongwe und Neu -Wangemannshöhe , sowie Erb¬
lind Himbeeren . Auf Neu -Wangemannshöhe soll unser
Gärtner stationirt werden , der sich zunächst der Kaffee - und
Tabakskultur befleißigen wird.

Ein Versuch , die Rinderzucht zu heben , ist in Wange¬
mannshöhe im Gange.

Was die Bauarbeiten anbetrifft , so ist in Jkombe ein
massives Schulhaus errichtet , welches zunächst als Kirche
dienen soll . In Mwakaleli wurde ein massives Wirth¬
schaftsgebäude (5x21 Meter ) mit Ziegeldach von schwarzen
auf der Mission ausgebildeten Maurern errichtet , in
Manow eine Küche . Auf Neu - Wangemannshöhe steht
ein provisorisches Bambushaus . An der Wasserleitung
dieser Station wird gearbeitet.

Das Verhältniß zwischen der Mission und den Ein¬
geborenen ist nach wie vor ein vorzügliches.

Die evangelische Missionsthätigkeit im Bezirke Jringa
liegt noch in den ersten Anfängen.

Im Jahre 1898 wurde sie begonnen , und zwar als
Ausläufer der Mission im Konde - und Kingolande
(Bezirk Langenburg ) . Drei Stationen wurden damals
gegründet : Kidugale im Gebiete des Häuptlings Kiswaka,
2 . Mufindi und 3 . Muhanga im Gehegebiet.

Alle drei Stationen haben in diesem Jahre je ein
Kirchlein gebaut , in dem sich sonntäglich je 60 — 100 Zu¬
hörer versammeln.

In Kidugale ist Missionar Maas stationirt , dem seine
Frau zur Seite steht . Zum Ausbau der Station sind
zwei Handwerker , ein Tischler und ein Zimmermann , hin-
beordert worden.

In Muhanga steht dem Missionar Meuberg auch seine
Frau zur Seite . Die Eingeborenen bei Muhanga
begrüßten das Erscheinen einer europäischen Frau mit
Freuden . In Mufindi arbeitet Missionar Bunk.

Zu diesen drei alten Stationen sind zwei neue ge¬
gründet , eine im Gebiete des Häuptlings Mbejela ; die
andere im Gebiete des Häuptlings Lupenibe.

In Mbejela arbeitet Missionar Gröschel und auf der
Station im Lupembe - Gebiet sind der verheirathete Missionar
Pricbusch und der Superintendent Schumann thätig.

Der Sitz ber Leitung ist demnach bei Lupembe.
Mit den Eingeborenen stehen wir durchweg auf freund¬

schaftlichem Fuße.
In Kidugale , unserm Waarenlager , finden die Ein¬

geborenen vielfach Arbeit als Träger , und sie thun diese
Arbeit besonders gern . Auch im Mbejelagebiet sind die
Eingeborenen zutraulich . Recht scheu indes sind sie noch
im Lupembegebiet . Diese Scheu ist erklärlich , denn sie
sind ein Jahre lang durch Feinde aller Art gehetztes Volk.
Um Mufindi und Muhanga bilden diejenigen allmählich
einen Kreis , welche sich zur Mission gezogen fühlen.

4 . Das Kollegium der evangelisch - lutherischen
Mission zu Leipzig

hat im Berichtsjahr mit vier , zuletzt mit sechs Missionaren
und zwei Missionsökonomen auf den vier Niederlassungen
Momba , Moschi , Madscharne nnd Kibognoto gearbeitet.

Die letztere wurde im August 1899 neu gegründet
und mußte im Mai 1900 wegen Unruhen in Kibognoto
und am Meru -Berg bis auf Weiteres verlassen werden.
Die sonntäglichen Gottesdienste werden auf den Missionen
von 90 bis 150 Personen besucht.

Die Zahl der Leute , welche zu den außerhalb liegen¬
den Predigtplätzen kommen , schwankt zwischen 10 und 200,
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die der Kinder, welche die Schulen besuchen, zwischen 3,0
und 60.

Die evangelische Mission hat seit ihrem Bestehen(1893)
25 Eingeborene getauft und jetzt weitere 17 im Tauf-
unterricht.

5. Huivorsitios Uission bo Oontral L̂ krilca.
Von dem Vorsteher derselben, Nr . Woodward in

Magila , wird Folgendes berichtet:
Während der letzten Hälfte von 1899 konnte wegen

der armseligen Lage der Bevölkerung wenig Missionsarbeit
geleistet werden, aber in diesem Jahre sind die Unterrichts¬
klassen viel besser besucht und die gesammten Theilnehmer
können auf rund 1000 berechnet werden, gegen 650 im
Vorjahre, während Mkuzi einige 160 Schüler, Misogwe
gegen 200 und Korogwe 150 oder 200 hat.

Die Knabenschule in Magila ist sehr groß gewesen
wegen der Hungersnoth. Zu einer Zeit waren hier 180
Knaben einschließlich10 Lehrlingen, aber als die Hungers¬
noth abnahm, liefen viele Knaben davon.

Mit der Zeit wollen wir die Hauptschule auf Knaben
beschränken, die in den Dorfschulen bereits lesen gelernt haben.

Ungefähr 36 sind im Seminar zu Zanzibar, um als
Lehrer ausgebildet zu werden. Wir haben .eine Schule in
Umba wiedererösfnet und neue in Kwa Gale und Kirindo
eingerichtet, während die Schule in Kwa Kifna aus Mangel
an Kindern einging.

In Misogwe wird eine Schule wiedererösfnet bei
Ulengo und eiste neue in Mhutwe. Das einzige Hinderniß
der Eröffnung mancher Schulen ist das Fehlen paffender
Lehrer.

6. Die Oüureü Nissionar ^ Loeiet ^ .
Seitens derselben ist nur die Zahl der Angehörigen

der drei Stationen in Mpapua , Kisokwe und Mamboya
angegeben.

Dieselbe beträgt in Mpapua mit einer Schule 265,
in Kisokwe mit drei Schulen . 400,
in Mamboya mit fünf Schulen . 475.

7. Der Evangelische Afrika -Verein.
Von der Station Lutindi berichtet Diakon Boker-

mann:
Zu Anfang des Jahres war die Station besetzt mit

Diakon Bokermann und Frau , welch letztere im Dezember
starb, und Diakon Liebusch.

Zöglinge zählte die Station am Schlüsse des Jahres
62, unter welchen, abgesehen von zwei aus dem Kongo-
staat stammenden Kindern, 22 verschiedene deutsch-ostafri-
kanische Volksstämme vertreten sind.

Getauft wurden 11 Katechumenen. Gesammtzahlder
Christen 19.

AIs Lehrer und Erzieher fungirten in dem letzten
Halbjahr nur die beiden Diakonen Bokermann und
Liebusch.

Der Schulunterricht, der den Kindern wöchentlich au
fünf Tagen zu je 2—2 /̂z Stunden ertheilt wurde, litt
unter dem Mangel an Lehrkäften.

Diesem ist in dem neuen Jahre abgeholfen, da soeben
drei Helfer und Helferinnen eingetroffen sind. Frau
Missionar Krämer und Fräulein Liebusch übernehmen
die Erziehung der Mädchen, während Diakon Lerdbach
mit in die Erziehung der Knaben eintritt.

Auf die Leistungen unserer Zöglinge in der Schule
können wir mit Befriedigung zurückblicken.

Außer diesen Schulstunden wurden die Knaben in
Feld- und soustigen Arbeiten beschäftigt, ebenfalls die
Mädchen, soweit sie in der Wirthschaft keine Beschäftigung
fanden.
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Zwölf der älteren Knaben haben in dem letzten Jahre
den Anfang gemacht , sich ihre eigenen Felder anzulegen,
damit sie, wenn sie Heimchen , sich selbstständig ernähren
können . Sie bekommen wöchentlich zwei freie Tage , wo
sie in ihren Schamben arbeiten können . Da es unser Be¬
streben ist, daß unsere Knaben neben Erlernung der Acker¬
wirthschaft auch noch kleine Kaffeebauer werden , so wurde
auch hierin im letzten Jahre ein kleiner Anfang gemacht.

Fünf von ihnen haben schon kleine Anlagen , wo zwei
je 30 und drei je 130 Bäumchen besitzen.

Auf der Station mußte infolge des Zuwachses schnell
eine größere Jnterimskapelle gebaut werden , da die alte
Stationskapelle zu klein wurde.

Wegen Dürre und ungünstiger Witterung mußte
für den Haupttheil der Kinder Nahrung von der Küste
bezogen werden.

Bon europäischem Getreide und dergleichen gab es
eigentlich außer Gemüse und Kartoffeln eine gute Ernte.

Die Kaffeeanlage konnte im Laufe dieses Jahres um
6000 Bäumchen vergrößert werden.

L. Die katholische Mission
in Deutsch -Ostafrika umfaßt folgende Vikariate:

1 . Apostolisches Vikariat Nord - Zanzibar.
Von der Missionsstation bei Tanga berichtet

V . Haberkorn:

Missionspersonal : 2 Patres , 4 Schwestern . Zahl der
Katholiken (Europäer , Goanesen , Schwarze ) 150 . Taufen 430.

Ungefähr 500 kranke Neger wurden von den Schwestern
gepflegt , theils in der Mission , theils in den umliegenden
Dörfern.

Die Anzahl der Missionszöglinge ist von 33 auf 87
gestiegen.

Abgesehen vom täglichen Unterricht werden die größeren
Kinder zu Handarbeiten angehalten . Die Knaben treiben
hauptsächlich Gartenbau , die Mädchen beschäftigen sich mit
Hausarbeiten und Nähen.

Im Laufe des Jahres hat die Mission zwei Neben-
stationen mit Schulen errichtet , eine in Nordbonde , die
andere in Useguha.

In der ersten erhalten 180 , in der zweiten 130 Schüler
täglich Unterricht in der Religion , im Lesen und Schreiben.

Außerdem besuchen noch 50 bezw . 30 Katechumenen
den Religionsunterricht.

Die Haupt - und Mutterstation in Bagamoyo hat auch
im Berichtsjahre eine reiche Thätigkeit sowohl im Missions¬
wesen , als auch im Plantagen - uud Gartenbau entfaltet.
Die in und bei Bagamoyo wohnenden getauften Christen
sind 468 an der Zahl , während zur Zeit in der Anstalt
selbst 113 Knaben und 89 Mädchen Unterweisung und
Beköstigung erhalten . 40 Knaben sind im Lesen der
Suahelisprache in lateinischen Buchstaben ausgebildet . Be¬
sondere Aufmerksamkeit wird der Ausbildung der Knaben
im Handwerk gewidmet . Für diesen Zweck besitzt die
Mission große Handwerksstätten mit zahlreichen Maschinen;
der Gemüse - und Obstgarten ist mustergültig in der Kolonie.
Das Personal der Mission in Bagamoyo besteht aus
3 Patres , 5 Brüdern , 6 Schwestern für die Erziehung
der kleinen Mädchen und 4 Schwestern für die Kranken¬
pflege in dem aus der Sewa -Hadji -Erbschaft von der
Mission errichteten Krankenhaus.

Von den Tochteranstalten dieser großen Centrale in
Bagamoyo befinden sich die Missionsstationen Maudera
(Useguha ) und Mhanda (Nguruberge ) im Bezirk.

Im Bezirk Kilossa bestehen zwei Zweigstationen der
Mission in Bagamoyo und zwar in Mrogoro und Ulanga.

Die Anzahl der Christen beträgt bedeutend über 1000,
die in Ortschaften in der Nähe der Missionsstation wohnen.
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Die Mission Ulanga hat nunmehr einen ausgedehnteren
Unterricht im Lesen und Schreiben eröffnet, ohne von den
Schülern zu verlangen, daß sie Christen werden. Auch
durch diese Einrichtung dürfte sie dem Lande zu wirklichem
Nutzen gereichen.

Auf der Station Neu-Köln wurden landwirthschaftliche
Arbeiten mit gutem Erfolge ausgeführt. Europäische
Winter- und Sommergetreide, Hülsenfrüchte und Kartoffeln
wurden gebaut. Gerste, Hafer, Kartoffeln, Süßkartoffeln
und Buchweizen gaben hervorragend gute Erträge. Sämmt¬
liche Küchengemüse gediehen vortrefflich. Auch in Wein-
und Obstbau wurden Versuche gemacht, doch noch nicht
soweit zum Abschluß gebracht, um ein Urtheil gewinnen zu
können. Pfirsiche und Orangen (aus Natal bezogen) ent¬
wickeln sich gut.

Die Kaffeepflanzung zählt nahezu 5000 Bäumchen.
12 000 bis 13 000 Pflänzlinge stehen augenblicklich zum
Versetzen bereit.

Im Berichtsjahre wurden 3 Kilometer Fahrstraße
(afrikanischer Fahrweg) gebaut.

Die Station besitzt einen guten Viehstand, darunter
6 Kühe, 12 Ochsen, von denen 6 eingebrochen sind und
am Wagen und Pflug zu 2 und zu 4 gehen.

An Gebäuden wurde im Berichtsjahre eine Schule
mit angebautem Lehrerzimmer errichtet, ferner ein Wohn¬
haus mit Fremdenzimmer und Krankenzimmer. Endlich
wurde ein Anbau als Viehstall errichtet.

Das Personal besteht zur Zeit aus : 2 Priestern,
5 Brüdern und 5 Schwestern.

Der Gesundheitszustand ist zufriedenstellend.
Missionsstand . Die Waschambala sind außer¬

ordentlich indolent. Rauchen, (Schnupfen), Spazierengehen,
Schwätzen und Schauri-Halten, Essen, Trinken, Schlafen
und dem süßen Nichtsthun sich ergeben, ist ihr Hochgenuß.

Aberglaube steht in Blüthe.
In moralischer Beziehung möchte ich die Waschambala

nicht gerade ganz tief, aber auch nicht besonders hochstellen.
Ein großes Uebel sind die allzufrühen Heirathen.

Sitten und Gebräuche zeigen eine auffällig große Achnlich-
keit mit denen der Zulu undBasuto ; besonders die Sprache
zeigt mit der der letzteren große Verwandtschaft.

An Intelligenz stehen die Waschambala den Basutos
und Zulus bedeutend nach; sie sind verschmitzter und ver¬
schlagener, aber langsam von Auffassungsgabe.

Was Landbau anbelangt, so pflanzt der Eingeborene am
liebsten das, was am wenigsten Arbeit verursacht: Bananen
und wieder Bananen. Doch wird es auch in dieser Be¬
ziehung besser. Eine Anzahl beginnt nun tüchtig zu
pflügen und zu pflanzen, um einer weiteren Hungersnoth
vorzubeugen; einige haben auch Kartoffeln gepflanzt.

Was die Mission anbelangt, so zeigt sich in den
letzten zwei bis drei Monaten ein erfreulicher Umschwung,
die Leute, alt und jung, zeigen Interesse für Unterricht und
finden sich zahlreich ein. Es kommen in letzter Zeit (am
Sonntag ) im Durchschnitt 100 bis 150 Erwachsene zum
Unterricht.

Die Kinder kommen in letzter Zeit auch häufiger und
regelmäßiger zum Unterricht; im Durchschnitt pro Tag
50 bis 60.

In Kost und Logis sind auf der Station:
Knaben . . . . 8
Mädchen . . . 1

Die Tagesschule besuchen:
Knaben . . . . 60
Mädchen . . . 75

Den Unterricht für Mädchen leitet eine Schwester.
Anmerkung: In St . Paul -Handei wurde gleichfalls

eine Schule erbaut, der Unterricht daselbst wird nächsten
Monat beginnen.



St . Peter - Tulii . Die Station wurde Ende Oktober

1899 eröffnet . Augenblicklich weilen daselbst ein Priester
und ein Bruder.

Es befinden sich am Platze drei runde Hütten , eine
kleinere als Küche , ein viereckiges Gebäude mit zwei Ab¬
theilungen für Magazine , ein größeres viereckiges Gebäude
mit Veranda , eingetheilt in Regenzeit und drei Zimmern.

Auch hier wurde den landwirthschaftlichen Arbeiten
viel Aufmerksamkeit zugewandt . Dabei ergab sich, daß der
Boden weit fruchtbarer ist, als der von Neu -Köln.

Mission . Im Allgemeinen besteht die Bevölkerung
von Elaude , Tulii , Mlago , Makungulu , Magambo rc. aus
Waschambala , die ihren Stammverwandten in Gorre (Neu-
Köln ) ziemlich gleichen.

Einige Wakwavi -Wazeguba rc. laufen mit unter . Für
Religion und Unterricht legt die Bevölkerung mehr Inter¬
esse an den Tag als in Gorre -Handei.

In Tulii besteht nur Tagesschule , im Durchschnitt
kommen täglich:

Knaben . 20
Mädchen . . . . . . . 18 — 20

In Neu -Köln weilen zur Zeit sechs Christen.
Da wir im Allgemeinen vor der Taufe drei Jahre

Unterricht festsetzen , so weist unser Taufb . weiter keine
Täuflinge auf.

2 . Apostolische Präfektur Süd - Sansibar.

Apostolischer Präfekt ? . Maurus Hartmann von
der St . Benedictus - Missionsgesellschaft.

In Dar - es - Salaam sind ein Pater , zwei Brüder und acht
Schwestern thätig , in Kollassini ein Pater und drei Brüder.

Schulen werden außerdem unterhalten in Iombo,
Kitunda , Kivule , Mkurutini , Bomani und Puyu , die von
dem Pater allwöchentlich revidirt werden.

Die Schwestern leiten ein Spital für farbige Kranke
und ein Mädchen -Waisenhaus . In letzterem haben 133
Zöglinge Aufnahme gefunden . Dieselben werden auf einer
Schamba im Simbasithal im Gemüsebau beschäftigt , der
sich besonders erfolgreich gestaltete.

In Kollassini werden 179 Negerwaisen erzogen , die
täglich Unterricht erhalten und außerdem in Werkstätten,
im Gartenbau und auf der Agavenplantage zur Arbeit
angehalten werden.

In einer Katechetenschule erhalten 50 Knaben , behufs
späterer Verwendung als Lehrer oder Katecheten eine
gründliche Ausbildung.

Der Bau der katholischen Kirche in Dar -es -Salaam
wurde im Berichtsjahre wegen anderweiter dringender In¬
anspruchnahme der Arbeitskräfte nur wenig gefördert.

Aus Lukuledi und Nyangao berichten Superior Anton
Rudel und Superior ? . Alphons Adams:

Auf der Missionsstation Lukuledi (St . Peter und Paul)
waren Pater Antonius Rudel und Bruder Meinrad
Berg er thätig.

Der Gesundheitszustand war bei Pater und Bruder
ein recht guter.

Auch unter der schwarzen Bevölkerung war der Ge¬
sundheitszustand ein guter zu nennen . Nur vereinzelt
traten in den Monaten Juli bis Oktober die Pocken auf;

die einzelnen Erkrankten wurden aber von der schwarzen
Bevölkerung sogleich möglichst isolirt , wodurch einer
größeren Verbreitung vorgebeugt wurde.

Im Monat Mai 1899 und 1900 gab es unter den
Negern sehr viele Augenentzündungen . Es sind dies die
Monate unmittelbar nach der großen Regenzeit , und Fieber
machte sich zu dieser Zeit häufig geltend.

Die Thätigkeit des Pater erstreckt sich hauptsächlich auf
Unterricht der Schuljugend und katechetischen Unterricht der
Erwachsenen , sowie auf auswärtige Krankenbesuche.
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Auf der Station Lukeledi befindet sich eine Schule,
welche von 35 internirten Knaben besucht wird.

Den Pater unterstützen beim Unterricht zwei schwarze
Lehrer.

Die Mädchen erhalten wöchentlich zweimal auf der
Mission Religions -Unterricht.

Auf zwei Nebenstationen , Chukukwe und Chekenjo be¬
findet , sich je eine Schule mit einem schwarzen Lehrer und
20 Schülern.

Die Missionsstation St . Peter und Paul zählt jetzt
insgesammt 536 Christen und 340 Katechumenen.

Der Bruder besorgt die Kranken , welche auf die
Station selbst kommen um Arznei zu holen , oder um ihre
Wunden verbinden zu lassen , außerdem liegt ihm die
Besorgung der Oekonomie ob.

Das Rindvieh gedeiht vorzüglich und ist wegen der
reichlichen Milcherträge von besonderem Nutzen für die
Station , auch die Schweinezucht nimmt einen guten Fort¬
gang . Alle europäischen Gemüse lieferten reichliche Erträge.

Unser gegrabener Brunnen (eigentlich Wasserbehälter)
von 1200 Hektoliter leistete in der Trockenzeit große Dienste.

Das verflossene Jahr war auch für die Neger ein recht
gesegnetes.

Von der Missionsstation führen breite Wege nach der
großen Bara -bara Lindi , Massavi , Longe « .

Das Kaiserliche Postamt Lindi übersandte uns auf
Ersuchen 25 quittirte Steuerzettel , welche den Häuptlingen
ausgehändigt wurden , welche mit ihren Leuten oben-
genannte Wege im Monat frisch aushackten , so daß die
Wege nun angenehm passirbar sind.

Auf der Missionsstation Nyangao , an den sumpfigen
Niederungen des Nyangao und Lukelediflusses gelegen,
mußte häufiger Personalwechsel eintreten , wodurch die
eigentliche Missionsthätigkeit in ihrer Entwickelung sehr
gehemmt wurde.

Seitdem jedoch in den verflossenen Jahren hinreichende
und gesundere Wohnungen und überhaupt in wirthschaft-
licher Beziehung Verbesserungen und Ergänzungen ge¬
schaffen wurden , ist auch ein erfreulicher Aufschwung der
eigentlichen Missionsthätigkeit zu bemerken.

Das Missionspersonal zählt zur Zeit 1 Pater,
1 Bruder , 4 schwarze Hülfslehrer , ferner 3 bayerische
Missionsschwestern vom Heiligen Benedikt und eine schwarze
Hülfslehrerin.

Der Gesundheitszustand des Personals in dem verflossenen
Halbjahr , der sehr ungesunden Regenzeit , war immerhin
ein verhältnißmäßig annehmbarer.

Die Gesammtzahl der Christen beträgt 130 , die der
Taufbewerber über 200 , die der Zuhörer etwa 500 . Wegen
des Zerstreutwohnens der Eingeborenen ist eine Massen-
bekehrung wohl nicht leicht möglich ; die Christianisirung
der hiesigen Bevölkerung erfordert vielmehr eine unermüd¬
liche Geduld und große Aufopferung der Kräfte.

Erfreulich ist hinwiederum zu sehen , daß die Be¬
kehrten den Anforderungen der christlichen Religion sowohl
im öffentlichen , wie im privaten Leben mit Gewissenhaftig¬
keit nachzukommen suchen . Auch strebt die Mission dar¬
nach , das Verständniß für die neuen staatlichen Verhält¬
nisse bei der Bevölkerung zu verbreiten.

Neben der Hauptstation am Nyangao wurden im
Laufe dieses Jahres noch vier auswärtige Missionsschulen
eröffnet und mit schwarzen Lehrern besetzt. So geschah
dres in Kambonna , Chipite , Nauganga undZMpeme , deren
Schülerzahl insgesammt über 100 beträgt.

Eine eigentliche Mädchenschule befindet fsich nur auf
der Hauptmission und wird von einer Schwester und einer
schwarzen Hülfslehrerin geleitet , ebenso erhalten die hiesigen
eingeborenen Frauen von den Schwestern Unterricht in der
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christlichen Religion , jüngere freie Mädchen auch in häus¬
lichen Arbeiten.

Neben der Unterrichtsarbeit widmen sich die Schwestern
der Krankenpflege der Eingeborenen . Das ungenügende,
in einem Bambusbau untergebrachte Spital wird noch in
diesem Jahre in ein geräumiges , aus Luftziegeln erbautes
Krankenhaus verlegt werden.

Im verflossenen Halbjahre wurden an 2600 Ver¬
bände und Arzneien verausgabt , 12 Spital -Kranke ver¬
pflegt und wöchentlich Krankenbesuche in der Umgebung
gemacht.

Auch auf den vier Nebenschulen werden Arzneien ver¬
abreicht.

Die Krankenpflege geschieht unentgeltlich , wodurch die
Anhänglichkeit und das Vertrauen der Eingeborenen zur
Mission mehr und mehr gefördert wird.

Auf der Station Nyangao wurden mühselige und
kostspielige Versuche in Landwirthschaft und Viehzucht unter¬
nommen , die im Allgemeinen keine günstigen Ergebnisse
lieferten . Namentlich Viehzucht gedieh wenig zufrieden¬
stellend , wobei es auffallend erscheint , daß in dem nur
14 Stunden west - und flußaufwärts belegenen Lukuledi-
gelände bei den Massasibergen die Viehzucht im Allge¬
meinen besser gedeiht , besonders die Schweine - und Rinder¬
zucht.

Aus alledem ist wohl ersichtlich , daß eine rentable
Oekonomie in dem Gelände von Nyangao sehr schwer zu
erreichen ist.

Ueber die bauliche Entwickelung der Station ist zu
bemerken , daß zwei geräumige , aus Luftziegeln erbaute
Wohnhäuser eingerichtet wurden , ferner wurden ein Schul-
gebäude , Magazine und Stallungen erbaut ; soeben befindet
sich eine größere Kirche im Ban . Sämmtliche Gebäude
sind aus geformten Luftziegeln unter Leitung des Missions¬
bruders Herrn Knogg erbaut.

Von europäischen Handwerken konnten bis jetzt der
Bevölkerung nur Zimmerei und Maurerei zugänglich ge¬
macht werden , und zeigt sich bei Erlernung derselben eine
befriedigende Geschicklichkeit.

Aus Peramiho berichtet Superior Kassian Spieß:
Gründung der Mission fällt ins Jahr 1898 (Anfang

August ) . Der Hügel Peramiho , auf dessen Höhe die
Arbeiten begonnen wurden , liegt 11 — 1200 w über dem
Meere . An seinem Fuße entspringen mehrere Quellen , die
das ganze Jahr fließen.

Bruchsteine in Mengen finden sich an seinen Abhängen.
Auch das nöthige Bauholz ist nicht weit entlegen . Die
Gegend ringsum ist relativ gut bevölkert.

Es wurden im abgelaufenen Jahre nur einige Noth¬
bauten (Kirche und Wohnhäuser ) vergrößert , dagegen Stein¬
bauten noch nicht errichtet . Indeß wurde Material zu
massiven Bauten zur Stelle geschafft , besonders Holz und
Bruchsteine , sowie einige Tausend Ziegel gebrannt.

Zum sonntäglichen Gottesdienst und anschließenden
katechetischen Unterricht fand sich regelmäßig eine ziemliche
Anzahl Eingeborener — im Durchschnitt 400 Köpfe
— ein.

Taufen sind bis jetzt an Erwachsene noch nicht ge¬
spendet worden . Jnternatsknaben wurden zehn getauft.
Nach den Anzeichen zu schließen , bringen die Eingeborenen
der Mission Vertrauen und Liebe entgegen und zeigen sich
für die christlichen Lehren im Ganzen empfänglich.

Die Schule wurde von ca . 30 Knaben besucht , von
denen ca . ein Dutzend lesen lernte . Zu Anfang dieses
Monats wurde mit dem Unterricht der Mädchen begonnen,
von denen zur Zeit ca . 20 zur Schule kommen.

Der Viehstand der Mission beläuft sich zur Zeit auf
35 Stück Großvieh , davon neun Stiere (Ochsen ), die sämmt¬
lich fürs Fuhrwerk angelernt sind.
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Ein zweiter Pater wurde in Kigonzera, Eingang der
Matengoberge, stationirt und hat dort mit dem Bau einer
Station begonnen.

3. Apostolische Vikariate Tanganyika , Unyanyembe
und Süd -Nyanza.

Apostolisches Vikariat Tanganyika.
Auf den fünf Stationen Karcma, Kirando, Kala,

Utinte und Rickwa, denen eine sechste in Mkulwe hinzu¬
getreten ist, wirken im Ganzen 15 Priester, 8 Brüder und
5 Schwestern.

Das Bekehrungswerk hat im Berichtsjahr wesentliche
Fortschritte zu verzeichnen. Die Zahl der getauften Christen
hat zugenommen und nahezu 2000 erreicht.

Ein noch bedeutenderes Wachsthum ist bei den
Katechumenenund Postulanten festzustellen, deren Zahl
beinahe 9000 beträgt.

Auch die Schulen haben eine bedeutende Vergrößerung
erfahren und werden jetzt von mehr als 2600 Kindern
besucht.

Neben dem Bekehrungswerk und der Ertheilung von
Unterricht wurden Werke der christlichen Nächstenliebe aus¬
geübt, mehrere tausend Kranke wurden auf den verschiedenen
Stationen gepflegt.

Ein Bericht über die Vikariate Unyanyambe und Süd-
Nyanza befindet sich im Kolonialblatt Jahrgang 1900
Nr . 4 Seite 146 und 147.

Neue Berichte sind nicht eingegangen.

Krankenpflege im Schutzgebiet.
Auch in diesem Jahre sei hier dankend der uner¬

müdlichen Thätigkeit des Deutschen Frauenvereins für
Krankenpflege in den Kolonien gedacht, die besonders in
dem segensreichen Wirken der Schwestern der Lazarethe zu
Dar-es-Salaam und Tanga in die Erscheinung tritt.

Nachstehend erfolgt die Mittheilung der Berichte über
die Gouvernementsschulen in Tanga und Bagamoyo.

Regierungsschule in Tanga.
Die Schule zählt zur Zeit 411 regelmäßige Besucher,

die in sechs aufsteigenden(Halbjahrs )-Klassen unterwiesen
werden. Wegen der Menge der neu eingetretenen Schüler
hat sich in den Unterklassen eine Trennung in verschiedene
Unterabtheilungen als nothwendig erwiesen.

Eine Uebersicht über die Unterrichtszeitergiebt sich für
die einzelnen Klassen und Abtheilungen aus folgender
Zusammenstellung:

Klasse. Unterricht.
Schüler-

zahl.!
Lehrer und Gehülfen.

1a. y -7- 10 b2 Mganga Juma.
1d. '/ -7- 10 60 Mwinyuma Ndamsa.
1e. 8— 11 60 Mwaliza Mwinyikombo -Kishauda.
3a. V- 7- 11 40 Stambuli Abushiri.
21. V- 1- 11 60 Zuberi Mnyashani.
3. V-7- 11 68 Mtawa Kupa
4. V- 7— 10

V-3 — 4
42 Hamifi.

b. V- 7— 10
V- 3- 4

14 Mw . Juma.

6. V- 3- S 16 Blank.

Die 6. Klasse bilden die eingeborenen Lehrgehülfen,
die an der Schule thätig sind. Sie erhalten jeden Nach¬
mittag von 4—5 Unterweisung und Belehrung in päda¬
gogischen und methodischen Dingen, praktische Lehrproben
werden ausgearbeitet und gehalten, allgemeine Unterrichts-
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lehre getrieben , Stoffvertheilung und Fingerzeige über die
Behandlung derselben gegeben u . s. w.

Neue (aufsteigende ) Klassen werden je nach Bedarf
gebildet.

Der Lehrplan schließt sich im Allgemeinen demjenigen
der heimischen Volksschule an und ist ihm , was die in
einem bestimmten Zeitraum zu erreichenden Ziele betrifft,
ziemlich nahe gekommen . Wieder aufgenommen ist der den
drei oberen Klassen Nachmittags von ^ 3 — 4 gemeinsam
ertheilte Unterricht im Deutschen , der jetzt , nachdem der
Schulorganismus gefestigt ist, gute Resultate für die Praxis
verspricht.

Auch im verflossenen Jahre hat die Schule durch Ab¬
gabe brauchbarer Kräfte den verschiedenen Betrieben mög¬
lichst zu nützen gesucht , speziell durch Abgabe von Lehrern
für neu zu gründende Schulen im Jnlande Deutsch -Ost-
afrikas . Es hat sich dabei als Mangel herausgestellt , daß
die Schule leider nicht immer über die wünschenswerthe
Anzahl erwachsener Leute verfügt , so daß in manchen
Fällen jüngere Kräfte haben genügen müssen.

Die Gründung einer Schülerkapelle , deren Instrumente
aus freiwilligen Beiträgen der Bürger Tangas beschafft
worden sind , sei noch erwähnt . Gelegentlich patriotischer
und sonstiger Feiern hat sie schon des Oeftern Gelegenheit
gehabt , durch den Fleiß in ihren Leistungen ihre Dank¬
barkeit zu bezeigen.

Die Hinterlandschulen.
Es sind dieselben wie im Vorjahre . Ihre Schülerzahl

hat sich sehr gehoben . So haben schon an sechs Orten
zwei Kurse (Vor - und Nachmittags ) eingerichtet werden
müssen , weil die Menge der Schüler (80 —90 ) dem Lehrer
ein gleichzeitiges und gleichmäßiges Unterrichten sehr er¬
schwerte . Die Gemeinden gewinnen immer regeres Inter¬
esse an ihrer Schule und haben , wo es die Mittel ge¬
statten , schöne Schulhäuser gebaut . Auch der Zuzug der
Hinterlandschüler nach ihrer Ausbildung in der heimath¬
lichen Dorfschule zur „ großen Schule " in Tanga hat ganz
erheblich zugenommen , während es im Anfang viele Mühe
kostete, überhaupt jemand aus dem Hinterland für diese zu
gewinnen.

Die Zahl der die Hinterlandschule besuchenden Schüler
beträgt ca . 700.

Die Handwerkerschule.
Der Mangel an gut vorgebildeten und brauchbaren

schwarzen Handwerkern hat zur Errichtung einer Hand¬
werkerschule geführt , die in Verbindung mit der Schule steht.

Dieselbe ist am 1 . April 1900 nnt zehn Lehrlingen,
die vorher in der Schule die Elementarkenntnisse sich an¬
geeignet hatten , eröffnet worden . Als Handwerkerlehrer
fungirt zunächst ein indischer , seit acht Jahren hier an¬
sässiger Meister , der nicht allein die Kisuahelisprache be¬
herrscht , sondern auch durch seine mannigfache Thätigkeit
in hiesigen europäischen Betrieben deutsche Arbeitsart kennen
gelernt hat.

Die Mittel für Räumlichkeiten und Handwerkszeug
hat das Kaiserliche Gouvernement bewilligt , während die
laufenden Betriebskosten von der Kommune Tanga so lange
bestritten werden , bis die Schule sich selbst erhalten kann,
was schon nach kurzer Zeit der Fall sein dürfte . Man
kann mit der Anstelligkeit der Schwarzen , mit ihrer Liebe
für die Sache und deshalb mit den bisher erzielten Er¬
folgen zufrieden sein : sie ermuntern zu eifrigem Weiter-
schreiten in dieser Bahn.

Regierungsschule in Bagamoyo.

Die Frequenz der Schule war wechselnd . Im April 1899
wurde sie besucht von 51 Schülern , während die Schüler¬
zahl im März 1900 sich auf 79 stellte.
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Der Unterricht wurde ertheilt Vormittags von 8 bis
11 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr, außer Mitt¬
woch und Sonnabend Nachmittag.

Turnunterricht wurde Nachmittags in der Zeit von
4, bezw. 5 bis 6'/-, Uhr ertheilt.

Im Suaheli wurden die Schüler an der Hand der
Fibel mit der lateinischen Schreib- und Druckschrift be¬
kannt gemacht. Bei letzterer wurde die mechanische Lese¬
fibel von Gindler mit Erfolg angewandt. Der Schüler
wurde in die II. Klasse versetzt, sobald er die Fibel be¬
endet hatte und Sätze aus derselben richtig ab- und auf¬
schreiben konnte. Die II. undI. Klasse wurde zum fließen¬
den Lesen gebracht. Gelesene Stücke wurden frei wieder¬
erzählt oder aufgeschrieben. Die I. Klasse schrieb neun
Diktate.

Im Deutschen wurden Sprechübungen vorgenommen,
das Geübte abgeschriebenund übersetzt.

' Die Fibel von Schulz-Bohm wurde benutzt, die
Schüler lasen in Folge dessen auch die deutsche Druck¬
schrift; einige vorgeschritteneSchüler schrieben die deutschen
Schriftzeichen.

Der Rechenunterrichterstreckte sich auf die vier Spezies
mit ganzen Zahlen; in der III. Klasse im Zahlenkreis von
1 bis 20, in der II. von 1 bis 100, in der I. von 1
bis 1000 und im unbegrenzten Zahlenkreis.

In der Geographie wurde der Schüler mit der
Kolonie, Afrika und Europa bekannt gemacht.

Anschauungsunterricht wurde in der III. Klasse mit
Hülfe von Thierbildern ertheilt.

Es wurden ein-, zwei- und vierstimmige Lieder ge¬
sungen mit Suahelitext. Die erwachsenen Schüler be-
theiligten sich ebenfalls am Singen.

Turnunterricht wurde an 36 Tagen ertheilt.
Die III. Klasse Kinder und die III. Klasse Erwachsene

wurden von je einem erwachsenen eingeborenen Schüler
unterrichtet. Diese erhielten wöchentlich ein- bis zweimal
methodische und pädagogische Anweisungen. Sie werden
vom 1. April ab als Hülfslehrer angestellt.

Von erwachsenen Schülern haben einige Anstellung
gefunden als Lehrer, Akiden, Jumben, Steuererheber und
Posthülfsboten. Fünf derselben haben ein Abgangszeugniß
erhalten.

Prämienvertheilungen bezw. Prüfungen fanden statt
am 2l . April, 26. September, 20. Oktober, 26. Januar.

Den 5. November fand am Nachmittag von 41/2 bis
8 Uhr auf dem Schulturnplatz ein Turnfest statt, zu dem
die hiesigen Beamten und Kaufleute und die Offiziere
5 . M. S . „Schwalbe" geladen waren.

Das Verständniß für die Schuleinrichtung nimmt unter
der eingeborenen Bevölkerung zu. So ist die Zahl der
erwachsenen Schüler im letzten halben Jahr gewachsen;
auch waren diese im Schulbesuch regelmäßiger als früher.
Die Verwendung einiger Schüler im Gouvernements- und
städtischen Dienst scheint für manche eine Veranlassung ge¬
wesen zu sein, diese Schule zu besuchen, um ebenfalls des
Vortheils einer Anstellung theilhaftig werden zu können.

Doch dürfte es von größerem Vortheil sein, wenn
mehr Knaben im Alter von 9 bis 12 Jahren der Schule
zugeführt würden, die dann angehalten werden müßten,
wenigstens drei Jahre die Schule zu besuchen, da nur auf
diese Weise ihre Ausbildung eine gründliche sein würde.
Der erwachsene Schüler hält sich in der Regel nicht länger
als ein Jahr in der Schule auf, da ihm eben daran ge¬
legen ist, bald Verwendung zu finden; seine Ausbildung
kann daher in den meisten Fällen nicht zureichend sein.

a) Schule in Mlingotini.
Die Schule wurde am 25. Oktober mit 11 Schülern

eröffnet. Sie zählt jetzt 25 Schüler. Die Gemeinde hat
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ein Schulhaus aus eigenen Mitteln gebaut. Lehrer ist der
Jumbe Rajabu b. .Marcra.

b) Schule in Mbweni.
^Die Schule wurde im Januar eröffnet und zählt

20 Schüler. Auch dort wird die Gemeinde ein besonderes
Schulhaus bauen. Lehrer ist der Steuererheber Mwingi-
bakar b. Mwinyimkun.

Die Schule in Saadani wird für die Folge durch
Bagamoyo beaufsichtigt werden. Außerdem sind für den
Bezirk Bagamoyo noch zwei bis drei weitere Schulen vor¬
gesehen, die im Laufe des Jahres eröffnet werden sollen.

Verwaltung.
An der Spitze der Verwaltung stand im Berichtsjahr

Gouverneur Generalmajor von Liebert.
Einen schmerzlichen Verlust erlitt die Kolonie durch

das plötzliche Hinscheiden des stellvertretenden Gouverneurs
und Kommandeurs der Schutztruppe, Major von Natzmer,
welcher am 3. Juni einem Unglücksfalle zum Opfer fiel.

In der Organisation der Verwaltung ist eine wesent¬
liche Veränderung nicht eingetreten.

Der Verkehr mit Tauschwaaren geht von Jahr zu
Jahr zurück. Auf sämmtlichen Stationen ist der Geld-
verkehr durchgeführt, nur wenige Stationen bedürfen noch
der Tauschwaaren zur Beschaffung der Verpflegung und zu
Geschcnkzweckenbei Expeditionen nach abgelegenen, vom
Verkehr unberührten Landstrichen.

Die Häuser- und Hüttensteuer lieferte günstige Ergeb¬
nisse und rechtfertigte die auf diese Einnahmequellegesetzten
Hoffnungen.

Im Rechnungsjahre 1898 haben sich die Gesammt-
einnahmen auf 401 881 Rupien belaufen, im Jahre 1899
sind sie, wie aus der nachstehenden Zusammenstellung er¬
sichtlich ist, auf 477 898 Rupien gestiegen, trotzdem die
ländliche Bevölkerung noch unter den Folgen der Dürre,
der Heuschreckenplage und der Hungersnoth der beiden
vorausgegangenenJahre zu leiden hatte.

Häuser und - Hüttensteuer

1

Bezirk.

2.

für das
Gouver¬
nement

3.

für die
Kommune

4 . ^

zusammen

5.

1

a) Jnnenstationen mit
10 Proz . Kommunal-
cmtheil:

Bismarcksburg . . .

kp.

20

?. Rp. ?. Up.

20

! ? .

2 Bukoba. 3 312 48 380 05 3 680 53
3 Jrtnga. 5 984 32 664 60 6 649 28
4 Kttimatinde. 1 415 11 — — 1415 11
5 Kilossa. 3 689 57 409 63 4 099 56
6 Kisaki. 6 287 43 698 41 6 986 20
7 Mcihenge. 549 32 — 549 32
8 Moschi. 410 — — — 410 —
9 Mpcipua.

— — — — — —
10 Mnanza. 1264 40 — — 1264 40
11 Songea. 1672^ 49 — — 1 672 ! 49
12 Tabora. 13 494 17 1 499 23 14 993 40
13 Njiji. 2 061! 32 229 03 2 290 35

Zusammen . . - 40 162 41 3 870 03 44 032 44

14

d) Jnnenbezirke ?nit
50 Proz . Kommunal-
antheil:

Langenburq. 19 076 18 19 076 18 38 152 36
15 Wilhelmststal. 20171 — 20171 — 40 342 —

Zusammen . . . 39 247 18 39 247 18 > 78 494 36
31
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«

1.

Bezirk.

2.

Häuf
für das
Gouver¬
nement

8.

.r- und Hütte

für die
Kommune

4.

nsteuer

zusammen

5.

Rz>. ?. Rx. Rp. Z.

e) Küstenbezirke mit
50 Proz. Kommunal-
antheil:

16 Tanga. 17 074 35 17 074 35 34149 06

17 Panqani. 23 562 42 23 562 42 47 125 20

18 Saadani. 1192 56 1192 56 2 385 48

19 Bagamoyo . . . . . . 16 015 06 16 015 06 32 030 12

20 Dar-es-Salam , . . . 17 528 25 17 528 25 35 056 50

21 Rnfiyi . . . . . . 13 410 29 13 410 29 26 820 58

22 Kilwa und Chole. . . 46 799 39 46 799 39 93 599 14

23 Lindi. 37 896 54 37 896 54 75 793 44

24 Mikindani. 4 205 24 4 205 24 8 410 48

Zusammen . - . 177 685 54 177 685 54 355 371 44

Summe a, b, e
zusammen . . . 257 095 49 220 803i

11 477 898 60

Die Beitreibung der Steuer ist nirgend auf ernste

Schwierigkeiten gestoßen.
Von den Küstenbezirken zeigen die bei Weitem günstig¬

sten Ergebnisse der Süden fKilwa und Lindi) und der

Bezirk Wilhelmsthal. Im Innern tritt besonders der

Bezirk Tabora als eine Kornkammer der Kolonie hervor.
Eine wesentliche Steigerung der Steuereinkünfte wird nach

dem Bau der Centralbahu eintreten. In Tabora allein

mußten nach einem Berichte des Stationschefs etwa

2000 Centner Getreide als Steuerleistung zurückgewiesen
werden, weil diese Massen in keiner Weise verwendet

werden konnten. Und dabei erhebt die Station zur Zeit

nur den halben Betrag der für eine Hütte festgesetzten
Steuer, und dies auch nur von den der Station zunächst

wohnenden Stämmen.
Die als Steuern eingehenden Naturalien werden, so

weit möglich, veräußert. Stationen, die keine Abnehmer
finden, verwenden ihr Steuerkorn zur Verpflegung von

Karawanen, Kettengefangenen, Askari rc.
In der Zusammenstellung sind die mit Arbeitsleistungen

entrichteten Steuern nicht mit enthalten, sie werden nach

ungefährer Schätzung einen Werth von etwa 150 000 Ru¬

pien darstellen.
Einen befriedigenden Abschluß bietet auch die am

1. April 1899 eingeführte Gewerbesteuer. Der Ertrag
derselben war, abzüglich des Antheils der Kommunalkassen,
auf 7b 000 Rupien für das erste Jahr bemessen, die wirk¬

lich eingekommenen Steuern belaufen sich für das Gou¬
vernement auf 99 308 Rupien.

Diese Steuer ist zwar nicht derselben Steigerung fähig,

wie die Hüttensteuer, dafür ist aber auf regelmäßige Ent¬

richtung in annähernd gleicher Höhe zu rechnen.

Küstenbezirke mit 20 °/a Kommunenantheil.

I -.irL'-qiJ!

Fürd.Gou¬
vernement.

!
Für die

Kommune.
Zusammen.

i. Tanga. 12 095 38 3 023 58 15 119 32
2. Pangani. 9 049 12 « 2 262 18 11311 30
3. Saadani. 8 066 55 ^ 766 45 8 833 86
4. Vagamogo. . . . . 14 634 49 ? 8 658 44 18 293 29
5. Dar-es-Salam . . . . 17 196 01 ! 4 298 68 21 495 —

6. Rusust. 4 632 26 1158 06. 5 790 81
7. Kilwa und Schale . . l9 337 43 4 834 26 24 172 05
8. Lindi. 18 791 — 3 447 48 17 238 48
9. Mikindani. 5 505 18 , 1876 19 6 881 32

Zusammen 99 308j45 l 24 827 06,' 124 135 51
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Die Anfangs gehegte Befürchtung , daß in Folge der

Einführung der Gewerbesteuer die indischen, als Zwischen¬
händler noch nicht entbehrlichen Kleinkaufleute die Kolonie

verlassen würden , hat sich nicht bewahrheitet . Insoweit
überhaupt ein Abzug von Gewerbetreibenden stattfindet, ist

derselbe weniger auf die Gewerbesteuer, als darauf zurück¬

zuführen , daß — nach dem Bau der Ugandabahn —

Mombassa sich immer mehr zu einem Handelsmittelpunkt
für Ostafrika herausbildet.

Ulllhweislmg der Bruttoeinnahmen der Zollverwaltung im Rechnungsjahr 1898 und 1899.

Zollamt
Ausfuhrzoll

1898

11. !? .

Ausfuhrzoll
1899

R. ? .

Einfuhrzoll Aus - und Einfuhrzoll Unterschied in
den Jahren

1898 und 18991898

L. !? .

1899

L. ? .

1898
« . 4.

1899
R. r.

Tanga . . . . 11 794 9 19 569 59 140 193 44 101 666 50 151 987 53 121 236 45 — 30 751 8

Pangani . . . . 29 291 49 37 774 5̂5 60 787 1 50 500141 90 076 5̂0 88 275 32 - 180118

Saadani . . . 19 720 24 11 164 52 41 90121 23 236 41 61 62145 34 401129 — 27 220 16

Bagamoyo . . . 115218 58 94 544 2̂2 195 98439 199 789 38 311 203 33 294 333 60 — 16 869 37

Dar -es-Salam . . 38 233 44 57 545 15 212 906 32 189 978 4̂5 25114042 247 523 .60 — 361616

Kilwa . . . . 59 157 54 56 587 63 89 120 !57 64 862 20 148 278 47 121 45049 — 26 828128

Lindi. 32 234 3 30 693 12 66 674 4 57 234 49 98 903 7 87 927 6̂1 — 10980,10

Mikiudani . . . 29 516,40 17 683 25 31 497 ^ 4 27 783 ;39 61044/20 45 464- — 15 577 20

Summe in Rupien 335 197 2̂5
>

325 563 47 839 063 50 715 053 3 1 174 261 11
1 040 616 ^ 0

— 133 644 25
!

Die Gesammteinnahmen der Zollverwaltung während

des Rechnungsjahres 1899 betragen , wie die nachstehende
Nachweisung zeigt, 1 040 617 Rupien oder zum Durch¬

schnittskurse von rund 1,4« o/tl — 1 Rupie 1 456 863 ^

Der Ertrag der Zolle ist gegen das vorhergegangene
Rechnungsjahr um 133 644 Rupien zurückgeblieben.

Ebenso ist der Voranschlag für 1899 mit 1 750 000

Mark nicht erreicht worden . Es fehlen daran 293 137 ^

Der Rückgang macht sich weniger bei den Ausfuhr - als

Lei den Einfuhrzöllen bemerkbar . An ersteren sind gegen

das Vorjahr 9633 Rupien weniger eingekommen. Dieser
Unterschied kommt bei einem Vergleich mit dem Gesammt-

jahresergebniß von 325 564 Rupien kaum in Anschlag.

Die Einfuhrzölle hatten eingebracht;
1898 1899

839 063 Rupien . 715 053 Rupien.

Hiernach ist 1899 um 124 010 Rupien gegen 1898

zurückgeblieben.
Da , wie die Nachweisung in der letzten Spalte zeigt,

sämmtliche Zollämter , also allgemein , Mindereinnahmen
ausweisen, so müssen auch allgemeine Ursachen für die Ein¬

bußen vorliegen.
In erster Linie werden hierbei in Betracht kommen

die Schwächung der Kauskraft der Bevölkerung durch die

Hungersnoth und die Thatsache, daß unser Handel nach
dem mittleren Afrika durch die englische Ugandabahn von

Mombassa aus und durch die schiffbaren Wasserwege
Sambesi -Schire und Kongo mehr und mehr unterbunden
wurde.

Die Waarenverfrachtungcn stellen sich auf diesen

Wegen billiger und einfacher als bei der Beförderung durch
Karawanenträger.

Bei den Ausfuhrzöllen spielt der Rückgang des Elsen-

beinhandels eine Rolle.
Im Kalenderjahre 1899 wurden gegen das Vorjahr

*) Bemerkung . Weil nicht von Belang , sind hierin ('0

4097 üp . 61 ? ssa Ausfuhr - und 10 102 Ilx . 18 kosn Einfuhrzoll von
den Stationen an der Binnengrenze nicht enthalten.

G
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50 246 Pfund Elfenbein im Werthe von etwa 209 930
Rupien weniger ausgeführt . Die Aufklärung dieses seit
Jahren beobachteten Rückganges ergiebt sich aus dem Auf¬
blühen des Elfenbeinhandels im britischen Ostafrika . Denn
in demselben Umfang wie der Antheil unserer Kolonie an
der Elfenbeinausfuhr Sansibars sinkt, hebt sich der Antheil
des durch eine Eisenbahn begünstigten Mombassa.

Andere vergleichende Schlüsse lassen sich aus der nach¬
folgenden Uebersicht der Hauptausfuhrgüter zieheu.

Uebersicht der Mupt -Anssnhrgegensiünde aus Deutsch -Ostafrika von 1897 , 1898 , 1899 und von der I . Miste von 1900.
Die Hauptgegenstände der Ausfuhr ergeben sich aus der nachstehenden Uebersicht:

Bast¬
waa¬
ren

' Felle

Thie¬
rische , Kaut-

Schaa - ! schuk
len

Kopal N:
zähnc

Ge¬
hörne Bauholz

»p. 11p. »p . ! » x. Rx. »p . , » x. lip. »p.

Kalenderjahr
1897 . . .
1898 . . .
1899 . . .

I . Hälfte 1900

47110
49017
66323
23171

23608
45791
56364
35639

27693
27120
10874
17217

851298 137505
702978 204400
951947,198617
3246811 68751

1107445
921897
711967.
359730'

33327 ! 48624
27176 ! 38863
30064 ! 40997
17205 ! 22121

74741
75757
64066!
25026'

Kopra
! Zucker,

Sesam Wachs , Zncker-
. röhr

Kaffee

Rp. Rx . ' » p . j » p. »p.
i

151590 185740
228198 177224

77520 61004
60399 20347

150339
116709,

46889!
25337

65366 82679
72800 174354!
57716
34067

68978!
3 >207!

Getreide

Nl >.

372953
41393

144553
184565

Gewicht.
Kalenderjahr

1897 . . .
1898 . . .
1899 . . .
Halste 1900

Ibs. Ibs. Ibs. Ibs. »18. Ibs. »13. ' »13. »13. ! Ibs. »13. »13. » 8. »13.

1594690121816 58614 619264 341783
1612647 214802,593358 418636 523797
1617601 213049597835 599740 434076
562169 '119418 '224444481636 157807

215408 35155^
192407 32238!
142161 ' 38450!

74297 18212'

34764 67302896 !2364300 3429565
33869 193203920 3387630 3105923
44005 ! 20041316 1093447 , 991083
21407 10498419 ! 849207 295259

222141 2069716 163975 14890183
1871471605164,298944 ! 1588984

79071 1024571 114277 ! 4931352
51098 716344 ! 53274 , 6113492

Uebersicht der Mnpt -GinfichrgcgenMndr aus Dentsch -Ostasrika von 1897 , 1898 , 1899 und von der I . Miste von 1990.
Die Hauptgegenstände der Einfuhr ergeben sich aus der nachstehenden Uebersicht:

Waa-
Baum- Eisen- ren Erd-

Petra-
Glas- Holz- Ta- Ver-

woll- aus und Spiri- Ge- Gs-
bak-

S- H-
Wert h. waa- Mes- waa- waa- Reis Zucker rungswan-

sing Stein- leum ' tuosen tränke treide
faürikren ren und nüsse rc. ren ren gegen-

.Kupfer stände
Rp. Rx. »p- »p. Rp. Rp. Rp. »p. »p. Lp. »p. »p.

Kalenderjahr
1897 . . . .
1898 . . . .
1899 . . . .
I . Halste 1900 .

Gewicht.
Kalenderjahr

1897 . . . .
1898 . . . .
1899 . . . .
I . Hälfte 1900 .

3591268 , 310606 , 71279
3903217 ! 324514 180439
3704475 ! 255125,107867
1501322 ' 351713 53508

104480 , 149045,186868 55912 90870 , 255609 465787

Ibs. Ibs.

4578725,1530293
6001244,1291031
4635645 , 972045
2106604 3174485

Ibs

80491 184246 98988,108014 , 275923 , 1383505
120742 , 121214,190664 60436141952 ! 269456 1349911

572993

Ibs.

214703
120742'
170726

Ibs.

49525 ' 88768 ' 28909 ' 45831 ! 152867

lbs. Ibs. Ibs. Ibs . ! Ibs.

10829P 8524300 2565077 750549151665,208927,1117093 , 6565800
907388,12453039 >1469404,600197 759198 255409,1235151 22204772
349857 , 7023244,1959547,545293 362753 4426114096189 22620965
122902 8028598 ' 717562 236496179848109887 744333 8837338

25912 67875
100410 96322
199356 ! 130854

31102 59675

Ibs. Ibs.

379540 556296
1814120 ! 808521
4441441 1155381

458972 471147

91535
106790
118553

54682

Ibs.

548049
623946
569180
242349

Ibs.

79357 8921157
86988 5019703

114186 3119758
53043 1719012

Der Gesammtumsatz der Waaren ivar folgender:

Deutschland
Großbritannien
Sansibar . .
Indien . . .
Ilebrlgc Länder

Waareneinfuk 1r von:

1898 1899 1900

. <? .

Waare

1898

.//.

nausfuhr nach:

1899 ! 1900

(l - Hälfte)

Ein - und AnSfuhr:

1898 ' 1899 1900

, (» Hälfte)
''

.

2 252 356 . 2 018 833 1395 971
94 326 , 56 713 , 28 833

7 024 547 , 7 094 956 2 632 816
1994 290 1389 054 ' 561 697

487 137 , 263 030 105 376

! !
783 702 , 923452 344 893

96 989 , 113 560 ! 40 068
3 215 805 ! 2 696 427 , 1481741

20 589 ! 79 610 , 928
215 860 , 124101 , 62 785

' !
3 036 058 2 942 285 1 710 864

191315 ' 170 273 68 901
10 240 352 ' 9 791383 4 114 557
2 014 879 ' 1468 664 562 625

702 997 38713 » 168161
Zusammen . . . 11 852 656 10 822 586 ' 4 724 693

j I
4 332 945 3 937 150 1930 115

!
I

16 185 60144 759 73t> 6 655 108

i i
»x . bedeutet die Landes » ,« » ^ , die Rupie . Ibs . bedeutet englisches Pfnud.



Gewicht : Doppelzentner.
o . 2. v . 2. v . 2. v . 2. I). 2. I). 2.

Deutschland . . . .
!

58197
!

35 939 ' 46 971 6 293 5 038 2 056
Großbritannien . . . 479 ^ 224 196 305 255 235
Sansibar. 133 883 157 252 68 134 206 955 115 728 82 196
Indien. 57 784 36124 9 634 2 998 9 346 50
Uebrige Lander . . . 13 502 ^ 3 954 . 2 227 17 844 21530 9 598

Zusammen . . . 263 845 ! 233 493 127 162 234 395 151 897 94135

Waaren,nusatz 18 SV.
Die Einfuhr deutscher Waaren hatte einen Werth von

2 018 833 -/-ss gegen 2 252 356 ^ / im Jahre 1898 und
die Ausfuhr 923 452 o/iü gegen 783 702

Was zunächst die Einfuhr anlangt, so spielt als
Herkunftsland Deutschland dieselbe Rolle, wie das Jahr
vorher. Während der Antheil Deutschlands an der
Gesammteinfuhr von 1897 : 27°/» betrug, und 1898 auf
19°/» sank, blieb er 1899 auf 19°/» stehen, obgleich die
Einfuhr absolut gerechnet gegen das Vorjahr um
233 523 im Werth gefallen war (2252356- 2018833).

Bezüglich der Ausfuhr ist als Bestimmungsland
Deutschland günstiger daran gewesen; sein Antheil betrug
1897: 22°/», 1898: 18»/» und 1899: 24°/».

Der weitaus größte Theil der Ein- und Ausfuhr,
getrennt betrachtet, fällt Sanzibar zu, wie aus folgender
Tafel hervorgeht:

Einfuh r. Aussah r.
1898. 1899. 1898. 1899.

Sansibar . . . 59/°» 62' /2°/» vom Werth 74°/» 68°/»
Deutschland. . 19°/» 19°/» - - 18«/» 24°/»
Andere Lä nder 22°/» 15^ °/» - - 8°/» 8°/»

Summe 100°/» 100°/» 100°/» 100»/»
Die Verkäufe des Regierungselfenbeinsfanden früher

durch das Hauptzollamt inBagamoyo, seit April 1899 in Dar-
cs-Salam statt. Die Befürchtung, es werde die Aenderung
des Marktes auch eine Aenderung der Preise zu Ungunsten
des Gouvernements hervorrufen, hat sich nicht erfüllt.

Schiffsverkehr.
Die Waaren wurden hauptsächlich durch die Deutsche

Ostafrikalinie, durch die Linie Bombay—Ostafrika und
durch einheimische Segler zugeführt.

Die einheimischen Segler (Dhaus genannt) vermittelten
auch den Güterverkehr vom Jnlande nach dem Jnlande
an der Küste. Genaueren Aufschluß über den Segler¬
verkehr geben die nachstehenden drei Nachweisungen. Hier
folgt darum nur eine vergleichende Zusammenstellung des
Schlußergebnisses dieses Verkehrs in unseren Häfen:

Halbjahr.
des Kalenderjahres . . .

Vvni Auslande . . .

vom Jnlande . . . .

nach dem Auslande . .

nach dem Jnlande . .

Aus diescrZusammenstellung geht hervor, daß gegen 1898
mit zusammen 11 522 Fahrten das Jahr 1899 mit nur 10 923
Fahrten um 599 Fahrten zurückgeblieben ist; mit anderen
Worten: der oben geschilderte Rückgang des Handels brachte
auch eine Verminderung in der SchiffSbcwcgungmit sich.

32

erstes , zweites erstes , ziveite s erstes , zweites erstes , ziveite
1897. 1898. 1899. 1900.

Angekommene einheimische Segler.
1448 1481 1640 1597 1660 1799 1735 —

2929 3237 3459 _

2448 3582 3107 4878 3775 3689 3234 —
6030 8285 7464 —

Abgefahrene einheimische >Segler.
1453 1585 1665 1596 1748^ 1790 1754 —

3038 3261 3538
2391 3463 3382 4823 3697 3702 3200 -

5854 8205 7399 —



Ostafrika.
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Uachweisimg der über See in den dentsch-osinfrikanischenKäsn,

8k a m e

des

Hafens.

Dhaus unter deutscher Flagge. Dhaus unter englischer Flagge. Dhaus . unter französischer Flagge.

Ausland. Inland. NuSland. Inland. Ausland. Inland.

Dhaus.
Raum¬
inhalt. Dhaus.

Raum¬
inhalt. Dhaus.

Raum¬
inhalt. Dhaus

Raum¬
inhalt. DhauS.

Raum¬
inhalt. Dhaus.

Raum¬
inhalt.

Moa . . . . -10 320 71 1 168 14 376 4 71 1 35

Tanga . . . 73 1 195 115 1554 29 588 15 358 6 301 3 202

Tangata . . . i 2 21 142 — — 1 10 — — — —

Pangani . . . 33 740 80 561 35 784 10 202 2 89 — —

Kwadja . . . — — — — — — — — — — — '-

Saadani . . . 113 1519 72 642 42 675 11 201 — — — —

Bagamoyo . . 322 5 035 78 809 110 3 184 7 143 — — — —

Bueni . . . . — — — — — — -- — — — — —

Dar -cs-Salam . 228 2 797 391 3 793 68 816 43 1061 — -- 1 90

Kwale . . . 33 478 441 3 641 38 678 98 1298 3 107 3 298

Simba -Uranga. — — 116 1 260 7 170 38 447 16 1 061 4 344

Kiassi . . . . — — 51 236 — — 6 139 — — 1 60

Schale . . . 38 425 - 245 1 851 16 280 10 289 1 27 — —

Mohorro . . . 1 7 128 1076 4 130 3 96 — — — —

Kilwa . . . . 13 376 554 4810 14 585 20 709 2 116 1 69

Kisivere . . . 1 50 161 1 604 — — 3 101 — — — —

Lindi . . . . 1 50 280 3 134 9 184 10 300 3 202 4 292

Sudi . . . . 4 93 152 1 695 — — 6 158 — — 1 42

Mikindani . . — — 219 1 626 4 126 19 482 1 69 — —

Kionga . . . 4 80 40 233 — — 4 76 — —

Summe . . 875 13 167 3 215 29 835 390 8 576 308 6 141 35 2 007 18 139?

Unchweisung der über Kre in den dentsch-ostnfriknnischen Käst»

Name

des

Hafens.

Dhaus unter deutscher Flagge. DhauS unter englischer Flagge. Dhaus unter französischer Flagge.

Ausland. Inland. Ausland. Inland.

^ Naum-
inhalt.

Ausland. Inland.

Thaus
Raum¬
inhalt. Dhaus.

Raum¬
inhalt. Dhaus.

Raum¬
inhalt.

Dhaus.
Raum¬
inhalt. Dhaus.

Raum¬
inhalt.

Moa . . . . 15 452 62 977 15 385 2 30 1 35

Tanga . . . 70 1 186 106 1 394 31 678 6 115 9 457 1 b5

Tangata . . . 6 79 16 68 — — 1 10 — — — —

Pangani . . . 32 592 78 644 41 920 3 27 1 20 1 69

Kwadja . . . — — — — — — — — — — —

Saadani . . . 122 1 649 62 530 49 826 4 52 — — — —

Bagamoyo . . 3l8 4 908 84 947 106 3 078 12 219 -— — — —

Bueni . . . . — — — — — — —

Dar -es-Salam . 266 3 328 364 3 358 92 1 395 31 704 1 90 — —

Kwale . . . 43 533 429 3 564 38 509 95 1 445 1 52 6 395

Simba -Uranga. 6 72 108 1 196 19 281 30 603 14 837 3 35

Kiassi . . . . — — 47 227 3 73 2 47 1 60 — —

Schole . . . 46 495 243 1 756 18 313 9 324 _ _ 1

Mohorro . . . 1 19 128 1012 2 80 5 126 _ _ — —

Kilwa . . . . 14 435 563 5016 5 211 29 1 100 1 89 2 96

Kiswere . . . — — 166 1 710 _ >- _ 3 101
—

Lindi . . . . — — 270 3 058 1 38 19 497 7 49t

Sudi . . . . — — 159 1 723 — _ 8 201 1 4?

Mikindani . . 1 27 220 1516 4 128 22 417 1 69

Kionga . . . 5 62 41 236 1 20 3 56 — — —

^IIIMIIP . ! rr 1/16 4^5 8 985 1 640 23 158t

I I

6 0,4 29
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angekommenen einheimischen Segelschiffe siir das erste Halbjahr 1899.

Dhaus unter Sultans -Flagge.
Dhaus unter verschiedenen anderen

Flaggen.
Im Ganzen.

Aus

Dhaus.

land.

Raum¬
inhalt.

Inland.

Naum-
Dh°us. j„h^ .

Ausland. Inland. Ausland. Inland.

Naum-
Dhauv. i„halt.Dhaus.

Raum¬
inhalt. Dhaus.

Raum¬
inhalt. Dhaus.

Raum¬
inhalt.

4 107 5 84 4 268 14 552 33 1 106 94 1 875

46 886 19 315 56 1 748 18 545 210 4 718 170 2 974
3 46 1 2 25 198

103 2 313 32 664 9 273 - 307 182 4 199 130 1 734

2 62 1 5 1 28 2 79 158 2 284 86 927

2 28 6 130 8 381 440 8 377 93 1 333

24 452 14 331 9 463 16 1 118 329 4 528 465 6 393

2 61 10 333 13 1 227 8 505 89 2 551 560 6 075

5 182 4 204 27 2 245 10 860 55 3 658 172 3 115

5 679 7 854 5 679 65 1 289

1 12 2 232 4 212 57 964 260 2 364

28
1 59 6 165 132 1 231

2 106 2 100 9 380 8 385 40 1 563 585 6 073

7 337 2 123 1 50 173 2 165

6 286 6
Z

216
36

13 779 3
5

172
274

32
4

1501
93

303
167

4 114
2 205

5 286 7 504 6 158 12 699 249 2 552

— — 2 8 2 87 6 88 46 396

197 4511 109 2 923 163 8 964 125 6 717 1660 37 225 3775 47 013

Bemerkungen.

abgefahrenen einheimischenSegelschiffe siir das erste Halbjahr 1899.

Dhaus unter Sultans -Flagge.

Ausland.

lhaus.

43

108

2
1

24
7
5

Raum¬
inhalt.

200

146
619

2 464

62
23

499
177
216

28
52

113

4 399

Inland.

Thaus.

5
31

2
24

9
10
3

4
7

13
3
3

Raum¬
inhalt.

94
439

4
470

139
255
217

12

166
337
514

36
173

Thaus unter verschiedenen anderen
Flaggen.

Ausland.

Naum-
Dhauv. j„hglt.

7
47

3
15

2
14

18
1

24
12
1
1
1

1
2

Inland.

Raum-
Dhaus. inhnlt.

641
1436

46
509

86
549

1 108
117

1896
1533

69
59
25

4
13

116 2 861 149 ! 8 091

9
22

1
1

7
20
11

14
2

19 !
5 !
9
2 !

140
760

32
38

21

512
1585

695

375

660
123
953
274
614
>87

128 6 869

Im Ganzen.

Ausland.

43
200

9
197

175
439

401
90
68
16
65

5
23

1

8
8

1 748 36 902

Inland.

Raum¬
inhalt. Dhaus.

Raum¬
inhalt.

1 659 78 1 241
4 376 166 2 763

125 20 114
4 505 107 1 248

2 623 68 608
8 558 96 1166

6 420 411 4 713
1 388 560 7 244
3 302 155 3 048
1 666 49 274

877 259 2 494
186 133 1 188
812 612 7 038

_ 178 2 271
38 328 5516

176 2 276
272 255 2 789

95 46 379

3 697 ^46 370

Bemerkungen.
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Uachweifnng der über See in den drutfch-ostafrikanifchen Häfen

Name

des

H a f e n S.

Dhaus unter deutscher Flagge. Dhaus unter englischer Flagge. Dhaus unter französischer Flagge.

Ausland Inland. 'Ausland. Inland. Ausland. Inland.

Raum-
Dha »s. !Dhaus.

Raum-
Inhalt. Dhaus.

Raum-
Inhalt. Dhaus.

Raum-
Inhalt. DhauS.

Raum-
Inhalt. Dhaus.

Raum-
Inhalt.

Moa . . . . 24 441 52 782 7 104 6 137
Tanga . . . 104 1950 106 1 846 28 448 34 1 133 — — — —
Tangata . . . 1 2 18 144 — — 2 28 — — — —
Pangani . . . 46 810 86 1 081 22 358 10 221 1 14 — —
Kwadja . . . — — — — — — — — — — — —
Saadani . . . 134 1 906 53 576 40 662 12 200 — — —
Bagamoyo . . 383 7 160 82 1 263 139 3 635 17 472 — — — —
Bueni . . . . — — — — — — — — — — _ -_

Dar - cs -Salam. 295 4 148 232 3 033 88 1 329 59 1 520 2 84 — _
Kwale . . . 42 661 303 3 216 50 1 024 75 1 325 — — 1 42
Simba -llranga. 3 202 141 1 789 9 182 52 681 2 70 3 119
Kiassi . . . . — — 70 365 — — 9 213 — — — —
Schale . . . 28 295 323 2 107 15 305 15 324 — — — —
Mohorro . . . 5 86 60 504 1 19 3 62 — — — —
Kilwa . . . . 30 891 580 5 543 24 854 9 340 — — — —
Kiswere . . . 1 21 163 2 161 — — 9 323 — — — —
Lindi . . . . 7 156 253 2 505 27 905 28 758 1 10 — _
Sndi . . . . 1 34 165 1 370 — — 25 753 — — — —
Mikindani . . 13 250 311 2 018 19 483 39 1 171 — ._ _ —
Kionga . . . 3 67 84 625 — — 11 280 — — — —

Summe . . 1120 19 080 3082 30 928 469 10 308 415 9 941 6 178 4 161

Uachweifnng der über Kee in den deutfch-astafrikanifchen Häfen

Name

des

Hase n s.

Dhaus unter deutscher Flagge. Dhaus unter englischer Flagge. Dhaus unter französischer Flagge.

Ausland. Inland. Ausland. Inland. AuSlaud. Inland.

Dhaus.
Raum-
Inhalt. Dhaus.

Raum-
Inhalt. Dhaus.

Raum-
Inhalt. Dhaus.

Raum-
Inhalt. Dhaus.

Raum-
Inhalt. Dhaus.

Raum-
Inhalt.

Moa . . . . 29 430 50 833 9 160 3 54
Tanga . . . 105 2 180 111 1 578 44 1 107 17 455 1 69 — —
Tangata . . . 4 93 16 57 2 28 — — — — — —
Pangani . . . 48 830 80 1 020 24 376 9 214 1 14 — —
Kwadja . . . — — — — — — — — — — -. —
Saadani . . . 133 1 880 49 531 40 641 7 141 — — — —
Vagamoyo . . 378 7 234 91 1 334 142 3 770 13 282 — — _ _
Vueni . . . . — — _ -. — — — — _
Dar - es -Salam. 302 3 879 238 3 190 101 1 619 46 1 195 3 90 _
Kwale . . . 39 741 307 3 239 46 736 80 1 579 — — 1 42
Simba -llranga. 12 352 132 1 639 24 359 37 504 1 35 4 154
Kiassi . . . . 1 86 69 279 10 232 — — — — _ —
Schole . . . 28 269 312 2 106 9 150 17 324 — — _ _
Mohorro . . . 3 53 65 566 1 18 3 64 — _ _-
Kilwa . . . . 15 436 603 6 090 3 107 31 1 114 _ _ _
Kiswere . . . — — 152 2 085 — — 9 323 _
Lindi . . . . 4 74 255 2 584 6 256 45 1 311 1 10
Sudi . . . . — — 159 1 372 — — 24 730 _
Mikindani . . 6 102 332 2 239 11 425 46 1 224 _
Kionga . . . 4 80 84 595 .3 68 8 212 — — — —

Summe . . 1111 18 719 3105 31 337 475 10 052 396 9 726 7 218 5 196
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angekommenen einheimischen Kegelschiffe für das zweite Halbjahr 1899.

Dhaus unter Sultans -Flagge. Dhans unter verschiedenen anderen
Flaggen. Im Ganzen

Bemerkungen.
Ausland. Inland. Ausland. Inland. Ausland. Inland.

Dhaus.
Raum-
Inhalt. Dhaus.

Raum-
Inhalt. Dhaus.

Raum-
Inhalt. Dhaus.

Raum-
Inhalt. Dhaus.

Raum-
Inhalt. Dhaus.

Raum-
Inhalt.

7 199 13 246 6 192 38 744 77 1 357
37 503 36 722 22 427 8 265 191 3 328 184 3 966

1 11 1 15 - . — 2 39 2 13 23 226
63 1 119 27 465 1 27 4 127 133 2 328 127 1 894

1 8 — — — _ 175 2 576 65 776
7 36 — — 1 23 2 93 530 10 854 101 1 828

2 13 1 15 6 183 387 5 574 298 4 751
14 674 15 575 3 106 3 62 109 2 465 397 5 220
14 569 23 998 10 635 14 1 084 38 1 658 233 4 671

— — 1 47 1 41 — — 1 41 80 625
— — — — 2 111 2 145 45 711 340 2 576
— — — — 1 15 — — 7 120 63 566

1 48 1 48 2 163 2 174 57 1 956 592 6 105
— — 2 96 1 83 3 111 2 104 177 2 691
— — 2 85 10 362 5 198 45 1 433 288 3 546
— — — — — — 7 179 1 34 197 2 302
— — — — 2 190 2 68 34 923 352 3 257
— — — — 1 2 — — 4 69 95 905

147 3 180 122 3 312 57 2 185 66 2 920 1799 34 931 3689 47 262

abgefahrenen einheimischen Kegelschiffe für das zweite Kalbjahr 1899.

Dhaus unter Sultans -Flagge. Dhaus unter verschiedenen
Flaggen.

anderen
Im Ganzen.

Bemerkungen.
Ausland. Inland. Ausland. Inland. Ausland. Inland.

Dhaus.
Raum-
Inhalt. Dhaus.

Raum-
Inhalt. Dhaus.

Raum-
Inhalt. Dhaus.

Raum-
Inhalt. Dhaus.

Raum-
Inhalt. Dhaus.

Raum-
Inhalt.

13 345 7 108 3 137 3 55 54 1072 63 1050
37 695 35 661 21 458 10 275 208 4 509 173 2 969

1 11 1 15 1 25 1 14 8 157 18 86
57 979 34 634 2 60 4 127 132 2 259 127 1995

1 8 II _ 174 2 529 56 672
7 36 — — 3 116 — — 530 11 156 104 1 6l6

2 26 2 88 7 209 408 5 614 293 4 682
13 496 16 753 1 14 5 154 99 1 987 409 5 767
18 760 19 807 10 756 14 963 65 2 262 206 4 067

1 47 — -- 1 41 — — 13 406 69 279
— — 1 37 — — 3 220 37 419 333 2 687
— — — — — — 1 15 4 71 69 645
— — 2 96 -- — 4 337 18 543 640 7 637
— — 2 96 _ — 3 157 — — 166 2 661
— — 2 85 3 107 11 432 14 447 313 4 412
— — _ _ _ — 7 173 — — 190 2 275
'— _ _ 1 53 3 205 18 580 381 3 668

— — — 1 2 — — 8 150 92 807

150 3 403 121 3 380 47 1 769 76
!

3 336 1790 34 161 3702 47 975
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Uachweisimg der über See in den deuisch-ostafr'ckanischen Aüfen

Name

des

Hafens.

Dhaus unter deutscher Flagge. Dhaus unter englischer Flagge. Dhaus unter französischer Flagge.

Ausland Inland Ausland Inland Ausland Inland

Dhaus.
Raum-
Inhalt. Dhaus.

Raum-
Inhalt. Dhaus.

Raum-
Inhalt. Dhaus.

Raum-
Inhalt. Dhaus.

Raum-
Inhalt. Dhaus.

Raum-
Inhalt.

Moa . . . . 28 375 59 821 4 65 14 385

Tanga . . . 121 2 487 108 1 474 62 1 496 17 396 2 98 — —

Tangata . . . — — 27 206 — — 2 37 — — — —

Pangani . . . 45 817 109 1 332 24 479 16 294 — — 2 98

Kwadja . — — — — — — — — — — — —

Saadani. 82 1 220 46 436 33 546 13 195 — — — —

Bagamoyo ' . 338 6 034 117 1 754 115 3 464 9 234 — — — —

Bueni . . . . — — — — — — — — — — — —

Dar -es-Salam . 316 4 669 234 2 677 71 1 274 29 641 1 19 — —

Kwale . . . 39 639 310 2 920 42 846 65 1 296 1 19 —

Simba -Uranga. 7 368 120 1476 13 386 47 1 114 9 379 10 351

Kiassi . . . . — — 81 330 — — 8 191 1 45 1 45

Schale . . . 45 519 259 1 726 15 255 6 141 — — — —

Mohorro . . . 8 126 43 336 9 201 1 32 — — — —

Kilwa . . . . 41 1 127 479 4 303 12 509 8 247 1 26 — —

Kiswere . . . — — 122 1 334 — — 5 185 — — — —

Lindi . . . . 9 286 262 2 253 19 693 15 448 2 80 2 150

Sudi . . . . — — 103 586 — — 4 99 — — 1 80

Mikindani . . 8 152 208 1 284 7 162 7 259 1 69 — —

Kionga . . . 1 5 64 266 — — 3 84 —

Summe . . 1088 18 824 2751 25 496 426 10 376 269 6 278 18 735 16 724

Uachwrismlg der über See in den dentsch-ostafrikanischen Däfen

Name

des

Hafens.

Dhau

Aus

S unter deutscher Fagge. Dhaus unter englischer Flagge. Dhaus unter französischer Flagge.

land. Inland. Ausland. Inland. Ausland. Inland.

Dhaus.
Raum-
Inhalt. Dhaus.

Raum-
Inhalt. Dhaus.

Raum-
Inhalt. Dhaus.

Raum-
Inhalt. Dhaus.

Raum-
Inhalt. Dhaus.

Raum-
Inhalt-

Moa . . . . 33 582 54 582 10 282 8 178 _

Tanga . . . 121 2 529 102 1 438 46 1 243 29 612 — — 2 98

Tangata . . . 2 38 24 162 2 37 — — — — '- —

Pangani . . . 68 1 369 92 908 34 665 6 89 1 18 1 80

Kwadja . . . — — — — — — — — - - — — '—

Saadani . . . 72 1070 57 611 36 585 9 137 — — — -.

Bagamoyo . . 352 6 440 95 1 263 118 3 604 10 212 — — — —

Bueni . . . . — — — — — — — — — — — —'

Dar -es-Salam . 307 4192 231 3 077 30 454 11 266 — — 1 19

Kwale . . . . 47 711 302 2 848 43 900 64 1242 — — 1 19

Simba -Uranga . 8 315 119 1 529 25 656 35 844 9 332 10 398

Kiassi . . . . 1 57 79 272 8 191 — — 2 90 — —

Schole . . . . 48 512 251 1 673 18 283 7 142 — — — —

Mohorro . . . 7 92 44 370 7 170 3 63 — — — —

Kilwa . . . . 38 1030 482 4 363 9 355 10 372 — — 1 26

Kiswere . . . — — 131 1 395 — -. 5 185 — — -—- —

Lindi . . . . 5 144 279 2 499 11 391 26 808 2 80 2 150

Sudi . . . . — — 117 632 — — 5 128 — — 1 80

Mikindani . . 5 114 220 1 330 7 240 9 187 1 69 — - —

Kionga . . . 2 40 70 219 — — 3 84 — —

Summe . . 1116 19 235 2749 25 171 404 10 056 240 5549 15 589 19 870
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angekommenen einheimischen Kegelschiffe für das erste Halbjahr 1900.

Dhaus unter Sultans -Flagge.
Dhaus unter verschiedenenanderen

Flaggen. Im Ganzen.

Ausland Inland Ausland Inland. Ausland. Inland.

Dhaus.
Raum-
Inhalt. Dhaus.

Raum-
Inhalt. Dhaus.

Raum-
Inhalt. Dhaus.

Raum-
Inhalt. Dhaus.

Raum-
Inhalt. Dhaus.

Raum-
Inhalt

7 137 15 325 8 149 39 577 96 1 680
29 501 30 558 26 1 030 11 262 240 5 612 166 2 690

3 53 — — — — — -- 32 296
35 747 30 519 19 534 4 102 123 2 577 161 2 345

115 1 766 59 631
— — — — — — — — 453 9 498 126 1988

5 91 2 38 ' 1 90 1 27 394 6 143 266 3 383
18 859 14 547 2 161 5 129 102 2 524 394 4 892
14 594 24 978 19 1 353 27 1804 62 3 080 228 5 723

3 141 6 310 4 460 — — 8 646 96 906
1 31 — — 61 805 265 1 867

2 43 _ _ — 19 370 44 368
1 6 4 209 1 37 59 1877 488 4 587

2 14 _ 3 97 — — 132 1 630
_ 4 130 12 544 5 329 42 1 603 288 3 292

_ 1 129 — — 109 894
1 7 1 87 — - . 17 470 216 1550

— — 1 7 — — — — 1 5 68 357

114 3 119 132 3 516 89 4 499 66 3 065 1735 27 553 3234 39 079

Bemerkungen.

abgefahrenen einheimischen Segelschiffe für das 1. Halbjahr 1900.

Dhaus unter Sultans -Flagge. Dhaus unter verschiedenen
Flaggen.

anderen

Ausland. Inland. Ausland. Inland.

Dhaus.
Raum-
Inhalt. Dhaus.

Raum-
Inhalt.

Dhaus.
Raum-
Inhalt. Dhaus.

Raum-
Inhalt.

6 141 14 258 6 121 2 28
27 532 38 696 25 946 13 378

3 53 — — — —

46 873 20 375 19 553 4 82

7 33 — — — — — —

— — — — — — — —

— — — — —

3 56 2 46 — — 2 117
13 511 19 895 1 59 6 231
16 738 22 834 24 1593 22 1564

9 481 4 160 — —

— 1 31 — —

2 43 -- — — —

1 6 — 5 236
1 7 — 4 134

1 55 3 76 7 474 9 377
— — 1 129

1 7 — — 1 87 — —

— — 1 7 —

131 3470 124 3 253 88 4 324 68 3 276

Im Ganzen.

Ausland. Inland.

Dhaus.
Raum-
Inhalt. Dhaus.

Raum-
Inhalt.

55 1 126 78 1 046
219 5 250 184 3 222

4 75 27 215
168 3 478 123 1 534

115 1 688 66 748
470 10 044 105 1 475

340 4 702 247 3 525
104 2 181 392 5 235

82 3 634 208 5 169
24 1 279 79 272
67 826 258 1 815
16 305 47 433
47 1 385 499 5 003

_ — 141 1 721
26 1 144 319 3 910

_ — 124 969
15 517 229 1 517
2 40 74 310

1754 37 674 3200 38 119

Bemerkungen.

W
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Post und Telegraphie.
Im Berichtsjahr 1899/1900 bestanden im Schutzgebiet

24 Postanstalten, davon im Küstengebiet ein Postamt
(Dar-es-Salaam ) und 8 Postageniuren (Bagamoyo, Kilwa,
Lindi, Mikindani, Mohorro, Pangani , Saadani und Tanga)
und im Innern 15 Postagenturen.

Das Postamt in Dar -es-Salaam und die Postagen¬
turen in Bagamoyo, Kilwa, Pangani und '.Tanga werden
von Postfachbeamtenverwaltet, die übrigen Postanstalten
im Küstengebiete nebenamtlich von Gouvernementsbeamten.
Das Personal der Küsten-Postanstalten besieht zur Zeit aus
1 Postinspektor(Vorsteher des Postamts in Dar -es-Salaam
und Leiter des gesammten Post- und Telegraphenwesens
im Schutzgebiet), 1 Ober-Postsekretär, 3 Postsekretären,
7 Postassistenten, 1 Leitungsaufseher, 4 Postagenten,
2 farbigen Hülfsbeamten und 32 farbigen Unterbeamten.

Die Küsten-Postanstalten erstrecken ihre Wirksamkeit
auf Briefpostsendungen jeder Art, Postanweisungen, gewöhn¬
liche Packete, Zeitungen und Telegramme; sie sind sämmtlich
an das Telegraphennetz angeschlossen. In Dar -es-Salaam
ist am 1. Juli 1900 eine Stadt -Fernsprecheinrichtung mit
25 Theilnehmerstellen eröffnet worden.

Im Innern des Schutzgebiets sind die Postagenturen,
deren bisher 13 bestanden (in Bukoba, Jringa , Kilossa,
Kilimatinde, Langenburg, Marangu , Moschi, Mpapua,
Muanza, Songea, Tabora, Ujiji und Wilhelmsthal), durch
Einrichtung von solchen in Wiedhafen und Muhesa auf 15
vermehrt worden. Diese Postanstalten werden — abgesehen
von Muhesa, wo eine Privatperson die Postgeschäfte wahr¬
nimmt — von Angehörigen des Gouvernements und der
Schutztruppeverwaltet und befassen sich nur mit der An¬
nahme und Ausgabe von Briefpostsendungen.

Die Verbindungen des Schutzgebiets mit Europa
werden vorwiegend durch die in vierzehntägigenZwischen-
räumen verkehrenden Reichs-Postdampfer der Deutschen
Ostafrika-Linie hergestellt. Neben diesen Dampfern werden
noch die in Sansibar alle vier Wochen anlaufeuden eng¬
lischen Postdampfer und die monatlich einmal Sansibar
berührenden französischen Postdampfer benutzt.

Für den Verkehr der Küstenplätze des Schutzgebiets
unter einander unterhält die Deutsche Ostafrika-Linie eine
Zweiglinie, deren Dampfer die Küstenorte mit Postanstalten
— mit Ausnahme von Mohorro — innerhalb vier Wochen
je zwei Mal anlaufen.

In gleicher Weise werden monatlich zwei bis drei Mal
Verbindungen durch Dampfer des Kaiserlichen Gouverne¬
ments unterhalten, die ebenfalls zur Postbeförderungbenutzt
werden. Daneben bestehen auf dem Landwege Boten¬
posten: zwischen Bagamoyo und Dar -es-Salaam jeden
zweiten Tag, zwischen Bagamoyo und Saadani nach Be¬
darf, etwa zwei Mal wöchentlich, zwischen Tanga und
Pangani etwa ein Mal wöchentlich, zwischen Kilwa und
Mohorro nach Bedarf und zwischen Lindi und Mikindani
in der Regel einmal wöchentlich.

Die Eisenbahn Tanga - Muhesa wird werktäglich zur
Beförderung von Postsendungen zwischen dem Küstengebiet
und dem Hinterlande von Tanga benutzt. Der Postverkehr
mit den Agenturen im Innern , außer derjenigen in Muhesa,
wird durch Botenposten unterhalten. Sie verkehren von
Dar -es-Salaam nach Kilossa, Mpapua , Kilimatinde,
Tabora, Muanza, Bukoba bzw. Ujiji, sowie nach Jringa
(über Kilossa) monatlich zwei bis drei Mal, von Tanga
(bis Muhesa mittelst Eisenbahn) nach Wilhelmsthal,
Marangu und Moschi in vierzehntägigenZwischenräumen,
und von Kilwa nach Songea, Wiedhafen und Langenburg
ebenfalls vierzehntägig.

Ueber den Umfang des Post- und Telegraphenverkehrs
des Schutzgebiets für die Zeit vom 1. Juli 1899 bis
30. Juni 1900 giebt die nachstehende Uebersicht Auskunft.
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Name
Briefsendungen Packete

ohne Werthangabe Postanweisungen Telegramme ! Fern- Zeitungen

Lx-
! Ein¬

gegangen
! Auf¬

gegeben L
Ein¬

gegangen ge
!luf-
geben

S
8 Eingezahlt Ausgezahlt § ge-

spräche r-,s x:
der

P o st a n st a l t. arr « 'S
Zd- S 's_

«2
«r

«

r: «I

d -L

K Z

ange¬
nom¬
men

L

G

^2 «
LZ

s;L? L? Z Z s? N N Z K SS
Stück Stück Stück Stück Stück Stück Stück Stück Stück Stück Stück Stück Stück Stück Stück Stck.

Bagamoyo . 22 715 12185 570 10 530 459 350 241 1090 109 616,5 854 590 82 894 264 33 061 2 799 2 926 10 395 523 20 2 668

Bukoba. 4 775 3 875 68 900 113 11 11 54 — — — — — — — — — — — — —

Dar -es -Salaam . 226 032 113 813 3 468 112 219 3 281 2 397 1415 5 594,s 982 3 770 7 003 5 220 1 186 783 1783 223 714 8 931 7 491 11790 970 753 38 014

Jringa . 8 827 6 515 75 2 312 124 18 18 69 — — — — — — — — — — — — —

Kilimatinde. 5 238 2 044 36 3194 200 26 26 114 — — — — — — — — — — — — —

Kilossa. 4 070 2 835 54 1 235 124 5 5 21 — — — — — — — — — — — — —

Kiliva. 34 116 20 787 431 13 329 361 343 231 893 112 381,5 1080 725 116 505 355 103 887 2 334 2 285 851 567 53 3 253

Langenbnrg . 19 704 15 610 196 4 094 222 193 193 834,s — — — — — — — — — — — — —

Lindi . 16 462 11 966 339 4 496 410 318 250 936 68 200 987 791 95 939 196 43 945 1944 2 233 94 394 23 2 642

Marangu . 1332 949 13 383 33 7 7 29,5 — — — — — — — — — — — — —

Mikindant. 7 878 3 413 72 4 465 69 92 68 312,5 24 84 440 304 38 252 136 47 951 1179 1221 — 308 6 676

Mohorro . 5 463 3 510 102 1 953 83 106 90 387,s 16 53,5 580 498 89 022 82 28 057 664 665 24 404 13 1430

Moschi. 13 049 10165 213 2 884 307 141 141 607,5 — — — — — — — — — — — — —

Mpapua. 8 262 6 327 100 1935 221 85 85 173 — — — — — — — — — — — — —

Muanza. 10 962 7 908 140 3 054 185 17 17 50 — — — — — — — — — — — — —

Muhesa *) . 8100 4 829 157 3 271 213 — — — — — — — — — — — — — — —

Pangani. 15 574 9 910 523 5 664 633 249 184 867 65 232,5 793 642 73 649 151 29 025 2 240 2 240 1096 216 72 3 491
Saadani. 2 324 1430 29 894 43 67 45 215,s 22 97 182 124 6 803 58 8 924 652 687 18 308 — —

Songea. 9 679 5 895 78 3 784 149 29 29 123,5 — — — — — — — — — — — — —

Tabora . 23 251 15 944 275 7 307 494 13 13 59 — — — — — — — — — — — —

Tanga . 107 292 70 926 1723 36 366 2 118 1296 956 4 211,5 340 1161 2 943 2114 369 569 829 261 838 3 511 3 814 — 169 400 18 116
Ujiji. 9 071 5 883 97 3 188 285 19 19 76 — — — — — _ _ _ — — _ _

Wicdhafen **) . 2 490 2133 30 357 60 — — — — — — — _ _ _ _ — — _ _

Wilhelmsthal. 6 236 4 003 825 2 233 402 87 87 298 — — — — - — — — — — — — —

Summe 572 902 342 855 9 114 230 047 10489 5 819 4 081 17 011,5 1738 6 496 14 862 11008 2 059 416 3 854 779 897 24 254 23 562 24 268 3 859 1340 70 290

*) eröffnet am 12. März 1900.
**) eröffnet am 25. Oktober 1899.
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Geldverkehr , Handel und Gewerbe.

Zur Vermittlung des Verkehrs wird bei sämmtlichen
Kassen , sogar auf den entferntesten Jnnenstationen , nur
baares Geld verwendet.

Die von Jahr zu Jahr sich ausbreitende Bekannt¬

schaft der Eingeborenen mit baarem Gelde ermöglichte es,

auf den im Berichtsjahr neu gegründeten Stationen

Bismarcksburg , Schirati , Mkondoa (Jrangi ) und Mahenge,

trotzdem ^ dieselben theilweise ziemlich abseits des Durch¬

gangsverkehrs liegen , sofort mit der Geldverpflegung zu be¬

ginnen.
Zur Versorgung der Stationen waren größere Geld¬

transporte nach dem Innern erforderlich , welche unter

Führung von Europäern gelegentlich von Ablösungs¬
karawanen sicher ihr Ziel erreichten.

An Betriebsvorschüssen werden überwiesen:
Rupien

Kisaki . . .
Moschi . . .
Wilhelmsthal .
Kilossa . . . ,
Jringa . . .
Mpapua . .
Kilimatinde . .
Langenburg
Bukoba . . .

Muanza , Schirati
Ujiji . . . .
Bismarckburg .
Songea . . .
Mahenge . .

6 800
23 000
23 900
54 800
25 000
23 800
16 000
20 000
20 000
32 000
26 500
60 000
10 600
14 400

Im Ganzen 356 300.

Von allen Jnnenstationen war Tabora als Knoten¬

punkt des Karawanenverkehrs und Centrum eines aus¬

gebreiteten Handels , allein in der Lage , den eigenen Be¬

darf an baarem Gelde zu decken und sogar die Seen¬

stationen durch Nachschübe zu unterstützen.

Von den Küstenstationen bedarf Tanga wegen des

Bahnbaues eines regelmäßigen Zuschusses , während sämmt¬

liche übrige Kassen ihre Ueberschüsse entweder in baar oder

gegen Checks der am Ort ansässigen Kaufleute an die

Hauptkasse abliefern können.
Der Durchschnittskurs der Rupie betrug 1,4vis gegen

I .Zgvos im Vorjahre und hat sich während des ganzen

Jahres ziemlich auf gleicher Höhe gehalten.
Die Differenz gegen den Bombaykurs von 2Vi « bis

41/2 ^ entspricht ungefähr den Unkosten , welche durch den
Transport des baaren Geldes von Bombay nach Sansibar

entstehen.
Die Abfertigung von Lasten nach den Jnnenstationen

war im Berichtsjahre sehr umfangreich.

Es wurden versandt nach:

Kilossa . 724
Tabora . 584

Bismarckburg . 435
Mpapua/Mkondoa . 549
Bukoba , Muanza , Schirati . . 1673
Kisaki . 95

Mahenge . 489
Kilimatinde . 337

Ujiji . 613
Jringa . 390
Songea . 234
Langenburg . 310
Kleinere Expeditionen rc. . . . 967

Im Ganzen . . 7 400
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gegen 6700 im Vorjahre . Der Gesammtaufwand für die

Träger an Lohn und Poscho betrug beim Hauptmagazin
131 547 Rupien ; hierzu tritt noch die von den Durch¬

gangsstationen gewährte Verpflegung in baar (8 Pesa pro
Tag ) oder Naturalien , wozu in erster Linie das Steuer¬
korn Verwendung findet.

Handel.

Für den Außenhandel der Kolonie ist nach wie vor

das Verhältniß zu Sansibar naturgemäß von erheblichem
Interesse.

Um den Festlandhandel von seiner Abhängigkeit von
Sansibar allmählich zu befreien , werden vom Gouvernement
allwöchentliche Marktberichte über die Preise der wesent¬

lichsten Landes -Produkte an den verschiedenen Küstenplätzen
des Landes veröffentlicht , wodurch die oft bedeutenden
Preisdifferenzen dem einheimischen Kaufmannsstand vor
Augen geführt werden . Veröffentlichungen der mittlern

und Großhandelspreise der hauptsächlichsten Waaren , sowie
eine monatliche Publikation einer die wesentlichste Waaren-

Bewegung darstellenden Aus - und Einfuhrliste werden
hoffentlich dazu beitragen , daß von Dar -es -Salam aus

bald ein entsprechender Waaren - und Preisausgleich
längs unserer Küste und damit ein selbständiger Markt
geschaffen wird.

Der zeitweilige Rückgang unserer Ein - und Ausfuhr
dürfte in erster Linie auf Hungersnoth und Krankheiten
zurückzuführen sein . Die an sich unerwünschte Erscheinung
kann also vom wirthschaftlichen Standpunkt als eine vor¬
übergehende betrachtet werden.

Wenn trotz der Pazifizirung , der durchgängig friedlichen
und zunehmend intensiven Erforschung und Verwaltung des

Landes , der Gesammt -Außenhandel der Kolonie seit fünf

Jahren eine kaum nennenswerthe Steigerung erfahren hat,
so dürften hierfür zwei wesentliche Gründe vorliegen : die

Tiefe unseres Hinterlandes , welche nur für werthvollere
Waaren den Transport von und zur Küste mit heutigen
Mitteln lohnen läßt , und die Stellungnahme der deutschen
Handelswelt zu unserer vielfach ungerecht beurtheilte .'n

Kolonie . Was den ersteren dieser Gründe betrifft , so giebt
es zur Zeit eigentlich nur ein Produkt von höherem Markt¬
werth , das , neben dem Elfenbein , die besondere Beachtung
der Exporteure im Innern des Landes erwarten kann:
— Kautschuk — . Erst wenn durch einige Bahnstrecken

der Transport verbilligt wird , kann der Kaufmann es
zweckmäßig finden , auch Landesprodukte von geringerem
Werth im Verhältniß zu ihrem Volumen jenseits eines ge¬
wissen Küstenstreifens gegen seine Einfuhrgüter auszutauschen.
— Bis dahin wird der große Reichthum unserer , soviel
bereits bekannt , Kohle , Graphit , Blei und Eisen produ-
cirenden , für Getreidebau (Mais , Mtama und den anerkannt
besten existirenden Reis ) sowie Pflanzungen (Kaffee , Vanille
und Faserpflanzen ) vortrefflich geeigneten Länder dem
Waaren -Umsatz des Weltmarktes entrückt bleiben . —

Wenn als zweiter Grund die Stellungnahme des

deutschen Handelsstandes betrachtet wird , so geschieht dies

auf Grund der Beobachtung , daß deutsche Firmen , bei
uns im angeblichen Gegensatz zu britischen Kolonien ein
Uebermaß in der regierenden Thätigkeit der Behörden des

Schutzgebietes voraussetzen . Es mag hierzu bemerkt
werden , daß die „ Oküoial daLstts ok tbs Nombassa anä

17§ anäs . krokeotoratos " vom 1. September 1899 bis zum
1 . Oktober 1900 nicht weniger als 36 ausführliche „Us-

Aulations « neben anderen Proklamationen veröffentlichte.

Ferner wird vielfach durch Aeußerungen , wie : „ In
Deutsch -Ostafrika ist eben kein Geschäft " , „ in Deutsch -Ost-
afrika ist nichts zu holen " , der Ruf der Kolonie in recht
unverdienter Weise geschädigt und der Unternehmungsgeist
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abgelenkt. Es ist zu hoffen, daß unser Handelsstand bald
erkennt, wie neben der Landes Verwaltungsbehörde auch ihm
selbst, und zwar im eigensten Interesse, die Aufgabe erwächst,
die dauernde Konsumtionsfähigkeitdes Landes zu erhalten
und zu heben. Daß ihm dies, zunächst betreffs Erhaltung
unserer Kautschuk-Produktion, in milder Form vor Augen
geführt wird, kann — nach dem Vorgang unserer Nach¬
barn — nicht wohl ausbleiben. Als drittes Moment darf
noch erwähnt werden, daß anscheinend leichter als in
anderen Ländern die Geduld der deutschen Unternehmer er¬
schöpft und durch einen anfänglichenMißerfolg vorzeitige
Entmuthigung erzeugt wird.

Es darf schließlich noch darauf hingewiesen werden,
daß der Rückgang des direkten Imports aus Indien von
1994 290 auf 1 389 054, also um rund 605 000 ^ zu
bestimmten statistischen Schlüssen kaum berechtigt, vielmehr
durch die Durchgangsstellung Sansibars bedingt sein
kann, zumal in den letzten beiden Jahren der Reis¬
anbau der Kolonie sehr zurückgegangen war. Nachdem
im laufenden Jahre die Bauern aber den Muth gefunden
haben, wieder in ziemlich erheblichem Maße dies von der
Heuschreckenplage so besonders bedrohte Korn anzubauen,
wird sich vielleicht eine Verminderungder indischen Einfuhr
während der zweiten Jahreshälfte noch weit ausgeprägter
zeigen, als während des ersten Semesters 1900.

Was nun die einzelnen hauptsächlichsten Gegenstände
des Außenhandels anlangt, so mag, dem Schema der Zoll¬
statistik folgend, die an erster Stelle auffallende Erschei¬
nung betont werden, daß der Antheil Deutschlands an der
Einfuhr von Baumwollwaaren rasch zurückgeht. Da die
Importfirmen des Schutzgebietes, außer einigen Indern
und Arabern von Bedeutung, durchweg deutsche sind,
so darf geschloffen werden, daß letztere mit größerem
Vortheil — wie auch zugegeben wird — den haupt¬
sächlichsten Importartikel aus Belgien, Holland und
der Schweiz, oder auch aus Indien , als aus Deutsch¬
land beziehen. Da aber die bunten Kangas, in großen
Mustern bedruckte farbechte Baumwolltücher von etwa
1 zu l,2/z rn Länge, eine nicht nur zweckmäßige, sondern
auch in hohem Grade ästhetisch schöne Frauentracht — je
zwei zu einer Bekleidung— noch einer sehr viel weiteren
Verbreitung fähig sind, so sollte es die ernste Sorge unserer
deutschen Industrie sein, die holländische und belgische Kon¬
kurrenz hier aus dem Felde zu schlagen. Betreffs der
einfarbigen Baumwollwaaren, Kaniki, Bendera u. s. w.
dürfte es schwerer halten, die indische Produktion zu unter¬
bieten.

Unter den Ausfuhrgegenständen nehmen die beiden
hochwertigsten, Elfenbein und Kautschuk, noch immer den
ersten Platz ein. Indeß muß in naher Zukunft mit einem
nicht unbedeutenden Rückgang namentlich des Kautschuk¬
exports gerechnet werden. Dem Gouvernement fehlen die
polizeilichen Mittel, um der raubbaumäßigen Aussaugung
der Kautschukdistrikte vorzubeugen. Nur positive Gegen-
maßregeln können hier fruchten, und es wird daher, um
diesen vorläufig fast alleinigen Tauschwerth des Hinter¬
landes zu erhalten, ein System von Anschonung auf
Wcchselrevieren eingeführt werden müssen. Der Handels¬
stand selbst hat zweifellos das größte Interesse, hierbei mit
dem Gouvernementund den Bezirksverwaltungen zusammen
zu wirken.

Die Rolle des Kaffees als Ausfuhrgegenstand wird
sich vom laufenden Jahre an heben. Immerhin wird die
Produktion des kleinen Usambara auf dem Weltmarkt ver¬
schwinden, und erst, wenn die größeren Hochflächen im
Nordwesten— wo einheimischer Kaffee gebaut wird —
und im Südwesten eine intensive Kaffeekultivirung erfahren,
darf darauf gezählt werden, daß der deutsch-ostafrikanische
Kaffee sich den wohlverdientenPlatz erobert.



137

Unentwickelt ist noch die Ausfuhr von Kopra und
Kokosprodukten. Das Gouvernement wird zu prüfen haben,
ob eS seinerseits durch Anlage größerer Pflanzungen in
einem Zusammenhange, der die fabrikmäßigeAusnutzung
lohnend macht, zur Hebung der Ausfuhr dieses wichtigen
und begehrten Gegenstandes beitragen kann. Von den
meisten unserer größten Unternehmerwird eine Anlage auf
so >lange Sicht leider kaum erwartet werden dürfen
(mindestens fünf Jahre bis zum ersten Ertrag).

Weiter kann der Export an Sesam, Wachs und Bast¬
waaren auch unter jetzigen Verkehrsverhältnissen schon ge-
steigertkwerden. Die Ausfuhr von Getreide nach Südafrika
wie Arabien und Reis nach Europa kann, sobald Bahn¬
transport möglich, an die weitaus erste Stelle der Ausfuhr-
liste rücken, die zunächst wohl von Faserprodukten einge¬
nommen werden wird.

Der Binnenhandel der Kolonie stellt, wie sich aus
den statistischen Ziffern ergibt, einstweilen den Vertrieb der
Einfuhr, zu geringerem Theil gegen Tauschwerthe, zu großem
Theil gegen Leistungen, dar. Die Schaar der Griechen
und ganz besonders der Inder , welche hierin ihren Beruf
finden, ist für den Importeur bis auf Weiteres unent¬
behrlich und, da der Inder meist mit mäßigem Gewinn
verkauft, auch für die Bevölkerungan sich nicht gefährlich.

Das Gesammtbild des Handels von Deutsch-Ostafrika
zeigt hiernach augenblicklich den typischen Zustand der in
jungen Kolonien regelmäßigen Uebergangszeit, wo es
energischer Anstrengungenbedarf, um eine expansivere Ent¬
wickelung herbeizuführen.

Gewerbe.
Die Anzahl der großgewerblichenBetriebe ist ent¬

sprechend dem heutigen Entwicklungszustandder Kolonie
und der Vorsicht des deutschen Kapitals noch gering.
Immerhin könnte sie durch bessere Kenntniß von den admi¬
nistrativen und wirthschaftlichen Verhältnissen leicht erheblich
gesteigert werden.

Die Anstalten der Usambarakaffee- Pflanzungen zur
Aufbereitung des Kaffees sind an einigen Stellen in letzter
Zeit erheblich vervollkommnet und mit vortrefflichen maschi¬
nellen Einrichtungen versehen. Die schnell ausblühende
Faserstoffproduktion hat zu einigen bereits ganz hübschen
Fabrikanlagen zwecks Gewinnung der Agavenfaser auf den
Plantagen geführt. Es ist hierbei erwähnenswerth, daß
die nothwendigenMaschinen für diesen Betrieb aus einer
Fabrik in Mauritius erheblich billiger und, wie es scheint,
in keineswegs schlechterer Qualität als aus Europa be¬
zogen werden. Die Sisal- und Mauritius -Agave, vielleicht
neben Ramie, scheinen bestimmt einen besonders breiten
Platz in der Ausfuhrproduktion des Landes einzunehmen,
und da ihre Ansprüche an Boden, Höhenlage und Pflege
leicht zu befriedigen, ihre Verarbeitungskosten relativ gering
sind, so dürfte sich dies Erzeugniß auch noch behaupten,
wenn selbst der Marktpreis annähernd auf zwei Drittel
des heutigen — etwa 33 für 50 lrg — Herabsinken
sollte.

Eine Industrie, die noch nicht annähernd zu der
erreichbaren Höhe entwickelt ist, ist die Zuckerindustrie. Der
Anbau des Zuckerrohres wäre nicht nur in den Niede¬
rungen, sondern auch mit dem vortrefflichen dunkeln
Madagaskarrohr in etwas höheren Lagen ganz bedeutend
ausdehnungsfähig. Die vielen kleinen Zuckerpressen der
Araber und Inder , welche man längs des Pangani sieht,
arbeiten dabei, selbst in den beiden Anlagen wo Dampf¬
maschinen aufgestellt sind. begreiflicher Weise unwirthschaft-
lich. Es steht zu hoffen, daß nach Fertigstellung der
Fabrikanlagen der Pangani -Gesellschaft hierin eine Besse-

3ö
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rung eintritt . Von einer ernsten Konkurrenz mit der deut¬
schen Zuckerindustrie könnte hierbei kaum gesprochen werden,
da die voraussichtlichen Absatzländer — Arabien , Persien,
Indien — für letztere eine geringe Rolle spielen.

Als eine weitere Industrie , die erst in den Anfängen
vorhanden , aber entschieden ausbildungsfähig ist, darf die
Holzindustrie bezeichnet werden . Eine Firma in Lindi
befaßt sich mit dem Export von Edelhölzern , die Rufiyi-
Jndustriegesellschaft verarbeitet das im Rufiyidelta wachsende
Mangrovenholz und ein weiteres Sägewerk ist für Usam-
bara projckürt . Nachdem jetzt die Anfänge nicht nur zur
botanischen Ermittelung , sondern auch zur forstmäßigen
Behandlung der werthvollsten Hölzer des Landes gemacht
worden sind , kann kaum bezweifelt werden , daß nur die
Frage der Beförderungsmittel nach einem regelmäßigen
und bedeutenden Export von sehr feinen Hölzern im Wege
steht , deren theilweise Bearbeitung am Schlagort natürlich
vielfach zweckmäßig sein würde.

Als eine , und zwar eine einträgliche , aber lange nicht
genügend ausgenutzte Industrie darf ferner die Salzgewin¬
nung in Mringe , wenige Tagemärsche von Ujiji , bezeichnet
werden , welche bei den sehr hohen Salzpreisen des Nyassa-
gebiets einer erheblichen Entwicklung fähig wäre.

Endlich mag auf den großen und vortrefflichen Kalk¬
bruch an der Bahn Tanga — Muhesa hingewiesen werden.
Es ist mehr als wahrscheinlich , daß an dieser Stelle , wo
auch der erforderliche Thon liegen soll , eine richtig angelegte
Cementfabrik gute Geschäfte mit Absatz nach der ganzen
ostafrikanischen Küste machen würde . Freilich bedarf der
harte Kalkstein starker und dauerhafter Mühlen . An Feue¬
rungsmaterial fehlt es , soweit Holzfeuerung anwendbar
ist, nicht.

Als Kleingewerbe muß zur Zeit noch die Montan¬
industrie der Eingeborenen im Süden des Nyanza und im
Norden des Nyassa bezeichnet werden . Welchen Umfang
die Eisengewinnung und Verarbeitung aber namentlich in
ersterem Distrikt erreicht hat , geht daraus hervor , daß dort
eiserne Hacken als Zahlungsmittel , gleich einer halben
Rupie , dienen , und der Sultan der Insel Ukerewe an
einem Tage zehntausend derselben als einen Theil der
Steuer ablieferte . Die Schwierigkeit , diese Hacken in den
Pflanzungsbezirken nutzbar zu machen , liegt leider in der
Höhe der Transportkosten , so lange wir nicht wenigstens
die Rudimente eines Eisenbahnsystems besitzen.

Ein ferneres Gewerbe , dessen Ausbildung zu einer für
den Export arbeitenden Hausindustrie das Gouvernement
in die Wege zu leiten sucht , ist die Matten - und Korb¬
flechterei . Die in Moa , in der Umgegend von Dar -es - Salam
und auf der Insel Chole geflochtenen Matten (Mikeka,
Misala ) übertreffen an Feinheit der Arbeit und des Ge¬
schmacks , auch — da sie waschbar und in völlig wasch¬
echten Farben hergestellt sind — an Dauerhaftigkeit , bei
Weitem die massenweise nach Deutschland importirten so¬
genannten Manila - und Japan -Matten . Allerdings wird
eine solche feinere Matte , deren hiesiger Einkaufspreis
ca . 1,1/2  Rupie betragen würde , in Deutschland kaum unter
einem Preise von 3 — 4 ^ verkäuflich sein . Die Größe
ist etwa 1 w zu 1,so.

Sehr zu wünschen wäre auch eine intensivere industrielle
Ausnutzung der Kokosnuß , die in der Hauptsache als
Nahrungsmittel verbraucht wird . Die erheblichen Palmen-
Schamben der Küstenplätze würden unter wirthschaftlicher
Behandlung und fabrikmäßiger Verwerthung einen sehr
viel bedeutenderen Kopra -Ertrag als bisher liefern und
wohl , wie in Mauritius , eine Seifenfabrikation rechtfertigen,
ganz abgesehen davon , daß die Faser hier vorläufig noch
ganz ungenutzt verkommt.
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Das Handwerk ist ganz überwiegend in den Händen
der Banyanen, die anfangen, sich als Schuster, Klempner,
Bauhandwerker u. s. w. dem Europäer-Geschmack anzu¬
passen. Nur die Schneiderei und europäische Bekleidung
ist Domäne der Goanesen geblieben. Soweit Deutsche hier
ein Handwerk betreiben, machen sich natürlich deren höhere
Ansprüche an Lebenshaltung auch in ihren Preisen be¬
merkbar. Suaheli -Handwerker scheinen sich mit Vorliebe
der Zimmermanns- und Schreiner-Arbeit zuzuwenden. Der
Erfolg der Handwerksschule in Dar -es-Salaam wird bei
der schnellen Auffassung und Handfertigkeit der meisten
unserer Negerstämme voraussichtlich ein sehr guter sein und
seine Ergänzung in dem praktischen Unterricht mehrerer
Missionen finden. Ueberhaupt erscheint die Bildungs-
sähigkeit und mit einiger Ausnahme auch Arbeitsneigung
unserer Eingeborenen-Bevölkerung wohl ausreichend, um
in einiger Zeit eine ganz tüchtige gewerbliche Arbeiterschaft
zu versprechen.
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!t)

Staats¬

angehörigkeit

Deutsche .

Engländer . . .

Oesterreicher . .

Rumänen .

Schweizer . .

Jahresbericht
über

die Entwicklung des südwestafrikauischen Schutz¬
gebietes.

(Vorn 1. Juli 1899 bis 30 . Juni 1900 .)

I . Bevölkerung und Hauptwohnplätze.

u) Weiße Bevölkerung.

Die weiße Bevölkerung des Schutzgebietes ist in steter
Zunahme begriffen. Nach dem Stande vom 1. Januar
1900 betrug sie 3388 Köpfe. Gegen die entsprechende
Zahl des Vorjahres von 2872 Köpfen ergiebt sich somit
eine Vermehrung um 516 Personen. An dieser Vermehrung
nehmen Theil die Deutschen mit 225 , die Engländer mit 80,
Kapländer und Buren mit 108 Köpfen.

Das Nähere ergiebt sich aus der nachstehenden Ueber- -
sicht, welche nach dem Stande am 1. Januar 1900 auf¬
gestellt worden ist:

Nach Staatsangehörigkeit und Stand oder Gewerbe(erwachsene männliche Srvölkcrnng).

Gesammt-

zahl

Stand oder Gewerbe

Verwaltungs¬

bezirk

Rcgierungs-beamte,Schutz¬truppen,Post-, Eisenbahn-undHafenbeamteKaufleute! Geistlicheund
Missionare

22
?->"
Z k
ß«

Handwerkerund
Arbeiter

Händler GastwirtheSeeleute BergleuteGesellschafts-
Vertreter

A
8 rr§
HZZ

OhneBeruf

184 121 21 4 14 20 3 1 Keetmanshoop
76 31 4 3 29 8 — — — — — 1 — Gibeon

527 298 45 17 57 95 — 3 — 9 2 1 — Windhoek
66 39 5 1 19 — 2 — — — — — - . Gobabis

202 96 21 5 15 64 - _ — — — 1 — Omaruru
147 124 8 3 9 2 1 — — — — — — Outjo
456 90 35 2 4 308 _ 7 4 — 1 3 2 Swakopmund

1658 799 1391 35 147 ! 497 6 10 5 9 3 6 2

9 — 5 — 3 — 1 — — — — — — Keetmanshoop
5 1 — — 4 — — — — — — — Gibeon

17 1 1 — 13 2 — — — — — Windhoek
1 — — — 1 — — — — — — — — Gobabis

18 — 1 — 17 — — — — — — — — Omaruru
3 — 1 — — 1 1 — — — ' — — — Outjo

75 — — _ - . 68 - , -, 2 - i — z — 5 Swakopmund
128 2 8 — 38 7l 2 - 2 — — — 5

1 — — — — 1 — — — z — — — Outjo
11 — > Swakopmund
12 — — — > 12 — — ^ — — — —

1 — — — — - ^ — , — — 1 — — — Windhoek
1 — — — 1 - l — - , — — — — — Keetmanshoop
5 — — — — 4z !

— — — . — — 1 Swakopmund
6 — — — 1 4! - ! —

> I

_ 1

36
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Staats¬

angehörigkeit

Schweden . . . . ,

Russen.

Italiener . . . . !

l

Portugiesen . . .

Holländer . . . .
Dänen.
Australier . . . .

!
Amerikaner . . . j

Kapländer . . . .

Oranje -Freistaat . .

Südafrikan . Republik

Ohne Staats¬
angehörigkeit

Stand oder Gewerbe

Gesamiiib

zahl

1
1

-b ° 7 s

2 LZ --

3
14
26 2 —

^2
>2

-8

8
Z L

8
v

2

'S 'S N <s N

4

1 —
^ —
1 1

1^ —
18 1

— 1

1 —

W S-SZ

N

Q

Verwaltungs¬

bezirk

Keetmanshoop
Windhoek
Omaruru
Outjo
Swakopmund

167 18

Omaruru
Outjo
Swakopmund

Gibeon
Swakopmund

Gibeon
Swakopmund

Swakopmund

Gibeon
Swakopmund

Keetmanshoop
Gibeon
Windhoek
Gobabis
Omaruru
Outjo
Swakopmund

Swakopmund
Omaruru
Outjo

Gibeon



Rekapitulation zu a

Staats¬

angehörigkeit

Gesammt-

zahl

Stand oder Gewerbe

n >̂2
n T O

r- «
- x: « ^

^ L-S-
KZZZä

§-
s-

^ 4»
»»k?

W.T

L
IIL
-ZL

>2L2

Z».iL-
2r««s-

8
'sW G

2
*«>
N

k2̂
W

o- -AL
HZZ
§§Z

S
2US'Q

Deutsche. 1658 799 139 35 147 497 6 10 5 9 3 6 2

Engländer. 128 2 8 — 38 71 2 — 2 — — — 5
Österreicher. 12 ^— — — — 12 — — — — — — —

Rumänen. 1 — — — — — — — — 1 — — —

Schweizer. 6 — — — 1 4 — — — — — 1
Schweden. 26 — 2 — 4 18 1 — 1 — — —

Russen. 23 — 1 6 — 14 — — — — — — 2

Italiener. 6 — — — 1 5 — — — — — — —

Portugiesen. 3 — — — 1 2 — — — — — — —

Holländer. 6 — — — — 6 — — — — — — —
Dänen. 6 — — — — 6 — — — — — — —

Australier. 3 — — — — 3 — — — — — — —

Amerikaner. 10 — — — — 9 — — — — — 1 —

Kapländer . . . . . . 186 — — 167 18 — — — — — _ 1

Oranje-Freistaat . . . . 5 — — — — 5 —> — — — — — —

Südafrikanische Republik. . 54 — — — 50 4 — — — — — — —

Ohne Staatsangehörigkeit 13 — — — 13 — — — — — — — —

Zusammen. . . 2 146 801 150 41 422 674 9 10 8 10 3 7 11

i,) Nach Maßgabe des Wohnsitzes.

Wohnsitz
beziv.

Polizcibczirk

Staatsangehörigkeit und Anzahl
am Wohnsitze

K

d

rr i o
L > Q

§ >
L
d
G s? K- K

L
8
Z

Bezirks Haupt Mannschaft Keetmanshoop:
.Keetmanshoop. . . . 176 14,- -̂ - . — .- 32- 222
Warmbad. 18 22i_ ,„ - i !- —- 14l>- 182
Bethanien. 29 35!_ !_ - 1!- .- 88!— 108
Nkamas. 3 — —l— 5 - l- 81 - 39
Davignab. 15 12 ——-— -- 89 — 66
Hasuur. 3 — —:—-- ,—>- 84 — 87
Berseba. — 2 !- — 2
Koes. 3 j - 3
Kabus . i — - - — i
Lüdcritzbucht . . . . 10 - —i—- I- i— —!— 10

258 85
^ j

2 — !— 365̂ - 715

Bezirkshauptmannsch aft Gibeon'
Kibcvu. 49 — __ - — l—^ i —l— 50
(tzrootfontciu . . . . 2 — — —— — i — 9 - >2
Marienthal. 15— — —-l 5, 2 22
Gokhas. 5 — — —-̂ - —s—. —l- 5
Kleinfontciu . . . . — —— —§- — —— 26— 26
Toulouse. - > 8,- k
(tzornb . 6 — ! - 6
Nam. 3 — - >- — — - -- 3
Urusis. 1 - —!- ——.- —!— i
Gurisis. - ! ^ 5
Nomtsas. 2 — —i—>—— -. -,- 2
Karrickab. > 10— 10
Daweb. 2 — .. —. . -̂ — ^ .— - ;— 2
Pezip. 4 !—i- — — - !15 34
Arahoab . 1 ——

i s —>" 1
Nabus. 1 — 1
Seskameelbnum . . . I i -I —!—-— 1 —>—>- ! » 12
Packricm. 4 4
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Wohnsitz
bezw.

Polizeibezirk

Staatsangehörigkeit und Anzahl
am Wohnsitze

Deutsche

8-Qr:

Z OesterreichsRumäne»

O

G

L

8
<S

jNüssen

8 'srS

N- Kapländer
1ohne!

D

Zub -Garris . . . . 2 — _ ii 13
Swartmodder . . . . — - 12 — >2
Kamechaar . . . . . 17 — 17
Gaus. — — — — — — — - - — 21 — 21
Rietkuil. - 12 — 12
Kuis. 2 2
Korokorabes . 1 — — — —— _ — — — — — 1
Noronaub. — — — — — — — — — — 11 — 11
Gründorn. — 1 — — — - — — — - 5 6
Gelwaternans . . . . 2 — — — — — — — — - — 2
Rietmond. 2 — - — — — — — — — — 2
Liedfontein. 4 - 5 — 9
Stampried. — — — — — — — — — 11 — 11
Kup (Fischfluß) . . . — —— — — — — _ — — 28 — 23
Huib -Rivier . . . . — ^—— — — — — — — 6 — 6
Deutsch-englische Greuz-

abtheilnng . . . . 6 1 _ _ _ — — — 7

115 18 — - — 1 1 1 17ö!47 359

Distrikt Gobabis:
Gobabis. 31 — — — — — — — 31
Witolep. 2 — — — — — — — — — — — 2
Epukiro.
Das.
Lehmrvater.

4 — - — — — — 4
4

3 — — — - — — — ___ — — —
Aminuis. 6 — — — — — — — — — — — 6
Ombu-Ong »nri . . . 4 — — — — — — — — — — — 4
Kambarare. 2 — — — - — — — - — 1 — 3
Okasewa. 3 — — — — —— — — — — — 8
Omitara. 3 — — — - — — — — — — — 3
Guikus. 4 — — — — — — — — — — - 4
Makani. 2 — — — — — — — — — — — 2
Gr .-Zachas. 1 — - — — — — — — — — 1
Stampried. — 1 — — 1
Gans. — - — " — — — — — 8 — 8

69 ^ l — — — - - — — 9 — 79

Wohnsitz
bezw.

Polizeibezirk §
2
K

Staatsangehörigkeit und Anzahl nur
Wohnsitze

8§
W

2

BezirksHauptmannschaft Omaruru:
Omaruru . . . . 114 9 — — 9 1 — — — — — — - — 6 189
Okombahe . . . . 14 2 — — — — — - — — — — — — — 16
Omburo . . . . 2 — — — — — — — — — — — — — 2
Aukas. — 5 — — — —— - — — — - — - 6
llsakosl. — 6 — - — —— — — - — — — —— 6
Oijikatjongo . . . 3 — — — 8 — — — — - - - - ___— 11
Otyimbojo . . . — — — — — — — — — — — — — — 28 28
Okavayo . . . . — —— — — — — — —— — — — — 10 10
Otyimbingme . . 89 — — — — — — - - —— 6 — — 95
Tsaobis . . . . W - — — — — — —- — — — — — — IN
Salem. 3 — — — — — — — — — — - — — — 3
Dorstrioicr . . . 2 3 — — 5 — — — — — — - — — — IN
Püllsbout . . . . 6 — —— — — — — - - — —— 6
Karibib . . . . 11 1 — — — — — — — — — — - — 12
llbakois . . . 1 4 5
Uitdraai . . . . 3 — — — — — — — — — _ — — — — 3
Kweipütz . . . . 3 — — - — — - - - — — - — — - O
Snyrivier . . . . 6 — — - —— — — — — — — — — — 6
Ilbib. — 8 — — — — — - — — — — - l> 19
Witsronm . . . - 3 — — — — - — — — - — 15 18

267!37 — 22 1 — - - - — 6 71 107
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Wohnsitz
bezw.

Polizeibezirk

Staatraugehörigleit und Anzahl am
Wohnsitze

d
K .Z L L

a.» ' r-i
s r-

-s
s O Q . 2 8

r- .

Q W G ü?

»-

Q tz)

Bezirkshauptmannschaft Outjoi
Outjo . .
Gawadapis
Palafontein
Naidaus .
Okatowcni
Franzsontein
Geinatzeb.
Otaoifontein
Waierberg
Grootfontein
Äaub .
Otyituo
Aukas .
Orupnpa
llitkamst
Streyfontein
Rtetfontein
Khusibberg
Morgensonne
Olifantfontein
Gemsbocklaagde
Kreyfontein .
Ondonga . .
Oniipa . . .
Olukonda . ,

103!
3 -̂

1

2- -
2

13

14
6

>4
2
3

6>—

3

4 - 1-
>4 - !-

—! 9

>12
3
9
2
2

13
1

>4
6

46
2
3
5
6
9

14
6
6
7
9
9
9
6
4
4

174 4j I — 3 ! I 7!— 7̂4 277

Bezirkshauptmannschaft Swakopmund:
Swatopmund . . 272! 7 —^ >>- ! 2 I — — 3 — — -86
Nonidas . . . . 8 ——, —>—- ^! - —I— —.l- - -̂ — — 8
Jakalswater.

— - 11
Husab. 2
Haigamkhab . . . - !—l—!— - — 3
Ururas. 4 —>—l- -—!— —>— - '- - '- — - 4
Kap Kroß . 8 ,o!- ! 2j- !- — — 23
Spitzkoppje . —^ -̂ — — 6
Modderfontein . . I- '- ! -- - :- ! - !- !-- - !—!— — — 1
Vahnbau . . . . 208!58ll >! >!14!>4j 2>2j 6 v 6 — 346

S18!7s 'tl ! 5 1l !l6 S- 2 kj g! 3I bl 9 b - 684

Staatsangehörigkeit und Anzahl
am Wohnsitze

Wohnsitz bezw. Polizei¬
bezirk

Deutsche

-Z
's-r:
L>

IÖsterreicher>

L
Lr«
V

ISchweizer

r:

S
'S

n

ItalienerPortugiesen>
L

Kapländercr

«>«s
8
8

W

Bezirkshauptmannschaft Windhoek:
Gr.-Windhoek. 459 2 — — — 5 — —— — — —
Kl. - . . . .
Avis. 10
Brackwater. 6 — — — — — — — — — —

Otpiseva. 7
Haris. 6 3 — — — — — —>— — 2 —

Vaalgras. 3 3 !—
Hatzamas . 7
Gorkganas. 1 2 - — — —

Bellkrode. 2 — —— — — — — - — — —

Hoffnung . '. 6 1 — — — - — — — — — —

Ludwigsfarm. 1
Voigtslaud. 1 1
Aris. 3 — — -—

Kromhoek.
9 —

Seeis. 10 1 —

Otjikongati. 2
Neudamm. 1 4 2 —

Ongeama. 2
Fraucnstein. 2 -

Hohewarte. 10 —— — — — — - o4

466
31
10

6
7

10
6
7
8
2
7
1
2
3
9

II
2
7
2
2

64
37
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Staatsangehörigkeit und Anzahl
am Wohnsitze

Wohnsitz bezm. Polizei
bezirk

Schaaffluß.
Hoffnungsfeld
Okahandya
Okombahe.
Otyosasu .
Groß-Barmen
Okakango . .
Erindingumbo
Rehoboth .
Nareis .
Ababis . .
Aub .
Tsauchab
Khub. . ,
Ursts . . .
Swartkobus
Hoakhanas.
Arirueis
Nauchas

- 1 -

8 -
1 —

8 -
-!15

43
1

43
1
6

13
4
2

45
8
8

11
1

15
3
2
5
2
5

70382,- 1>—! 5 ——!—!—425'—866

Rekapitulation zu d.

Staatsangehörigkeit und Anzahl ani Wohnsitze

Keetmans-
hoop .

Gibeon .
Windhoek
Gobabis .
Omarurn.
Outjo . .
Swakop-

mund .

L>Q

—- 36585i- 5 2 - !—
18 -- - - 1

703 82 1
69 1j- !- -

267^ 37!—!- 22! 1-
174! 4! - 3l4-

518! 75!11—, 5!14!16 5! 2! 6 6 3 9! 9^ 5 —j-

Znsammen . 210425212s 1104681 6 3 6 6 310697- 514847 3387

e) Weiße Gesammtbrvölkerung.*)

Erwachsene Mit Weißen ver- KinderMänner heirathete Frauen
! K !

L .L r:
8 s

ledig verhi Z !
w
i§

V
-8 T

Bezirkshauptmannschaft Keetmanshoop:
174 102 I 77 10 I 4 I 186 1 162 I 715

Bezirkshauptmannschaft Gibeon:
105 44 I 37 7 > 18 I 69 79 > 359

*) Die weiße Bevölkerung belauft sich auf 3888 Köpfe, am
1. Januar 1899 betrug dieselbe 2872 Köpfe, mithin eine Vermehrung
im letzten Jahre um 516 Köpfe.

Die Anzahl der Deutschen beträgt 2104, darunter 1658 Männer.



Erwachsene
Männer

Mit Weißen ver¬
heiratete Frauen

Kinder

> ^
«-

« Z
Z i 2 Weiße L>

r-««
-L
s Knaben- Z

Is
T

Bezirkshauptmannschaft Windhoek:
487 ! 100 I 83 i 17 I 40 I 66 73 I 866

Distrikt Gobabis:
63 6 4 ! — - 5 1 79

Bezir kshauptmann schuft Omaruru:
196 65 46 l 14 16 35 36 408

Bezirksha uptmannscha ft Outjo
165 22 21 ! 1 15 21 32 277

Bezirkshauptmannsch aft Swakopmi and:
582 ! 35 35 ! 7 15 ! 10 684

1772 ! 374 303 ! 49 100 397 393 3388

d) Eingeborene.
Die Eingeborenen gewöhnen sich immer mehr an die

deutsche Herrschaft und lernen die ihnen durch sie gebrachten
Vortheile schätzen. Dies zeigt sich darin, daß die Stammes¬
kapitäne nicht nur zur Durchführung von Regierungsver¬
ordnungen, zur Aufrechterhaltung der Ruhe, Sicherheit und
Ordnung hilfreiche Hand bieten, sondern auch häufig in
inneren Stammesangelegenheiten die Behörden um Rath
angehen und ihre Entscheidung erbitten.

Die kriegerischen Verwickelungen in Südafrika blieben
ohne Wirkung auf die Eingeborenen des Schutzgebietes.
Um den Grenzverkehr genau zu überwachen und einer Aus¬
dehnung des Kriegsschauplatzesauf deutsches Gebiet vor¬
zubeugen, wurde die in Keetmanshoopstationirte 3. Feld¬
kompagnie vorübergehend an die Ostgrenze gesendet. Nach¬
dem Upington, die Hauptstadt Gordonias, am 14. März
von einem Burenkommando genommen und der Distrikt
zum Freistaatgebiet erklärt worden war, traten 17 Mann
der Kappolizeitruppe von den Stationen L-wartmodder
und Rietfontein auf deutsches Gebiet über. Sie wurden
entwaffnet und nach Keetmanshoop gebracht. Die Ein¬
geborenen nahmen an diesen Vorgängen wenig Interesse.

Dagegen machte die weitere Durchführung der durch
Verordnung vom 29. März 1897 (Kol. -Bl. S . 566) ein¬
geführten Gewehrstempelung abermals ein militärisches
Einschreiten erforderlich. Der im Distrikt Gobabis an¬
sässige Häuptling Tjetjoo weigerte sich, die Gewehre seiner
Stammesgenossenzur Stempelung abzuliefern. Infolge¬
dessen rückte Ende August ein Theil der Truppe, zu der
unterwegs 40 Hereros unter Führung des Oberhäuptlings

Am 1. Januar 1899 waren 1879, darunter 1667 M̂änner, mithin ein
Mehr von 226, darunter 101 Männer.

Die Boeren zählen 1900: 850 Köpfe und waren 1899: 742 Köpfe,
mithin eine Vermehrung um 108 Köpfe.

Die Engländer vermehrten fich um 80 Köpfe, bei den übrigen
Nationalitäten ist der Unterschied ein geringer.

Die Bevölkerungsvermehrung vertheilt sich auf die einzelnen
Bezirke, wie folgt:

Keetmanshoop . 49
Gibeon . 114
Windhoek einschl. Gobabis . . . 61
Omaruru . 92
Outjo . 9k
kwakopmund . 104

Zusammen. . 61k.
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Samuel Maharero als Verstärkung stießen, nach dem
Osten ab. Bei der Ankunft vor Tjetjoos Werft am
13. September ergab sich, daß Tjetjoo die Ablieferung
der Gewehre lediglich aus der Besorgniß, sie könnten ihm
nicht wieder zurückgegeben werden, verweigert und in¬
zwischen, sein Unrecht einsehend, freiwillig die Waffen nach
Gobabis gesandt hatte. Ferner ergab sich, daß der Sohn
Tjetjoos , Traugott , seinen Vater zu der Widersetzlich¬
keit angestiftet hatte. Zur Strafe mußte derselbe seine
sämmtlichen Gewehre dauernd abliefern und mit seiner
Werft bis auf Weiteres nach Okahandja übersiedeln, wo
er der direkten Aufsicht des Ober-Häuptlings Samuels
unterstellt wurde.

Ferner wurde die Requirirung eines Militärkommandos
nothwendig, als im Oktober zwei deutsche Ansiedler im
Distrikt Rehoboth von Afrikanderhottentotten und Busch-
leuten ermordet worden waren. Es gelang den größten
Theil der Mörder einzufangenund ihrer Aburtheilung zu¬
zuführen. Im März fand in Keetmanshoop unter der
Leitung des stellvertretenden Bezirkshauptmanns eine Ver¬
sammlung der Kapitäne des Südbezirks statt. In fried¬
fertigem Einvernehmen, wozu insbesondere der intelligente
und allzeit regierungstreue Kapitän Christian Goliath
von Bersaba beitrug, wurden die Grenzen der verschiedenen
Stämme, über die seit Jahrzehnten Uneinigkeit geherrscht
hat, protokollarisch festgelegt und die Frage der Auswahl
von Farmen für weiße Ansiedler und andere die Ent¬
wickelung des Landes und die Förderung der Eingeborenen
betreffenden Punkte einer Besprechung unterzogen.

Die eingeborene Bevölkerung erfreut sich im großen
Ganzen eines wachsenden Wohlstandes. Die Viehzucht
liefert den Bastards , den Betschuanen, Hereros und Berg-
damaras (Kaffern) reichlichen Lebensunterhalt. Bei diesem
Entwickelungsgänge steht kaum mehr zu befürchten, daß
irgend ein Stamm sich noch einmal der deutschen Herrschaft
gewaltsam zu entziehen versuchen könnte. Ein erfreuliches
Anzeichen in dieser Richtung liegt in der wachsenden
Bereitwilligkeit der Eingeborenen, in die Dienste der
Weißen zu treten. Letzteres ist besonders bei den Hereros
und Ovambos bemerkenswerth, die sich bis zur Rinderpest
in dieser Beziehung sehr zurückhaltend gezeigt hatten. Be¬
sonders äußert die Gelegenheit zum guten Verdienste beim
Bahn- und Molenbau ihre Anziehungskraft. Einen Maß¬
stab hierfür bietet die Zunahme der farbigen Bevölkerung
im Swakopmunder Bezirke, der keinem seßhaften Ein¬
geborenenstamm als Wohnsitz dient, sondern lediglich von
farbigen Einwanderern bewohnt wird. Im Laufe des
Berichtsjahres stieg hier die Ziffer der farbigen Bevölkerung
von 647 auf 1000, darunter die der Hereros von 93 auf
215, die der Ovambos von 74 auf 303.

In dem dicht von Weißen besiedelten Windhoeker Be¬
zirk vermag nur eine beschränkte Zahl der Farbigen durch
Viehzucht ihr Auskommen zu finden. Dafür haben sie
dort um so mehr Gelegenheit, im Dienste der Weißen ihren
Lebensunterhalt zu erwerben. Nach ungefährer Schätzung
leben im Windhoeker Bezirke gegen 20 000 Eingeborene,
darunter im geschlossenenStammesverbande 10—15 000
Hereros und 1600—1800 Bastards, ' nebst etwa 500 An¬
gehörigen der rothen Nation (Hoachanas) ferner in der
näheren Umgebung Windhoeksetwa 3000 Eingeborene ver-
schiedner Stammesangehörigkeit, hauptsächlich Bergdamaras
(Kaffern).

2 . Witterungs - und Gesundheits -Verhältnisfe.
Der Regen setzte in diesem Jahre in einigen Theilen des

Schutzgebietes später als gewöhnlich ein und fiel spärlicher,
als in dem regenreichen Vorjahre. Klagen wegen Trocken¬
heit wurden indessen nur aus einzelnen Gegenden des
Nordbezirkes und aus dem Süden des Distrikts Bethanien



149

laut . Dagegen traten während einiger Tage des April in
der östlichen Hälfte des Gibeoner und des Keetmanshooper
Bezirkes so heftige Niederschlüge auf , daß vereinzelt den
Kulturanlagen Schaden zugefügt wurde . Im Ganzen
können die Witterungsverhältnisse als befriedigend bezeichnet
werden . Die Zahl der meteorologischen Stationen ist im
Berichtsjahre von 21 auf 39 gestiegen . Davon sind 35
nur mit Regenmessern versehen , während Hohewarte und
Hatzamas außerdem mit je einem Thermometer , Windhoek
und Gibeon auch mit sämmtlichen meteorologischen In¬
strumenten ausgestattet sind . Ueber die beobachteten Regen¬
mengen giebt die nachstehende Tabelle Aufschluß.

Zusammenstellung der von den meteorologische » Stationen in Dentsch - Südwestafrika dem Gouvernement eingereichten

Rcgenmeßtabellen.
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- 2,« 1 0,o 8 0,6 2 0,3 3 16,5! 5 31,6̂10 6.4 5 51,2 !11 59,9?11 168,- 51
34,s 3 0,o 1 8,7 4 5,5 3 12,o 2 20,6 5 54,111 53,6.10 189,9 21 24,6 6 101,« 18 33,8! S 532,9 93
34,9?19 1,« 6 0,o 3 0,o 2 — — 78,« 7 84,6 10 76,620 161,o21 32,6^ 7 56,8 25 52,9110 578,8 130
— — — - - 10,o 2 0,o 1 18,i 3 4,7 5 54,612 73,2 16 10,2 8 89,2 20 65,o 14 320,6 81

18,7 4 — - — — 4,0 1 — — 27,« 7 37,2 5 69,i 9 167,812 20,8 4 125,9 8 87,7>13 557,6 63

Die Beobachtungen sind erst im 29,7 4 1,7 5 16,5 7 81,-ilO 14,2 7 72,8 12 23,« 6 — —

Oktober begonnen
37,5 7 - - 8,5 2>16,o 1 - — 23,6 6 15,6 7 113,511 90,610 10,6 3 85,6 13 37,5.10 436,6 70

Beobachtungen im Oktober begonnen 29,7 4 1,7 5 16,5 7 81,2 10 14,2 7 72,8 12 23,« 6 — —

T esgleich 'N 0,6 2 0,6 t 4,8 2 0,6 3 0 ,0! 3 15,8 8 8,9!10> — —

23,7 9 — — 11,0 8 8,« 3 6,- 7 62,« 10 29,6 16 39,«13 128,517 8,1 7 57,8 13 48,2 21 411,8 124

28,6 4 — — 10,5 4 5,6 2 — — 48,6 6 35,7 7 21,5 4 119,6 9 9,i 5 67,s 6 18,7 10 365,9 67

76,o 6 — - 17,s 8 1,5 2 — — 19,2 4 — — 57,o 8 49,oi 9 — ! 63,5 9 43,2 7 326,6 48

43,o 8 — — 29,e 6 0,o 1 0,o 6 28,« 8 41,i 6 27,«13 64,612 45,8' 9 36,2 19 90,114 401,- 102

Mit Zeptcml er bc go wen 0,o 8 31,8 6 24,8 7 48,« 8 .120,612 3,5. 2 36,7 11 31,3 9 - —

29,« 6 0,o 1 27,2 5 0,o 1 — - 96,6 6 24,« 9 69,010 85,618 24,i 3 66,5 13 40,7 9 462,9 76

45,7 7 0,o 1 26,s 6 0,o 2 0,o 6 11,2 7 12,8 8 33,6! 6 96,610 14,« 4 66,1 10 42,6 9 347,8 76

32,« 7 — — 27,s 5 0,5 1 — — 23,2 5 12,8 4 81,611 82,241 6,« 4 107,7 11 35,8 7 359,9 66

39,7 6 — — — — — — — - 16,9 3 20,7 7 17,^ 4 49,«10 14,i 2 38,5 7 32,6 ? 228,6 46

15,o 3 — — 2,8 2 — - 0,o 2 6,o 6 0,6 5 0,2. 2 4,6 2 6,6, 4 61,9 10 125,- 7 222,8 43

8,6 1 — — — — — -- 11,7 2 9,6 4 I, « 6 19,7 3 7,6^ 3 23,« 6 48,« 7 129,8 32

— — — - - — — ' - — — 22,0 5 9,6 I 0,s, 3 19,« 9 0,2i 3 35,8 13 2l,s 12 108,6 46

Im Ob ober be zonnen 29,2' 3 0,4 1 1,3! 3 8,l 3 15,0' 7 2,0 6 70,2 10 — —

2,5 2 — - 19,5 9 — — 0,6 2 29,5 7 6,5 6 11,0 8 24,5 7 15 ,5! 4 57,6 9 62,5 12 227,5 66

13,6 5 5,8 6 0,0 2 16,i' 8 _ 8,1 8 9,i 6 0,6 7 1,« 1 35,6 12 88,6 55

11,5 2 ,_ — 21,5 4 — - 7,6 2 7,»! 3 19,5 2 31,oi 3 9,5 4 14,5? 3 163,5 5 — — — —
— — — — — — — 19,5 I 2,0 1 — 5,0' I 194,8 5 — —> — —

0,o 8 7,o 1 16,» 8 — — 3,0 7,6 4 0,6 1 0,6 1 5,5 3 3 29,6 4 56,o
1

126,o 33

Es mag hier einer eigenartigen Naturerscheinung Er¬

wähnung gethan werden , die sich Ende Mai in unmittel¬
barer Nähe der Küste bei Walfischbay zutrug . Zur Zeit
des Vollmondes tauchte hier plötzlich elwai200w südöstlich

der zum englischen Gebiete gehörenden Pelikanspitze aus
einer Tiefe von 20 m eine Insel , etwa 20 w lang , 2 bis
3 w breit , 7 bis 8 m hoch , steil und zerklüftet aus dem
Meere empor . Ein Betreten derselben war unmöglich , da
die schlammige Erdmasse am Rande der Insel den Fuß
tief einsinken ließ . Ein durchdringender Geruch von
Schwefelkohlenstoff verbreitete sich weithin , sodaß ein längerer
Aufenthalt in der Nähe der Insel überhaupt ausgeschlossen

38
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war. Der Strand der benachbartenKüste war auf weite
Strecken mit toten Fischen bedeckt. Ein von der Insel
entnommenes Stück Erde erwies sich als sehr feiner Sand.
Die mikroskopische Untersuchung ergab das Fehlen von
Infusorien. Nach sechs Tagen war die Insel wieder spur¬
los verschwunden.

Der Gesundheitszustand der weißen wie der ein¬
geborenen Bevölkerungwar im Allgemeinen gut. Nur der
Distrikt Gobabis war von Fieber vorübergehend heim¬
gesucht, und zwar hatten Weiße, wie Eingeborene, gleich¬
mäßig zu leiden. Auch mehrere Fälle von Schwarzwasser¬
fieber traten auf. Dank dem Umstände, daß die Sanitäts¬
unteroffiziere in der Bekämpfung des Fiebers unterrichtet
und auf allen Stationen Stärkungsmittel und Arzneien
vorhanden find, waren unter den Weißen nur wenige
Todesfälle zu beklagen, dagegen erlagen von den Ein¬
geborenen, denen in vielen Fällen wegen der weiten Ent¬
fernungen ihrer Wohnsitze von den Stationen Medikamente
weniger zugänglich sind, eine größere Anzahl. Im Uebrigen
ist das Schutzgebiet von Epidemien verschont geblieben.
Auch im Süden traten besonders am Großen Fischfluß unter
den mit Gartenanlagen beschäftigten Arbeitern, einzelne
Fieberanfälle auf, die aber meist gutartig verliefen. In
Bethanien, das sonst als fieberfrei gelten kann, erkrankten
einige Mannschaften vorübergehend an Malaria , die von
ihrem Aufenthalt im Norden den Krankheitsstoff noch in
sich trugen. Während des oben erwähnten Aufenthalts der
3. Feldkompagniean der Ostgrenze, wurden öfter Darm¬
krankheiten beobachtet, die von dem Genusse schlechten
Wassers herrührten. In Swakopmund kamen auch Magen-,
Darm-, Kehlkopf- und Luftröhrenkatarrhe als Folge der
rauhen südwestlichen Winde und der kalten neblichen Witte¬
rung vor. Besonders hatten unter dem ihnen ungewohnten
Klima die zur Theilnahme an dem Molenbau in Swakop¬
mund aus dem Norden eingewanderten Hereros und
Ovambos zu leiden.

Im Allgemeinen ist indessen im Berichtsjahr die Zahl
der Krankheitsfällebeträchtlich— in der Schutztruppeauf
174 Prozent der Ist -Stärke gegen 192 im Vorjahre —
gesunken. Den bedeutendsten Antheil an diesem Rückgänge
hat die Abnahme der Malaria . Auch die Sterblichkeit hat
sich etwas verringert. Unter den Weißen sind im Ganzen
12 Todesfälle vorgekommen, davon sieben in Folge von
Malaria . An mehr als der Hälfte der Erkrankungenist
der Norden: Bezirk Outjo und Distrikt Grootfontein be-
lheiligt. Der Rest der Krankheitsfällevertheilt sich im Ver¬
hältniß von 17 zu 12 auf die Mitte des Schutzgebietes:
Swakopmund, Omaruru , Windhoek, Gobabis und den
Süden : Bezirk Gibeon und Keetmannshoop. Diese Besse¬
rung der Gesundheitsverhältnisseist nicht zum Mindesten
dem Umstände zu danken, daß der Ansiedler auf die Her¬
stellung seiner Wohnung größere Sorgfalt verwendet und
sich die Beschaffung guten Trinkwassers angelegen sein läßt.
In diesem Bestreben wird derselbe Seitens der Regierung
durch Erbauung von Brunnen und Wasserleitungen, sowie
mittelst Trockenlegungsumpfiger Stellen in der Nähe der
Wohnplätze unterstützt. So wurden in Windhoek die be¬
stehenden Wafferleitungs- Anlagen erweitert, in Swakop¬
mund und in Outjo neue Leitungen angelegt, in Windhoek,
Otavi und Grootfontein die Entwässerung der Plätze weiter
durchgeführt. Ferner zeigt aber auch — wie bereits kurz
erwähnt — die im vorigen Jahre vorgenommene Neu¬
organisation des Sanitätswesens ihre günstigen Wirkungen.
Die über das ganze Schutzgebiet hin vertheilten kleinen
Sanitätsstationen wurden von der Bevölkerung als eine
Wohlthat empfunden, und wird ihre Hilfe vielfach in Anspruch
genommen. Eine rechtzeitige Ergänzung der Medikamente
aus den großen Lazarethen (Depots), die in Outjo,



Omaruru, Swakopmund, Windhoek und Keetmanshoop
angelegt sind, oder direkt aus dem Arzneimitteldepot in
Swakopmund, war jederzeit möglich. — Die neben den
Lazarethen eingerichteten Polikliniken erfreuen sich eines von
Jahr zu Jahr zunehmenden Besuches seitens der Ein¬
geborenen, ein Beweis dafür, daß letztere zu der Heilkunst
der Weißen allmählich Vertrauen gewinnen. Bemerkens¬
werth in dieser Beziehung ist, daß im Februar zu den an¬
gesetzten öffentlichen Jmpfterminen sich in Keetmanshoop
250, in Outjo 100 Eingeborene zur Impfung gestell
haben.

S. Wirtschaftliche Entwickelung.
Die wirthschaftliche Entwickelung zeigte im Berichts¬

jahre zwei charakteristische Merkmale: die Verrückung des
Schwerpunktes der wirthschaftlichen Thätigkeit vom Gebiete
des Frachtfuhrgeschäftes auf das Feld des Farmbetriebes
und den vorläufigen Stillstand in der Ausdehnung des
Binnenhandels. Ist die erste Erscheinung als Anzeichen
des Erstarkens der produktivenKräfte und der Zunahme
der seßhaften Elemente mit Freuden zu begrüßen, so giebt
die zweite vermöge der ihr zu Grunde liegenden Ursachen
doch keineswegs zu Besorgniß Anlaß. Die allgemeine
Preissteigerung, die eine Wirkung der Rinderpest war, hat
ihren Höhepunkt erreicht. Die besonders hoch getriebenen
Viehpreise beginnen allmählich zu fallen. Da der Mangel
an Zugvieh gehoben ist, zugleich aber der Transportverkehr,
soweit derselbe durch Ochsen vermittelt worden ist, in Folge
Fortschreitens des Bahnbaues eine Einschränkung erfahren
hat, sind die Frachtsätze erheblich gefallen und dement¬
sprechend die Kosten des Transportes von Waaren nach
dem Innern des Landes niedriger geworden. Trotzdem
versuchen die großen Kaufgeschäfte zunächst noch der fallen¬
den Tendenz der Waarenpreise entgegenzuwirken. Dies
gelingt denselben auch da, wo, wie in Windhoek, in Folge
der hohen Arbeitslöhne die Kaufkraft der Eingeborenen
besonders stark ist. Die weiße Bevölkerung hingegen
macht sich vielfach die billigere Transportgelegenheit zu
nutze uno bezieht ihre Waaren direkt aus der Heimath.
So erklärt es sich in natürlicher Weise, daß der Binnen¬
handel etwas ins Stocken gerathen ist. Auf der anderen
Seite hat das Fallen der Frachtsätze und die Zunahme
des Viehbestandes die Folge gehabt, daß manche Fracht¬
führer sich als Farmer ansässig gemacht haben, oder,
insoweit sie das Farmen nur nebenher betrieben hatten,
nunmehr in dieser Thätigkeit ihren Haupterwerbszweig
suchen. In Folge der günstigeren Aussichten des Farm¬
betriebes thut dies jetzt auch der größte Theil der Neu¬
ankömmlinge. Endlich hat es das Gouvernement nicht an
sich fehlen lassen, um zu bewirken, daß das bisher auch
bei einem Theil der Weißen übliche regellose Umher¬
schweifen, nach Art der Eingeborenen, aufhöre. Unter
solchen Umständen hat die Befiedelung während des Be¬
richtsjahres namentlich im Süden des Schutzgebiets gute
Fortschritte gemacht. Der Wasserbeschaffung ist auch in
diesem Jahre Seitens der Regierung wie der Privatleute
fortgesetzte Aufmerksamkeit zugewandt worden. Das Wasser
wird theils mittelst Bohrungen, theils mittelst Aufstauung
gewonnen. Im ersten Falle dient ein Windmotor, eine
Baggerpumpe oder ein einfacher Ziehbrunnen zur Hebung
des Wassers, im zweiten eine Steinmauer oder ein Erd¬
damm zur Absperrung eines Flußlaufes oder einer Laagte,
wie die zur Regenzeit Wasser führenden Senkungen des
Bodens genannt werden. Im Keetmanshooper Bezirke sind
z B. durchweg kleine Dämme üblich. Im Gibeoner und Wind-
hoeker Bezirke finden sich dagegen bereits größere Damm-
anlagen. Die Negierungsanlagen in Neudamm und Kora-
korabis sind vollendet. Das unterhalb der beiden Dämme
gelegene Berieselungsgebiet ist vermessen und soll zu Heim-
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stätten von je bbs.Größe abgegeben werden. Auf derHarribes-
fläche ist eine neue Dammanlage von der Bezirkshauptmann-
schast Gibeon in Angriff genommen worden. Im Norden des
Schutzgebietes sind nennenswerthe Dammanlagen nicht vor¬
handen. In Omaruru, Karibib und Etiro wurden von
der Regierung und Privaten mehrere neue Brunnen ange¬
legt, auf einer in dem gleichen Bezirke gelegenen Farm
wurde ein Windmotor zur Hebung des Wassers aufgestellt.
Auf dem Platze Outjo erfuhren die Wasserverhältnisse
gleichfalls eine gründliche Besserung. Die Wasserstelle liegt
bedeutend tiefer, als der hochgelegene Ort und ist schlecht
zugänglich. Die Wasserversorgung vermittelte bisher ein
hölzerner Wasserthurm und eine aus Kistenblech hergestellte
Rohrleitung. An Stelle dieser primitiven Einrichtung wurde
über einem in der Nähe der alten Wasserstelle in den Fels
gesprengten Brunnen ein massiver Thurm aufgeführt, der
ein Sammelbassin und einen Windmotor trägt. Eine neue
Rohrleitung führt das Wasser nach der Kaserne, dem
Lazareth und den Privathäusern. In Swakopmund wurde
die Wasserleitung im Oktober vollendet. Das Wasser wird
in der Nähe der Swakopmündung gewonnen, durch einen
Motor in ein Bassin gehoben und von hier aus durch eine
Röhrenleitung den Wohnhäusern, die sämmtlich an die
Leitung angeschlossen sind, zugeführt.

Mit der Forstkultur wurde in diesem Jahre mittelst
Gründung einer forstwirthschaftlichen Station bei Brakwater
nördlich von Windhoek der Anfang gemacht. Auf einem
Gartengrundstückvon 4 im sollen Bäume, die sich zur
Aufforstung kahler Hochebenen und der Quellgebiete der
Flüsse eignen, gezogen werden, um der fortschreitenden Ver¬
ringerung des Holzbestandesdes Schutzgebietes entgegen¬
zuwirken. Zur Aussaat sind vorläufig gekommen: ^ iinntiins
glnuänlom, Ô pressns 86ivpsr vir6v8, ^.eaeia OrrgFav
(Kameeldornbaum) , Lnealxplrw am^gäatina, viwinalw,
lsneoxzckon robn8ta. Die letztgenannten Eukalyptusarten
sind bei den günstigen Wasserverhältniffen der Station be¬
reits nach 22 Tagen aufgegangen.

Im Allgemeinen kann das abgelaufene Jahr als ein
für die Landwirthschaft gutes bezeichnet werden. Wenn
auch an einigen Stellen der Regenfall unzureichend ge¬
wesen war, so blieb schließlich überall die Weide noch so
reichlich, daß Futtermangel nicht zu befürchten ist. In dem
wasserreichen Norden waren die Weideverhältnissesogar
recht gut. Trotz der größeren Fruchtbarkeit des Nordens
hat jedoch das im Süden wachsende Gras einen größeren
Nährwerth, so daß dadurch der Unterschied in der Güte
des Weidefeldes aufgehoben wird. Eine Einbuße aber
hatte die Landwirthschaftan vielen Stellen auch in diesem
Jahre durch die ziemlich zahlreich aufgetretenen Heuschrecken-
schwärme zu erleiden. Die Beseitigung dieser Schädlinge
wird dadurch angestrebt, daß einigen Thieren eine Lösung
des Heuschreckenpilzes eingeimpft wird und diese dann
wieder losgelassen werden, um den Ansteckungsstoff weiter
zu verbreiten. In dem Berichtsjahre sind seitens des
bakteriologischen Instituts im Gammams bei Windhoek
1500 Tuben mit Reinkulturen über das ganze Schutzgebiet
vertheilt worden. Bei der Schwierigkeit der Beobachtung
der Wirkung fehlen indessen noch genaue Angaben über
die Wirksamkeit dieser Methode.

n) Acker- und Gartenbau.
Ein Ackerbau in nennenswerthem Maßstab hat sich auch

in diesem Jahre nicht entwickelt. Immer noch wird die
Bodenkultur in den weitaus meisten Fällen in der Form
der Gartenwirthschaft betrieben. Trotzdem nimmt der
Flächeninhalt des bebauten Landes zu. Bemerkenswerth
ist, daß im Vylandergebiete(Südbezirk) soviel Korn ge¬
wonnen wurde, daß nicht nur der Bedarf der dort an¬
sässigen Farmer gedeckt, sondern auch noch nicht unbetracht-



liche Mengen verkauft werden konnten. Am weitesten vor¬
geschritten ist der Ackerbau im Norden des Schutzgebietes.
Welche Erfolge hier sogar die Eingeborenen mit ihrem ein¬
fachen Wirthschaftsverfahrenerzielen, erhellt daraus , daß
aus dem Ovambolande Korn nach den südlicheren Landes¬
theilen verkauft wurde. In den Stationsgärten von Outjo,
Otavi, Grootfontein, Omaruru und Otyimbingwe wurde
das für den eigenen Bedarf erforderliche Gemüse gezogen.
Der 17 ba große Garten von Grootfontein warf gute
Erträge von Mais , Kaffernkorn, Weizen und Gerste ab.
Auch Kartoffeln und Tabak lieferten hier, wie in Otavi,
gute Ernten. Diese beiden Gewächse bieten den Vortheil,
daß sie von den Heuschreckenverschont bleiben. Der Tabak
erfreute sich bei den Mannschaften der Schutztruppe großer
Beliebtheit und wurde dem schweren amerikanischen Platten¬
tabak bei weitem vorgezogen. Von dem in Gobabis ge¬
wonnenen Tabak läßt sich gleich gutes nicht sagen. Doch
scheint der Mißerfolg seinen Grund in mangelhafter Be¬
handlung der sonst gut ausgefallenen Ernte zu finden.
Bei späteren Versuchen ist daher auf Grund der nunmehr
erworbenen Kenntnisse ein günstigeres Ergebniß zu erwarten.
Mit Luzerne wurde in Otavi ein Versuch gemacht, der sehr
günstig ausgefallen ist.

Von einigen Ansiedlern, die in der Obstbaumkultur
sehr günstige Erfolge hatten, wurden der Station Groot¬
fontein 20 Aprikosen-, Pfirsich-, Feigen- und Maulbeer-
bäume zum Geschenk gemacht, die sich in dem Stalions-
garten gut weiterentwickelten. Das Gleiche gilt von den
200 in Outjo angepflanzten Maulbeerbäumen. Auch in
Gobabis gediehen die von der Regierung zur Anpflanzung
dorthin gelieferten Obstbäume sehr gut. Besonders trugen
die Feigenbäume zahlreiche und gute Früchte. In den
gutgepflegtenGärten der Betschuanen bei Aminnis hatten
die Ernten von Mais , Kaffernkorn, Bohnen, Kürbissen,
Tabak und Zuckerrohr unter Trockenheit zu leiden. Dem
guten Beispiel, das die Stationen und die weißen An¬
siedler geben, folgten die Hereros, in der Regel unter
Leitung der Mission. Mit der Anpflanzung von Mais,
Kaffernkorn und Tabak hatten sie gute Erfolge, obwohl
manche Gärten der künstlichen Bewässerung entbehrten.
Ebenso, wie die nördlichen Bezirke und der Ostdistrikt Go¬
babis, ist auch der mittlere Theil des Schutzgebietes zum
Gemüsebau vorzüglich geeignet. Auch in diesem Jahre
machte daher die Gartenwirthschaft in der Gegend von
Okahandya und Windhoek erhebliche Fortschritte. Erfreulich
ist das gute Fortkommen der Rebe. Abgesehen von Klein-
Windhoek, wo der schon lange betriebene Anbau eine Ver¬
mehrung erfahren hat, sind auch in Gobabis und in den
Nordbezirken Erfolg versprechendeAnpflanzungsversuche
gemacht worden. Auch im Süden berechtigen die Erfolge
einiger Farmer, die, wie in Seeheim und Arriam, im
Laufe der Jahre einen ertragreichen Gartenbetrieb ein¬
gerichtet haben, zu den besten Hoffnungen. Einen Beweis
dafür, wie auch dem ödesten Boden noch Erträgnisse ab¬
zuringen sind, bietet Swakopmund. Hier wurden, nachdem
die Wasserleitung fertig gestellt war, vielfach kleine Haus¬
gärten angelegt. Der im Swakop wachsende wilde Tabak¬
strauch, Ricinus und Sonnenblumen wurden zum Schutze
angepflanzt. Auf diese Weise kommen die meisten deutschen
Gemüsearten zur vollen Entwickelung. Allerdings war
Düngung und sehr reichliche Wasserzufuhr erforderlich.

t») Viehzucht.
Die günstigen Weideverhältnisse des abgelaufenen

Jahres trugen zur Förderung dieses für das Schutzgebiet
wichtigsten Erwerbszweiges erheblich bei, so daß die
Schäden der Rinderpest immer mehr ausgeglichenwurden.
Reichliche Nachfrage herrschte nach Muttervieh. Die zur
Verbesserung und Blutauffrischung des einheimischen Viehs



Dcntsch-Siidwcstafrika. 154

von der Regierung, wie von Privatpersonen eingeführten
Racen haben bei den angestellten Kreuzungsversuchcn gute
Erfolge ergeben. Namentlich haben sich die vor einigen
Jahren eingeführtenShorthorns vorzüglich bewährt. Ein
aus rassereinen Eltern im Schutzgebietegezogener Bulle,
der sich gut akklimatisirt hatte, wurde auf einer Farm im
Schafflusse und auf Haris zur Kreuzung mit Namakühen
benutzt. Das Ergebniß war eine bedeutende Steigerung
der Fleischergiebigkeit bei den Nachkommen. Dasselbe gilt
von den im Namalande mit Hereford bullen vorgenommenen
Kreuzungen. Die Versuche mit Simmenthaler und Pinz-
gauer Stieren lassen dagegen noch kein völlig abschließendes
Urtheil zu. Die Thiere litten vielfach unter dem Mangel
des früher gewohnten Kraftfutters. Dagegen zeigten sich
die von ihnen gezogenen reinen Nachkommen als für die
Verhältnisse des Schutzgebiets geeignet. Dem Vorzüge
einer Steigerung der Milch- und Fleischergiebigkeit steht
indessen bei den Nachkommen der Shorthorn - und Hereford-
Bullen der Nachtheil gegenüber, daß dieselben in Folge all-
zugroßer Weichheit der Hufe keine geeigneten Zugochsen
abgeben. Dagegen hat sich bei den Kreuzungsprodukten
der aus gebirgiger Gegend stammenden Simmenthaler und
Pinzgauer Bullen fraglicher Nachtheil weniger geltend ge¬
macht. Die Einfuhr von Vieh aus dem an solchem noch
verhältnißmäßig reichen Süden in den mittleren und nörd¬
lichen Theil des Schutzgebietes dauerte auch während des
Berichtsjahres fort. Auch die Regierung kaufte im Nama¬
lande Kühe an und gab sie zum Selbstkostenpreise an An¬
siedler ab.

Die Nachfrage nach Pferden ist derartig gestiegen,
daß das Angebot derselben bei Weitem nicht gerecht werden
konnte. Die Preise sind daher annähernd auf das
Doppelte der vor etwa 3 Jahren üblichen Sätze hinauf¬
gegangen. Von wesentlichem Einflüsse hierauf war der
Umstand, daß in Folge des Südafrikanischen Krieges die
Einfuhr aus der Kapkolonie gänzlich unterblieben ist. Um
den Ansiedlern die Möglichkeit eigener Aufzucht zu er¬
leichtern, wurden aus dem Regierungs-Gestüt Nauchas fast
sämmtliche Stuten im Austausch gegen Wallache abgegeben.
Drei im Lande gezogene Hengste wurden neu angekauft, so
daß dem Gouvernement jetzt 7 Beschäler zur Verfügung
stehen. Drei weitere in Deutschland gekaufte Vollbluthengste
sind kürzlich im Schutzgebiete eingetroffen. Der im Mai 1898
eingeführte Trakehner „Saphir " hat sich vollständig akkli¬
matisirt. Die von ihm in diesem Jahre gezogenen Fohlen
zeichnen sich durch kräftigen Bau aus.

Die Bestände an zur Zucht geeignetem Kleinvieh er¬
fuhren gleichfalls eine Vermehrung. In Keetmanshoop
wurde eine Anzahl europäischer Ziegen eingeführt, von
welchen Zuchtthiere an Ansiedler und Eingeborene ab¬
gegeben worden sind. Die in Nomtsas und in Spitzkoppje
betriebene Zucht reiner Angoraziegen und reiner Woll¬
schafe hatte auch im Berichtsjahre gute Erfolge. Von den
Fleischschafen steht hinsichtlich der Ertragsfähigkeit das
Fettschwanzschaf obenan. Diese Ertragsfähigkeit mittelst
Kreuzung noch zu erhöhen, ist zur Zeit das Ziel zahl¬
reicher Schafzüchter. So fand z. B. das Beispiel der
Farm Spitzkoppje, wo bereits im vorigen Jahre das
englische Fleischschaf eingeführt worden war, bald Nach¬
folge. Das Kreuzungsproduktbefriedigte die verschiedenen
Züchter im höchsten Grade, da der Körper des Thieres
an Masse sehr gewonnen, der Fettschwanz aber sich ver¬
loren hat. Auch die Schweinezucht gewinnt im Schutz¬
gebiete immer mehr Boden. An alle Bezirkshauptmann¬
schaften und Distrikte wurden Eber und Säue aus der
in Nonidas stehenden Berkshirestammheerdezur Zucht
und Weiterüberlassungan Ansiedler abgegeben. Zu dem
gleichen Zwecke wurden mehrere Stück von der deutschen



155

Edelschweinrace angekauft . Der Betrieb ist insofern ratio¬
neller geworden , als die tragenden Säue meist im Stalle
gehalten und gefüttert werden , bis der Nachwuchs alt
genug zum Absetzen ist und sich an den Platz gewöhnt hat.
In Folge dessen gehen jetzt von den Ferkeln durch Raub¬
zeug oder durch Entlaufen weniger verloren und die Thiere
finden im ersten Entwickelungsstadium eine bessere Er¬
nährung , während die frühere regellose Züchtung mit
zahlreichen Verlusten zu rechnen hatte . Auch findet
bereits vielfach ein Mästen der zum Schlachten bestimmten
Schweine statt.

Auch die Geflügelzucht nahm in allen Theilen des
Schutzgebietes einen bedeutenden Aufschwung . Die Zucht¬
versuche mit Puten fielen gut aus.

Viehseuchen traten im abgelaufenen Jahre nur ver¬
einzelt auf . Am meisten machte sich und zwar in allen
Theilen des Schutzgebiets die Lungenseuche bemerkbar.
Durch rechtzeitige Jsolirung und Impfung gelang es jedoch,
die Seuche in den meisten Fällen auf den Seuchenherd zu
beschränken . Mannschaften der . Schutztruppe werden in
dem bakteriologischen Institute in Gammams , welches auch
Lymphe herstellt , als Jmpfer ausgebildet und in der Ge¬
winnung des Impfmaterials , sowie in der Durchführung
der Jsolirungsmaßregeln unterwiesen.

Rinderpest trat an drei Plätzen in der Nähe Wind-
hoeks auf . Ergriffen wurde jedoch von ihr nur Jungvieh,
während die 1897 geimpften oder von der Seuche selbst
befallen gewesenen Rinder verschont blieben . Bemerkens¬
werth ist, daß unter dem älteren Jungvieh in Folge der
immer noch in gewissem Grade durch Vererbung er¬
worbenen Immunität die Sterblichkeit eine niedrigere war,
als unter dem ganz jungen Vieh . Die Impfungen ver¬
liefen bis auf einen Fall ohne nennenswerthe Verluste.

Von anderen Viehkrankheiten trat in größerem Um¬
fange nur die Pferdesterbe auf . Das Gouvernement erlitt
einen Gesammtverlust von 9 Prozent des Bestandes . Be¬
sonders stark ist an dieser Verlustziffer der Distrikt Gobabis
betheiligt . Auch im Weldjchoendragergebiete hatten die
Eingeborenen große Verluste zu erleiden . Von der Geel-
ziekte wurden im Berichtsjahre nur die Schafe in der Um¬
gegend von Grootfontein , im Gibeoner Bezirke , befallen.
Dagegen brach auf der Farm Nuibis im südlichen Kharas-
gebirge unter den Schafen eine bisher unbekannte Seuche
aus , die in wenigen Wochen etwa 10 Prozent hinweg-
raffte . Gegen die Räude wurde erfolgreich vorgegangen,
da die Kleinviehbesitzer von der Regierung hinreichend mit
Medikamenten und Anleitungen zur Bekämpfung der Krank¬
heit versehen worden waren.

o) Bergbau.
Unter Leitung eines preußischen höheren Bergbeamten

waren im Auftrage der Hanseatischen Land -, Minen - und
Handelsgesellschaft zehn weiße Bergleute und 132 Einge¬
borene , von Anfang August 1899 bis Ende Februar d . Js.
im Rehobother Minengebiete thätig . Zur Ausführung
kommen an sechs verschiedenen Schürfstellen insgesammt
135,7 m Schächte , 186,e m Querschläge , 315,8 w Strecken
und 2,s m Ueberhaue . Nach den Mittheilungen des
Expeditionsleiters Bergmeisters Eichmeyer haben die bei
diesen Arbeiten beschäftigten Eingeborenen in Ansehung der
rohen bergmännischen Arbeiten mindestens ebensoviel ge¬
leistet wie gute europäische Bergleute in der Heimath.

Das Vorkommen von Kupfer wurde an 14 Punkten,
dasjenige von Gold und Silber an fünf Punkten festge¬
stellt . Trotzdem die angestellten Untersuchungen wegen der
Kürze der der Expedition vorgeschriebenen Zeit als nicht
völlig abgeschlossen anzusehen sind , wird schon jetzt die
Ausbeutung der Fundstellen im Kleinbetriebe als rentabel
bezeichnet . Von der Deutschen Kolonial - Gesellschaft für
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Südwestafrika wurden im Berichtsjahre für ihr Konzessions¬
gebiet 14 Schürfscheine ausgegeben, sodaß die Gesammt-
zahl der von ihr bisher ausgegebenen Scheine auf 37
gestiegen ist. Die besonders im Kuisebgebietegemachten
Kupfererzfunde scheinen vielversprechend zu sein. In
Swakopmund hat sich aus dort ansässigen Kaufleuten ein
Syndikat gebildet, das den Abbau eines Kupfererzlagers
nordwestlich der Hopemine in Angriff nehmen will. Wasfer-
und Weideverhältnissesind an der fraglichen Stelle gut.
Die bis jetzt dort gewonnenen Erzproben sind zur Begut¬
achtung nach Deutschlandgesandt worden. Aus der sontü
IVsst Atrien Oompan̂ ist während des Berichtsjahres
unter Mitwirkung der Diskontogesellschaft in Berlin die
Otavi-Minen- und Effenbahngesellschafthervorgegangen.
Sie verfolgt den Zweck, eine Eisenbahnverbindung von
einem Hafen der Westküste nach dem Otavigebiete herzu¬
stellen und die dortigen Kupferminen zu erschließen. Das
für diese Arbeiten aufzubringende Kapital ist auf 40 Mil¬
lionen Mark bemessen worden.

Zur Ausführung der Vorarbeiten für den Bahn¬
bau traf im November eine Expedition im Schutzgebiete
ein. Vorläufig ist dieselbe noch mit Festlegung der Tra §e
beschäftigt. Eine zweite Expedition für die Vorarbeiten
zum Bergbau , die aus zwei Ingenieuren und 32 Berg¬
leuten bestand, kam im Juni in Swakopmund an.

Seitens der Deutschen Kolonial-Gesellschast für Süd¬
westafrika ist mit der IllateblsZ Lstats uvä NininA Oom-
pan^ ein Vertrag geschlossen worden, in welchem die Letz¬
tere sich verpflichtete, binnen zwölf Monaten nach Eröff¬
nung der Eisenbahnstrecke Swakopmund—Windhoek die
Matchlesmine in ordnungsmäßigen Betrieb zu setzen.

Im öffentlichenSchürfgebiete von Bersaba — zur
Zeit dem einzigen dieser Art im Schutzgebiete— wurden
die Schürfarbeiten fortgesetzt. Zwei in dem genannten
Gebiete vor einigen Jahren von Eingeborenen gefundene
kleine Steine sind als echte Diamanten erkannt worden.

6) Handel.
Im Feldhandel wurde während des Berichtsjahres eine

erhöhte Thätigkeit entfaltet. Es ist dies auf den wiederzu-
nehmenden Viehreichthum der Eingeborenen zurückzuführen.
Im Ooambolande, wo früher einige wenige Händler den
Handel monopolisirt hatten, hat sich eine regere Konkurrenz
entwickelt. Im Bezirke Windhoek wurden 96 Erlaubniß-
scheine zur Ausübung des Feldhandels ausgestellt, gegen
53 im vorigen und 85 im Jahre 1897. Im Bezirk Keetmans-
hoop stieg die Zahl der Handelsscheine von 31 auf 49.

Einen erheblichen Aufschwung hat auch der Außen¬
handel genommen. Der Werth der eingeführtenWaaren
ist von den 5 868 281 ^ des Jahres 1898 im Jahre
1899 auf 8 941 154 ^ gestiegen, mithin mit einer Zu¬
nahme von über 3 Millionen, dies gegenüber einer Steige¬
rung von 1 Million im Vorjahre. Der bei Weitem größte
Antheil an der Einfuhr fiel auch im Jahre 1899 mit
einem Betrage von 8 635 331 deutschen Häfen zu.
Von den eingeführten Waaren stammten Waaren im
Werthe von 7 670 049 aus Deutschland. Das günstige
Verhältniß gegenüber den Herkünften aus anderen Ländern,
hat demnach abermals eine Steigerung erfahren. Der
Werth der Ausfuhr, der im vorigen Berichtsjahre ein
Minus von 330 961 ^ gegen das Jahr 1897 ergeben
hatte, hat sich auf 1 399 478 gehoben. Er übertrifft
somit das Jahr 1898 um 483 694 ^ und das Jahr
1897 um 152 733

An Zöllen sind im Rechnungsjahre 1899 vereinnahmt
worden:

von Einfuhrgütern . . . rund 703 000 ^
- Ausfuhrgütern . . . - 180 000 -

Zusammen . . 883 000 ^
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somit ein Mehr von 383 000 ^ gegen den Voranschlag
und ein Mehr von rund 213 000 gegen die Zollein¬
nahmen des Jahres 1898 , welch' letztere betragen hatten:

von Einfuhrgütern . 547 788
- Ausfuhrgütern . . . . . 122 328 -

Zusammen . . 670 116

Die bedeutende Steigerung des Waareueingangs und
die auf den Eigenhandel des Mutterlandes entfallende be¬
trächtliche Quote ist auf die bessere und häufigere Schiffs¬
verbindung mit dem Mutterlande und auf die erhebliche
Zunahme der im Schutzgebiete ansässigen deutschen Händler
zurückzuführen. An der Ausfuhr ist, wie früher , mit dem
bei Weitem größten Prozentsätze der Guano betheiligt.
Während der Werth der vorjährigen Ausfuhr in Folge
der ungünstigen Witterungsverhältnisse auf der Rheede von
Kap Croß auf 773 000 zurückgegangen war , ist die
Ausfuhr des Berichtsjahres wieder auf 1 095 000 ge¬
stiegen. Gleichzeitig hat sich aber auch der Werth der
übrigen Ausfuhrartikel von 142 784 ^ auf 304 478
mithin also auf mehr als das Doppelte gehoben . Hier
steht an erster Stelle die Rindoiehausfuhr mit 120 200
Diese hohe Ziffer ist um so bemerkenswerther , als der
Ausfuhrzoll für jedes Stück Rindvieh 60 beträgt.
Der Grund für die starke Ausfuhr ist in dem gesteigerten
Bedarfe der Kapkolonie und in der Zunahme des Rind¬
viehbestandes im Schutzgebiete zu sehen.

Die näheren Daten über die Ein - und Ausfuhr giebt
die nachfolgende Statistik:

Statistik der Waaren -Ein - und Ausfuhr im südwestafrikanischeu Schutzgebiete für das Kalenderjahr 1899.

a. Ausfuhr.

Lfd.
Nr. Benennung der Waaren.

Nach
Deutschland

KZ ! ^

Nach
Kapland

IcZ !

Nach
England

KA I

Nach
anderen
Ländern

Zusammen

Kilogr. >>
bez. Siiick ' '

i. 2. 3 4. 5 6. 7.

1. Häute von Ochsen, Ziegen,
Schafen. 2 529 1 355 11 096 5 700

!! !
!

13 625 ! 7 055

2. Wildhäute und Felle sowie
Waaren daraus . . . 2 432 30 486 411 6 100 105 4 450

!
2 948 41036

3. Wolle. 4 628 2 550 16 72 800 420 250 — - 6 720 3 600

4. Hörner. 12 543 21 670 269 580 55 110 — — 12 867 22 360

5. Gummi arabicum . . . 320 180 395 300 — — — — 715 ! 480

6. Straußenfedern . . . . 186 9 400 979 48 976 11 700 — — 1176 ' 59 076

7. Rindvieh . . . . Stück — — 601 120 200 — — — — 60 ^ 120 200

8. Robbenfelle. 100 1 543 150 2 000 1 075 18 860 — — 1 325l 22 403

9. Guano. 1 296 055 149 000 — - ' 7 680 525 946 000 — — 8 976 580 !1 095 000

10. Verschiedenes (Kuriosi¬
täten rc.) . 6 515 21 878 48 150 300 600 6 864 ! 22 628

11. Kleinvieh . . . . Stück — — 43 800 — — — — 43 ! 800

12.
13.

Photographien . . . . 63 1 500 — — — — — — 63 ! 1500

Lebendes Wild . . Stück 15 1 200 — — — — — 15j 1 200

14. Lebende Pflanzen . . . 109 745 — — — — — — 109 ! 745

15. Leere Flaschen . . . . — — 6 180 405 — — — — 6180 ! 405

16. Kalk. 100 10 — — — — — — 100 10

17. Elfenbein.
— — 35 560 — — — — 35 ! 560

18. Waarenproben . . . . 5 20 — — — — — — 5 ! 20

19. Kupfererze. — — 852 400 — — — — 852 - 400

Gesammtwerth der Ausfuhr 241 537 186 971 970 970 4 399 478
!

-10
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k. Ein-

Lfd.
Sir. Benennung der eingeführten Waaren.

Zusammen

Kilogr. bezw.! ,,
Stück od.Paar!

deutsche Häfen

Kx >//
i. 2. .

1. Bier. 1 165 596 453 580 1 165 596 453 580
2. Bleiwaaren. 19 010 13 706 18 868 13 526
3. Bürstenbinder- und Siebmacherwaaren. 6 214 16 212 5 838 15 200
4. Cement, Kalk, Kreide. 1 258 109 90 897 1 257 309 90 757
5. Drogen, Farben, Apothekerivaaren und Tinte. 163 160 160 537 160 970 157 815
6. Eisen und Eisenwaaren . 3 182 519 1 139 293 3 121 849 1 111533
7. Getreide und sonstige Korn- und Hülsenfrüchte. 928 727 209 590 883 693 , 196 525
8. Irische Gemüse und Früchte. 147 254 51 984 143 873 50 887
9. Gewürze und andere Materialwaaren. 16 506 22 213 16 282 21 819

10. Preßheu. 162 575 26 832 161 575 26 722
11. Glas und Glaswaaren. 75 236 49 412 68 652 46 486
12. Hüte. Stückzahl 6 257 24 586 5 758 23 036
13. Mützen. 3 043 5 727 3 042 5 725
14. Bau- und Nutzholz. 1 365 843 261 500 1 350 588 258 100
15.
16.

Holzwaaren.
Photographische Apparate, wissenschaftliche Instrumente, Ma¬

schinen .

571 761

348 738

400 235

418 901

530 575

346 186

380 113

416 256
17. Musikinstrumente. 28 326 52 479 27 208 51 049
18. Kaffee. 246 086 347 630 226 321 324 369
19. Kakao. 3 905 13 398 3 905 13 398
20. Konserven und präservirte Verzehrungsgegenstände. . . . 1 481 134 1 345 299 1 420 759 1 285 686
21. Kautschuk- und Gummiwaaren. 6 327 7 56l 6 277 7 541
22. Leder und Lederwaaren. 26 189 133 918 26 115 133 408
23. Schuhwaaren. Paar 22 326 192 581 21443 186 525
24. Mehl. 1 664 092 471854 1 545 507 436 512
25. Mineralwasser. 159 875 40 850 159 875 40 850
26. Lichte, Schmiere, Oele und Fette. 89 258 58 628 85 479 56 011
27. Papier und Pappwaaren. 40 680 27 714 39 032 26 424
28. Litterarische und Kunstgegenstände, Drucksachen. 15 522 44 146 14 931 41936
29. Patronen. 36 050 45 532 35 923 45 170
30. Schießpulver, Schrot und Zündhütchen. 1 464 4 049 1 446 4 019
31. Blei. 1 705 1 300 1 705 1300
32. Dynamit und andere Sprengstoffe. . 16 630 42 310 16 600 42 050
33. Porzellan- und Thonwaaren. 51 501 53 386 47 333 51 056
34. Petroleum. 110 344 35 929 106 990 34 899
35. Reis. 994 893 246 300 945 444 233 450
36 Salz . 129 203 11 413 102 973 8 914
37. Steine und Steinwaaren. 30 729 13 850 30 294 13 610
38.
39.

Seife.
Spirituosen, alkoholhaltige Essenzen, Parfümerien und

Tinkturen. Liter

79 660

114 903

36 135

203 585

75 699

113 782

34 232

201 810
40. Stein- und Holzkohlen. 9 040 280 195 460 9 039 780 195 440
41. Stroh- und Bastwaaren. 32 998 7 521 32 498 7 321
42. Cigarren und Cigaretten. 13 296 123 000 13 205 122 100
43. Plattentaback. 38 788 77 776 37 578 75 293
44. Geschnittener Rauch-, Kau- und Schnupftaback. 6 765 17 980 6 046 15 848
45. Thee. 22 498 62 315 20 964 59 285
46. Theer und Pech. 17 805 5 565 15 682 j 4 880
47. Lebendes Geflügel . Stück 845 3 409 740 ! 3 219
48. Lebendes Vieh. 345 26 230 345 26 230
49. Waaren aus edlem Metall. 2 104 36 355 2 074 35 505
50. Waaren aus unedlem Metall. 13 734 29 036 13 539 28 536
51. Stille Weine . 176 183

>
158 185 172 471 155175
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l n l, r.

Gingefü
Walfischbap

ö.

hrt über
Landgrenzen DeutscHIand

Herkunft de
Kapland

r Waaren:
England andere Länder

6. 7 8. 9. 10.

1 153 039 446 535 6 673 3 360 5 884 3 685
142 180 — — 16 161 12 166 2 849 1540 — — — —
221 402 155 610 5 568 14 440 646 1 772 — _ — —

— — 800 1401251 920 90 195 6 189 702 — _ — --
1640 1302 550 1420 149 626 148 067 13 242 11 960 225 480 67 30

39 425 16 560 21 245 11 2003 018 3631053 703 162 729 84 290 1427 1300 — —
16 787 3 865 28 247 9 200 730 669 172 268 196 758 36 962 1300 360 _
2411 697 970 400 44 236 13 081 96 283 37 025 — 6 735 1878

165 310 59 84 14 092 19 089 2 214 2 924 200 200 — —
— — I 000 110 72 242 9 932 90 333 16 900 — — —
5 375 2 416 1 209 510 62 617 43 356 12 617 6054 2 2 — —

388 890 111 660 5 241 20 856 780 2 530 236 1200 — —
1 2 — — 2 578 5 123 361 434 104 170 — —

10 255 2 100 5 000 1300 1163 166 222 080 202 677 39 420 — — —
37 276 16 952 3 910 3 170 391 210 285 668 175 751 109 802 3 750 3 870 1050 895

2552 2 645 327 532 399 586 21 206 19 315
603 850 515 580 25 595 47 249 2 716 5 050 15 180 — —

. 9882 10 470 9 883 12 791 200 249 298 279 35 597 40 101 60 90 10 180 9 160— — — — 3 780 13 058 10 40 115: 300 — —
44112 40 733 16 263 18 8801 352 346!l 222 585 100 674! 92 971 28 074' 29 708 40 35

50 20 — — 6 277 7541 50 20 — — —
46 220 28 290 25 512 129 988 677 3 930 — — —

521 3 990 362 2 066 16 441 149 900 3 376 21 951 2 509 20 730 — —
60 930 16 782 57 655 18 5601042 037 300 364 622 055 171 490 — — —
— — — 151 690 39 000 8 185 1 850 — — —
3430 2 340 349 277 74 399 49 327 14 859 9 301 — — —
1148 990 500 300 38 232 25 914 2 248 1 600 200 200 — —

356 1060 235 1 150 14 235 39 664 1272 4 400 10 70 5 12— — 127 362 35 532 44 020 518 1512 — — —
12 20 6 10 1242 3 486 222 563 — — —

— — — 1541 1 165 164 135 — — —
30 260 — 2 169 3 250 14 461 39 060 — d— —

3250 1630 918 700 43 296 46 796 8 055 6 490 150 100 — —
2509 690 845 340 95 292 31027 13 452 4 402 1600 500 -- —

37 224 9 210 12 225 3 640 829 870 204 883 165 023 41417 — _ — —
2450 245 23 780 2 254 89 509 7 586 39 694 3 827 — _ — —

235 120 200 120 23 094 10 010 7 635 3 840 — _ — —
3037 1442 924 461 62 651 27 645 15 129 7 620 1880 870 — —

985 1430 136 345 107 642 194 727 6 226 6 758 1035 2 100 —
500 20 — 8 736 280 183 060 304 000 12 400 — — —
500 200 — 5 498 1821 27 500 5 700 .- — — --
74 650 17 250 13 035 119 880 251 3 020 10 100 — —

410 883 800 1 600 32 710 65 100 4 293 9 043 561 1063 1224 2 570
234 670 485 1462 3 841 10 643 2 824 7037 100 300 — —

550 950 984 2 080 18 491 54 175 3 316 6 175 691 1965 — —
2123 685 _ 15 142 4 610 2 663 955 — — -- —

105 190 _ _, 252 1 170 593 2 239 — — — —
— — _ 327 22 380 18 3 850 — _ — —

30 850 1 848 34 085 256 2 270 — _ — —
195i 500 13 439 28 236 295 800 — — — —

3317 2 590 395 420 133 506 123 080 40 774 33 865 1389 780 514 460
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Lfd.
Nr.

Benennung der eingeführten Waaren.
Zusammen deutsche Häfen

Kilogr . bezw .!
Stück odHaars ^

1. 2.

52.
53.
54.
55.

56.
57.
58.
59.
60.
61.
62.
63.
64.
65.
66 .
67.

Schaumweine.
Wellblech.
Hinterladergewehre.
Teschins , Vorderlader und sonstige Schuß - und

waffen.
Zeugwaaren aller Art : n) aus Baumwolle . . .

d) aus Wolle.
e) aus Leinen.
cl) aus Seide.
e) aus Halbseide . . . . . . . - - .

Garn aus Baumwolle , Leinen , Wolle und Seide .
Bindfaden und Seile.
Zucker.
Zündhölzer . -
Fertige Wagen und Karren.
Verschiedenes.
Lebende Obstbäume und andere Baumarten . . .

3.

Stück
Stich-
Stück

brutto

Stück
brutto

31856 j
342 464 !

578 !

117
117 522 i

28 289
24 641 >

235 !
127 !

2 670 ^
19 562

284 967
20 062 '

36
76 984 ^

2 780 ^

Gesammtwerth der Einfuhr

4.

43 466
105 254

49 040

31 856
340 914

538

43 466
104 784

45 340

4 323
620131
139 993

66 372
8 434
2 496
4 945

26 140
150 350

15 320
50 700

134 306
2 000

8 941 154

117 !
109 021
27 624
23 960

235
127 !

2 655
19 281

266 827
19 347

36
71 184

2 708

4 323
591 171
136 523

64 432
8 434
2 496
4 905

25 790
141 860

14 710
50 700

123 606
1860

8 635 331
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Eing efü

Walfischbay

5.

hrt über

Landgrenzen
kx !

6.

Deutschland
Ix

Herkunft de

Kapland
iZ !

r Waaren:

England
IvA !

9.

andere Länder
Ixs ! ,//.

10.7. 8.

30 508 41 691 1 133 1 375 215 ! 400
1550 470 — — 265 929 79 980 76 535 25 274 — — — —

— — 40 3 700 530 44 070 42 4130 6 840 — —

113 4 169 4 154 _

4 853 16 290 3 648 12 670 95 423 525 381 14 662 55 920 7 437 38 830 — —

100 600 565 2 870 25 035 122 863 2 354 11 630 900 5 500 — - .

313 1010 368 930 21 458 57 997 2 433 6 375 750 2 000 — —

— — — — 227 8 114 2 120 6 200 — —

— — — — 123 2 436 — — 4 60 — —

5 20 10 20 2 548 4 465 122 480 — — — -.

231 300 50 50 17 126 23 190 1 436 2 250 1 000 700 — —

13 382 5 670 4 758 2 820 201 989 113 818 71 178 32 532 11 800 4000 — —

570 455 145 155 18 278 13 780 1 519 1 320 265 220 — —

— — .- — 12 13 350 24 37 350 >- — — —

3 800 5 700 2 000 5 000 61 694 111 836 15 140 22 200 100 200 50 70
— — 72 140 1 468 1 060 1 287 920 — — 25 20

179 726 126 097 ^7 670 049 1 132 702 122 873 15 530

8 941 154 8 941 154

Der Werth der ausgeführten und eingeführten Waaren zusammen . . 10 340 632 ^

41
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Eine Erleichterung erfuhr der Handelsverkehr im
Berichtsjahre dadurch, daß die Postanweisungsgebühr im
Verkehr mit Deutschland erheblich herabgesetzt worden ist.

4 . Verkehrswesen.
Am 30. Mai wurde auf der im Bau begriffenen

Eisenbahnsirecke von Swakopmund nach Windhoek mit dem
Gleisbau der Platz Karibib erreicht, damit ist die erste
Hälfte der ganzen Strecke Swakopmund—Windhoek bis
auf einige Kilometer fertiggestellt. Das Tracierkommando
war am 19. August bis üw 279 vorgedrungen. An dem
Unterbau wurde zwischen üm 210 und 220 gearbeitet,
außerdem der Ausbau des Bahnhofes Karibib gefördert
und das Schienengleis bis üm 205 vorgebaut. Von den
drei neu angekommenen Doppelmaschinen wurde die erste
am 28. Juni in Dienst gestellt. Schwierige Stellen der
Bahnstrecke im Khanflusse und an der Pforte westlich
Jakalswater wurden verbessert. Außerdem sind fünf
weitere massive Stationsgebäude erbaut worden. An der
Strecke von Jakalswater nach Karibib wurden die
Stationen Sphinx, Dorstrioier, Kubas, Abbabis und Habis
neu errichtet. In Verbindung damit steht die Anlage von
Brunnen längs der Bahnstrecke, die auch dem allgemeinen
Verkehr zu Gute kommen. Die Zahl der beim Bahnbau
beschäftigten Eingeborenen stieg von 204 auf 255.

Was den Wegebau anlangt, so erfuhren die Ver¬
bindungswege zwischen den Stationen Karibib, Omaruru
und Otyimbingwe durchgreifende Verbesserungen. Zur Er¬
leichterung des Verkehrs mit Windhoek wurde ein neuer
Weg zwischen Karibib und Klein-Barmen angelegt. Im
Zusammenhang mit dem Bahnbau steht der Ausbau der
Wege, die von der zukünftigen Eisenbahnstation Okahandya
nach Otyosasu und nach Okombahe führen. Ferner ge¬
langten zur Ausführung Wegeverbesserungenim Anas-
gebirge und im Gamikaub, sowie die Herstellung der Wege
von Outjo nach Palafontein, Grootfontein und Franz-
fontein, von Abbabis nach Büllspoort, von Gibcon nach
Girikhas und von Gibeon über Zeßkameelbaum nach
Geitsabis. Im Keetmanshooper Bezirke wurden die
sämmtlichen zur Verfügung stehenden Mittel auf die Voll¬
endung des großen Verkehrsweges nach der Küste ver¬
wendet. Derselbe bedeutet in seiner jetzigen Gestalt dem
alten Wege gegenüber eine nicht unerhebliche Verkürzung.
Daneben wurde durch Anlegung von Brunnen längs der
Wege oder durch Verbesserung bereits bestehender mangel¬
hafter Tränkoorrichtungen den Bedürfnissen des Verkehrs
Rechnung getragen. Besonders hervorzuhebenist die Ein¬
richtung einer Fähre bei Rahmansdrift am Oranjeflusse.
Das 18 Fuß lange und 8 Fuß breite Flachboot hat eine
Tragfähigkeit von über 5000 Pfund. Das Fährunter-
nehmen wird von einem ehemaligen Schutztruppenangehörigen
auf seine Rechnung geführt. Vom Januar bis April
wurden auf der neuen Fähre 25 Wagen, 4 Karren,
60 Stück Großvieh, 900 Stück Kleinvieh und 70 000 Pfund
Frachtgut über den Oranjefluß befördert.

Am 2. September v. Js . ist in Swakopmund der
Grundstein zur Mole gelegt worden, nachdem die Vor¬
arbeiten zur Herstellung der Wasserleitung, zum Betrieb
des Steinbruchs und zur Fertigung der Betonblöcke ge¬
nügend weit gediehen waren. Der Bau schreitet rüstig
vorwärts, so daß jetzt 150 ir> Betonmauer fertig gestellt
sind. Sie erhebt sich auf einem Fundament von Schütt-
steinen und ist auf der Seeseite mit einer Brüstung zum
Schutze gegen den Wellenschlag versehen. Die Arbeiterzahl
hat sich durch Heranziehung von Eingeborenen bedeutend
vergrößert. Während zu Anfang des Berichtsjahres nur
17 Farbige beschäftigt wurden, waren am Schlüsse 220
thätig. Besonders im Steinbruche leisten sie gute Dienste.
Unter diesen Umständen konnte von den weißen Arbeitern,
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deren Zahl auf 70 gestiegen war , ein Theil , welcher den
Anstrengungen beim Molenbau nicht gewachsen war , ent¬
lassen werden . Am Schlüsse des Berichtsjahres betrug
ihre Zahl 58 . Außer den für die Arbeiter erbauten
Wohnhäusern wurde auf der Baustelle eine Wärmestube
errichtet , um den vorn kalten Seewasser durchnäßten Leuten
.Gelegenheit zu geben , sich zu erholen und ihre Kleider zu
wechseln . Ferner wurde ein Badezimmer mit zwei Wannen
und vier Brausen eingerichtet . In der Kantine des Hafen¬
bauamts werden Speisen und Kleidungsstücke zum Selbst¬
kostenpreise abgegeben . Für Getränke wird dagegen ein
geringer Aufschlag erhoben . Der hierbei erzielte Üeberschuß
wird zu nützlichen Geschenken an die Arbeiter verwendet.
Die Bibliothek , aus der gegen Entrichtung von 10 Pfennigen
ein Buch entliehen werden kann , ist eifrig benutzt worden.

Swakopmund wurde 3mal von deutschen Kriegsschiffen,
14mal von Woermann - Dampfern und einmal von dem
Union -Castle - Dampfer „ Guelph " angelaufen . Dem Verkehr
an der Küste und mit Kapstadt dienten außerdem die
beiden Segler „ Alexandra " und „ Telegraph " und der Post¬
dampfer „ Leutwein " . Leider ist der Segler „Telegraph " , den
die Kolonialgesellschaft für Deutsch -Südwestafrika angekauft
hatte , um die Verbindung mit Lüderitzbucht und Kapstadt
zu vermitteln , am 17 . Juni zwischen Swakopmund und
Walfischbay gestrandet.

4 » . Post und Telegraph.

Die Anzahl der Postanstalten hat sich um 13 vermehrt,
so daß am Ende des Berichtsjahres 32 Postanstalten vor¬
handen waren , und zwar ein Postamt , 17 Postagenturen
und 14 Posthülfstellen . Der Postverkehr des Schutzgebiets
hat im vergangenen Jahre wiederum außerordentlich zu¬
genommen , wie aus der am Schlüsse abgedruckten Nach-
weisung hervorgeht ; der Brief -, Packet - und Postanweisungs¬
verkehr hat sich gegen das Vorjahr nahezu verdoppelt , der
Zeitungsverkehr sogar verdreifacht.

Dem Postamt in Windhoek sind die sämmtlichen Post¬
anstalten unterstellt . Die Posthülfstellen dienen lediglich
dem Briefpostdienst , während die Postagenturen , — mit
Ausnahme der Postagentur in Ramansdrift , die am
Zeitungsdienst nicht theilnimmt , — auch den Postpacket-
und Zeitungsdienst versehen . Der Postanweisungsdienst
besteht bei den Postanstalten in Windhoek , Gibeon , Keet-
manshoop , Okahandja , Omaruru , Otjimbingue , Outjo,
Swakopmund und Rehoboth.

Das Postamt in Windhoek und die Postagenturen in
Karibib , Keetmanshoop und Swakopmund werden von
Postfachbeamten verwaltet , die übrigen Postanstalten von
Privatpersonen oder Angehörigen der Schutztruppe . Bei
dem Postamt in Windhoek besteht das Personal außer¬
dem Vorsteher (Postdirektor ) aus einem Ober -Postsekretär,
einem Postassistenten und zwei farbigen Unterbeamten ; bei
den Postagenturen in Karibib und Keetmanshoop ist neben
dem Vorsteher (Postassistent ) je ein farbiger Unterbeamter
thätig ; bei der Postagentur in Swakopmund sind außer¬
dem Vorsteher (Ober -Postassistent ) ein Postassistent und zwei
farbige Unterbeamte beschäftigt.

Die Postverbindungen mit Europa werden durch die
monatlich einmal von Hamburg über Deutsch - Südwest¬
afrika nach Capstadt und zurück fahrenden Dampfer der
Woermannlinie und durch den derselben Linie ungehörigen
Postdampfer „Leutwein " hergestellt , der alle vier Wochen
im Anschluß an die englischen Postdampferlinien England-
Capstadt Fahrten von Capstadt nach Lüderitzbucht , Wal¬
fischbai , Swakopmund , Cap Croß und zurück ausführt.

Die Postverbindungen im Innern des Schutzgebiets
sind im Berichtsjahr wesentlich vervollkommnet und aus¬
gestaltet worden . Zur Zeit bestehen folgende Verbindungen:
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Swakopmund-Karibib-Okahandja-Windhoek wöchent¬
lich zweimal, und zwar abwechselndmittelst in
14tägigen Zwischenräumen verkehrenden Ochsen¬
karren oder durch Boten. Hierbei wird die im
Bau befindliche Eisenbahn auf der bereits bis
Karibib fertiggestellten Strecke mitbenutzt, so daß
die Karren und Botenposten nur zwischen dem -
jeweiligen Eisenbahnendpunkte und Windhoek ver¬
kehren. Mit dem weiteren Fortschreiten des Bahn¬
baues verkürzt sich demnach die Postbeförderungs¬
strecke auf dem Landwege;

Gibeon-Keetmanshoop, Karibib-Omaruru, Karibib-
Otjimbingue wöchentlich, abwechselnd durch Ochsen¬
karren und durch Boten;

Hohewarte-Hatzamas, Okahandja-GroßBarmen, Oma-
ruru -Outjo, Swakopmund-Walfischbai, Windhoek-
Haris , Windhoek- Hohewarte- Seeis - Gobabis
wöchentlich durch Boten;

Windhoek-Rehoboth-Gibeon zwischen Windhoek und
Rehoboth wöchentlich, abwechselnd durch Ochsen¬
karren und durch Boten, auf der Strecke Reho-
both-Gibeon vierzehntägig durch Karrenposten;

Keetmanshoop-Warmbad-Ramansdrift vierzehntägig
durch Karrenposten;

Gibeon-Maltahöhe, Gibeon-Marienthal, Keetmans-
hoop-Bethanien-Lüderitzbucht, Okahandja-Water-
berg - Otavi - Grootfontein, Omaruru - Okombahe,
Warmbad-Ukamas vierzehntägig durch Boten.

Daneben bieten sich öfters Beförderungsgelegenheiten
zwischen einzelnen Postanstalten durch Patrouillen der
Schutztruppe.

Durch das in Swakopmund eingeführte Kabel Cap-
stadt-Mossamedes ist das Schutzgebiet an das Welt-Tele-
graphennetz angeschlossen. Die Beförderung der Telegramme
zwischen Swakopmund und dem Innern erfolgt so weit
als möglich durch den Eisenbahntelegraphen bis zum je¬
weiligen Eisenbahnendpunkt, dann durch Post, Boten oder
Patrouillen.

Name

der

Postaustalt

Briefsendungen
Packete ohne
Werthangabe Postanweisungen Telegramme Zeitungen

AInsgesammt

!
ein¬

gegangen
auf¬

gegeben

AInsgesammt^

ein¬
gegangen

auf¬
gegeben

IInsgesammt

eingezahlt ausgezahlt

AeingegangenDaufgegeben§imDurchgangb̂earbeitet

Exemplare
mitNummern

Stck. wdavonein-

geschrieben
Stck. Mdavonein-ĝeschriebenStck.

'8
W

Stck.

H
W

Kit Stck.

«2
r-,
N

Stck.

«2

K

Postamt:
Windhoek . . . 218273 109876 2782 103397 5096 1819 1607 6961 212 776 3580 2936 488098 644 122969 - 456 47424

Postagentur:
Cap Croß . . 4719 2041 39 2678 39 1 1 4
Gibeon . . . . 11349 6214 169 5135 338 135 115 476l 20 50 689 533 162416 56 7723 41 4990
Gobabis . . .. . 13858 7969 169 5889 1053 45 36 155 9 14 36 3744
Grootfontein . - 2618 1272 75 1346 185 14 12 43j 2 6 10 1040
Groß -Barmen . . 4459 1859 78 2800 659 12 11 44! 1 1 5 214
Karibib . . . . .
Keetmanshoop . . 38376 23088 780 15288 1261 316 309 1205 7 30 1150 1014 205381 136 33906 136 5748
Lüderitzbucht . . 16094 5291 182 10803 416 78 46 190 32 61 15 1121
Okahandja . . . 7995 4199 171 3796 504 102 90 896 12 48 70 62 9200 8 2189
Omarurn . . . 24375 11661 444 12714 689 145 124 586 21 76 412 321 102313 91 16564 90 9360
Otavi. 2119 663 62 1456 312 2 2 10 2 208
Otjimbingue . . 28535 14599 299 13936 1040 156 181 557 25 71 1437 1062 282892 375 74527 143 16176
Outjo. 20163 11466 28 > 8697 782 159 157 675 2 2 974 908 238320 66 19063 24 1148
Ramansdrift . . 1014 299 13 715 91
Rehoboth . . . 9542 6110 143 8432 247 97 80 355 17 56 310 248 68548 62 9789 59 6136
Swakopmund . . 224341 124280 2089 100061 3272 684 596 2559 88 280 6413 4570 1124268 1848 568114 410 704 40 206 10517
Warmbad . . . 20150 11570 455 8580 546 21 2184
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Bricssenduugcn
Packeis ohne
Werthaugabe

Postanweisungen Telegramme Zeitungen

Name

der

Postanstalt.

L
S

ein¬
gegangen

auf¬
gegeben L

x

ein¬
gegangen

auf¬
gegeben S

eingezahlt ausgezahlt Lr-»

Stck. Stck. Gdavonein-TgeschriebenStck.

davonein-
Tgeschrieben

s

Stck. Stck.

's

W

in Stck.

L
Z

L

vs«s

Stck. Stck. srBetrag Stck.

vr-»

N

c:

Stck.

Ä
«>

V

Stck.

-b L

K L

Stck.

8

§

8
8s
s;

8

Posthülfstelle:
Bethanieu . . . 2899 1677 26 1222 117 24 24 96

Haris . . . . 1092 572 13 520 8 8 32

Hatzamas . . . 1181 741 18 390 26 2 2 8

Hohewarthe . . 8666 1924 89 1742 13 13 13 52

Jakalswater . . S3248 15964 169 S7284 195 30 30 138

Kubas . . . . 948 622 18 326 19 19 84

Kubub . . . . 1174 511 13 663 65

Kuis. 1209 390 13 819 52 2 2 10

Maltahöhc . . . 2814 884 13 1430 208

Marieuthal . . . 1937 1170 13 767 62

Okombahe . . . 1547 884 663 78
Seeis. 4303 2769 39 1534 S2 21 21 84

Mamas . . . . 8516 928 13 7592 130

Waterberg . . . 1495 442 39 1053 26 . ! > .

Summe . ^
728458 371930 8642 356528 17394 3884 3435 !l4716 449 1425 14985 11654 268143l !3281 !854844 410704

40 ^
1244 110005

!

3. Gesellschaften.
Hier kommt derjenige Theil ihres Wirkungskreises in

Betracht, der ihre kolonisatorischen Maßnahmen umfaßt.
Dazu gehören diejenigen Einrichtungen, die in erster Linie
dem Gemeinwohleund erst in zweiter Linie dem Nutzen
des Unternehmers zu dienen bestimmt sind, wie sie in den
Konzessionsverträgen erwähnt sind. Die Siedelungsgesell-
schaft hat im Berichtsjahre sechs Farmen von zusammen
35 500 lm und 11 Heimstättenvon zusammen 66 preußi¬
schen Morgen Flächeninhalt verkauft. Die Kolonialgesell-
schaft für Deutsch-Südwestafrika war auch im abgelaufenen
Jahre bemüht, durch Ausgaben von Schürfscheinen ihr
Minengebiet zu erschließen. Der Otavi-Minen- und Eisen¬
bahngesellschaft sowie der Hanseatischen Land-, Minen- und
Handelsgesellschaft ist bereits an anderer Seite Erwähnung
gethan.

« Kirche, Missionen «nd Schulen.
Die Missionsthätigkeit konnte sich bei dem friedlichen

Entwickelungsgänge der Kolonie auch während des Berichts¬
jahres in ersprießlicher Weise entfalten. Nur aus der
Station Franzsontein im Norden wurden Klagen über
mangelnden Zuwachs zu der Missionsgemeinde laut. Der
Grund wird von dem Missionar selbst sehr richtig in der
nomadisirenden Lebensweise der Eingeborenen — Hotten¬
totten — erkannt, die zur Arbeit zu träge, ihre Wohnplätze
häufig wechseln, um die Viehweide besser auszunutzen.
Mit besonderer Genugthuung ist zu begrüßen, daß das
Bestreben der Missionare die deutsche Sprache in den
Lehrplan ihrer Schulen aufzunehmen, fortdauert.

. Der Missionar der rheinischen Missionsgesellschaft in
Windhoek, dem auch die Seelsorge für die Weißen oblag,
hatte im November das Schutzgebiet verlassen. Die wegen
geeigneten Ersatzes mit dem evangelischen Oberkirchenrath
in Berlin geführten Verhandlungen hatten das Ergebniß,
daß im Juni v. Js . ein Pastor dem allein die Seelsorge
für die Weißen obliegt, in Windhoek eintraf. Zugleich
mit ihm kam zur Uebernahmeder Seelsorge bei den Ein¬
geborenen für den genannten Platz ein Missionar der
rheinischen Missionsgesellschaft an, der bereits 14 Jahre
im Namalande thätig gewesen war. Der Personenbestand

42
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der katholische » Genossenschaft der Heiligsten und Unbe¬
fleckten Jungfrau Maria in Windhoek (Oblaten der Jung¬
frau Maria ) ist auf sechs Patres und sieben Laienbrüder
angewachsen . Die Gesellschaft hat zu ihrem bisherigen
Besitzthum eine größere Heimstätte in Klcin -Windhoek und
eine Farm hinzuerworben.

In den Schulverhältnissen trat insofern eine Aende¬
rung ein , als die beiden in Groß - und Klein -Windhoek be¬
stehenden Anstalten , die dem Unterricht weißer Kinder
dienten , zu einer einzigen an dem erstgenannten Orte ver-
vereinigt wurden und der Unterricht nunmehr von einem
Regierungslehrer wöchentlich in 24 Stunden ertheilt wird.
Unterrichtsgegenstände sind : Deutsch (Lesen , Schreiben,
Diktat , Grammatik ), Rechnen , Geschichte , Geographie , Re¬
ligion und Gesang . Die im Alter von 6 bis 14 Jahren
stehenden Kinder waren , abgesehen von dem Religions¬
unterrichte , in zwei Klassen getheilt , von denen die untere
12 , die obere 14 Stunden in der Woche erhielt . Eine
zweite Regierungsschule wurde in Gibeon eröffnet . Sie
wird von 17 Kinder — 7 Knaben und 10 Mädchen —
besucht . Von diesen sind vier Kinder deutscher Eltern und
13 Burenkinder . Die Unterrichtsertheilung ist ähnlich ge¬
regelt , wie in Windhoek.

In Swakopmund , wo gleichfalls die vorerwähnte
Gesellschaft der Oblaten thätig ist, wurde für die katholische
Gemeinde eine kleine Kirche errichtet und von hier aus die
Seelsorge bei den Bahnarbeitern bis Karibib wahr¬
genommen . Für die religiösen Bedürfnisse der evangelischen
Bevölkerung in Swakopmund wurde Seitens der rheinischen
Mission wie bisher gesorgt , indem alle zwei Monate ein
Geistlicher aus Walfischbay zur Abhaltung des Gottes¬
dienstes nach Swakopmund kam . Im Distrikte Gobabis
wurde in Okazeva Seitens der rheinischen Missionsgesell¬
schaft eine neue Missionsstation gegründet . Früher war
der genannte Platz nur von wenigen Hereros bewohnt.
Durch die Mission angezogen , siedelte jedoch der Herero-
häuptling Tjetjoo von Kehorro mit einem großen Theile
seines Stammes dorthin über . Wenn der genannte Häupt¬
ling auch selbst sich gegen das Christenthum noch ab¬
lehnend verhält , so wurde doch von den jüngeren Männern
und Weibern der Gottesdienst und der Schulunterricht sehr
fleißig besucht und ist der Einfluß der Mission ständig im
Wachsen begriffen.

7 . Verwaltung und Rechtspflege.
Als ein bedeutsamer Schritt auf dem Gebiete der

inneren Verwaltung ist die Einrichtung von Beiräthen für
die Bezirkshauptmannschaften anzusehen . Bisher hatte die
Regierung vor dem Erlasse von Verordnungen , die für die
weiße Bevölkerung von besonderer Wichtigkeit waren , da¬
durch Fühlung mit der öffentlichen Meinung zu gewinnen
versucht , daß Versammlungen behufs Besprechung der be¬
absichtigten Maßnahmen einberufen wurden . Dieses Ver¬
fahren zeigte verschiedene hier nicht näher zu erörternde
Nachtheile . In Folge dessen erschien es zweckmäßig , jedem
Bezirkshauptmann einen Beirath von je drei ständigen
Mitgliedern zur Seite zu stellen . Die Letzteren gingen aus
direkter Wahl seitens der Bevölkerung hervor . Neuwahlen
finden alle 1 — 2 Jahre statt . Die Wahl selbst vollzieht
sich gewöhnlich in der Weise , daß der Stand der Kaufleute,
der Farmer und der Handwerker durch je ein Mitglied
vertreten sind . Außerdem werden drei Ersatzmänner ge¬
wählt . In der Regel findet allmonatlich unter dem Vor¬
sitze des Bezirkshauptmanns eine Sitzung statt , in welcher
der Letztere die seitens des Gouvernements oder auch von
ihm selbst beabsichtigte Verwaltungsmaßnahmen sowie
sonstige Fragen von allgemeinem Interesse zur Erörterung
stellt . Auch können durch den Beirath gesetzgeberische oder
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sonstige Maßnahmen angeregt werden . Die Einrichtung
hat sich bis jetzt im Allgemeinen bewährt.

Die Eintheilung des Schutzgebietes in sechs Bezirke
und den selbständigen Distrikt Gobabis erfuhr im Berichts¬
jahre insofern eine Aenderung , als von dem Bezirke Outjo
der Distrikt Grootfontein abgetrennt und aus ihm zunächst
ein selbständiger Distrikt , ähnlich Gobabis , gebildet wurde.
Der Umfang der Geschäfte , wie vor Allem die Einrichtung
der direkten Postverbindung Grootfontein — Windhoek , hatte
in Frage stehende Aenderung erfordert.

Auch zur Verbesserung der Landesaufnahme sind im
Berichtsjahre weitere Schritte gethan worden . An alle
Bezirkshauptleute und Distriktschefs sind Routenausrüstungen
mit Instrumenten und Materialien zu topographischen Auf¬
nahmen nebst den erforderlichen Anleitungen verabfolgt
worden . Von größeren Erkundungsreisen sind die beiden
Expeditionen zu erwähnen , die der Bezirkshauptmann von
Outjo im Oktober und November über Olukonda nördlich
der Etosapfanne nach dem Kunene , sowie nach Zeßfontein
im Kaokofelde , ferner die Expedition , die der Distriktschef
von Grootfontein nach dem Okanvango unternahm . Diese
drei Reisen ergaben wichtige Aufschlüsse über Land und
Leute in zum Theil uns noch unbekannten Gebieten . End¬
lich wurden die Grenzen des Gebietes der Siedelungs-
gesellschaft , des Gebietes der Kolonialgesellschaft vom Cuiseb
bis zum Oranjeflusse und der Eingeborenen -Stämnie des
Namalandes festgelegt.

Die Thätigkeit der Gerichte hat eine bedeutende
Steigerung erfahren . Den Hauptantheil daran haben die
Civilprozesfe , deren Zahl in jedem der drei Gerichtsbezirke
erheblich zugenommen hat . In Swakopmund hat sich auch
die Zahl der Strafsachen bedeutend vermehrt , eine Er¬
scheinung , die mit der durch den Molen - und den Eisen¬
bahnbau veranlaßten Bevölkerungszunahme zusammen¬
hängt . In letzter Zeit machte sich in Windhoek eine nicht
unbeträchtliche Zunahme der Strafbefehle geltend . Dies
erklärt sich aus den bei dem Wachsthum des Platzes sich
mehrenden polizeilichen Uebertretungen . Der Geschäfts¬
umfang des Obergerichts weist keine nennenswertste Ver¬
änderung auf.

Die Gerichtsbarkeit über die Eingeborenen , die unter
Zuziehung von Eingeborenen - Beisitzern von den Bezirks¬
hauptleuten ausgeübt wird , weist eine Abnahme der Straf-
fälle gegen das Vorjahr auf.

Mittelst gerichtlichen Urtheils sind im Berichtsjahre
357 Eingeborene bestraft worden , und zwar:

Durchschnittsstrafe

Viehdiebstahls 51 Personen mit 4 Monaten Freiheitsstrafe und 20 Hie¬
ben.

Raubes und Einbruchsdiebstahls 8 12 Monaten Freiheitsstrafe und 25
Hieben.

sonstigen Diebstahls , Unterschla¬
gung , Betruges , Hehlerei
Mordes

93 2 Monaten Freiheitsstrafe und 15 Hie¬
ben.

4 - Todesstrafe.
Meuterei und Ueberfallens eines
Postens
Entfliehend aus derKriegsgefangen-
schaft
Widerstandes gegen die Staats¬
gewalt
sonstiger Vergehen und Uebertre¬
tungen

1 Person - Todesstrafe.

2 Personen - 3 Jahren Freiheitsstrafe.

3 - 6 Monaten Freiheitsstrafe.

195 - 1 Monat Freiheitsstrafe und ^ 15 Hieben
oder mit 10 bis 20 ^ Geldstrafe.
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8. Schutztruppe.
Der Mannschaftsbestandder Schutztruppe betrug im

Berichtsjahre etatsmäßig 710 Mann . Hiervon starben
6 Unteroffiziereund Mannschaften, außerdem 1 Offizier.
Als Ersatz trafen ein 4 Offiziere und 96 Unteroffiziere und
Mannschaften. Nach Beendigung ihrer Dienstzeit wurden
entlassen 107 Mann . Davon kehrten 57 nach Deutschland
zurück, während 50 im Schutzgebiete verblieben sind. Die
Zahl der kriegsdienstpflichtigen deutschen Ansiedler erhöhte
sich damit auf rund 700 Köpfe.

In Bezug auf Formation der Feldtruppe, einschließ¬
lich Reserveabtheilung, sowie in den Stärkeverhältnissender
zur Civilverwaltung abkommandirtenMilitärpersonen sind
nennenswerthe Veränderungen nicht eingetreten.

Kriegszüge hatte die Truppe auch in diesem Jahre
nicht zu unternehmen. Nur wurde zweimal die militärische
Unterstützung zur Durchführung von polizeilichen und Ver¬
waltungsmaßnahmen erforderlich. In dem einen Falle
genügte das bloße Erscheinen der bewaffneten Macht vor
der Werft des bei Gobabis ansässigen Häuptlings Tjetjoo,
um dessen Sohn Traugott, welcher politische Schwierig¬
keiten verursacht hatte, zur Auslieferung seiner Gewehre zu
bestimmen. In dem anderen Falle leistete die zugezogene
Truppenabtheilung bei Ergreifung von Uebelthätern Hülfe,
die sich des Mordes an zwei weißen Ansiedlern schuldig
gemacht hatten.

An Zug- und Reitthieren besaß die Truppe am Schlüsse
des Berichtsjahres 1305 Pferde und 137 Fohlen, ferner
344 Maulthiere und Esel sowie 1339 Ochsen und 21 Reit-
kamecle. Von dem ursprünglichen Bestände waren im
Laufe des Jahres eingegangen 144 Pferde, davon 117 an
der in diesem Jahre besonders heftig aufgetretenen Sterbe,
sowie 12 Maulthiere und Esel. Von den 40 eingegangenen
Ochsen verendeten 22 durch Lungenseuche. Zu den erheb¬
lichen Verlusten unter dem Pferdebestande trug in zweiter
Linie ferner die unter den Pferden der 3. Feldkompagnie
während der Expedition an der Ostgrenze ausgebrochene
»msuvs rislcto" bei, eine noch nicht näher bekannte Krank¬
heit, die aber wahrscheinlich auf die schlechten Weide- und
Wasserverhältnisse und die großen Anstrengungenzurückzu¬
führen ist, denen die Thiere bei den häufigen Patrouillen-
ritten in schwierigem Gelände ausgesetzt waren. Die 19
aus Aepypten eingeführten Kameelhengstesind im Laufe
des Jahres zugeritten worden. Ihre Leistungsfähigkeit ist
durch Klima- und Fulterwechsel zur Zeit noch beeinträch¬
tigt ; es steht jedoch zu erwarten, daß sie die Nebergangs-
zeit bald überwinden werden.



Jahresbericht
über

die Entwickelung des Schutzgebiets von Deutsch-
Neu-Guinea, einschließlich des Jnselgebiets der
Karolinen, Palau und Marianen im Jahre

1899/1900.

1. Bevölkerung und Hanptwohnplätze.
Die Gesammtzahl der im Schutzgebiete vorhandenen

Europäer betrug zum Schlüsse des Berichtsjahres, ohne
Einrechnung des Bezirkes der Ostkarotinen, über den An¬
gaben nicht vorliegen, 353. Die Vertheilung derselben auf
die einzelnen Bezirke, ihre Berufsart und Nationalität ist
aus den Einzelberichten der Lokalverwaltungen ersichtlich.

Als Hauptwohnplätzesind die Bezirkshauptorte, Her¬
bertshöhe, Friedrich-Wilhelmshafen, Ponape, Saipan und
Jap anzusehen. Daneben kommt nur noch Stephansort
und die Umgegend von Nusa an der Nordküste von Neu-
mecklenburg in Betracht.

Die europäische Bevölkerungnimmt langsam zu. Da¬
neben ist in geringem Maße eine Zuwanderung chinesischer
und malayischer Leute, hauptsächlich von Zimmerleuten,
Köchen, kleineren Händlern, Dienern, bemerkbar, welche
zum Theil schon so lange sich im Schutzgebiete aufhalten, daß
die Absicht dauernder Niederlassung als vorhanden anzu¬
nehmen ist.

Es scheint so, als ob die einheimische Bevölkerungdes
Schutzgebiets im Allgemeinen in ihrer Anzahl früher unter¬
schätzt worden ist. Auch darf man hoffen, daß diese, wo
die deutsche Verwaltung wirklichen Einfluß auszuüben ver¬
mag, nicht, wie früher vielfach angenommen ward, dem
Aussterben entgegengeht, sondern daß die Bevölkerungs¬
abnahme bier zum Stehen kommt und einer langsamen,
aber sicheren Vermehrung Platz macht. Hoffentlich gelingt
es auch noch, der Bevölkerung einzelner kleinerer Gebiete,
unter der verheerende Krankheiten eine rasche Abnahme be¬
wirken, rechtzeitig ärztliche Hülfe zu Theil werden zu lassen.

2 . Klima und Gesundheitsverhältnisse.
Für Kaiser- Wilhelmsland wurden in Stephansort

genaue Regenmesser-Beobachtungengemacht. Dieselben er¬
gaben für Juli 1898 bis Juni 1899 und von Juli 1899
bis Juni 1900 folgende Zahlen (wm):

Monat 1898 1899 1900

Januar . . . . 318,8 450,s
Februar . . . . — 101,8 482,7
März. — 371,8 637,»
April. — 392,4 139,o
Mai. — 314,8 299,o
Juni. — 150,8 38,o
Juli . . . . . . 182,7 162,o —

August. 52,2 141,8 —

September . . . . 10,7 180,7 —

Oktober. 199,4 113,5 —

November . . . . 427,o 171,5 —

Dezember . . . . 130,o 313,0 —
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Ein Vergleich dieser Zahlen läßt ersehen, daß man
in Stephansort (und ziemlich ähnlich scheinen die Ver¬
hältnisse überhaupt im alten Schutzgebiete Deutsch-Neu-
Guinea zu liegen) eine eigentliche Regen- und Trockenzeit
kaum unterscheiden kann. Das wird jedenfalls auch damit
zusammenhängen, daß das Einsetzen und Wiederabflauen
der die Regenbildung beeinflussenden Monsune keine be¬
sondere Regelmäßigkeit ausweist. Als die gewöhnliche Zeit
des Südost-Monsuns gelten die Monate von Mai bis
September, welche gleichzeitig die trockene Jahreszeit dar¬
stellen sollen, als die gewöhnliche Zeit des Nordwest-Mon¬
suns die Monate von November bis Februar, gleichzeitig
die Regenzeit. Die dazwischen liegenden Zeiträume sind
als Uebergangsperioden anzusehen. Die Regenbeobach¬
tungen in Herbertshöhe hatten folgendes Resultat(in mrn):

Monat 1898 1899 1900

Januar. . . . . 145,6 76,5
Februar . . . . — 109,s 158,5
März. — 103,o 462,6
April. — 168,i 190,8
Mai. — 174,5 177,5
Juni. — 73,i 61,i
Juli. 30,3 521,3 —

August. 125,7 139,7 —

September . . . 54,i 88,s —

Oktober . . . . 81,5 208,7 —

November. . . . 165,3 181,2 —

Dezember. . . . 278,2 424,6 —

Diese Zahlen geben denen von Stephansort an Un¬
regelmäßigkeit nichts nach.

Gewitter wurden im Berichtsjahre sowohl in Stephans¬
ort, wie in Herbertshöhe, nur in geringer Zahl beobachtet.
Die Schattentemperaturen sind an beiden Orten ziemlich
gleich und schwanken zwischen 24° bis 33° Celsius. Die
tiefste Temperatur zeigt die Zeit vor Sonnenaufgang, die
höchste pflegt vor Mittag erreicht zu werden. Plötzliche
Temperaturschwankungentreten nicht auf.

Erdbeben wurden in Kaiser-Wilhelmsland selten
beobachtet, während dieselben im Archipel im Berichtsjahre,
besonders in den Monaten Januar und Februar, außer¬
ordentlich häufig waren.

Für Kaiser- Wilhelmsland und zwar den Sattel-
berg (Beobachter Missionar Flierl ) und für Simbang
(Beobachter Missionar Hanke), liegen außerdem folgende
meteorologische Beobachtungen für die Monate Februar,
März, April, Mai 1900 vor:

Sattelberg:

Monat: IN IN

Regenhöhe:
Gewitter: Erdbeben:

Februar . . . . 192,o 5
März. 555,5 2 5
April. 165,7 — 3
Mai . . . . . 506,4 — 4

Simbang:

Monat: NUN

Regenhöhe:
Gewitter: Erdbeben:

Februar . . . . 117,s 11 1
März. 346,7 10 1
April. 201,5 — 2

Mai. 769,7 4 6



AIs das wichtigste Ereigniß in gesundheitlicher Be¬

ziehung für das alte Schutzgebiet Deutsch -Neu - Guinea im

Berichtsjahre ist die Anwesenheit der Koch ' schen Malaria-

Expedition anzusehen . Bei einem halbjährigen Aufenthalte
in dem als besonders ungesund verschrieenen Stephansort
in Neu -Guinea hat Herr Geheimrath Koch den Beweis

geliefert , daß bei einer vernünftigen Chininprophylaxe,
welche in durchgreifender Weise nicht nur von den Europäern,

sondern auch von den für Malaria in ihrer Kindheit nicht

immunisirten Farbigen geübt wird , die Malaria als Schreck¬

gespenst für die Tropen nicht mehr anzusehen ist . In

Stephansort lagen die Hospitäler für Farbige und

Europäer , ehe die Thätigkeit des Geheimraths Koch dort

begann , voll von Malariakranken , während nach zwei¬

monatlicher Arbeit desselben von Malaria -Erkrankungen
kaum noch die Rede war . Der Nutzen , welcher durch sein

Vorgehen der Kompagnie erwachsen ist, ist ein außer¬

ordentlicher und deshalb ist auch wohl zu hoffen , daß die¬

selbe mit allen Kräften für die weitere Durchführung der

Chininprophylaxe sorgen und damit allmählig überhaupt

durch Beseitigung der Malariakeime zur Sanirung ihres

Plantagengebietes beitragen wird . Die umfassenden Blut¬

untersuchungen des Geheimrath Koch und seines
Assistenten Stabsarzt Ollwig lieferten ferner ein reiches

Material zur Feststellung der Punkte des Schutzgebiets , in

denen die Malaria herrscht . Es ist dies von hervorragend
praktischer Bedeutung , da in Gebieten , in welchen die

Malaria endemisch ist, die Menschen sich in ihrer Kinder¬

zeit gegen dieselbe immunisiren . Arbeiter , welche aus

solchen Gegenden stammen , sind daher einer Chinin¬

prophylaxe nicht mehr zu unterziehen . Sie sind überhaupt
als der Malaria nicht unterworfen ein besonders werth¬
volles Menschenmaterial . Als von Malaria verseucht

konnte Geheimrath Koch feststellen einen großen Theil der

Küste von Kaiser Wilhelmsland , der Gazellehalbinsel , der
Nord - und Ostküste von Neu -Mecklenburg , der French-

Jnseln , einen Theil von Neu - Hannover . Die ostwärts von

Neu -Mecklenburg liegenden kleineren Inseln wurden ent¬

weder ganz malariafrei , oder nur wenig von derselben be¬

herrscht gefunden . Es scheint , als ob diese Inseln

ursprünglich überhaupt malariafrei gewesen sind und die

Malaria vielleicht erst in neuerer Zeit durch zurückgekehrte
Arbeiter dort eingeschleppt wurde . Hierfür spricht ins¬

besondere der Umstand , daß an einzelnen Stellen , wohl

Malaria, tert-iava und guartaua nicht aber Malaria tropiea
vorhanden ist.

Das allgemeine Krankheitsbild für das Plantagen¬

gebiet in Kaiser Wilhelmsland ist nach den mir von Herrn

Geheimrath Koch gemachten mündlichen Mittheilungen —

ein ärztlicher Bericht hierüber liegt nicht vor — Folgendes:
Einheimische Krankheiten sind : Ralaria tropiea , tertiana,

guartana , liima imbrioata und Uerpes toosurans , Z- ans

(kramboisia ) , Lungenentzündungen und Lungenkatarrhe,
Bein - und Fußgeschwüre , büepbavtiasis , aber sicher beob¬

achtet nur in Constantinhafen.
Durch Europäer und Arbeiter eingeschleppte Krankheiten:

Dysenterie , Beri - Beri , ^ neb ^ lostomiasis (Rundwürmer im

Zwölffingerdarm und Dünndarm , auch Gotthard -Tunnel-
Krankheit genannt ), welche bis jetzt nur bei Chinesen festgestellt
ward , Syphilis und Gonorrhöe , aber nicht häufig , Typhus
als seltene Erscheinung . Pocken werden von Zeit zu Zeit

eingeschleppt . Auf Grund seiner Beobachtungen hält Herr

Geheimrath Koch die von ihm gesehenen Theile von

Kaiser Wilhelmsland für nicht ungesunder als die Tropen

im Allgemeinen.
Ueber die Gesundheitsverhältnisse in Herberts¬

höhe  besagt ein spezieller Bericht  Folgendes:
In der Zeit vom 1. Juli 1899 bis 30 . Juni 1900

starben im Archipel 9 Europäer . Die Todesursache war
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in einem Falle Malaria , in zwei Fällen Lungentuberkulose,
in vier Fällen Ermordung durch die Eingeborenen, in
einem Fall Malariacachexieund im letzten Schwarzwasser¬
fieber.

Der Gesundheitszustandder Europäer war im All¬
gemeinen gut. In den Monaten November und Dezember
des vorigen Jahres kamen 4 Fälle von Dysenterie vor,
die in durchschnittlich drei Wochen zur Genesung führten.
In derselben Zeit wurden auch zahlreiche Fälle von Malaria
beobachtet, die in den verschiedensten Formen auftrat und
größtentheils als Recidiv zu betrachten war. Alle Patienten
gesundeten in kurzer Zeit. Im Monat Februar herrschte
die Influenza, welche bei den Europäern leicht verlief,
während sie bei den farbigen Arbeitern vielfach mit Lungen¬
entzündung komplizirt war und oft zum Tode führte. Von
den hiesigen Eingeborenen sollen viele an der Krankheit
gestorben sein. Im Monat März, der mit reichlichen Nieder¬
schlügen verbunden war, häuften sich die Fälle von Malaria
noch mehr als in den Monaten November und Dezember,
doch zeichneten sich dieselben ebenfalls durch kurze Dauer
und leichten Verlauf aus . Im Monat Mai war ein
schwerer Fall von Schwarzwasserfieber zu verzeichnen.

Von den im Archipel beschäftigten Arbeitern , die
sich auf ca. 2000 beliefen, sind 117 gestorben, davon 10 er¬
mordet. Unter den Gestorbenen befanden sich2 Japleute,
4 Polizeisoldaten und 2 Gefangene. Die Todesursachen
waren meist Dysenterie, Lungen- und Rippenfellentzündung
und Malariacachexie. Außerdem kommt hierbei wahrschein¬
lich noch die Lungentuberkulosein Betracht, doch ist die
Diagnose noch nicht gesichert, da bis jetzt weder Obduktionm
noch mikroskopische Untersuchungenvorgenommen worden
sind. Die Dysenterie, welche besonders in der Regenzeit
stark auftritt, hat nach Angabe glaubwürdiger Personen
auch an anderen Orten, so an der Nordküste und strich¬
weise in Neu-Mecklenburg, arg unter den Eingeborenen
aufgeräumt. Durch die sogenannten chirurgischen Krank¬
heiten, besonders durch Fuß- und Beingeschwüre, welche
auf den Mangel an Fußbekleidung zurückzuführensind,
ferner durch Phimosen, die auffallend zahlreich hier vor¬
kommen, durch Panaritien rc. wurde die ärztliche Thätig¬
keit am meisten in Anspruch genommen. Von größeren
Operationen sind zwei Vorderarmamputationen zu er¬
wähnen, welche in Narkose vorgenommen wurden.

Von Hautkrankheiten ist fast überall der Ringwurm
verbreitet, desgleichen die Krätze, die besonders häufig bei
den hier eingeführten Arbeitern vorkommt.

Von Geschlechtskrankheiten ist die Gonorrhoe merklich
in Rückgang begriffen.

Von Syphilis waren 10 Fälle in ärztlicher Behand¬
lung, die auf Schmierkur und Jodkali Heilung im Gefolge
hatten. Darunter befanden sich mehrere alte Arbeiter,
welche angaben, ihre Krankheit in Kaiser Wilhelmsland
erworben zu haben.

Die Fälle von weichem Schanker waren häufiger.
Von epidemisch auftretenden Krankheiten sind außer

der bereits erwähnten Influenza und Dysenterie die
Varicellen oder Wasserpocken zu verzeichnen, welche zuerst
in Vunapope unter den Kindern und Arbeitern der katho¬
lischen Mission im ersten Halbjahr des vorigen Jahres
auftraten und sich von hier aus unter den Arbeitern der
Neu-Guinea-Kompagnie und der Firma E. E. Forsayth
nach Herbertshöhe, Ralum und schließlich bis Maulapao
weiter verbreiteten. Alle Fälle verliefen leicht. In dem
ersten Monat dieses Jahres war die Epidemie zu Ende.

Echte Pocken sind im Archipel nicht beobachtet worden.
Die Gefahr der Einschleppung der Pest durch Schiffe,

die von Sydney kommen, war nicht groß, da nur einmal
während der Zeit, in welcher die Pest in Australien herrschte,
ein Dampfer, „die Moresby", nach dem Archipel kam.
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Auf dem Schiff , das zu seiner Reise von Sydney nach
Herbertshöhe ca . 10 Tage gebraucht , befand sich kein

Kranker . Ein Todesfall an Pest war während der Reise
nicht vorgekommen.

Von Beri -Beri befindet sich ein Fall in ärztlicher Be¬
handlung . Derselbe betrifft einen Eingeborenen von den
Shortland -Jnseln , auf denen nach der Angabe des Kranken
noch 10 weitere Fälle vorgekommen sein sollen . Wie lange
die Krankheit in seiner Heimath besteht , und ob sie ein¬
geführt ist, weiß er nicht anzugeben . Der Kranke kam an¬
scheinend gesund im vorigen Jahre hierher , arbeitete circa
sechs Monate beim Wegebau und befindet sich seit fünf
Monaten im Hospital . Er ist in einer eigens für ihn er¬
bauten Hütte aus Buschmaterial isolirt und wird mit
nächster Schiffsgelegenheit nach seiner Heimath befördert.

Die wenigen Beri -Beri - Fälle , die früher hier zur
Beobachtung gekommen sind , betrafen Arbeiter , welche die
Krankheit in Kaiser Wilhelmsland erworben hatten.

Aus Ponape berichtet über Klima und Gesundheits¬
verhältnisse der Regierungsarzt bis zum 1. Januar 1900
Folgendes:

Ponape hat nach Angabe glaubwürdiger Zeugen schon
in früheren Zeiten schwere Epidemien überstehen müssen.
Im Jahre 1843 die Dysenterie , 1845 Influenza , 1854 die
Blattern . An der letztgenannten Krankheit sollen von den
Bewohnern (5000 ) der Insel nicht weniger als 2000 ge¬
storben sein . Die Krankheit wurde eingeschleppt durch ein
amerikanisches Schiff , welches einen Blatternkranken unter
dem Widerstände der Bevölkerung aussetzte ; der Kranke
selbst wurde wieder gesund . Sein Nachkomme soll noch jetzt
auf der Insel leben . Bei Einrichtung der deutschen Ver¬
waltung herrschte nur eine Keuchhustenepidemie in starker
Weise , nicht allein unter Kindern , sondern auch unter Er¬
wachsenen . Es ist wohl kaum einer von der Krankheit
verschont geblieben . Nach Angabe des spanischen Arztes
und glaubwürdiger Eingeborener sind viele Kinder gestorben.

Malaria wurde festgestellt bei drei Melanesiern , vier
Malayen , elf Eingeborenen . Die Fälle waren sämmtlich
leichter Art . Hämoglobinurie wurde keinmal beobachtet.

Influenza wurde beobachtet bei zwei Melanesiern,
einem Malayen , einem Eingeborenen . Kehlkopftuberkulose
bei einem männlichen Eingeborenen.

Hautkrankheiten . 1>6pru tuborosa konnte ich bei
einem Eingeborenen feststellen . Wir haben diesem eine
eigene Hütte außerhalb der Kolonie zur Wohnung ange¬
wiesen und die Stammesangehörigen von der Uebertrag-
barkeit und Unheilbarkeit der Krankheit unterrichtet . Die
Krankheit ist den Bewohnern der Insel von früheren Zeiten,
wo sie häufiger gewesen sein mag , bekannt und führt in
ihrer Sprache einen eigenen Namen (Oag - äug ) .

Ringwurm kommt sehr häufig vor ; die meisten an
dieser Affektion leidenden Eingeborenen haben sich noch nicht
in ärztliche Behandlung gegeben (bis jetzt nur 12 ).

Primäre Syphilis wurve nicht beobachtet , sekundäre
Symptome ließen sich bei zwei jungen Mädchen feststellen.
Ob viele Fälle von ulcerativen Prozessen auf allen mög¬
lichen Körperstellen mit und ohne Drüsenschwellungen auf
tertiäre Syphilis zu beziehen sind , muß erst eine längere
Beobachtungszeit ergeben.

Chirurgische Krankheiten nahmen den Haupttheil der

Thätigkeit in Anspruch . Zahlreich waren Verletzungen der
Fuße durch spitze Steine und Glasscherben , sowie einge¬
tretene Dornen mit und ohne nachfolgende Entzündung,
sowohl bei Eingeborenen als auch bei den fremden Ar¬
beitern ; nicht so häufig waren Verletzungen der Finger.
Einen Fall von I6tauu8 traumalieus stellte ich bei
einem Kinde fest.

Sehr zahlreich waren ferner ulcerative Prozesse
an den verschiedensten Körpertheilen . Die Zerstörungen
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greifen oft nur langsam (Beingeschwüre von zwanzig¬
jähriger Dauer bei mäßiger Ausdehnung), oft aber auch
sehr schnell um sich; befallen wird zunächst das Unterhaut¬
bindegewebe, dann wird erst die Haut in großem oder ge¬
ringerem Umfange befallen und später das intermuskulöse
Bindegewebe und die Fexien. Die Geschwüre sind deshalb
oft von großer Tiefe; stets sind die Hautränder beträchtlich
unterminirt. Durch die große Vernachlässigung oder viel¬
mehr Unkenntniß jeder Mundpflege gesellt sich oft jauchiger
Zerfall zu der Eiterung; in Folge davon verbreiten die
Kranken häufig einen unerträglichen Gestank um sich.
Mehreremals waren lebende Fliegenlarven in den aashaften
Absonderungen und Geschwüresbuchten zu bemerken. Meistens
finden sich am Körper der Kranken an anderen Stellen
Narben von früheren Geschwüren, auch narbige Kontrak-
turen an den verschiedensten Gelenken waren zu bemerken.
Die betreffenden regionären Drüsen sind immer geschwollen,
häufig auch vereitert.

Hervorheben möchte ich noch, daß sämmtliche Einge¬
borenen und besonders auch die Häuptlinge und Vor¬
nehmen mit großem Vertrauen sich der ärztlichen Behand¬
lung unterzogen haben und sich dem Arzte gegenüber stets
freundlich und höflich benahmen. Kosten für die Behand¬
lung wurden bisher nicht berechnet.

Das von der spanischen Regierung erbaute Kranken¬
haus , auf der Höhe der von dem Meeresarm aufsteigenden
Terrasse gelegen, würde auch für Europäer einen paffenden
Aufenthalt bieten, wenn einige sehr nothwendige Repara¬
turen und Verbesserungen getroffen werden könnten. Die
Bauart ist folgende:

Auf einem massiven, mit Schießscharten versehenem
steinernem Unterbau erhebt sich der hölzerne, mit Wellblech
gedeckte Oberbau in Gestalt zweier regelmäßiger Achtecke,
die durch einen schmalen Mittelgang verbunden sind. Jede
Seite des Achtecks ist vier Meter lang. In jedem dieser
achteckigen Räume befindet sich eine Thür, die übrigen sieben
Seiten sind mit verschließbaren Luftklappen versehen und

>ermöglichen so jeder Windrichtung den Durchzug. Im
Ganzen ist Raum gut für 28—30 Betten. Die Mängel
bestehen darin, daß das Dach an mehreren Stellen schad¬
haft ist und dem oft heftigen Regen Durchlaß gewährt.
Ferner ist der Fußboden an mehreren Stellen verdächtig
morsch. Ein weiterer Uebelstand ist der, daß kein geson¬
derter Raum für Untersuchung der Kranken, Vornahme
von Operationen, Aufbewahrung von Medikamenten, In¬
strumenten und Gebrauchsgegenständen existirt. Die
Spanier hatten einen solchen Anbau geplant, aber nicht
ausgeführt. Ein rohes Balkengerüst dazu ist noch vor¬
handen.

In Dap und Saypan sind keine Regierungsärzte vor¬
handen. Aus allen bisherigen Berichten der dortigen Ver¬
waltungsbeamten ist aber zu entnehmen, daß im Bezirke
der Westkarolinen gesundheitlich die Verhältnisse günstig
liegen, während die Bevölkerung der Marianen viel unter
Krankheiten zu leiden hat.

Auf dahingehendenAntrag hat seitens des Gouverne¬
ments der Regierungsarzt vr . Girschner die Befugniß
erhalten, gelegentlich zur Feststellung der dortigen gesund¬
heitlichen Verhältnisse auch Aap und Saypan zu besuchen.

3 . Urproduktion und Plantagenbau.
Von den Eingeborenen werden, abgesehen von den

Produkten des Meeres: Schildkrötenschalen, Perlschalen,
Muscheln, Trepang nur Kopra und in kleiner Menge
Steinnüsse für den Exporthandel angebracht. Sie produ-
ziren außerdem für die Europäer und deren Arbeiter Taro,
Aam, Bananen als Hauptfrüchte und gelegentlich Zucker¬
rohr, Mais , Gallips (mandelartige Nüsse). In großen
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Gebieten , wie z. B . in der Admiralitäts - , St . Matthias-
Gruppe und Neu -Hannover , ist das Hauptnahrungsmittel
Sago . Zu ihrem Gebrauche pflanzen die Eingeborenen
vielerorts Taback , dessen Güte je nach Art des Pflanzungs¬
bodens sehr wechselt.

Es ist anzunehmen , daß die Produktion von Kopra
durch die Eingeborenen noch erheblich steigt , während der
Handel mit denselben in Trepang und möglicherweise auch
in Schildkröten - und Perlschalen in absehbarer Zeit lang¬
sam zurückgehen wird , da die neu in Arbeit genommenen
Gebiete in einiger Zeit nicht mehr im Stande sein werden,
den durch das Abfischen der alten Gebiete entstandenen
Ausfall zu decken. Hingegen wird , da die Anträge auf
Ertheilung von Perlfischerei -Konzessionen sich häufen , wegen
der rationellen , durch Europäer betriebenen Ausbeutung
der Perlmuschelbänke , in Zukunft ' die Perlschalenfischerei
größere Erträge ausweisen.

Leider ist es bisher noch nicht gelungen , die Ein¬
geborenen zur Gewinnung von Kautschuck zu bewegen . Die
im Schutzgebiete zweifellos vorhandenen Kautschuckpflanzen
und die Einsammlung desselben sind den Eingeborenen
völlig unbekannt . Auch ist bei der geringen Bevölkerungs¬
dichtigkeit , und weil anscheinend die Kautschuck liefernden
Pflanzen nur vereinzelt vorkommen , wenig Hoffnung auf
spätere wilde Kautschuckproduktion . Es ist daher mit Freuden-
zu begrüßen , daß die Neu - Guinea Kompagnie es sich an¬
gelegen sein läßt , auf größeren Flächen Kautschuckpflanzen
anzubauen.

Vereinzelt pflanzen die höher stehenden Eingeborenen
in den Westkarolinen und Marianen schon Kakao und Kaffee.
Zunächst thun sie dies allerdings für den eignen Gebrauch,
aber wenn die Verwaltung diesen Kulturen ihre Aufmerk¬
samkeit zuwendet , ist zu hoffen , daß in einigen Jahren von
Farbigen produzirter Kakao und Kaffee dem Exporthandel
zugeführt werden wird.

Die Europäerpflanzungen sind in erfreulicher Aus¬
dehnung begriffen . Insbesondere wird das durch die Neu-
Guinea Kompagnie , die Firma Forsayth , Monton und
die Katholische Mission vom heiligen Herzen Jesu mit
Kokospalmen bestockte Gebiet rasch vergrößert . In letzter
Zeit hat auch die Firma Hernsheim L Co . begonnen dem
Anbau von Kokospalmen mehr Aufmerksamkeit zuzuwenden.
Dieselbe läßt die plantagenmäßige Herrichtung der zum
Theil mit Palmen schon wild bestandenen Inseln Nusa
und Nusalik vornehmen , und erweitert die Anpflanzung
auf ihrer auf der Gazellehalbinsel in der Nähe der Insel
Matupi gelegenen Farm.

Am Varzin hat der Kaufmann Wolfs  ein Areal von
500 da von dem Gouvernement gekauft und legt daselbst
eine Pflanzung an , die in erster Linie Kokospalmen mit
einheimischen Feldfrüchten als Zwischenfrucht , dann aber
auch auf dem besseren Boden Kaffee , Kakao und Gummi¬
pflanzen umfassen soll . Daß Kaffee , Kakao und auch
Vanille auf der Gazellehalbinsel gedeihen , haben die bis¬
herigen Versuche der Neu -Guinea Kompagnie , der Firma
Forsayth  und der Katholischen Mission bewiesen.

Die Anträge an das Gouvernement auf Landüber¬
lassungen ' auch seitens der kleineren Händler häufen sich.
Es scheint endlich die Ansicht zum Durchbruch zu kommen,
daß man durch eine Handelsstation , ohne besondere Un¬
kosten, da die doch einmal nöthigen europäischen und
farbigen Arbeitskräfte nicht voll beschäftigt zu sein pflegen,
nebenbei Palmenpflanzungen anlegen kann.

Die Tabakpflanzungen der Neu - Guinea Kompagnie
versprechen wieder mehr Erfolg.

Die Ausfuhr von Edelhölzern wurde in geringem
Umfang von der Neu -Guinea Kompagnie fortgesetzt . Eine
größere Firma in Shanghai interessirte sich für die Einfuhr
von Holz nach China , und werden derselben demnächst
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Holzproben seitens des Gouvernements zur Verfügung ge¬
stellt werden. Da China Holz braucht, und der Verkehr
nach dort nun durch die direkte Lloydlinie erleichtert ist,
so darf gehofft werden, daß sich in einiger Zeit der Holz¬
export nach dort entwickeln wird.

Seitens des Gouvernements werden jetzt bei Herberts¬
höhe in kleinerem Umfange zur Aufzucht von Alleebäumen
für die seitliche Bepflanzung größerer Wege Baumschulen
angelegt. Insbesondere werden Akazien-, Tamarinden- und
Kanarienbäume gezogen.

Das ganze Schutzgebiet ist als verhältnißmäßig sehr
fruchtbar zu bezeichnen. Oede Ländereien sind kaum vor¬
handen, sondern durchweg bedeckt schöner humusbildender
Urwald selbst die kleineren Inseln . Aber trotzdem wird
voraussichtlich die wirthschaftliche Entwickelung eine ver¬
hältnißmäßig langsame sein, da das ganze Schutzgebiet an
Menschenarmuthleidet.

4 . Viehzucht.
Erhebliche Rindviehheerden besitzt die Neu-Guinea

Kompagnie in Stephansort und in Herbertshöhe, sowie
die evangelische Mission in Simbang und die Katholische
Mission in Kinigunan. Von der Firma Forsayth und
Hernsheim wird ein kleiner Viehstamm gehalten und
gelegentlich Vieh eingeführt. Die Rindvieheinfuhr litt
darunter, daß eine Durchfuhr von Vieh auf Schiffen, die
Häfen in Niederländisch- Indien anlaufen, seitens der
holländischen Regierung nicht gestattet wurde, und daß
wegen der Gefahr der erneuten Einschleppungdes Texas¬
fiebers unter dem 10. August vom Gouvernement eine Ver¬
ordnung erlassen wurde, welche die Einfuhr von Rindvieh
aus Austealien und Englisch-Neu-Guinea verbot. Bei der
holländischen Regierung wurden vergeblich wegen der Ge¬
staltung der Viehdurchfuhr an Bord der „Stettin " Vor¬
stellungen gemacht.

Gelegentlich seiner Anwesenheit hier durchsuchte Herr
Geheimrath Koch in Herbertshöhe auf Wunsch des Gou¬
vernements die Viehheerde der Katholischen Mission und
der Neu-Guinea Kompagnie auf das Vorhandensein von
Texasfieber. Die Texasfieberzecke wurde gefunden, aber
im Blute der untersuchten Kälber konnten mikroskopisch die
Erreger des Texasfiebers nicht nachgewiesen werden.
Wegen des Vorhandenseins der Zecken, und weil im Laufe
des Berichtsjahres fünf von S . M . S . „Möwe" eingeführte
Rinder auf Forsaythschem Grundbesitze bei Herbertshöhe
unter Erscheinungen, die dem Texasfieber eigenthümlich
sind, zu Grunde gegangen waren, hielt Herr Geheimrath
Koch es für höchst wahrscheinlich, daß das Texasfieber im
Archipel, seit seinem ersten Auftreten daselbst im Jahre 1897
noch nicht wieder erloschen ist, und daß das daselbst befindliche
anscheinend gesunde Vieh sich gegen das Texasfieber im-
munisirt hat. Die Beobachtungen bezüglich des Texas¬
fiebers werden fortgesetzt, um zu einem Entschlüsse darüber
zu gelangen, ob nicht wegen des Vorhandenseins des
Texasfiebers an einzelnen Punkten des Schutzgebiets für
diese das Einfuhrverbot von Rindvieh aufzuheben, hin¬
gegen anzuordnen ist, daß von den verseuchten Gebieten
Rindvieh nach andern Punkten des Schutzgebiets nicht
ausgeführt werden darf. In den Karolinen sind kleine
Rindviehbeständein Kusaie, Ruck, Ponape, Aap, und in
den Marianen, größere Bestände auf Rota, Tinian und
Saypan vorhanden.

Die Schweinezucht wird mit gutem Erfolge von einem
Chinesen in Stephansort und einem Chinesen in Matupi
betrieben. Außerdem hält der Händler Peter Hansen
auf den French-Jnseln eine zahlreiche, sich rasch vermehrende
Schweineheerde guter Zucht. Von ihm hat das Gouverne¬
ment einen Stamm Schweine gekauft, um bei der Station



Nusa die Aufzucht von Schweinen, insbesondere auch als
Fleischnahrung für die Polizeisoldaten zu betreiben.
Schweine können zweifellos im ganzen Schutzgebiet mit
sicherer Aussicht auf Erfolg gezogen werden. Auch Ziegen
gedeihen gut, wie die Heerde der Neu-Guinea Kompagnie
in Herbertshöhe beweist.

Pferdezucht wird von der Kompagnie in Neu-Guinea
und von der Firma Forsayth auf der Gazelle-Halbinsel
in mäßigem Umfange betrieben. Das Gouvernement hat
zwei Zuchtstuten australischen Schlages und einen mittel¬
großen Batacker Hengst zur Zucht auf Nusa eingestellt und
in letzter Zeit das Zuchtmaterial durch Ankauf eines guten
australischen Hengstes, der vorläufig noch in Herbertshöhe
stationirt bleiben soll, vermehrt. Gefährliche Pserdekrank-
heiten scheinen im Schutzgebietenicht vorhanden zu sein.

3. Geologie.
Im Ramugebiete wurden unter Führung des Herrn

Direktors Lauterbach von der Neu-Guinea-Kompagnie,
dem ein deutscher Expeditionsleiter und zwei Prospektoren
unterstellt waren, ein innerhalb der Konzessionszone der
Kompagnie belegenes Alluvial-Goldvorkommen festgestellt.

Vom südlichen Theile Neu-Guineas wird allgemein
das Vorkommen von Gold behauptet und geglaubt. Auch
ist mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen, daß australische
Goldsucher ohne Erlaubniß die deutsche Grenze über¬
schritten haben und auf deutschem Gebiete nach Gold
suchen. Leider war es mangels Schiffsgelegenheit nicht
möglich hierüber Näheres festzustellen.

Gelegenheit zu speziellen geologischen Untersuchungen
bot die zufällige Anwesenheit des Bonner Privatdozenten
Dr. Pflüger , der, nachdem ihm das Gouvernement
Gelegenheit zu größeren Orientirungsreisen gegeben hatte,
in der entgegenkommendsten Weise es übernahm, das vor¬
läufige Resultat seiner Forschungendem Gouvernementzur
Verfügung zu stellen.

6. Handel und Schiffahrt.
Der Ein- und Ausfuhrhandel in der Zeit vom

1. April 1899—1. April 1900 ist aus der nachfolgenden
Zusammenstellung zu ersehen. Bei derselben ist davon Ab¬
stand genommen, die Importgüter nach den Ursprungs¬
ländern zu trennen, weil der größere Theil derselben durch
den Zwischenhandelder Häfen Singapore, Batavia , Syd¬
ney bezogen wird, und zuverlässige Angaben über das Ur¬
sprungsland, welche für den Gesammtimport ein Bild
böten, nicht gegeben werden können.

Einfuhr.

Bismarck-

Waarc

Archipel

Werth

Kaiser - Wilhelms ! and

Waare Werth

1. Gewebe. 121204 1. Gewebe. 36 711

2. Galanterie- u. Luxus- 2. Galanterie- u. Luxus-
waaren. 60 412 - waaren. 15 962 -

3. Tabak u. Zigarren . 153 315 - 3. Tabak u. Zigarren . 22 380 -
4. Lebensmittel . . . 243 769 - 4. Lebensmittel . . . 109 624 -

5. Alkoholhalt. Getränke 87 291 - 5. Alkoholhalt. Getränke 44 627 -

6. Holz. 85 639 - 6. Holz. 10 593 -
7. Eisenwaaren . . . 149 060 - 7. Eisenwaaren . . . 28 113 -
8. Baumaterial . . . 63 538 - 8. Baumaterial . . . 18 718 -

9. Kohlen. 8 780 - 9. Kohlen. 13 573 -
10. Brote rc. 104 537 - 10. Brote rc. 28 179 -

11. Vieh. 5145 - 11. Vieh. 8 344 -

12. Verschiedene Waaren. 158 235 - 12. Verschiedene Waaren. 40 858 -

Summe . . 1 240 925 ^ Summe . . 377 682
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Ausf u h r.

Bismarck-

Wnaro

Archipel

Werth

Kaiser - Wilhelms land

Waare Werth

1. Baumwolle . . . . ! . 71 800
!

1. Taback . i 119 360
2. Kopra. ? 651 141 - 2. Baumwolle . . . . ! 19 200 -
3. Trepang. ^ 110 634 - 3. Kopra. 65 000 -
4. Schildpatt . . . . 31 903 - 4. Trepang . ! 3 152 -
5 . Perlschalen . . . . ! 32 184 - 5. Schildpatt . . . . 50 -
6 . Holz. ! 20 - 6. Perlschalen . . . . ! 330 -
7. Verschiedene Waaren . j 9 595 - 7. Holz. 4 525 -
8. — 8. Verschiedene Waaren . 500 -

Summe . .
!

907 282 ^

!

I
Summe . . 212 117 ^

Die Gesammtausfuhr betrug demnach für das alte
Schutzgebiet Neu -Guinea 1 119 399 der eine Einfuhr
von 1 618 607 -/A gegenüberstand . Im vorhergehenden
Jahre betrug im Bismarckarchipel die Ausfuhr 939 110^
Ein wirklicher Rückgang der Ausfuhrprodukte ist jedoch
nicht anzunehmen . Durch die in großen Zwischenräumen
vorgenommenen Verschiffungen kann in dieser Richtung die
Handelsstatistik ein verkehrtes Bild geben.

Der Werth der Einfuhr betrug im Vorjahre im Bis¬
marckarchipel 1060 000 -/E ; er ist also um ein Fünftel
gestiegen, was der Fortentwickelung des dortigen wirth-
schaftlichen Lebens entspricht. Für Kaiser-Wilhelmsland
liegen für 1898 keine zu einem Vergleiche genügende
Zahlen vor.

Für das Jnselgebiet der Karolinen , Palau und
Marianen wurde bis zum April 1900 noch keine Handels¬
statistik aufgenommen.

Die großen Handelsfirmen des alten Schutzgebiets
Neu-Guinea , die Neu - Guinea -Kompagnie , Herusheim
L Co ., die deutsche Handels - und Plantagengesellschaft,
Forsayth , Monton L Co . haben ihre alten Handels¬
stationen beibehalten und neue angelegt . Es macht sich
hierbei das Bestreben geltend , kleinere, unwichtigere
Stationen mehr durch Chinesen und Malayen zu besetzen.
Dieses Vorgehen ist sehr erklärlich, da die europäischen
Händler vielfach ein Leben führen , welches dem von ihnen
erzielten Waarenumsatz nicht entspricht, und außerdem
geneigt sind, für die Produkte der Eingeborenen der Kon¬
kurrenz wegen Preise zu zahlen , die nicht allein keinen er¬
heblichen Gewinn mehr lassen, sondern auch die Ein¬
geborenen, welche nur soviel zum Verkauf produzieren , wie
sie zur Deckung ihrer geringen Bedürfnisse an europäischen
Waaren gebrauchen, in ihrer Faulheit bestärken. Eine er¬
hebliche Anzahl der kleineren Händler ist bei ihren Firmen
so verschuldet, daß nicht anzunehmen ist, daß die Firmen
ihren Vertrag mit denselben ohne empfindlichen Schaden
lösen oder weiterführen können. Alle Versuche den schäd¬
lichen Konkurrenzkampf der Händler beim Einkauf der Ein-
geborenen-Produkte zu beseitigen, die Preise der Ein-
geborenen-Produkte auf einer niedrigen Stufe zu erhalten
und so die Eingeborenen zu vermehrter Produktion anzu¬
halten , sind bisher gescheitert. Wirklich gute Geschäfte
machen nur die Händler , welche größere Inseln
oder kleinere Inselgruppen ohne Konkurrenz be¬
arbeiten . Das Gouvernement ist nach . allgemeinen
Grundsätzen nicht in der Lage , Maximal -Ankaufspreise für
Eingeborenen -Produkte vorzuschreiben, und Händlervereini-



gungen zu diesem Zwecke zu bilden, ist leider bisher nicht
gelungen.

Einige Händler, welche durch vernünftige Betriebs¬
weise Geld verdient haben, machen sich mehr von den
großen Firmen unabhängig.

Im Jnselgebiete der Karolinen, Palau und Marianen
ist bisher das System der Handelsstationen weniger aus¬
gebildet.

Von dem im alten SchutzgebieteNeu-Guinea behei-
matheten Schiffen ging die „Nukumanu" (40 tons) der
Firma Forsayth im Juni dieses Jahres durch Stranden
in der Neu-Lauenburg-Gruppe zu Grunde. Andere schwere
Schiffsunfälle traten nicht ein. Neu angekauft wurden von
der Firma Hernsheim L Co. der Schuncr „Stella"
(42 Tonnen) und seitens der Katholischen Mission vom
heiligen Herzkn Jesu die Dampfbarkasse „St . Gabriel"
(16 Tonnen). Am Schlüsse des Berichtsjahres langte
außerdem im Schutzgebiet der Schuner „Otti" (70 Tonnen),
der Neu-Guinea-Kompagnie gehörig, an, welcher in erster
Linie zum Perlschalfischen bestimmt ist. Das Gouverne¬
ment hatte als größeres Fahrzeug nur die Dampfpinasse
„Ramu" im Betriebe, aber in naher Zeit wird ein zunächst
gecharterter größerer Dampfer für die Zwecke der Verwal¬
tung in Herbertshöhe eintreffen.

Von der Kaiserlichen Marine war als Vermessungs¬
schiff S . M. S . „Möve" im Bismarckarchipel stationirt.
Von derselben wurde die Neu-Lauenburg-Gruppe und die
Nordküste der Gazellchalbinsel neu vermessen. Das
Schutzgebiet wurde außerdem berührt von S . M. S.
„Jaguar " gelegentlich der Uebernahme des Jnselgebiets
und von S . M. S . „Seeadler" bei seiner Ausreise nach
Samoa.

Ganz außerordentlichwichtig für Handel und Schiff¬
fahrt war der Abschluß der Verhandlungen mit dem Nord¬
deutschen Lloyd über die Neugründung der Linie von
Sydney nach Hongkong, welche im Schutzgebiete Herberts¬
höhe, Friedrich Wilhelmshafen, Ponape und Saypan be¬
rührt und so das ganze Schutzgebiet an dem großen Welt¬
verkehr theilnehmen läßt.

Ueber Handelsstationen und Schiffsverkehr im Ein¬
zelnen geben die Berichte der Lokalverwaltungcn Aufschluß.

7 . Verkehrswesen.
Im ganzen Schutzgebiete, einschließlich des neu er¬

worbenen Jnselgebiets, wurde, soweit wirthschaftliche In¬
teressen vorlagen, eifrig an der Herstellung primitiver, aber
vorläufig dem vorhandenen Verkehre genügender Wege
gearbeitet. Zu diesem Zwecke wurden in umfassender
Weise die Eingeborenen herangezogen, und die Baukosten
bewegten sich daher in geringen Grenzen. Die Eingebo¬
renen beginnen den Zweck und Werth guter Wege einzu¬
sehen, und arbeiten willig an der Herstellung derselben.
Erhebliche Schwierigkeiten macht es, wegen des schluchten-
reichen, hügeligen, vielfach von Wasserläufen durch¬
schnittenen Terrains , fahrbare Verkehrswege um die
Manche- Bay (Gazellehalbinsel), und von Stephansort
nach Friedrich Wilhelmshafen (Neu-Guinea) herzustellen.
Diese Arbeit wird nur vollendet werden können, wenu
dem Gouvernement mehr Mittel zum Wegebau zur Ver¬
fügung stehen. Zur Erschließung des Hinterlandes von
Herbertshöhe als Plantagengebiet, wurde die Straße nach
dem Varzin weiter ausgebaut. Die von dem Kaufmann
Wolfs neu begonnene Plantage liegt an dieser Straße.
Besonders günstig für den Wegebau liegen die Verhält¬
nisse auf der Insel Saypan und Aap, da hier erhebliche
Terrainschwierigkeiten nicht vorhanden sind, unter der spa¬
nischen Verwaltung gut vorgearbeitet wurde, und die
dortige intelligente Bevölkerung für den Wegebau volles
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Verständniß hat. Es unterliegt keinem Zweifeh daß diese
beiden Inseln binnen verhältnißmäßig kurzer Zeit mit
einem Netze fahrbarer Straßen bezogen sein werden.

Als Zugthiere werden im Jnselgebiete ausschließlich
Ochsen verwandt, während in Kaiser-Wilhelmsland und im
Bismarckarchipel neben Zugochsen auch Pferde zur Fort¬
bewegung von Personen- und Frachtwagen dienen.

Den Postverkehr erledigen im Schutzgebiete die Post¬
agenturen in Friedrich-Wilhelmshafen, Stephansort und
Berlinhafen (Neu-Guinea) in Herbertshöhe und Matupi
(Bismarck-Archipel) und in Ponape , Kap und Saypan
(Jnselgebiet der Karolinen, Palau und Marianen). Eine
eigentliche Poststatistik ist im Schutzgebiete noch nicht vor¬
handen. Aber aus den Zahlen des von den Agenturen
einzureichenden„Postrapports " der den gleichen Zeitraum
des Jahresberichts umschließt, kann man sich ein Bild von
der raschen Steigerung des Postverkehrs machen. Es
werden daher hier diese Zahlen für die Postagentur Her¬
bertshöhe gegeben:

Vom 1. Juli 1898 bis 30. Juni 1899.
a) Eingegangene Einschreibesendungen. 315 Stück,
b) Aufgegebene . 455 -
o) Eingegangene Packete . 49 -
ä) Aufgegebene Packete . 60 -
o) Zeitungs-Abonnements . 12 -

Vom 1. Juli 1899 bis 30.Juni 1900 betragen die Zahlen:
zu a) . 519 Stück,
- b) . 933 -
- e) . 129 -
- 6) . 60 -
- e) . 36 -

Ueber gewöhnliche Briefsendungenliegen für Herberts¬
höhe genauere Zählungen nicht vor. Im Vorjahre wurden
dieselben als eingegangen 9000 und aufgegeben 5000 Stück
geschätzt. Nach der Beobachtung der Postbeamten haben
sich diese Ziffern im Berichtsjahre um reichlich ein Drittel
vermehrt.

Deutsch Neu-Guinea.
(Zu ^ — Bismarck-Archipel und Salomous-Juselu.)

Post.
Postagenturen befinden sich in Herbertshöhe und Ma¬

tupi, von denen die erstere durch einen Landesbeamten,
die zweite durch einen Angehörigen der Firma Hernsheim
L Co. verwaltet wird. Beide Postanstalten befassen sich
mit dem Brief-, Packet- und Zeitungsdienst- die in Her¬
bertshöhe außerdem seit kurzem mit dem Postanweisungs¬
dienst. Wegen der Postverbindungen und des Verkehrs¬
umfangs vergl. den Bericht unter L (Kaiser-Wilhelms¬
land).

(Zu L — Kaiser-Wilhelmslaud.)
Post.

In Kaiser-Wilhelmsland bestehen drei Postagenturen
in Friedrich- Wilhelmshafen, Stephansort und Berlin¬
hafen, die von Angestellten der Neu-Guinea-Kompagnie
verwaltet werden. Die Postanstalten befassen sich mit dem
Brief-, Packet- und Zeitungsdienst, diejenigen in Friedrich-
Wilhelmshafen und Stephansort auch mit dem Postanwei¬
sungsdienst.

Die Postverbindungen des Neu-Guinea-Schutzgebiets
sind erheblich verbessert worden. Früher bestand nur die
Fahrt der Reichs-Postdampfer-ZweiglinieSingapore-Deutsch-
Neu-Guinea-Singapore, die in 8 wöchentlichen Zwischen-
räumen ausgeführt wurde. Durch Vereinbarung mit dem
Norddeutschen Lloyd sind an Stelle dieser Linie zwei
Linien, Singapore-Neu-Guinea-Sydnei) und zurück, sowie



Hougkong -Saypan -Ponape - Ncu -Guinea - Sydney und zurück
eingerichtet . Beide Linien werden in zwölfmöchentlichen
Fristen befahren . Dadurch hat das Schutzgebiet eine vier¬
malige Postverbindung innerhalb je zwölf Wochen erhalten,
nämlich je einmal ^mit Singapore und Hongkong und zwei¬
mal mit Sydney.

Ueber den Postverkehr im Jahre 1899 giebt die nach¬
stehende Uebersicht Auskunft , wobei indeß zu bemerken ist,
daß von einigen Postanstalten vollständige Angaben nicht
vorliegen.

Briefsendungen Packete ohne Werthangabe Postanweisungen Abonuirte

insge - einge-
gejamiin gangen

aufge¬
geben

insge¬
sammt

einge¬
gangen

aufge¬
geben

insgesammt eingegangen ausgeliefert
Zeitungs-
nnmmern.

Stück Stück Stück Stück Stück Stück Stück ! ! Stück Stück

34 600 20 300^ 14 300 478 339 139 174 ' 29 925 25 3420 149 ^ 26 505 6339

Karolinen und Marionen.

Post.

Beim Uebergang der Inseln in deutschen Besitz ( 1899)
wurden auf Ponape und Uap (Karolinen ), sowie auf
Saypan (Marianen ) Postaustalten eingerichtet , deren Ver¬
waltung von Landesbeamten nebenamtlich besorgt wird.
Bis jetzt ist der Brief -, Packet - und Zeitungsdienst einge¬
führt worden.

Da die früher vorhandene spanische Post - Dampfer-
linie nach Manila mit Ausbruch des spanisch -amerika¬
nischen Krieges einging und die Inseln seitdem in ihrem
Pvstverkehr auf gelegentlich sich darbietende Verbindungen,
meist mittelst Segelschiffs , angewiesen waren , so ergab sich
die Nothwendigkeit , deutscherseits eine regelmäßige Post¬
verbindung zu schaffen . Dies ist geschehen im Rahmen des
mit dem Norddeutschen Lloyd abgeschlossenen Reichs - Post-
dampfervertrags auf Einrichtung einer neuen Zweiglinie
von Hongkong in zwölfwöchentlichen Zwischenräumen über
Saypan , Ponape , Deutsch Neu -Guinea nach Sydney und
zurück . Auf diese Weise haben die östlichen Karolinen
(Ponape ) und die Marianen (Saypan ) eine sechswöchent-
liche Postverbindung abwechselnd über Hongkong und
Sydney erhalten . Für die westlichen Karolinen (Aap ) und
die Palau -Jnseln wird vom Januar 1901 an gleichfalls
eine regelmäßige Verbindung hergestellt werden durch den
in sechswöchentlichen Fristen zwischen Sydney , Jaluit , Po¬
nape , Ruck , Uap und den Palau - Jnseln verkehrenden
Dampfer der Jaluitgcsellschaft , der in Ponape Anschluß an
die Linie Hongkong - Sydney erhält.

Zahlen über den Postverkehr liegen noch nicht vor.

8 . Missionen und Schulen.
Die Missionen entfalteten eine reiche Thätigkeit , die sich

in erster Linie darauf richtete , die Missionsgebiete durch
Neuanlage von Stationen und Vermehrung des europäischen
Lehrpersonals zu erweitern.

Die von den Missionen errichteten Schulen haben
durchweg im alten Schutzgebiete gute Resultate erzielt.
Auch im Jnselgebiete hatten sie bereits unter Spanischer
Herrschaft , die eine Art von Schulzwang zu Gunsten der
katholischen Mission durchgeführt hatte , erhebliche Erfolge.
Die Boston - Mission hat durch ihre Schulen seit Jahren
viel Gutes gewirkt . Näheres über Schulen und Missionen
ist in die Berichte der Lokalverwaltungen aufgenommen.
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S. Allgemeine Verwaltung.
Am ersten April 1899 ging die Verwaltung des alten

Schutzgebietes Deutsch-Neu-Gninea laut Vertrag zwischen
dem Deutschen Reich und der Neu-Guinea-Kompagnie vorn
7. Oktober 1898 auf das Deutsche Reich über. Zum
Gouverneur wurde der Finanzdirektor von Bennigsen,
bisher in der Verwaltung des Schutzgebietes Deutsch-Ost-
afrika thätig, ernannt.

Bis zum Eintreffen desselben in Herbertshöhe am
25. Juli , nahm der Kaiserliche Richter Dr. Schnee die
Geschäfte des Gouverneurs wahr, vertrat auch später
während der vielfachen Abwesenheit des Gouverneurs von
Herbertshöhe regelmäßig diesen, da der Vizegouverneur
vr . Hahl , dem der Amtssitz Ponape zugewiesen ward, zu
dieser Vertretung nicht herangezogen werden konnte.
Schnee war schon seit Dezember 1898 als Richter in
Herbertshöhe thätig' gewesen. Mehrere Beamte der Neu-
Guinea-Kompagnie wurden in den Reichsdienst über¬
nommen.

Durch Vertrag vom 30. Juni 1899 zwischen dem
Deutschen Reich und dem Königreich Spanien ging das
Jnselgebiet der Karolinen, Palau und Marianen in den
Besitz des Deutschen Reiches über. Die Verwaltung des¬
selben wurde bis auf Weiteres dem Gouverneur von Deutsch-
Neu-Guinea unterstellt. Auf dem der Firma Behn,
Meyer in Singapore gehörigen Dampfer „Kudat " , be¬
gleitet von S . M. S . „Jaguar " , trat der Gouverneur
von Bennigsen mit den für das Jnselgebiet bestimmten
Beamten die Uebernahme-Reise von Herbertshöhe am
28. September 1899 an und kehrte nach dort Ende De¬
zember 1899 zurück.

Das Jnselgebiet wurde eingetheilt in drei lokale Ver¬
waltungsbezirke, Ostkarolinen, Westkarolinen und Marianen
mit den Regierungssitzen in Ponape, Aap, Saypan . Der
Bezirk Ostkarolinen ward abgegrenzt mit dem 148. Grad
östlicher Länge, dem Bezirk Westkarolinen wurden die
westlich vom 148. Längengrade liegenden Inseln der Ka-
rolinengruppe und die Palaus zugewiesen, sodaß dem
Marianenbezirkedie Gesammtgruppe der Marianen außer
dem Amerikanischen Guam verblieb. In Ponape über¬
nahm der Vizegouverneur vr . Hahl , in Jap der Bezirks¬
amtmann Senfft und in Saypan der Bezirksamtmann
Fritz die Leitung der Verwaltungsgeschäfte, die sie von
einander unabhängig unter der Verantwortung des Gou¬
verneurs zu führen haben. Dem Bezirksamte in Ponape
wurde ein Regierungsarzt beigegeben. Als Polizeitruppe
erhielt Saypan und Jap je 12 und Ponape 24 in Makassar
angeworbeneMalayen. Später wurden der Polizeitruppe
in Ponape 14 christliche Malayen (Amboinesen), zum Theil
alte holländische Soldaten, als Verstärkung der Polizei¬
truppe überwiesen.

Da dem Gouvernement während des ganzen Berichts¬
jahres kein eignes Schiff zur Verfügung stand, so war es
ganz unmöglich, die für das alte Schutzgebiet Neu-Gmnea
bestimmte Polizeitruppe auf die etatsmäßige Kopfstärke von
90 Mann zu bringen, oder eine genügende Anzahl stän¬
diger Arbeiter anzuwerben. In letzterer Hinsicht schaffte
sich das Gouvernementin der zweiten Hälfte des Berichts¬
jahres einen Ersatz, indem es von der Firma Forsayth
einen Stamm alter geschulter Arbeiter 29 Mann mit einem
guten Aufseher (aus Buka) gegen eine Bezahlung von
1000 pro Monat, inklusive Verpflegung miethete.

Neben vielen friedlichen Expeditionen, die unter Be¬
nutzung jeder sich bietenden, auch der mangelhaftesten Schiffs¬
gelegenheit oder auf dem Landwege seitens des Gouverneurs,
des Kaiserlichen Richters in Herbertshöhe und in Friedrich
Wilhelmshafen ausgeführt wurden, (es waren dies, was
den Gouverneur betrifft, insbesondere zwei längere Reisen
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nach der Nordküste der Gazellehalbinscl und nach den
Bainingbergen , eine Reise über die French -Jnseln nach
Neu -Guinea , eine Reise nach der Neu -Lauenburg - Gruppe,
eine Reise nach der Ostküste von Neu -Mecklenbnrg und den
ihr östlich vorgelagerten Inseln , eine Reise nach der Nord¬
küste von Neu -Mecklenburg , nach Neu -Hannover und
St . Matthias , eine Reise nach der Nordküste von Neu-
pommern , nach St . Msrite und den Frenchinseln ) war es
leider erforderlich , häufiger Strafexpeditionen zu unter¬
nehmen . Drei derselben richten sich nach der Admiralitäts¬
gruppe , in welcher im Laufe des Berichtsjahres drei
Europäer und rund zwei Dutzend farbige Angestellte der¬
selben überfallen und ermordet wurden , auch der Schuner
„Nukamanu " genommen , der Schuner „ Nugared " unter
Verwundung eines Europäers angefallen wurde . Das Ziel
der übrigen Strafzüge war Neu -Mecklenburg und in Neu-
Guinea das Hinterland von Friedrich -Wilhelmshafen , die
Insel Bili -Bili und Berlinhafen . In zwei Fällen mußte
auch noch in der Gegend des Varzin , beziehungsweise in
Kabanga auf der Gazelle -Halbinsel strafend vorgegangen
werden . Diese Expeditionen wurden von der Polizei-
truppe unter stetem Erfolge durchgeführt . Bei der
letzten Expedition ging ein Landungskorps S . M . S.
„Möwe " an Land , und wurde daher die Führung
der kombinirten Truppe einem Offizier derselben über¬
tragen . Bei allen größeren kriegerischen Expeditionen
leistete S . M . S . „ Möve " und S . M . S . „ Seeadler " die
wirksamste Hülfe . Einen erheblichen Widerstand fand die
Polizeitruppe unter Führung des Gouverneurs und des
vr . Schnee nur einmal bei der großen Strafexpedition
in der Admiralitätsgruppe im Anfange des Jahres 1900.
Europäer wurden gelegentlich aller dieser Expeditionen nicht
verletzt , hingegen wurden eine Reihe von Polizeisoldaten
mehr oder weniger schwer , aber nicht tödtlich , verwundet.
Da man es im alten Schutzgebiete Deutsch -Neu - Guinea
nicht mit großen , geschlossenen Stämmen zu thun hat , und
da dem Melanesier außer den Eigenschaften der Hinterlist
und Grausamkeit auch die der Feigheit durchweg in hohem
Maße eigen ist, so werden sich die nothwendigen kriegerischen
Expeditionen immer durch eine allmählich mit der
Zahl der Stationen wachsende Polizeitruppe und
im Nothfalle einer Unterstützung der Kaiserlichen Marine
von See aus durchführen lassen . Bei der Zusammen¬
setzung der Polizeitruppe wird darauf Acht gegeben , daß
alle möglichen Stämme und keiner überwiegend vertreten
ist, und es wird hierdurch die bei jeder Soldtruppe
bestehende Gefahr der Meuterei beseitigt . Besser wäre
es allerdings noch , wenn ein größerer Theil der Truppe
von ostafrikanischen Negern gebildet würde , da die hiesigen
Polizeisoldaten sich dauernd nicht im Dienst halten lassen
und , in die Heimath mit der Waffe ausgebildet , zurück¬
gekehrt , falls sie einmal in Besitz eines Gewehrs und
Munition gelangen , mit denselben großes Unheil stiften
können . Augenblicklich befinden sich nur noch wenig Ge¬
wehre und Munition in den Händen der Eingeborenen,
und auch dieser wird man wohl allmählich habhaft werden.
Von Waffenschmuggel ist im alten Schutzgebiet Neu - Guinea
kaum je etwas verlautet . Die in den Händen der Ein¬
geborenen befindlichen Gewehre rühren meist von Raub
und Mord , an Europäern begangen , her , oder auch noch
aus jener Zeit , in welcher kein Verbot des Waffenhandels
existirte , und die Gewehre leichtfertiger Weise von den
Europäern als Handelsartikel benutzt wurden.

Im Jnselgebiete der Karolinen , Palau und Marianen
ist die Bevölkerung durchaus friedlich und besitzt die her¬
vorragendsten Eigenschaften der Melanesier , Grausamkeit,
Hinterlist und Feigheit nur in geringem Maße . Vor allen
Dingen fehlt die Gier nach Menschenfleisch , welche in Me¬
lanesien fortwährend zu den entsetzlichsten Kämpfen und
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Bestialitäten führt, daselbst gänzlich. Leider ist aber im
Jnselgebiet der Karolinen ein sehr ausgedehnter Wafsen-
schmuggel betrieben worden, und sind deshalb noch ziemlich
nie! Waffen und Munition in den Händen der Eingeborenen.
Dieselben zeigen aber, da sie mit der deutschen Herrschaft
zufrieden sind, durchaus keine Neigung von ihren Waffen
gegen Europäer jetzt noch Gebrauch zu machen. Auch
unter sich führen sie, abgesehen vom Ruck-Archipel, wenig
Fehden. Selbst in dem früher fehdedurchtobtenPonape ist
mit der deutschen Herrschaft der Frieden eingezogen. All¬
mählich, besonders wenn es gelingt, die Neuzufuhr von
Waffen und Munition zu verhindern, wird es im Insel-
gebiete möglich sein, die Bevölkerung friedlich zu entwaffnen.
Die Bezirke Westkarolinen und Marianen werden stets mit
einer äußerst geringen Polizeitruppe auskommen können,
während dieselben in Ponape anfangs, der Sicherheit wegen,
an Kopfzahl verhältnißmäßig höher sein muß. Zur Unter¬
stützung einer intensiven auch auf die kleineren Inseln sich
ausdehnenden Verwaltung, zur Hebung des politischen An¬
sehens der deutschen Macht bei den Insulanern wird ein
zeitweiliges Verweilen eines Schiffes der Kaiserlichen Marine
daselbst von bedeutendstemWerthe sein.

1V. Rechtspflege.
Die Strafrechtspflege über die Eingeborenen wird im

alten Schutzgebiete Deutsch - Neu - Guinea  von deni
Stationsgericht in Herbertshöhe, beziehungsweise Friedrich
Wilhelmshafen ausgeübt, welches aus dem Richter mit
zwei Beisitzern, beziehungsweise in leichteren Fällen aus
dem Richter allein besteht. Ueber die bei den Stations¬
gerichten in der Zeit vom 1. April 1899 bis zum 31. März
1900 anhängig gewesenen Sachen geben bezüglich des Be¬
zirkes Herbertshöhedie nachfolgenden Uebersichten Auf¬
schluß:

Uebersicht der bei dem Stationsgcrichtc in Herbertshöhe in der Zeit bom 1. April 1899 bis 31. März 1900
anhängig gewesenen Sachen:

Lsde.
Nr.

Hcimath des
Angeschuldigten

Strafthat

Besetzung
des Gerichts
mit I ohne

Beisitzer

Urtheil

1 Buka. Raub. I Freisprechung
2 Gazelle - Halbinsel Nothzucht. ! — 1 Jahr Gefängniß mit Zwangsarbeit
8 - Nothzucht. t — 6 Mon . Gefängniß mit Zwangsarbeit
4 - Diebstahl. — 1 2WochenGefängniß mitZwangsarbeit
5 - Nothzucht. 1 — 2 Jahre Gefängniß mit Zwangsarbeit
6 - Diebstahl. 1 25 Geldstrafe
7 - Bedrohung und Beleidigung . . . — l 4 Mon . Gefängniß mit Zwangsarbeit
8 Shortland - Inseln Brandstiftung. 1 Freisprechung
9 Gazelle - Halbinsel Giftmord. 1 — Freisprechung

10 - Diebstahl. — I 25 ^ Geldstrafe
11 Neu -Hannovcr . . Einbruchs -Diebstahl. 1 — 1 Jahr Gefängniß mit Zwangsarbeit
12 Gazelle - Halbinsel Diebstahl. — 1 40 ^ Geldstrafe
18 -- Diebstahl. — I 20 Geldstrafe
14 Neu -Hannover . . Hausfriedensbruch u . Körpervcrletning 1 — 6 Mon . Gefängniß mit Zwangsarbeit
15 Nothzucht. I — Freisprechung
16 Gazelle - Halbinsel Diebstahl. — l 6 Mon . Gefängniß mit Zwangsarbeit
17 - Diebstahl. — > 9 Mon . Gefängniß mit Zwangsarbeit
18 - Diebstahl . - — I 9 Mon . Gefängniß mit Zwangsarbeit
19 - Hehlerei. — l 30 Geldstrafe
20 - Körperverletzung. — I 70 ^ Geldstrafe
21 Admiralitätsinseln Mord. 1 — Zum Tode verurtheilt
22 Gazelle - Halbinsel Nöthigung und Verleumdung . . . — l 2 Mon . Gefängniß mit Zwangsarbeit
23 Baiming . . . . Einbruchs -Diebstahl . . . . . . I je6Mon . Gefängniß mitZwangsarbeit24 Gazelle - Halbinsel Diebstahl. l 15 -̂E Geldstrafe
25 Neu -Mecklenburg . Fahrlässige Tödtung . . . . 1 — 3 Mon . Gefängniß mit Zwangsarbeit26 Gazelle - Halbinsel Körperverletzung. — I 30 ^ Geldstrafe27 - Erpressung . . — > 60 Geldstrafe28 - Beihilfe dazu. — I 20 ^ Geldstrafe29 Neu - Mecklenburg . Raub und Beihilfe zum Mord . . . 1 — je 3 Jahre Gefängniß mitZwangsarbeit30 Nusa. Todtschlag. 1 — 2 Jahre Gefänaniß mit Zwangsarbeit
31 Buka. Gefährliche Körperverletzung . . . . 1 — 2 Jahre Gefängniß mit Zwangsarbeit32 Gazelle - Halbinsel Körperverletzung mit tödtl . Ausgangc 1 — 1 Jahr Gefänaniß mit Zwangsarbeit
33 Nen - Hannover . . Beihilfe zum Raubmord. > — 3 Jahre Gefängniß mit Zwangsarbeit
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Die Civilgerichtsbarkeitüber die Eingeborenen und
die Handhabung der Eingeborenenpolizei lag gleichfalls in
den Händen des Richters in Herbertshöhe beziehungsweise
Friedrich Wilhelmshafen. Zur Erleichterung der Recht¬
sprechung sind auf der Gazelle-Halbinsel und in der Neu-
Lauenburg-Gruppe, den einzigen Gegenden, welche bisher
bei dem Mangel eines Gouvernementsschiffesfür den zu¬
ständigen Richter, sowie den Gouverneur leicht erreichbar
waren, in einer größerenAnzahlvon Landschaften als Richter
Häuptlinge jlnlrmi) eingesetzt worden. Diesen ist die Befugniß er¬
theilt worden, in kleineren Rechtsstreitigkeiten, bei einem Werth¬
gegenstand bis zu 25 beziehungsweise 10 Faden
Tabu-Muschelgeld, in Neu - Lauenburg Diwarra genannt,
zu entscheiden. Außerdem sind den Häuptlingen beschränkte
Polizei- und Verwaltungebefugnisse übertragen worden,
insbesondere auch die Aufsicht über die Erhaltung und den
Ausbau der Wege in ihrer Landschaft. Gegen die An¬
ordnungen und Entscheidungen der Häuptlinge steht es
jedem Eingeborenen frei, die Entscheidung des Richters in
Herbertshöhe anzurufen. Verhandelt wird in der Ein¬
geborenensprache der Gazelle-Halbinsel, welche auch auf der
Neu-Lauenburg-Gruppe überall verstanden wird. Die Ent¬
scheidungen erfolgen nach Eingeborenenrecht, soweit dies
mit dein deutschen Recht nicht unvereinbar ist.

Da es auf der Gazelle-Halbinsel und in Neu-Lauen-
burg eine erbliche Häuptlingswürde oder auch nur aus-
geprägteHäuptlingsschaftnicht giebt, so bot es verschiedentlich
Schwierigkeit, geeignete Personen ausfindig zu machen,
deren Ansehen bei ihren Stammesgenossen genügend groß
schien, um eine entsprechende Wahrnehmung ihrer obrigkeit¬
lichen Befugnisse zu gewährleisten. In einzelnen Fällen
mußte auch gegen angestellte Häuptlinge wegen Ueber-
schreitung ihrer Befugnisse und eigensüchtigen Mißbrauchs
der Amtsgewalt vorgegangen werden. Die Folge des ge¬
summten Verfahrens gegen chie Eingeborenen ist neben der
Schaffung friedlicher Zustände unter den Kanakern, einer
wesentlichen Vorbedingung für das Gedeihen europäischer
Unternehmungen, auch die Möglichkeit, die Eingeborenen
zu gemeinnützigen Arbeiten heranzuziehen, was insbesondere
im Wegebau in weitem Umfange geschehen ist.

Am 1. Juli 1900 waren angestellt: Auf der Gazelle-
Halbinsel 44 Häuptlinge, auf der Neu-Lauenburg-Gruppe
23 Häuptlinge. Die Häuptlinge tragen als Abzeichen ihrer
Würde Mütze und Stab , die ihnen von der Verwaltung
geliefert werden. Sie beziehen kein Gehalt, sondern erhalten
nur gelegentlich kleinere Geschenke von der Verwaltung.

Eine Ausdehnung der Organisation auf Süd -Neu-
Mecklenburg ließ sich leider nicht anstreben, da kein zur
Verbindung geeignetes Fahrzeug zu Gebote stand. Es
war dies um so bedauerlicher, als im Laufe des Berichts¬
jahres trotz der weiten Entfernung wiederholt Eingeborene
im Kanu von Süd -Neu-Mecklenburg nach Herbertshöhe
herüber gefahren kamen, um ihre Streitigkeiten dem Richter
zu unterbreiten.

Außerhalb des vorbesprochenenGebiets beschränkte
sich die Rechtsprechung in Eingeborenensachen auf die Ver¬
folgung von strafbaren Handlungen, soweit dadurch Euro¬
päer berührt waren und die vorhandenen Fahrgelegen¬
heiten es ermöglichten, sowie auf die Entscheidung von
Eingeborenenstreitigkeiten, soweit solche bei gelegentlichem
Aufenthalt des Richters an den verschiedenen Plätzen von
den Eingeborenen vorgebracht wurden.

Im Jnselgebiete wird die Gerichtsbarkeit über die
Eingeborenen von den Bezirksämtern Ponape, Jap , Saypan
ausgeübt. Auch hier werden schrittweise, da dies bei dem
verhältnißmäßig hohen Knlturzustande der Eingeborenen
ohne Schwierigkeit mit großer Altssicht auf erheblichen
Nutzen durchzuführen ist, Regierungshäuptlinge bestellt und
mit einem Theil der Eingeborcnen-Rechtspflege betraut.

47
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Ueber die Thätigkeit des Gerichts in Herbertshöhe,
sowie des Obergerichts in Nicht-Eingeborenensachen geben
die nachfolgenden Uebersichten Auskunft:

Uebersicht der gerichtlichen Geschäfte bei dem Kaiserlichen Gerichte zu Herbertshöhe während des Geschäftsjahres
vom 1. April 1899 bis 31 . März 1900.

Aus davon

Es waren anhängig: früheren

Jahren

denr
Berichts¬

jahre

Zu¬

sammen

wurden

erledigt

blieben
un¬

erledigt

Bürgerliche Rechtsstreitigkeiten und zwar:
1. Prozesse, einschließlich der Urkunden, Ehe- und

Entmündigungsprozesse. 5 - 17 22 19 3
2. Sonstige Rechtssachen, Arreste, einstweilige Ver¬

fügungen , Zwangsvollstreckungen , Sühnesachen . 1 5 6 6 —

Von den Sachen zu 1 und 2 gehörten zur Zuständig¬
keit:

a ) des Richters. 1 5 6 6

b) des Gerichts . . . . . . . . 5 17 22 19 3
L. Konkurssachen. — — — — —

0 . Strafsachen , und zwar:
1. Sachen , in denen ein Strafbefehl zu erlassen war _ 4 4 4 —

2. Sachen , in denen ein Hauptverfahren einzuleiten
war. 3 10 13 12 1

3. Sachen , in denen ein Hauptverfahren nicht ein¬
zuleiten war. _ 3 3 3 —

In den Sachen zu 2 fanden Hauptverhandlungen statt:
a) ohne Beisitzer. 3 7 10 — —

b) mit Beisitzer.
— 2 2 — —

4. Berufungen , bezw. Beschwerden gegen Ent¬
scheidungen des Richters. _ 1 1 — —

v . Sachen der nichtstreitigen Gerichtsbarkeit und zwar:
1. Nachlaßregulirungen. 13 9 22 9 13
2- Vormundschaftssachen. 4 — 4 — 4
3. Aufnahme von Verträgen und Vollmachten . .

— 13 13 13 - '

4. Eintragungen und Löschungen im Grundbuche . — 50 50 50 —

5. Eintragungen in die Handels - und Vereinsregister — 2 2 2 —

6 . Testamentsniederlegnngen. — 5 5 5 —

7. Sonstige Handlungen der nichtstreitigen Gerichts¬
barkeit (Beglaubigungen , vorläufige Verwah¬
rungen rc.) . 25 25 25

Uebersicht der Gerichtsbarkeit des Kaiserlichen Obergerichts zu Herbertshöhe im Geschäftsjahre
vom 1. April 1899 bis äl . März 1900.

Aus davon

Es waren anhängig: früheren

Jahren

dem
Berichts¬

jahre

Zu¬

sammen

wurden

erledigt

blieben
un¬

erledigt

rl . Bürgerliche Rechtsstreitigkeiten.
a) Berufungen. 2 — 2 1 1
d) Beschwerden. — 1 1 1 —

ö . Beschwerden in Konkurssachen. — — — — —
0 . Strafsachen. — — — — —

u) Berufungen. 3 2 5 3 2
b) Beschwerden. — — — — —

1>. Beschwerden und Sachen der nichtstreitigen Gerichts¬
barkeit . — — — — —



II . Finanzverwattmig.
Das erste Wirthschaftsjahr des alten Schutzgebiets

Neu-Guinea unter der Kaiserlichen Verwaltung vom 1. April
1899 bis 31. März 1900 hatte ein günstiges Ergebniß, da,
soweit es bisher übersehen werden kann, obwohl im Etat
statt der vorgesehenen 40 000 70 000 ^ für den zu
beschaffenden Regierungsdainpfer ausgesondert wurden, die
Rechnung gegen den genehmigten Etat mit einem Ueber-
schusse abschließen wird. Trotzdem war es möglich, im
Berichtsjahre die Gouvernementsbauten sehr zu fördern
und sehr viel an totem und lebendem Inventar , sowie an
Materialien zu beschaffen. Einsparungen wurden erstens
insbesondere gemacht an den persönlichen Ausgaben, da
das im Etat vorgesehene europäische Personal nicht voll¬
ständig vorhanden war, und von dem farbigen Personal
wegen des Nichtzurverfügungstehens eines Gouvernements¬
schiffes nur etwa die Hülste eingestellt werden konnte;
zweitens dadurch, daß die Errichtung der Station in Neu-
Mecklenburg verschoben werden mußte und wegen dieses
Ilmstandes die mit der Stationserbauung und Ausrüstung
verbundenen Kosten von rund 15 000 vermieden wurden.
Auch ergaben die Einnahmen, wie aus der nachfolgenden
Zusammenstellung zu ersehen ist, gegen den Etatsanschlag
von 75 000 ^ ein Mehr von 7 420,87 welches den
unerwartet hohen Einnahmen aus Zöllen und Grundbuchs¬
gebühren zuzuschreiben ist.

Einnahmen des Kaiserlichen Gouvernements in dem Rechnungs¬
jahr 1. April 1899 bis 31. März 1900.

1 Gewerbe- und Einkommensteuer. 11591 65
2 Handelssteuer. 150 —
3 Waffen-, Munitions-, Sprengstoff-

und Spirituosen-Handelssteuer . 625
4 Ausfuhrzölle. 21 680 82
5 Einfuhrzölle. 26 653 50
6 Jagdscheingebühren. 482 77
7 Gebühren in Grundbuchsachen. . 4 759 58
8 Standesamtsgebühren . . . . 65 —
9 Arbeitcr-Anwerbegebühren . . . 7 912 —

10 Gebühren in bürgerlichen Rechts-
streitigkeiten, Konkurs- und Straf¬
sachen . 1 150 75

11 Einnahmen aus Landverkäufen
durch das Gouvernement . . 595 i

12 Gebühren für die auf Grund der
Verordnung, betreffend die Er¬
laubniß zur Ausübung einiger
Gewerbebetriebe ertheilten Ge¬
nehmigungsscheine.

!

!

1 050
13 Gebühren für Handlungen der frei¬

willigen Gerichtsbarkeit und in
Schiffsangelegenheiten . . . 1 797 60

14 Strafen der Eingeborenen . . . 1 640 45
15 Geldstrafen in Strafsachen . , . 1 450 —
16 Verschiedene Einnahmen . . . 551 75

Summe . . . 82155 ! 87

Es darf ferner vorläufig angenommen werden, daß
auch der Abschluß der Etatsrechnung von 1900 einen Ein-
nahme-Ueberschuß von rund 10 000 ^ ergeben wird.

Ueber das finanzielle Ergebniß der Bewirthschaftung
des Jnselgebietes liegt̂ noch kein Abschluß vor.

Finanziell besonders günstig liegen die Verhältnisse im
Bezirke der Marionen, da die daselbst von der spanischen
Verwaltung durchgeführteKopfsteuer beibehalten wurde,
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und der Staat in dieser Inselgruppe ausgedehnte herren¬
lose Bestände von Palmenwaldungen für sich in Anspruch
nimmt, deren Verpachtung jährlich Tausende einbringt. .
Auch die großen verwilderten Viehbestände auf der Insel
Tinian werfen erheblichen Gewinn für den Staat ab.

12 . Bauthätigkeit.
Neu errichtet wurden in Herbertshöhe erstens das

provisorische Haus des Gouverneurs.
Nachdem Herr Geheimrath Koch sich dahin aus¬

gesprochen hat, daß dies Haus als Hospital vorzüglich
geeignet und allen gesundheitlichen Anforderungen genügend
sei, wird es bei Beziehung der neuen Gouverneurswohnung
für Hospitalzwecke reservirt bleiben. Zweitens wurde
unweit des im Bau begriffenen neuen Gonverneurhauses
ein schönes, geräumiges, nun bereits bezogenes Gebäude
für den Kaiserlichen Richter erbaut. Drillens wurde ein
Magazin mit angebauter Wohnung für den Polizeiunter¬
offizier, sowie ein großes, luftiges Haus für die unver-
heiratheten Polizeijungen an dem Exerzierplätze, an welchem
sich außerdem noch das Europäergefängniß in Bau be¬
findet, fertig gestellt. Dann wurden sämmtliche alte Polizei-
häuser und das alte Eingeborenengefängniß durch Neu¬
bauten, in denen auch die verheiratheten Polizeijungen
untergebrachtsind, ersetzt. Das in Europa zugeschnittene,
herausgesendete Haus für den Gouverneur befindet sich
seit einigen Monaten im Bau . Seine Fertigstellung ist
Anfang 1901 zu erwarten.

In Herbertshöhe wurde außer den bei der Ueber¬
nahme des Schutzgebietes abgetretenen Grundstückenvon
der Neu-Guinea-Compagnie ein Areal von 20 Hektaren zu
dem äußerst billig gestellten Preise von 500 ^ für den
Hektar gekauft. Der in Herbertshöhe nunmehr vorhandene
Grundbesitz des Gouvernements wird für alle Zeiten für
die für die Verwaltung erforderlichenGebäude genügen
und besitzt einen ausgedehnten Strand in bester Lage der
Herbertshöher Rhede.

In Friedrich Wilhelmshafen ist das Wohnhaus des
Kaiserlichen Richters nach dem Umbau ein stattliches,
gesundes Haus geworden. Das zweite Beamtenhaus und
das Büreau daselbst wird noch einige Zeit benutzbar sein.
Die Polizeiwohnungen und das Gefängniß wurden neu
gebaut.

An den von der Kompagnie übernommenenHäusern
waren die bemerkenswerthesten, bei allen Gouvernements¬
bauten durchaus vermiedenen Fehler die, daß die Häuser,
statt auf Cementpfeiler auf Holzpfeiler gestellt waren,
wodurch den weißen Ameisen der Zutritt leicht gemacht
wurde, — daß die Veranden zu schmal, nicht um das
ganze Haus herumgeführt und unter dem Wellblechdach
nicht verschalt waren, — endlich, daß nicht genügend für
Luftzutritt von allen Seiten gesorgt war. An den Neu¬
bauten des Gouvernements hat der wegen der Tropen¬
hygiene sehr hohe Anforderungenstellende Herr Geheimrath
Koch nichts auszusetzen gehabt.

Der Aufbau der Station Nusa (Neu-Mecklenburg,
Nord) wird in einigen Monaten vollendet sein.

Im Jnselgebiete waren die in Jap vorgefundenen
Gebäude gut erhalten und für die Verwaltung aus¬
reichend. In Ponape befand sich eine ganze Reihe von
Gouvernementsbauten, an sich viel zu zahlreich und aus¬
gedehnt, aber in einem solchen Zustande, daß sofort mit
Reparaturen und Umbauten begonnen werden mußte. In
Saypan war außer einer großen Kaserne nichts an öffent¬
lichen Gebäuden vorhanden. Die Regierungsgebäude
werden dort nach und nach errichtet.
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13 . Lokale Verwaltung.

1. Äericht der Lokalverumltnng Herbertshöhe.
örvötkerung.

Hinsichtlich der Eingeborenen-Bevölkecung fehlt es im
Allgemeinen noch an zuverlässigem Material . Auf einigen
kleineren Inselgruppen sterben die Eingeborenen aus, so
auf den Hermits-, Anachoreten- und Fead-Jnseln. Im
Uebrigen hat sich, abgesehen von der weiter unten zu be¬
sprechenden Neu-Lauenburg-Gruppe nicht mit Sicherheit
feststellen lassen, ob eine Vermehrung oder Verminderung
der Eingeborenen stattfindet. Auf der Gazelle-Halbinsel
hat an einigen Stellen eine merkliche Vermehrung der
Eingeborenen stattgefunden, an anderen Stellen sprechen
Anzeichen dafür, daß eine geringe Verminderung vor sich
gegangen ist. Zahlungen der Eingeborenen der Gazelle-
Halbinsel und der verwandten Stämme auf Neu-Lauenburg
und Neu-Mecktenburg bieten ungemeine Schwierigkeiten, da
die Eingeborenen in weit zerstreuten und im Busch ver¬
steckten Einzelgehöften wohnen. Auch ist das Verständniß
der Eingeborenen für solche Zählungen, wie überhaupt ihr
Zählvermögen, ein sehr beschränktes.

Eine Statistik ist bisher nur für die Neu-Lauenburg-
Gruppe aufgestellt worden. Die Eingeborenen der Insel¬
gruppe sind im September 1898 zum ersten Mal, sodann
im Mai 1900 zum zweiten Mal gezählt worden. Die
letztere Zahlung ergab eine Bevölkerung von nahezu
3400 Köpfen. Trotz dieser geringen Zahl dürfte diese
Statistik auch für die Beurtheilung der unter ähnlichen
Bedingungen lebenden, in Sprache und Sitten nahe ver¬
wandten Eingeborenen der Gazelle-Halbinsel (abgesehen
von den im Hinterlande auf den Bergen wohnenden
Baining-Eingeborenen) von Wichtigkeit sein, deren Zahl
den zehnfachen Betrag der Bevölkerung von Neu-Lauenburg
kaum erreichen dürfte.

Urproduktion, pianlageubau und Viehzucht.
Der Stand der Pflanzungen am I. April 1900 war

folgender:
I. Pflanzung Ralum der Frau Emma Kolbe gehörig,

etwa 1050 lm umfassend, zum größten Theil mit Kokos-
bäumen allein, oder mit Kokosbäumen und Baumwolle
bepflanzt.

Sie umfaßt die nachstehenden Pflanzstationen:
1. Ralum -Plantage , Station Malapao mit 1 Ad¬

ministrator, 1 weißen Assistenten, 4 farbigen Aufsehern und
113 Arbeitern. Das Areal beträgt etwa 205 da, bepflanzt
mit volltragenden Kokosnüssen. Der Viehbestand besteht
aus 4 Zugochsen, Karbauen, 13 Stück Schlachtvieh, 1 Kuh
und 2 Kälbern, im Ganzen 20 Stück Vieh.

2. Ravalien -Plantage.
a) Station Junantambu mit 1 Administrator, 1 weißen

Maschinisten, 1 chinesischen Zimmermann, 2 farbigen Auf¬
sehern und 11? Arbeitern.

Der Viehbestand ist 22 Haupt Rindvieh und 14 Pferde.
Auf dieser Station befindet sich die Anlage zum Reinigen
der Baumwolle und die Reparaturwerkstatt.

b) Pflanzungsvorwerk Bitalooo mit 2 weißen
Assistenten, 5 farbigen Arbeiteraufsehern und 299 Arbeitern.
Auf dieser Station befindet sich ein Hospital für farbige
Arbeiter. Der Viehbestand ist 4 Pferde und 14 Schweine,
die vornehmlich zur Zucht verwandt werden.

Das Areal beträgt 296 ira, bepflanzt mit Baumwolle
und Kokosnüssen im Älter von 2—6 Jahren.

e.) Pflanzungsvorwcrk Matanatar mit 1 weißen
Assistenten, 1 farbigen Aufseher und 87 Arbeitern.

4«
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Das Areal beträgt 120 bu, bepflanzt mit Baumwolle
und Kokosnüssen im Alter von 1—5 Jahren , 174 Im mit
Kokosnüssen im gleichen Alter allein, 24 da mit Kaffee und
10 da Versuchsfeld. Auf letzterem werden Versuche mit
Vanille, Kakao, Muskatnüssen, Gewürznelken, Guttapercha
und Kolanüssen angestellt. Der Viehbestand ist 12 Pferde.

ä) Pflanzungsvorwerk Tokuka mit einem weißen
Assistenten, 2 farbigen Aufsehern und 75 Arbeitern.

Das Areal beträgt 200 Im, zur Hälfte mit tragenden
Kokosnüssen und Baumwolle bepflanzt.

o) Vorwerk Girre-Girre Palakurur wurde am 1. Fe¬
bruar 1900 mit einem weißen Assistenten und 17 farbigen
Arbeitern besetzt und sind bis jetzt etwa 20 Im zum Anbau
geklärt. Der Bestand an Kokosnüssen beläuft sich auf etwa
100 000 Bäume, die alten Bestände der Eingeborenen
ausgeschlossen.

Der Ertrag der Pflanzung betrug im letzten Jahre
etwa 200 Tonnen Kopra und 90602 üg netto Rohbaum¬
wolle. Der Ertrag der zweiten Ernte wurde durch an¬
dauernde heftige Regengüsse sehr gemindert.

Dir Firma E. E. Forsayth, deren Theilhaberin die
Frau Kolke ist, hat mit der Anlegung einer neuen Plantage
in Kabakaul auf der Gazellehalbinsel begonnen. Im
April d. I . waren etwa 20 da bepflanzt.

Außerdem hat die genannte Firma auf einigen mit
Handelsstationen besetzten Inseln kleinere Kokosnuß¬
pflanzungen angelegt. Akanistation, Feadinseln ist mit
1 Weißen und 50 Arbeitern besetzt. Auf dieser Insel¬
gruppe ist bis jetzt ein Areal von 100 Im mit Kokosnüssen
bepflanzt. Außerdem ist ein Versuch mit ausgesetzten Ma-
kassarhirschen gemacht worden, welche gut fortzukommen
scheinen. Auf den Handelsstationen Kabanga (Gazelle¬
halbinsel) und Pokonien auf Nissan sind ebenfalls kleinere
Kokosnußpflanzungenin der Größe von 50 Im angelegt,
sodaß das bepflanzte Areal auf den Handelsstationen im
Ganzen etwa 150 da beträgt (abgesehen von der in Kaba¬
kaul begonnenen neuen Pflanzung).

II. Die Pflanzung der Nen-Gninea-Compagnie in
Herbertshöhe.

Gesammtgröße 968^ Im.
Davon sind 340 Im Kokospalmen mit Baumwoll-

zwischenpflanzung, 139 Im reine Kokospflanzung nach Aus¬
rodung der Baumwolle, 409 da Kokospflanzung ohne
größere Zwischenpflanzungen, 12 Im Kaffee, 3 Im Kakao,
56 da Kapok, 10 da Wege und Wohnplätze in der
Pflanzung gelegen, 3 Im 25 ar für Pfeffer vorbereitet
fertig zur Bepflanzung.

Viehbestand : 114 Häupter Rindvieh, 23 Ziegen,
14 Pferde.

Gebäude : 13 Wohnhäuser mit den nöthigen Neben¬
gebäuden, 3 Baumwollschuppen, 1 Maschinenanlage in
Herbertshöhe für Baumwolle und Holzbearbeitung, 1 Ma¬
schinenanlage am Warangvi (Sägewerk), 1 Koprahaus,
1 Kopratrockenanlage, 3 Lagerhäuser, 1 Hospitalanlage
bestehend aus 5 größeren Gebäuden, 6 Arbeiterhäuser,
1 Feldbahnanlage, 1 Bootshaus mit Landungsbrücke 90 w
lang. Im Bau eine neue Anlegestelle mit Landungsbrücke,
Lagerschuppen.

Fahrzeuge : 2 Segelschuner, 1 Kutter, 3 Leichter,
diverse Segel- und Ruderboote.

Arbeiterbestand : 884 Melanesier, 1 Malayen,
4 chinesische Zimmerleute.

Beamtenpersonal : 2 Europäer für diverse Arbeiten,
2 Maschinisten, 6 Assistenten, 1 Lagerassistent, 1 Lager¬
verwalter, 1 Vorsteher. Für die Hospitalverwaltung1 Arzt,
1 Heilgehilfe.



Schiffsbesatzung : 2 Kapitäne,
4 Matrosen.

Nebenstationen : Mapawa (Pflanzstation ), Warangoi
(Dampfsägewerk ).

Aus der Pflanzung wurden in der Zeit vom 1 . April
1899 bis zum 31 . März 1900 ausgeführt : 20 ^ Tonnen
Baumwolle , 32 ^ 2 Tonnen Kopra , 274 leg Kapok.

III . Pflanzung Kinignnan , dem Pflanzer O . Mouton,
Theilhaber der Firma O . Mouton L Co ., gehörig.

Die Pflanzung umfaßte am 1 . April 1900 , 350 Im
sämmtlich mit Kokosnüssen bepflanzt . Im vorigen Jahres¬
bericht ist die Größe der Pflanzung mit 400 Im ent¬
sprechend den damaligen Angaben des Eigenthümers an¬
gegeben . Spätere genauere Vermessung hat als Größe des
bepflanzten Landes nur 350 Im, ergeben . In der Pflanzung
waren 122 Arbeiter beschäftigt . Pferde sind 3 vorhanden.

^ist V-:
Steuermann,

' ! ! :

. j

IV . Die Pflanzungen der Mission vom heiligsten
Herzen Jesn auf der Gazellehalbinsel:

Pflanzungen : 1 . Vunakamkambi (und Bukumluk ).
Größe des Grundstücks 150 Im, bepflanzt 75 Im,

tragende Kokosnußpalmen 12 Im.
2 . Malagunanpflanzung . Größe 438 Im, davon

80 Im Reserve für Eingeborene , 358 Im bepflanzt , 4 Im
tragende Kokosnußpalmen . In diesen beiden Pflanzungen
sind angestellt 1 Bruder , ein Philippino , 34 Arbeiter.

8 . Mandreß . Größe 500 Im, bepflanzt 36 Im,
1 Pflanzungsvorsteher , 12 Arbeiter.

V. Die Pflanzung Nabaul der Firma Hernsheim L Co.
auf der Gazellehalbinsel , nahe Matupi , auf der unter an¬
derem Geflügelzucht und Gemüsebau betrieben werden.
Mit Kokosbäumen sind etwa 30 Im bepflanzt.

VI . Die Pflanzungen der Frau Phoebe Parkinson in
Maulapao . Etwa 30 Im sind mit Kokosbäumen bepflanzt.

Pflanzungen kleineren Umfanges sind weiterhin von
einigen der selbstständigen Händler begonnen worden.

Unter den Eingeboren war eine erhebliche Steigerung
der Anpflanzungsthätigkeit im Allgemeinen nicht zu be¬
merken . Wesentlich erweitert sind an einigen Stellen ledig¬
lich Dam -Taro - und Bananenpflanzungen . Die Anpflanzung
von Kokosnüssen durch die Eingeborenen hat trotz ver-
schiedentlichen Hinweisens darauf Seitens der Verwaltung
nicht in größeren Umfange stattgefunden . Die Erklärung
liegt in der Indolenz der Eingeborenen , verbunden mit
weitgehendster Bedürfnißlosigkeit.

Die Bestände an Kokosnußpalmen sind an vielen , von
Eingeborenen bewohnten Gegenden des Bismarckarchipels,
insbesondere fast durchweg an der bewohnten Küste der
Gazellehalbinsel groß genug , daß bei einer häufig nur theil-
weisen Ausbeutung dieser Bestände durch die Eingeborenen
die letzteren reichlich Mittel zur Befriedigung ihrer geringen
Bedürfnisse gewinnen . Es ist dies in um so höherem
Maße der Fall , als mit Steigerung der Konkurrenz der
Firmen und Händler die Kopra beständig in dem in Tausch¬
waaren zu leistenden Preise gestiegen ist.

An sonstigen Produkten kommen neben Kokosnüssen
insbesondere Trepang , Perlschalen und Schildpatt in Be¬
tracht . Die Ausbeute an Trepang ist gegen das Vorjahr
zurückgegangen . In diesem Jahr wurden 260 ^/4 Tonnen
gegen 302 Tonnen im Vorjahre ausgeführt . Die Ursache
des Rückgangs ist darin zu suchen , daß ein Theil der
bekannten Trepanggründe bereits ganz oder theilweise ab¬
gefischt ist, und eine erfolgreiche weitere Ausbeutung erst
wieder in Frage kommen kaun , nachdem der Nachwuchs
entsprechend herangewachsen ist.

Eine erhebliche Vermehrung der Trepangausfuhr darf
aber erwartet werden , wenn , wie es den Anschein hat,

K
i -
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weiter abgelegene Gebiete, die bisher zur Anlage von Sta¬
tionen noch für zu gefahrvoll galten, in Angriff genommen
werden.

Perlschalen, (goldrandige, Goldlips) wurden in den
Admiralitätsinseln mit Erfolg gefischt. Es wurden etwa
6 Tonnen von dort kommende Perlschalen zur Ausfuhr
gebracht.

Schildpatt wird in kleineren Mengen fast überall ge¬
legentlich von den Eingeborenen eingehandelt; Schildkröten
sind selbst in der unmittelbarsten Nähe von Herbertshöhe
noch ziemlich häufig zu finden.

Der Rindviehbestand im Bismarckarchipelbetrug am
2. April 1900 205 Köpfe.

Handel.
Der Handel im Bismarck-Archipel wurde von folgen¬

den Handelsgesellschaften betrieben:
1. Neu -Guinea - Kompagnie mit Administration in

Herbertshöhe iGazelle-Halbinsel);
2. HernsheimL Co. in Matupi (Blanchebucht, Gazelle-

Halbinsel);
3. E. E. Forsayth in Ralum (Gazelle-Halbinsel);
4. Deutsche Handels- und Plantagengesellichaftder

Südsee, Zweigniederlassung in Mioko (Neu-
Lauenburg);

5. O. Monton L Co. in Kinigunan (Gazelle-Halb¬
insel).

Gegenstand des Handels ist in erster Linie Kopra
welche von den theils von den Firmen eingesetzten und
von diesen abhängigen, theils von selbständigen Händlern
von den Eingeborenen gegen Waaren eingetauscht wird.
Außerdem wurde hauptsächlich Trepang gehandelt, in ge¬
ringerem Umfange auch Perlschalen und 6rssv 8vs.il süslis,
sowie Elfenbeinnüsse.

Ueber die Handelsstationen giebt die nachfolgende
Aufstellung— nach dem Stande vom 1. April 1900 —
Aufschluß.

I. Neil-Gulnea-Kompagilie.
Handelsstationen:

Auf der Gazelle -Halbinsel : 1 europäischer Händler
in Nonga, 1 eingeborener Händler in Taptand, desgleichen
am Varzin.

Auf Neu -Mecklenburg : 1 europäischer Händler in
Tassaua (Östliche) mit 1 europäischem Unterhändler, 1 in¬
discher Händler in Boom (Westküste).

Auf Neu -Hannover : 1 europäischer Händler auf
der Insel Ungalabu (Nordküste von Neu-Hannover), 1 chi¬
nesischer Händler auf der Insel Zoi (ebendort).

Auf der Gardner -Jnsel : 1 chinesischer Händler in
Teripax.

Nusa Fahrwasser : 1 malayischer Händler auf
Kabotheron.

Stuf Neu -Lauenburg : 1 eingeborener Händler in
Kabotirai.

II . HernsheimL Co. i» Matupi.
Im Dienste der Firma stehen die nachfolgend auf¬

geführten Angestellten:
In Matupi : 4 Kaufleute, 1 Maschinist, 1 Zimmer¬

mann, 1 Seemann.
In Rabaul : 1 Pflanzungsaufseher.
In Nusa : 1 Kaufmann, 1 Seemann; an Bord des

Motorschuners „Mascotle" : 1 Schiffer für große Fahrt,
1 Steuermann, 1 Bootsmann, 1 Maschinist; 4 chinesische
Zimmerleute, 2 chinesische Köche.

Im Laufe des Berichtsjahres wurde eine Zweig¬
niederlassung der Firma auf Nusa (Nord-Neu-Mecklenburg)
begründet.
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In dem Betrieb der Firma waren in Matupi, Rabaul
und auf den Händlerstationen 266 farbige Arbeiter be¬
schäftigt, sämmtlich aus dem Bismarck-Archipel stammend.

Handelsstationen.
Auf der Gazelle -Halbinsel : 1 europäischer Händler

in Kuragakaul, desgleichen in Vlavolo, 1 chinesischer
Händler in Kabaira.

Auf Neu -Mecklenburg : 1 europäischer Händler in
Kapsu (Ostküste), 1 chinesischer Händler in Kablemang
(Ostküste).

Auf Manus (Admiralitäts-Inseln): 2 europäische
Händler auf Komuli mit 1 Chinesen.

Auf den Anachoreten - Inseln : 1 europäischer
Händler.

Auf den Hermits -Jnseln : 1 europäischer Händler.
Aus Ninigo (L'Echiquier- Inseln): 2 europäische

Händler mit 1 Chinesen.
Ferner steht die Firma in Geschäftsverbindungmit

den nachstehenden selbständigen Händlern: 1. Jangloff auf
Kung (bei Neu-Hannover); 2. Rüge aus Nusaum (Nusa-
fahrwaffer), welche je einen europäischen Unterhändler in
Kabien (Nord-Neu-Mecklenburg) und auf Lissenon (Nusa-
fahrwasser) beschäftigen; 3. Lanser in Wengall (Nord-Neu-
Mecklenburg); 4. Tindal auf Faisi, 5. Atkinson in Awa,
beide in den an England abgetretenen Shortland -Jnseln.

III . E . E . Forsayth in Ralum.
Die Verwaltung des Handelsbetriebes liegt in den

Händen eines Geschäftsführers, der zugleich Theilhaber der
Firma ist. Diesem unterstehen auf der Hauptstation
3 weiße Kaufleute, 2 weiße Zimmerleute, 1 weißer Auf¬
seher, 3 chinesische Zimmerleute, sowie 180 Arbeiter. Von
letzteren werden den unten angeführten Schiffen und Handels¬
stationen die nöthigen Leute überwiesen.

Dem Leiter sind ferner unterstellt: 1 Motorschuner
von 130 Registertons und 2 Segelschuner von 50, resp.
40 Registertons mit insgesammt 3 weißen Kapitänen,
1 weißen Maschinisten, 7 weißen Steuer- resp. Bootsleuten
und 15 Handelsplätze, welche folgendermaßenbesetzt sind:
Unapaka mit 1 weißen Händler, Matakabang desgleichen,
Unalobo mit 1 malayischen Händler, Kabanga (Gazelle-
Halbinsel), Novan und Bobsi mit je 1 weißen Händler,
Putput mit 1 chinesischen Händler, Louan mit 1 weißen
Händler.

Auf Neu -Mecklenburg : Sors (Gardner-Jnsel) mit
1 chinesischen Händler, Fischer-Insel mit 1 eingeborenen
Händler, Pokonien und Esau (Nissan-Inseln) mit 1 weißen
Händler, Mortlock-Jnseln mit der Frau des verstorbenen
weißen Händlers, Nina-Reoa in den an England ab¬
getretenen Lord Howe-Jnseln mit 1 weißen Händler,
Carteret-Jnsel mit 2 eingeborenenHändlern, Hetau (Sa-
lomons-Jnseln) mit 1 eingeborenen Händler, insgesammt
also 9 weiße Händler, 2 chinesische, 1 Malaye und 3 Ein¬
geborene. Akani-Station (Fead-Jnseln), zugleich Pflanz-
und Handelsstation ist besetzt mit 1 Weißen und 50 far¬
bigen Arbeitern.

IV . Zweiguiederlaffung der Deutschen Handels - und
Plantagengesellschaft der Südsee in Mioko-

Jn Mioko waren am 1. April 1900 angestellt:
4 Europäer, 3 Chinesen, 23 farbige Arbeiter.

Handelsstationen.
Auf der Gazelle -Halbinsel : 1 europäischer Händler

in Malagunan , je 1 chinesischer Händler in Ratavul , Kaba-
kada, Kabaira, 1 eingeborener Händler in Tomalili.
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In Neu -Lauenburg : 1 chinesischer Händler auf
Utuam.

In Nusa - Fahrwasser : 1 europäischerHändler auf
Kabotheron.

Auf Neu -Mecklenburg : 1 chinesischer Händler.

V. MontonL Co. in Kinigunan.
Handelsstationen:

Auf der Gazelle -Halbinsel : 1 europäischer Händler
in Löndip, 1 chinesischerHändler in Kabakaul.

Auf Neu -Mecklenburg : 1 europäischer Händler in
Bagail (Nusahafen), 1 desgl. in Trevanaling, 1 desgl. auf
der Gardner-Jnsel, 1 chinesischerHändler in Namatanai.

In den Karolinen : 1 eingeborener Händler auf
Greenwich-Jnsel.

In den an England abgetretenen Lord Howe-
Jnseln : 1 europäischer Händler, 1 eingeborener Händler.

Außerdem steht die Firma in Geschäftsverbindungmit
dem selbständigen Händler Strom in Natara (Gazelle-
Halbinsel).

Schiffahrt.
In der Zeit vom 1. April 1899 bis zum 31. März

1900 liefen auf der Rhede Herbertshöhe ein und aus:
27 Dampfer mit . . 36 427 Registertons

128 Segelschiffe mit . . 8 704 -
15 Kriegsschiffe mit . 15132_ -

Zusammen . . 60 263 Registertons.
Der Schiffsverkehr im Hafen von Matupi war im

Kalenderjahr vom 1. Januar 1899 bis 31. Dezember 1900
folgender:

12 Dampfer mit . . 22140 Registertons
68 Segelschiffe mit . 5120 -

6 Kriegsschiffemit . 5 124_ -
Zusammen . . 32 384 Registertons.

Ein Schiffsunfall mit Verlust des Schiffes ereignete
sich. Im Juni 1900 strandete der Segelschuner „Nuku-
manu" der Firma E. E. Forsayth bei der Insel Kera-
wara in der Neu-Lauenburg-Gruppe.

Verkehrswesen.
Das Verständniß der Eingeborenen für den Nutzen

guter Wege ist im Wachsen begriffen, an verschiedenen
Stellen wurden seitens der von der Verwaltung angestellten
Häuptlinge Wegeanlagen selbständig ausgeführt. Im
Allgemeinen lassen sich indessen für den Verkehr der Europäer
brauchbare Wege ohne europäische Aufsicht nicht herstellen.

Um den Wegebau hat sich insbesondere die Mission
vom Heiligen Herzen Jesu verdient gemacht, deren
Initiative und thatkräftiger Mitwirkung ein Weg von
Malagunan (Blanche-Bucht) nach Kuragakaul auf der Nord¬
küste der Gazelle-Halbinsel, welcher erheblich besser ist, als
der früher angelegte Weg von Malagunan über den Ratavul-
paß nach der Nordküste, sowie ein Weg von Malagunan
einen steilen Hügel hinauf nach Rakunei und von dort
weiter in der Richtung auf Kabaira hin zu verdanken ist.

Im Uebrigen sind folgende Wege neu angelegt: östlich
von Herbertshöhe ein Weg als Verlängerung des bestehen¬
den Weges Herbertshöhe—Kabakaul in der Richtung auf
Kabanga zu. Ein erhebliches Stück des Weges ist bereits
vollendet.

Von Baravon an der Blanche-Bucht aus ein Weg auf¬
steigend auf den landeinwärts Dawaun liegenden Hügeln,
bis zum Dorfe Nangananga vollendet. Der Weg soll
später einerseits bis zum Weberhafen, andererseits bis zu
einem Anschluß an den die Blanche-Bucht am Ufer entlang
führenden Weg weiter geführt werden.



Der Weg an der Nordküste der Gazelle -Halbinsel ist
erheblich weitergeführt worden . Ein Verbindungsweg
zwischen diesem Wege und Kabaira am Weberhafen ist
durch die Eingeborenen in Angriff genommen.

Missionen.
Im Bismarckarchipel einschließlich der Salomonsinseln

sind thätig:
1 . Die Wesleyanische Mission mit 3 weißen Missio¬

naren auf der Gazelle - Halbinsel , Neu -Pommern
und Neu -Lauenburg.

2 . Die katholische Mission vom Heiligen Herzen Jesu
auf der Gazelle -Halbinsel (Neu -Pommern ) mit 50
weißen Missionaren (einschließlich Brüdern und
Schwestern ) .

Die Maristenmission ist zur Zeit nur auf den an Eng¬
land abgetretenen Shortlandinseln thätig . Eine Aus¬
dehnung dieser Thätigkeit auf Bougainville ist seitens der
Mission für später beabsichtigt.

Ueber die Entwickelung der beiden erstgenannten
Missionen geben die nachfolgenden Berichte Aufschluß.

1 . Wesleyanische Mission.

Bericht des Missionars Fellmann in Raluana.

„Die Repräsentanten und Agenten oben genannter
Mission haben sich, soweit es in ihren Kräften stand , auch
im verflossenen Berichtsjahre bestrebt durch Ausbreitung
christlicher Sitte und Verkündigung göttlicher Wahrheit an
der Hebung und Verbesserung des Charakters der ihrem
Einflüsse zugänglichen Eingeborenen Bevölkerung das ihrige
beizutragen und trotz der eigenthümlichen Schwierigkeiten,
die sich theils aus den sozialen Verhältnissen der Sippe als
auch aus dem wenig günstig veranlagten Charakter der Indi¬
viduen ergeben , haben sie doch gewisse Resultate erzielt , auf
welche sie mit Befriedigung zurückschallen können.

Bei einer Vergleichung der diesem Berichte beigegebenen
Statistik mit der des letzten Jahres ergiebt sich fast bei jeder
Rubrik eine Zunahme , also auch ein Fortschritt , soweit aus
solch numerischem Erfolg Fortschritt demonstrirt werden kann.

Die Zahl der weißen Missionare hat leider trotz ein¬
dringlicher Gesuche an die Gesellschaft keine Vermehrung
gefunden . Als Grund für die bisher nicht stattgehabte
Gewähr der ernsten Bitten um mehr europäische Hülfs-
kräfte wird schlechte Finanzlage angegeben.

Infolge dieser Nichtvermehrung des weißen Personals
war es der Mission nicht möglich , in alle die sich ihr
öffnenden Thüren einzugehen und einzuheimsen , was reif
schien zur Ernte , als auch sich in räumlicher Hinsicht wirk¬
samer auszudehnen.

Doch sind , seitdem das Ganze der Gazellenhalbinsel
der evangelischen wie katholischen Missionsthätigkeit frei
steht , von ersterer 4 Stationen in dem ihr ehemalig unzu¬
gänglichen Gebiet begründet worden , nämlich Ulagunan
hinter den Besitzungen der Firma Forsayth , Kulauna im
St . Georgskanal , Masikonapuku und Navin unter der Bai-
ning -Bevölkerung.

Ein summarischer Auszug aus der Statistik für 1899
weist folgenden Bestand auf:

3 weiße Missionare , 4 eingeborene Prediger und 95
andere farbige Gehülfen ; 1809 getaufte Mitglieder und
511 Mitglieder auf Probe ; 85 Kirchen und 23 Predigt¬
plätze mit 10 966 Zuhörern ; 99 Schulen mit 3259 Schülern.
Es fanden während des Jahres 286 Taufen Erwachsener
und 101 Kindertaufen statt.

Die wahrnehmbare Zunahme ist um so bemerkens-
werther , als die Mission mit der Ertheilung der Taufe und
mit der Anerkennung als Mitglied einer christlichen Ge-
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nreinde nicht übereilig ist. Die Erfolge der Schulen , soweit
sie nicht unter direkter Leitung der weißen Missionare stehen,
sind sehr mittelmäßiger Art . Mangelhafte Intelligenz,
größtentheils jedoch irregulärer Schulbesuch muß als Ursache
davon bezeichnet werden . Wo letzterer gehoben werden
kann, zeigen sich häufig befriedigendere Resultate . Non
Zeit zu Zeit sind diese Dorfschulen von den weißen Missio¬
naren inspizirt worden.

In Raluana und Kabakada besteht eine Klasse von
je etwa 15 fortgeschritteneren Schülern , die ihre Nahrung
selbst zu bauen haben und zu allerlei Arbeiten und ge¬
legentlichen Dienstleistungen herangezogen wurden.

Die neu errichtete Lehrerbildungsanstalt auf Ulu zählt
32 Zöglinge . Dieselben haben in der nicht vom Anstalts¬
unterricht in Anspruch genommenen Zeit eine ziemlich große
Fläche des Landes geklärt und durch Anlegung von aus¬
gedehnten Taro , Jam - und Bananenpflanzungen urbar ge¬
macht. Es steht zu hoffen, daß diese jungen Männer nach
einer mehrjährigen heilsamen Erziehung Fähigkeiten und
Kenntnisse erreicht haben werden , die sie in den Stand setzen,
auf ihre Landsleute einen segensreichen Einfluß auszuüben.

Auf der Hauptstation Kabakada hat ein als Laien¬
missionar angestellter Zimmermann ein neues geräumiges
Wohnhaus errichtet. In Raluana wurde von den Ein¬
geborenen eine hübsche Kirche gebaut und auf verschiedenen
anderen Stationen ist eine solche im Entstehen begriffen.

Die litterarische Thätigkeit der Missionare erstreckt sich
auf die Uebersetzung des noch restirenden Theils des Neuen
Testaments in die Eingeborenensprache , d. h . in den Neu-
Pommerndialekt . Die Arbeit wird gegen Ende des Jahres
in Druck gegeben, so daß das Neue Testament Anfang
nächsten Jahres vollständig zur Ausgabe gelangt.

Es wäre noch aus dem vorausgehenden Berichtsjahre
nachzuholen , daß während desselben ein revidirtes und er¬
gänztes Liederbuch mit kurzem Katechismus und liturgischen
Formeln für öffentliche kirchliche Handlungen angefertigt
und in Gebrauch genommen wurde.

Der Gesundheitszustand des weißen Missionspersonals
war im Ganzen gut, während der des farbigen viel zu
wünschen übrig ließ. Es wurden 3 Fidschianer Missions¬
gehülfen durch den Tod verloren ; in einem Falle war
Fieber die Ursache, in den beiden anderen lagen sonstige
körperliche Gebrechen vor.

Ueberzeugt davon , daß unsere Arbeit nicht vergeblich
ist in dem Herrn , werden wir uns auch fernerhin einem
Werke widmen, das , obwohl es reich an Schwierigkeiten
und Geduldsproben ist, neben Schatten - jedoch auch erfreu¬
liche Lichtseiten ausweist und sichtlich von Gott mit Segen
gekrönt wird zum Wohle unseres Schutzgebietes ."

2 . Katholische Missiou vom Heiligen Herzen Jesu.
Bericht des ? . Dicks in Buna Pope.

„Zahl der Missionsstationen 12, europäisches Missions¬
personal 50 Personen , nämlich 1 Bischof, 12 Patres,
22 Brüder , 15 Schwestern . Außerdem sind angestellt
5 Katecheten (Eingeborene ) und 5 verheirathete Frauen
(Eingeborene ), letztere für den Schulunterricht . Die Haupt¬
stationen sind die folgenden:

1. Vuna -Pope , Centralstation mit 1 Bischof, 3 Patres,
12 Brüdern , 11 Schwestern . Von Vuna -Pope sind ab¬
hängig 3 Nebenstationen mit Kirchen.

2 . Villa -Maria (Takabur ) 1 Pater , 1 Bruder.
3. St . Otto (z. Z unbesetzt).
4. St . Josephsthals (Paparatava z. Z . unbesetzt).
5. Matupi 1 Pater , 1 Bruder.
6. Malagunae 1 Pater , 1 Bruder , 2 Schwestern.
7. St . Peter (Nodup ) 1 Pater , 1 Bruder.
8. Vlavolo 1 Pater , 1 Bruder , 2 Schwestern.
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9. St . Franziskus(Siaverin) Vuriakamkambi1 Pater,
2 Bruder (1 für Pflanzung).

10. Vunamarita1 Pater, 1 Bruder.
11. Ramandu wird von Vunamaritaaus versehen.
12. St . Paul (Baining) 1 Pater, 1 Bruder.
Die 13. Station wird in Matem gegründet. Ein Pater

ertheilt bereits Unterricht, während1 Bruder das Wohn¬
haus baut. Von Malaguna sind abhängig 3 Neben-
stationen mit Kirchen, drei weitere mit je einer Knaben-
und einer Mädchenschule. In Malaguna selbst ist eine
Knaben- und eine Mädchenschule. Von St . Peter(Nodup)
aus wird die Nebenstation Korere versehen. Von Vlavolo
sind abhängig 4 Nebenstationen mit Kirchen. Matem ist
jetzt von Vlavolo unabhängig) und 2 weitere mit je einer
Knaben- und Mädchenschule. In Vlavolo und St . Peter
befindet sich je eine Knaben- und Mädchenschule, dagegen
befindet sich in Vunamarita und St . Paul je eine Knaben¬
schule. In Vuna-Pope befindet sich ein Internat für weiße
Kinder (bezw. Mischlinge), 1 Katechetenschule und je eine
Knaben- und Mädchen-Waisenanstalt.

2. Bericht der Lokatverumitung.
I. Wohnplähe.

Friedrich Wilhrlrnshafen.
Mit der Uebernahme der Verwaltung des Schutz¬

gebietes durch das Reich am1. April 1899 wurde der Sitz
der örtlichen Verwaltung von Kaiser Wilhelmsland von
Stephansort nach Friedrich Wilhelmshafen verlegt, das
als Hafenplatz der natürliche Mittelpunkt des Landes ist.
Die drei alten, auch schon in früheren Jahren zu Landes¬
verwaltungszwecken benutzten Gebäude(2 Wohnhäuser und
1 Büreaugebäude) waren noch in solchem baulichen Zu¬
stände, daß sie alsbald übergeben und eingeräumt werden
konnten. Die Polizeitruppe und die Gefangenen fanden
zunächst Unterkunft auf der im Hafen gelegenen Kutter-
insel, auf welcher sich die zu dieser Zeit unbenutzten Ge¬
bäude eines früheren Arbeiterhospitals befanden. Da die
Gouveruementsgebäude getrennt von den Anlagen der Neu-
Guinea-Kompagnie auf der äußeren Spitze der Schering-
Halbinsel liegen, konnte auf diesem Terrain auch gleich mit
dem Bau eines Gefängnisses für Farbige und der nöthigen
Polizeisoldatenhäuser begonnen werden. — Bis zum Schluß
des Berichtsjahres waren 4 Polizeisoldatenhäuser im Stil
der Eingeborenenhütten in Neu-Pommern und ein 12 Zellen
enthaltendes Gefängniß sowie 2 Kochhäuser fertiggestellt.

Gleichzeitig mit der Kaiserlichen Verwaltung verlegte
auch die Neu-Guinea-Kompagnie ihren wirthschaftlichen
Hauptbetrieb durch Ueberführung und Einrichtung des
Hauptlagers, der Hauptkasse und der Haupt-Postagentur
nach Friedrich Wilhelmshafen. Diese seit 1896 aufgegebene
Station hat damit einen ganz besonders schnellen Auf¬
schwung genommen, der noch durch eifrige Wiederaufnahme
des Plantagenbetriebesseitens der Kompagnie gesteigert
wurde.

Durch das Lager der Neu-Guinea-Kompagnie in
Friedrich Wilhelmshafen sind im Berichtsjahre für
132 364,98 -/A Waaren importirt und für 30 205
Produkte exportirt, und zwar: 215 Tonnen Kopra, '/s Tonne
Trepang, 271/2  ebm Exportholz, außerdem in geringer
Menge Schildpatt und Perlschalen. Seitens der Neu-
Guinea-Kompagniewurden als Ersatz für die an das
Gouvernement abgegebenen drei Gebäude, zwei neue
Beamtenwohnungen in Friedrich Wilhelmshafen gebaut,
von denen das eine im letzten halben Jahre als Hotel mit
Kegelbahn und Klubhaus eingerichtetwurde. Im letzten
Halbjahre wurde eine frühere große Materialien-Niederlage
zu einem geräumigen Verkaufslager eingerichtet und aus-
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gerüstet. Außerdem wurde mit dem Bau eines Direktoren¬
wohnhauses begonnen. Der im Vorjahre angelegte Helgen
wurde im Juli von dem Kompagnieschiff„Alexandra"
zwecks Reparatur in Anspruch genommen und erwies sich
als brauchbar.

Die Kokosnußpflanznng in Friedrich Wilhelmshafen
wurde um ca. 5000 Palmen vergrößert, so daß dieselbe
jetzt aus 17 825 Palmen auf einem Areal von ca. 178 du
besteht. Ferner wurden 1000 neue Kapokbäume gepflanzt,
so daß der Bestand jetzt 5150 Bäume zählt. An anderen
Versuchspflanzungen bestanden: Kakao 40 Bäumchen,
Muskat 16 Stück, Vanille desgleichen, sisuluuu
365 Stück, Ramie etwa 0,tv du. Außerdem wurden
ca. 2 du Land mit Erdfrüchten und Mais zur Verbesserung
und Ergänzung der Verpflegung der melanesischen Arbeiter
bepflanzt.

Die Viehzucht wurde in Friedrich Wilhelmshafen mit
Erfolg betrieben. Der Viehstand war Anfang des Jahres
25 Stück Rindvieh, 5 Pferde, 30 Schweine, jetzt 30 Stück
Rindvieh, 6 Pferde, 39 Schweine.

Die Vermehrung, der Gesundheits- und Ernährungs¬
zustand des Viehs, sowie die Milchproduktion der Kühe
war das ganze Jahr hindurch als sehr günstig zu be¬
zeichnen. Die Thiere leben ausschließlich vom Weidegang
und die Pferde erhalten außerdem eine geringe Mais¬
zulage. Kleinere Versuche mit Schaf- und Ziegenzucht
mißglückten, da diese Thiere scheinbar zu viel an giftigen
Pflanzen eingehen.

Die Wiedereröffnung der früheren, hinter Friedrich
Wilhelmshafen gelegenen Tabakspflanzung Jomba wurde
im Vorjahre begonnen und in diesem Jahre fortgesetzt.
Außer dem Landwege, der dieselbe mit Friedrich Wilhelms¬
hafen verbindet und bereits zum dritten Theile Feldbahn¬
geleise hat, wurde auch der Wasserweg zwischen Friedrich
Wilhelmshafen, mit welchem die Station durch den Jomba-
fluß in Verbindung steht, soweit schiffbar gemacht, daß ein
Transport mittels Dampfbarkasse möglich ist. Auf der
alten Station wurden die Hauptwege und Gräben wieder
hergestellt und sechs Gebäude errichtet, so daß für den
Betrieb jetzt eine Europäerwohnung mit Nebengebäuden,
zwei Arbeiterhäusern und eine große Scheune fertig sind;
außerdem sind noch ein kleines Verkaufshaus und ein
Gemüsegärtnerhaus aufgebaut. Jomba ist wieder als
Tabakspflanzung in Aussicht genommen und dementsprechend
unter Zuhülfenahme von Eingeborenen der Insel Jabob
der Busch auf einem Terrain von ca. 120 im gekappt.
Jedoch konnte die Anpflanzung aus Mangel an chinesischen
Kulis im Berichtsjahre nicht erfolgen. Dafür wurde die
dortige Kokospflanzung weiter gepflegt und ergänzt und
mit dem Anpflanzen von Kakao begonnen. Es sind jetzt
1300 Kakaobäumeausgepflanzt; der ganze Bestand beträgt
ca. 4000 Pflänzlinge.

Im Juni 1899 wurde die Station Ramumünde als
Nebenstation der Administration Friedrich Wilhelmshafen
zugetheilt. Dieselbe sollte der Mittelpunkt für das nörd¬
liche Handelsgebiet werden. Da jedoch die Lage der
Station an der unmittelbaren Mündung des Flusses sehr
feucht ist und wegen der bedeutenden Strömung desselben
die Landungsverhältnissekeine günstigen sind, wurde später
das etwa 20 Meilen südlicher gelegene Potsdamhafen zur
Europäerstation gewählt. Auf der kleinen, im Potsdam¬
hafen gelegenen Insel Malogen war schon im April mit
der Anlage einer Handelsstation begonnen worden. Die
etwa 3 da große Insel ist geklärt und mit Kokosnüssen,
Taros und Süßkartoffeln bepflanzt.

Die übrigen Handelsstationen sind:
1. Auf den French-Jnseln Peterhafen auf der Deslaes-

Jnsel als Sitz eines europäischen Händlers. Diese Station
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liefert bis jetzt jährlich ca. 250 Tonnen Kopra und wird
als noch ertragsfähiger bezeichnet.

2. Watam liegt in der Broken-Water-Bay zwischen
Ramu- und Augustaflußund wurde 1899 gegründet. Die
Station wird von einem Chinesen versehen und ist wie die

3. in der Hansabucht auf Long-Jsland neu angelegte
Station und

die Station Ramumünde von der Station Potsdam¬
hafen abhängig.

Auf der Station Ramumünde wurde eine kleine Kokos¬
nußpflanzung von 7—8000Stück Bäumen und Schweinezucht
betrieben. Die Station hat Bedeutung als Verbindungs¬
punkt zwischen Potsdamhafen und dem Betriebe auf dem
Ramufluß.

4. Station Adalberthafen ist mit drei chinesischen
Fischern besetzt und betreibt neben Handel hauptsächlich die
Gewinnung von Trockenfisch, welcher von den malayischen
Arbeitern sehr geschätzt wird.

5. Station auf der Insel Mandok, einer der Siassi-
Znseln in der Nähe von Rook-Jsland . Bereits Anfang
des Jahres wurde ein europäischer Händler für das süd¬
liche Gebiet von Kaiser Wilhelmsland engagirt und zunächst
der Handel im Bezirk der früheren Station Finschhafen
versucht. Es stellte sich jedoch bald heraus, daß die Wieder¬
herstellung der früheren Kokosnuß- und Kaffeepflanzung,
die seit Jahren unbeaufsichtigt geblieben war, für einen
Europäer nicht genügend Beschäftigung bietet, so daß der
Händler nach Mandok übersiedelte, um auch die Gewinnung
von Trepang, Schildpatt und Perlenschalen zu betreiben.

Da die letztgenannten 5 Stationen neu und in Ge¬
bieten angelegt sind, wo bisher der Handel unbekannt war,
läßt sich über den Erfolg noch nicht urtheilen. Auch hatten
leider die im nördlichen Theil von Kaiser-Wilhelmsland
gelegenen Stationen viel unter Feindseligkeitender Ein¬
geborenen zu leiden, denen Mangels eines größeren Gou¬
vernementsschiffes nicht mit dem genügenden Nachdruck ent¬
gegengetreten werden konnte.

Die Schiffahrt wurde anfangs des Jahres durch den
Segelschuner „Alexandra" betrieben, der dann durch den
neuerbauten Segeldampfer „Herzog Johann Albrecht" ab¬
gelöst wurde. Dieses Schiff kam Ende Oktober im Schutz¬
gebiet an und hat die Aufgabe, den Verkehr der Admini¬
stration Friedrich Wilhelmshafen mit den Handelsstationen
zu vermitteln und die Arbeiteranwerbungfür Kaiser-Wil¬
helmsland zu betreiben. Außer verschiedenen Segel- und
Ruderböten, die der Hafen- und Handelsbetrieb erfordert,
wurde noch ein ca. 12 Tonnen großer Kutter aus Sydney
beschafft und in Dienst gestellt.

Der Arbeiterbestand der Station Friedrich Wilhelms¬
hafen ist noch ein geringer; die in Singapore versuchte
Anwerbung chinesischerKulis mißglückte, und auch durch
Anwerbung von eingeborenen Arbeitern konnte der Bedarf
nicht völlig gedeckt werden. Nur 40 javanische und ma-
layische Arbeiter sind neu angeworben, so daß der Gesammt-
arbeiterbestand im März d. I . 12 Chinesen, 62 Javanen
bezw. Malayen und 93 Melanesen betrug.

An Europäern zählt die Administration jetzt 22 An¬
gestellte, darunter 1 Administrator, 1 Lager- und Kassen-
verwalter, 1 Lagerassistent, 1 Stationsassistent, 1 Heil¬
gehülfe, 1 Bootszimmermann, 1 Pflanzer in Jomba,
1 Händler in Potsdamhafen, 1 Europäer auf der Ramu-
Hauptstation, 5 Europäer auf Handelsstationen, 6 als Be¬
satzung des Segeldampfers „Herzog Johann Albrecht" und
2 als Besatzung des Ramu-Heckraddampfers„Herzogin Eli¬
sabeth".

Der Gesundheitszustand war im Allgemeinen ein guter;
im März wurde er durch Auftreten von Influenza, an
welcher 2 Europäer starben, verschlechtert. Es starben von
Arbeitern im Laufe des Jahres in Friedrich Wilhelmshafen:
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an Malaria an Beri -Beri an anderen
Krankheiten

_ 1 Chinese 1 Chinese
— 2 Malayen —

2 Melanesen — 1 Melanese
Summe 2 3 2

L. Stephansort.
Der Export des Berichtsjahres betrug in Stephans¬

ort : 35 Ballen Baumwolle s 125 lc§, 13 Ballen Kapok
s 75 kg, ca. 20 ebw ^ krolis dijugs, 562 Ballen Tabak
ä 80 kg.

Weitere 50 Ballen Tabak a 40 leg wurden zu Tausch¬
zwecken im Zulande verbraucht. Der Tabakbau soll mit
diesjährigem Anpflanzen von 140 Feldern seinen Abschluß
finden, da er bei den theueren Arbeiter- und unsicheren
Witterungsverhältnissennicht lohnend genug erscheint. Da¬
für wird der Anbau von Kautschukbäumenwie b'ious
elasties, Os stillos olssties und Hoves brssiliovsis in aus¬
gedehntem Maße in Angriff genommen werden, neben Bei¬
behaltung der ein ausgezeichnetes Produkt liefernden Baum-
wollpflanzung von ca. 320 bs Größe. Der Schwerpunkt
jedoch soll auf Anpflanzung von Kokosnüssen gelegt werden.
Stephansort mit Nebenstationen Constantinhafen, Erima-
hafen, Maraga besitzt heute einen Bestand von etwa 70 000
Kokosnußbäumenund etwa 10 000 Kautschukbäumen.

Die ca. 30 000 Bäume zählende Liberia-Kaffeepflan¬
zung erweckt jetzt mehr Vertrauen, als anfangs ; ein Theil
der Bäume fängt an üppig zu tragen, so daß binnen
Kurzem an einen Export gedacht werden kann.

Vielversprechendgestaltet sich die Rindviehzucht, die
einen Bestand von etwa 130 Thieren ausweist. Der bis¬
her noch nothwendige Import von Schlachtvieh kann jetzt
eingeschränkt werden und in Zukunft wird im Wesentlichen
nur noch die Anschaffung von Zuchtvieh von außerhalb
zwecks Aufbessemng des Blutes in Frage kommen.

Gleich günstig gestaltet sich die freilich in viel engeren
Grenzen gehaltene Pferdezucht, die hauptsächlich nur den
eigenen Bedarf der Ncu-Guinea-Compagnie decken soll.

Die Schweinezucht entwickelt sich auch hier erfreulich
in den Händen freier Chinesen.

In Erimahafen ist seit Ende Februar ein Sägewerk
in Betrieb. Die Pflanzung leidet unter dem Mangel an
eingeborenem Arbeitermaterial.

Seit Dezembero. I . weilte Herr Geheimrath Professor
Dr. Koch in Stephansort . Die Malaria -Erkrankungen
haben seit Durchführung der Kochschen Bekämpfungs¬
methode sowohl bei den Arbeitern als auch bei den Euro¬
päern in geradezu staunenswerther Weise abgenommen, so
daß in Folge hiervon für die Entwickelung und Rentabilität
des Pflanzungsbetriebes das Beste zu erwarten ist.

6. Srlrv.
Die Station ist mit einem Vorsteher, einem Assistenten

und einem Zimmermann besetzt. Im Handels- und Pflan¬
zungsdienst sind 34 Melanesen und 2 Chinesen beschäftigt.
Die Handelsstationen sind mit chinesischen und malarstschen
Händlern besetzt.

Die Station besitzt in Seleo einen Bestand an Ko¬
kospalmen von 5875, in Tarawai 700, in Rabuin 300,
zusammen 6875 Stück. Zum Export kamen von März bis
Dezember 1899 ca. 21 Tonnen Green-Snail -Shells . Zur
Ausdehnung des Handelsbetriebes der Station und Aus¬
nutzung der der Kompagnie ertheilten Perlenfischereilizenz



ist für die Station ein Perlfischschuner in Sydney gebaut,
der mit einem Taucher an Bord bereits im Schutzgebiete
eingetroffen ist.

H. Geologie.
Ein geologisch wichtiges Ereigniß war die Ramu-

Expedition . Der Führer der Expedition , Herr Dr . Lauter-
bach  langte am 4 . Oktober 1899 mit dem Flußdampfer
„Herzogin Elisabeth " auf der am Oberlauf des Ramu
angelegten Hauptstation an . Von hier wurde mit Hülfe
von Eingeborenenkanus der Fluß weiter stromauf befahren;
es gelang den südlichsten Punkt , welchen die 1896 er Ex¬
pedition erreicht hatte , zu passiren und noch ca . 100 lcm
weiter vorzudringen . Wegen des andauernden Steigens
des Flusses mußte die Expedition davon Abstand nehmen,
bis zur Quelle des Ramu vorzudringen.

Die Expedition hat den Nachweis erbracht , daß der
Ramufluß bis zum 5 . Grad südlicher Breite schiffbar ist,
daß derselbe in seinem Oberlaufe ein ebenes , zu Kultur-
anlagen anscheinend geeignetes Land durchströmt , daß die
klimatischen Verhältnisse im Innern von Kaiser - Wilhelms¬
land für Europäer günstiger , als an der Küste zu sein
scheinen , und daß die Gebiete des Ramu goldhaltigen
Boden besitzen.

Die Expedition wird die Erforschungen in der Trocken¬
zeit dieses Jahres wieder aufnehmen und fortsetzen.

III. Krchtspflege.
Die Strafthaten der auf den Stationen befindlichen

Arbeiter malayischer und chinesischer Race haben im Be¬
richtsjahre auffallend abgenommen . Während noch im
Jahre 1898 20 Fälle dem Gericht zur Entscheidung vor¬
lagen , sind es im Berichtsjahre nur 6 Fälle gewesen , die
zu einer Verurtheilung führten . Der Grund für diese auf¬
fallende Erscheinung läßt sich noch nicht mit Sicherheit fest¬
stellen . Es kann aber angenommen werden , daß die in
den früheren Fällen seitens des Gerichts zur Durchführung
gebrachte Abschreckungstheorie die von ihr erhoffte Wirkung
nicht verfehlt hat . Auch ist der Eingeborenen -Vevölkerung
wohl schon genügend zum Bewußtsein gedrungen , daß die
Durchführung der Strafvollstreckung durch eine besondere
Gerichtsbehörde für die Strafzeit erschwerende Lebens¬
bedingungen schafft.

Der Pflanzungsvorsteher , welcher zur Zeit der Ver¬
waltung der Kompagnie auf Zwangsarbeitsstrafe mit oder
ohne Einschließung im Gefängniß erkannte , ließ schon im
Interesse der Pflanzung , um ihr nicht Arbeitskräfte zu ent¬
ziehen , die Gefangenen in der Pflanzung die Strafe ver¬
büßen . Die Gefangenen begannen mit den freien Arbeitern
zusammen ihre Arbeit , hörten mit ihnen gleichzeitig auf,
waren bei der Arbeit ebenso ungefesselt wie diese , erhielten
dieselben Rationen und befanden sich also am Tage in
keiner zu ihrer früheren Lebensweise veränderten Lage.
Daß sie Nachts statt in dem Arbeiterhause bei offenen
Thüren , in einem anderen Hause bei verschlossenen Thüren
schlafen mußten , verschmerzten sie, da sie den Tag über
mit ihren Genossen , Landsleuten , Frau und Kindern zu¬
sammen sprechen , arbeiten , essen und rauchen konnten.

Jetzt ist nach Durchführung der Trennung der Ver¬
waltung von dem Pflanzungsbetrieb eine Gefängnißstrafe
wieder eine Freiheitsentziehung ; denn die Trennung des
Gefangenen von dem freien Arbeiter ist durchführbar und
die Zwangsarbeit wird unter besonderer Aufsicht am Wege¬
bau oder anderen im Interesse der Landesverwaltung
unternommenen Werken verrichtet.

Die sich hieraus ergebenden Unterschiede in dem Leben
des Gefangenen und freien Arbeiters erscheinen auch den
Malayen und Chinesen nicht gleichgültig.
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Strafthaten freier Eingeborener, die in einem ordent¬
lichen Gerichtsverfahrenzu erledigen gewesen wären, sind
im Betriebsjahre nicht vorgekommen.

IV. Verhalten der Eingeborenen.
Die friedlichen Beziehungen zu den Eingeborenen ent¬

wickelten sich immer günstiger; namentlich die in der Nähe
der Hauptstationen wohnhaften Eingeborenen lassen sich be¬
reits zu Arbeiten auf den Stationen, bei Löschen und Laden
der Dampfer, zu Wegebautcn u. s. w. heranziehen. Es ist
auch zum ersten Mal gelungen, einen Eingeborenenknaben
einer Friedrich-Wilhelmshafen benachbarten Insel kontrakt¬
mäßig in den Hausdienst eines Europäers zu ziehen. Es
läßt sich erhoffen, daß allmählig die Eingeborenen zu
ständigen Arbeitern in größerem Umfange werden erzogen
werden können. Uebergriffe der Eingeborenen sind nament¬
lich im nördlichen Theil der Küste vorgekommen. Es
handelte sich meist um ein feindliches Verhalten gegen die
daselbst ansässigen Händler, in einem Falle auch um einen
persönlichen Angriff auf einen Missionar bei Ausübung
seines Berufes.

V. Missionen.
g.) Die Rheinische Mission.

Die drei Missionsstationen, welche z. Zt . von der
Rheinischen Missionsgesellschaft in Kaiser Wilhelmsland
unterhalten werden, liegen sämmtlich in der Astrolalebai
und waren April 1899 mit drei ordinirten und ver-
heiratheten Missionaren und einem verheiratheten Missions¬
arzt besetzt.

Auf der ältesten Station Bogadjim bei Stephansort
war der Missionar G. Kuntze und der Missionsarzt
Ur. Frobenius, auf Siar der Missionar H. Helmich
und auf der jüngsten Station , Bongn, der Missionar
A. Hanke stationirt.

Am ersten August 1899 mußten Missionar Kuntze und
Frau das Land wieder verlassen, so daß auf Bogadjim z. Zt.
nur der Missionsarzt Dr. Frobenius stationirt ist. Sodann
verstarb jüngst am 31. März auf Bongu die Frau des
Missionars Hanke. Neben der Predigt unter den Einge¬
borenen wurde vorwiegend Zeit und Kraft auf den Unter¬
richt und die Erziehung der Jugend verwendet. Wegen
Mangel an Personal und sonstigen Gründen mußten leider
die Schulen auf Siar selbst und Bogadjim schon längere
Zeit geschlossen bleiben. Dagegen konnte in den Schulen
auf Nagetta, (Filiale von Siar ) und Bongu ohne beson¬
dere Störungen weiter gearbeitet werden. Die Schule auf
Bongu wurde von 21, die auf Ragetta von 20 Kindern
besucht. Der Schulbesuch wurde freiwillig geleistet und war
unter den gegebenen Verhältnissen ein guter. Unterrichtet
wurde in Religion, Lesen, Schreiben, Rechnen und Singen.

In den drei Sprachen, mit denen es die Rheinische
Mission hier zu thun hat, liegen für die Schulen gedruckte
Bibeln vor. Getaufte oder Taufbewerber hat die Rheinische
Mission hier z. Zt. noch nicht zu verzeichnen.

Was die Bevölkerunganbetrifft, so muß die Rheinische
Mission in ihrem Gebiet die Wahrnehmung machen, daß
dieselbe entschieden abnimmt.

b) Die katholische Mission vom Göttlichen Wort
in Tumbeo , früher Tamara.

Ueber die Thätigkeit und Entwicklungdieser Mission
ist dem Berichte des apostolischen Präfekcen Eb. Limbrock
aus St . Joseph folgendes zu entnehmen:

Nachdem die Mission zu Anfang dieses Jahres einen
starken Zuwachs bekommen, besitzt dieselbe jetzt ein Personal
von 6 Priestern, 6 Brüdern und 4 Schwestern. Da jedoch
ein Pater demnächst nach Sydney gehen wird, wo eine
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Missionsprokure und Gesundheitsstation errichtet werden
soll, bleiben dann nur 5 Patres , welche allerdings wohl
alsbald wieder durch einen neuen Nachschub von 2 Priestern
werden vermehrt werden. Diese Kräfte vertheilen sich auf
die Stationen St . Joseph in Tamara , oder richtiger Tuni-leo,
ferner Regina Angelorum im Dorfe Vokau an der gegen¬
überliegendenVallmannküste und die neuerdings in An¬
griff genommene Herz-Jesu-Station in Mabuam (Pots¬
damhafen).

Während auf der letztgenannten Station die Haupt¬
thätigkeit sich noch auf den Bau der nothwendigen Ge¬
bäude und auf die Erforschung der Sprache beschränken
muß, war das Bestreben auf den beiden schon länger be¬
stehenden Stationen darauf gerichtet, die Schulen zweck¬
entsprechend einzurichten und nach Kräften zu fördern.
Erfreulicherweise waren hierbei recht gute Erfolge zu ver¬
zeichnen. Auf Tumleo waren bis vor kurzer Zeit zwei
Schulen: Eine auf der Missionsstationfür die nächsten drei
Dörfer, und die zweite in dem etwas abseits gelegenen
Dorfe Aly, wohin sich ein Pater jeden Tag begab um
Unterricht zu geben. In den letzten Wochen wurde aber
diese Schule aufgehoben, und jetzt besuchen alle Alykinder
die Schule auf St . Joseph. Hier auf der Insel bleiben
nur noch wenige Kinder der Schule fern, und es kommen
von der noch nicht dreihundert Seelen zählenden Bevölke¬
rung täglich 70-- 75 Kinder in unsere Schule, welche That¬
sache gewiß als befriedigend gelten kann. Aehnliches gilt
von dem Schulbesuch auf der Festlandstation, wo in dem
kleinen Dorfe Vokau in erfreulicher Regelmäßigkeitca. 30
jugendliche Schüler in der Schule vorhanden sind. In
letzter Zeit sind auch noch die Kinder des etwa 20 Minuten
bis eine halbe Stunde entfernten Dorfes Bro zur Schule
gekommen. Gegenstand des Unterrichts waren bisher die
Erlernung und Erklärung der Religionswahrheiten und
ferner Gesang, Lesen und Schreiben. Außerdem werden
die Mädchen von den Missionsschwestern im Hauswesen
und einfachen Handarbeitenunterrichtet. Vor allem zeichnen
sich die Kinder der Insel Tumleo, welche von Alters her
für Weit und Breit Handelszentrum gewesen ist, durch eine
verhältnißmäßig leichte Fassungskraft aus . Für die Er¬
lernung der sie umgebenden Sprachen, wie auch des Eng¬
lischen, das sie von unsern Arbeitern wie im Spiele auf¬
greifen und behalten, zeigen dieselben ein ausgezeichnetes
Talent, während ihnen das Deutsche leider große Schwierig¬
keiten macht.

Bei der Männerwelt war hierin bisher der Erfolg
gering, dagegen besuchen die erwachsenen Mädchen und
Frauen mehrmals in der Woche den Unterricht unserer
Missionsschwestern und den Gottesdienst in unserer Kapelle
mit regem Eifer und zeigen bei Erlernung der religiösen
Wahrheitensowohl gutes Verständniß wie ausdauernden Fleiß.

Getauft wurden von den Erwachsenen nur die Weni¬
gen, welche bedenklich krank waren und zumeist auch ge¬
storben sind. Dagegen konnten fast alle Kinder schon zu
den heiligen Sakramenten der Kirche zugelassen werden.
Die Gesammtzahl aller seit Anfang der Mission (1896)
Getauften beläuft sich auf rund 150.

v) Die Neuen -Dettelsauer Mission zu Simbang.
Ueber diese Mission giebt der Bericht des Herrn

Missionar Flierl folgende Nachrichten:
Das Wichtigste, was im letzten Jahr in der Mission

sich ereignet hat, ist die Taufe von drei Erstlingen aus dem
Stamme der Jabim . Sie stammen aus drei verschiedenen
Dörfern der Habim, südlich von Simbang, und waren
alte Schüler der Mission. Nach ihrer Taufe kehrten sie
wieder in ihr Heimathdorfzurück, wo sie schon früher mit
gleichgcsinntenMitschülern Vcrsammlungshäuser errichtet
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hatten , in denen sie die täglichen Andachten und sonntäg¬
lichen Gottesdienste halten , und sich freuen , wenn öfter ein
Missionar von Simbang sie besucht und die Versamm¬
lungen leitet.

Auf der ältesten Station , Simbang , gegründet im
Oktober 1886 , wird von drei Missionaren , wovon zwei vcr-
heirathet , die Arbeit in altbewährter Weise fortgeführt
durch Unterhaltung einer Kostschule , deren Zöglinge der
ganze Aabimstamm stellt . Die Zahl dieser Schüler beträgt
im Durchschnitt 25 . Neben dieser Arbeit an der Station
besuchen die Missionare von Simbang auch fleißig die
Aabimdörfer der Küste entlang , südlich und nördlich von
der Station . Seit in den meisten dieser Dörfer alte , heim¬
gekehrt Missionsschüler sind , fangen diese auch mehr und
mehr an ihre Kenntnisse etwas unter den Kleineren zu ver¬
breiten , so daß neue Schüler in Simbang zum Theil etwas
vorbereitet eintreten . Die Schüler treten immer auf ein
Jahr bei der Missionsstatiou ein , doch kommen die meisten
wiederholt . Je mehr die Mission unterrichtete Christen in
den Dörfern haben wird , desto mehr werden auch Einrich¬
tungen angestrebt werden , die etwas Elementarunterricht
in den Dörfern ermöglichen , so daß dann die jungen Leute
nur zur weiteren Ausbildung auf die Missionsstation kommen
müßten.

Lesen , Schreiben Singen , ein wenig Rechnen und
Geographie , Religion in biblischer Geschichte und Katechis¬
mus sind die Unterrichtsfächer.

Auf der Jnselstation Tami , gegründet 1889 und jetzt
besetzt durch einen verheiratheten Missionar ist, durch die
Verhältnisse gezwungen , die Arbeitsweise etwas anders als
in Simbang . Die kleinen Koralleninseln haben fast kein
Gartenland . Ihre ca 160 Einwohner nähren sich, indem
sie für die Stämme am Hauptland Matten , Mulden u . s. w.
machen , und dafür Feldfrüchte eintauschen . Die Station
ist mit den beiden Jnseldörfern eng zusammengeschlossen , so
bemüht sich der Missionar eine Tagesschule in Gang zu
erhalten , und hält Andachten und Gottesdienste.

An der Station Sattelberg , gegründet im Jahre 1892,
wo sich jetzt ein vcrheiratheter Missionar mit 4 Kindern
befindet , außerdem noch zwei ledige Missionare , ist die
Arbeitsweise ganz dieselbe wie in Simbang und auch die
Schülerzahl im Durchschnitt die gleiche . Bei der Höhen¬
lage von über 900 m ist die Luft bedeutend kühler und
reiner , als an der Küste , und dient daher die Bergstation
der Mission zugleich als Sanatorium . Nachdem der Weg
dorthin bedeutend verbessert worden ist, konnte in diesem
Jahr ein glücklicher Anfang gemacht werden mit Verwen¬
dung von Lastochsen . Die Transportart lag nahe , da die
Mission in Simbang gegen 30 und auf dem Sattelberg
gegen 20 Stück Rindvieh besitzt.

Die vierte und jüngste Station , Deinzerhöh am Häh-
nischhafen im Hüongolf wurde zu Anfang des Jahres 1899
gegründet Zwei ledige Missionare sind zur Zeit noch be¬
schäftigt den Aufbau der Station auf einer ungefähr 100 m
hohen Höhe zu vollenden , um sich danach ungehindert der
eigentlichen Missionsarbeit zu widmen . Die Verhältnisse
an der neuen Station gestatten voraussichtlich die Ver¬
einigung der verschiedenen Arbeitsweisen der alten Stationen
auf den Inseln und am Hauptlande.

In dem nur eine Viertelstunde von Deinzerhöh ent¬
fernten größeren Dorfe Tami -Nugitu , einer alten Kolonie
von den Tamiinseln , läßt sich wohl eine Tagesschule ein¬
richten , während zahlreiche entferntere Dörfer Schüler zu
einer Kostschule an der Station selbst stellen würden.

Wie überall in Neu -Guinea , so herrscht auch im Be¬
reich der vier Stationen viel Sprachzersplitterung als Er¬
schwerung für die Missionsthätigkeit . Aabim , Tami und
Bukana sind die drei verschiedenen Dialekte bei den drei
unteren Stationen . Doch da es untereinander verwandte
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Dialekte sind so hofft die Mission durch die Missionsarbeit
sie verschmelzen und damit die papuanische Sprachzerfahren-
heit an ihrem kleinen Theil etwas mindern zu können.

In der Uabimsprache wurde eine Fibel und eine
Biblische Geschichte gedruckt, die auch auf Tami und in
Bukana unten gebraucht werden. Für die drei Stationen
an der See soll das Uabirn Schul- wie Kirchensprache
sein. Völlig verschieden von den Seesprachen ist das Kate-
dong, d. h. „Waldsprache" der Inländer . Die Mission
muß daher für Sattelbcrg und Umgegend diese Sprache
bearbeiten und gebrauchen und es ist auch darin schon
Fibel und Biblische Geschichte gedruckt und im Gebrauch
in der Schule wie bei Gottesdiensten. Betreffs Gesundheit
ging es im letzten Jahr auf dem Arbeitsfeld der Mission
verhältnißmäßig gut. Leichtere Fieber kommen ja häufig
vor, besonders auf den unteren Stationen, doch von schweren
Krankheiten und Todesfällen blieb die Mission verschont.

Gegenwärtig befinden sich auf den vier Stationen
9 Missionare, 4 Missionsfrauen und 5 Kinder, also zu¬
sammen 18 weiße Personen.

3. Bericht der Lokaloerwaltung.
Hup.

1. Kulturelles.
Fruchtbaren Boden findet man an dem mehr oder

weniger breiten Küstenstrich und auf der Insel Map im
Norden von Dap, das bergige Inland ist weniger er¬
giebig und wird nur beflanzt mit Süßkartoffeln, während
man in den Küstenstrichen daneben noch verschiedene Arten
Uams und Taros , Citronen, Apfelsinen, Bananen, Zucker¬
rohr, Brotfrucht, Ananas und Papayas findet. Am vcr-
breitetsten über die ganze Insel Jap ist die Kokos- und
Bethelpalme. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die jetzt
herrschende Blattkrankheitden Palmen ungeheuren Schaden
zufügt, besonders schwer haben die Gemeinden im Süden
und Südwesten der Insel zu leiden, wo an einzelnen Stellen
an 450/g der Palmen eingegangen sind. Doch soll dort
die Krankheit zum Stillstand gekommen, theilweise schon
erloschen sein, während sie im Norden noch mehr um sich
greifen soll. Nicht nur die Kokospalmen, sondern auch
eine Reihe anderer, insbesondere Fruchtbäume sind von ihr
befallen und zum Theil vernichtet worden.

Der Ansicht des Professors Volkens zufolge wird die
Krankheit im Laufe der Zeit wie alle Pflanzenkrankheiten,
die nicht an den Wurzeln ihren Sitz haben, erlöschen.
Nach Beobachtungen sollen die Ameisen wesentlich zur
Ausbreitung mitwirken dadurch, daß sie die Blattläuse,
deren Saft sie genießen, von einem Baum zum anderen
tragen, um die Anzahl der Nester zu vermehren.

An Nutzhölzern ist Bambus, eine gute Art Mangrove
und Calophyllum zu finden. Letzteres kommt zwar häufig
vor, zeigt aber selten schön gewachsene Exemplare. Der
starke, stnrmartige Nordostmonsnn zerstört die oberen Zweige,
das bewirkt, daß der Baum unten neue Schößlinge ansetzt.

Eingeführt sind, neben Ziersträuchern: Tomaten, Gurken,
Bohnen, Wein und Radieschen. Ob Uap für andere Kul¬
turen als Kokospalmen einen geeigneten Boden besitzt, läßt
sich bei der kurzen Zeit noch nicht beurtheilen, Land zu
Pflanzungen ist jedenfalls vorhanden, auch Nahrungs¬
mittel für die Arbeiter. Zunächst kommt nur die Kokos¬
palme in Betracht. Für den Fall des Aussterbens der
Krankheit und des Ausbleibens der Taifune kann eine
Quantität von 1200 Tonnen Kopra und in wenigen Jahren
eine solche bis 2000 Tonnen erwartet werden.

52
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Die Fauna ist arm . Größere Säugethiere außer dem
Schwein sind nicht vorhanden.

Die Vogelwelt ist vertreten durch staarartige schwarze
Vögel , eine große Schnepfenart , Tauben und wenige
kleinere Arten.

Eingeführt sind Ziegen , Rindvieh , Wasserbüffel , Hunde,
an Federwild : Gänse , Enten , Hühner und Tauben.

Schlangen oder andere dem Menschen gefährliche
Thiere giebt es mit Ausnahme einer fingergroßen Gattung
Centipeden nicht ; der Stich dieser häufig vorkommenden
Thiere ruft langdauernde , sehr große Schwellung und starken
Schmerz hervor.

2. Handel und Schiffahrt.
Es läßt sich nicht verkennen , daß die wenigen Handel¬

treibenden Japs unter dem Fortzug des spanischen Gou¬
vernements zu leiden haben . An Stelle eines Apparates
von ca . 150 Weißen ist die deutsche Verwaltung mit
2 Weißen und 11 Malayen getreten.

An selbständigen Kaufleuten sind vorhanden:
1 . Daniel Dean O ' Keefe mit seinem Platzagenten

Friedländer und dessen Händlern , 2 . der Tagale Pablo
Antonio und 3 . die spanische Wittwe Therese Gonzalez.

Alle erwarten mit Sehnsucht die Nachricht über eine
regelmäßige Verbindung mit einem größeren Hafenplatz,
denn seit dem Eintreffen eines kleinen Schuners Esmeralda
aus den Marianen Anfang Dezember vorigen Jahres hat
sich für die beiden letztgenannten Kaufleute keine Gelegen¬
heit zum Ein - und Verkauf geboten und sie sind in eine
sehr schwierige Lage gekommen . Mit ihnen haben ihre
zahlreichen , über die Insel zerstreuten tagalischen und Cha-
morrohändler zu leiden . Seit Uebernahme der Verwaltung
durch das Reich sind aus fremden Gebieten eingelaufen:
ein englischer Schuner aus Dokohama , via Marianen und
eine dänische Bark aus Sydney , via Jaluit -Ponape.

Mit ihr kam die erste europäische Post (letzte Nachricht
war vom 10 . Oktober 1899 ).

Nach Ponape ist noch keine Verbindung gewesen , nach
Europa einmal mit dem Charterdampfer „ Kudat " , das
andere Mal mit dem englischen Schuner am 9 . v . Mts.
über die Marianen -Aokohama.

3. Bevölkerung.
Der Bezirk Jap zählt : an Weißen 29 Köpfe , davon

kommen auf Map selbst 24 und zwar 6 Deutsche , 14 Spa¬
nier , darunter 2 Frauen , 3 Amerikaner und 1 Engländer,
an Tagalen 30 Männer , an Chamorros 52 Männer , an
Japanern 6 Männer.

Die Eingeborenen von Jap werden auf 8— 9000,
die von Palau auf ca . 3000 geschätzt.

Die Bevölkerung scheint überall friedlich zu sein , Un¬
ruhen oder strafbare Handlungen sind nicht zur Anzeige
gekommen.

4 . Verwaltung,
a ) Organisation.

Die Insel Jap ist in 6 Distrikte eingetheilt , die je
nach ihrer Größe in verschieden viel Kreise zerfallen , welche
wieder eine Anzahl Gemeinden umfassen . An der Spitze
dieser Verwaltungseinheiten stehen Häuptlinge , die jeden
Monat einmal im Bezirksamt zu einer Versammlung zu¬
sammenkommen , in der gemeinschaftlich die Angelegenheiten
berathen und Anweisungen ertheilt werden . Jeder Vor¬
steher ist für seinen Bezirk verantwortlich.

b) Oeffentliche Arbeiten.

Der während des letzten Taifuns an verschiedenen
Stellen zerstörte Hafendamm ist sofort ausgebessert , die um-
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gestürzten Laternen und Bäume auf dem Wege vom Bezirks¬
amt zur Kolonie sind ergänzt . Die Beleuchtung der Kolonie
geschieht auf Kosten der Bewohner , die Verwaltung liefert
die Laternen . Die Südostecke des Stationshafens ist auf¬
gefüllt und gewährt Raum für zwei größere Häuser , am
besten für Handeltreibende . Die bisher brach gelegenen
Plätze um das Bezirksamt sind planirt , mit fruchtbarer
Erde bedeckt und dienen den Beamten und Polizeisoldaten
zum Anpflanzen von Nahrungsmitteln . In dem Garten
des Bezirksamts sind bisher zwei 422 gw große Terassen
planirt , welche als Versuchspflanzung für Kaffee und
Kakao benutzt werden sollen . Auch ist eine 18 ebw fassende
Cisterne zum Bewässern der Pflanzung in trockenen Zeiten
ausgestochen . Kaffeebeete sind bestellt und Mais ange¬
pflanzt , Kakaosamen stand noch nicht zur Verfügung ; von
den Eingeborenen sind Gallipmandeln , die von Jaluit ein¬
geführt sind , ausgesät . Für Reis wird im Laufe des
Jahres Terrain geklärt werden.

5. Hafen.
Der ganze Theil des für die Schiffahrt in Frage kom¬

menden Hafens ist bebakt . Es sind im Ganzen 35 Baken
aus festem Mangroveholz aufgestellt und zwar die an der
linken Seite der Einfahrt stehenden , mit schwarzen Körben
auf der Spitze , die auf der rechten Seite mit rothen und
die auf einzelliegenden Riffen mit schwarz -rothen Köpfen.

6. Wege.
Mit dem Wegebau ist an der Brücke nach Süden

begonnen unter theilweiser Benutzung von Eingeborenen-
Pfaden . Es sind zunächst in Angriff genommen 4000 w,
davon sind fertiggestellt 1000 m . Als Untergrund werden
große Basaltsteine benutzt , die mit kleinen Steinen be¬
schottert , mit Sand oder Erde bedeckt und festgestampft
werden . An den restlichen 3000 m wird zur Zeit noch
gearbeitet . Ende Februar dürften die ersten drei Kilo¬
nieter fertig sein . AIs Arbeiter werden Eingeborene ver¬
wandt , die unter Aufsicht eines Polizisten arbeiten . Bei
Breite und Steigung ist darauf Rücksicht genommen , daß
die Benutzung eines kleineren Personenfuhrwerks mög¬
lich ist.

o) Polizeisoldateu.
Neben den Malayen , von denen drei als unbrauchbar

für Polizeizwecke zu Pflanzungsarbeiten verwendet werden,
sind acht Aapleute — darunter drei nahe Verwandte von
Oberhäuptlingen eingestellt , die sich alle anstellig gezeigt
haben und ein Sohn des Negers Gibbons (Mischling aus
Westindien ) aus den Palau , in Kürze werden noch einige
Leute aus den Palaus eintreffen . Neben ihrer militäri¬
schen Ausbildung werden sie als Zimmerleute , Maurer und
Pflanzungsarbeiter ausgebildet , und die Leute aus dem
Bezirk daneben noch im Ruder - und Segeldienst unter¬
wiesen.

7. Misjioii und Schule.
Beide befinden sich in den Händen der Kapuziner¬

mönche mit 5 Stationen auf Aap und 2 auf den Palau.
Thätig sind 7 Patres und 8 Laienbrüder . Die Zahl der
Getauften in Aap beträgt 1018 , die Schulen wurden von
542 Schülern besucht.

Eine Möglichkeit , andere Inseln des westlichen Ver¬
waltungsbezirks kennen zu lernen , hat sich bisher nicht ge¬
boten . Ihre Produktion ist im Verhältniß zu Dap unbe¬
deutend . Nach übereinstimmendem Urtheil von Kennern
sind die gesunden und von starken Taifunen nicht berührten
Palau die Inseln des Bezirks , von denen am meisten zu
erwarten ist, wenn sie ernsthaft in Angriff genommen
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werden. Vor allem wäre aber dazu die Einsetzung eines
Lokalbeamten erforderlich, der den Ansiedlern Schutz und
Beistand gegen die Eingeborenen leisten kann, die allen
neuen Unternehmungen, besonders den Anlagen von Pflan¬
zungen, abhold sind.

Jahresbericht über die Entwickelung der
Marianen.

Seit der feierlichen Besitzergreifung der Marianen am
17. November 1899 sind erst wenige Monate verflossen,
sodaß ein abschließendes Urtheil über den wirtschaftlichen
Werth und die zu erwartende Entwickelung der Inseln,
oder gar die Meldung greifbarer Erfolge der deutschen
Verwaltung noch nicht möglich ist. Dieser erste Jahres¬
bericht muß sich beschränken auf eine kurze Beschreibung
der Inseln und ihrer Bevölkerung, ihrer wirtschaftlichen
und sozialen Verhältnisse, der Richtung, welche die Ent¬
wicklung vermuthlich nehmen wird, beziehungsweise welche
man ihr geben kann, und der in dieser Richtung seither
getroffenen Maßnahmen, eingeleiteten Arbeiten und der zu
erwartenden Erfolge.

Lage»md Natur.
Die deutschen Marianen liegen zwischen 13° und 22° N.,

141° und 152° O. Nur die Insel Guam ist innerhalb
dieser Grenzen amerikanisch. Der Hauptzug der Gruppe
geht von Guam fast direkt nordwärts und bildet mit den
Bonin-Jnseln die Brücke zwischen Japan und Australien.

Die Marianen sind vulkanischen Ursprungs , der
Basaltkern der meist aus einem. Bergkegel bestehenden In¬
seln oder auch der Gruppengebirge (Saypan , Tinian, Pa-
gan) ist indessen bis hoch in die Gipfel von Korallenfelsen
umgeben. Das gemeinschaftliche Verwitterungsprodukt ist
ein schwerer, rother Thon, der die Thäler und Gebirgs-
falten bedeckt, oder sich auf den Stufen der zu Terrassen
abwitternden Bergkegel lagert.

Die Vulkane sind erloschen; nur auf Pagan erhebt
sich ein mächtiger Feuerberg, dessen steile und kahlen Hänge
mit Asche bedeckt sind, und der breite, jüngst erstarrte Lava¬
ströme in die erloschenen Krater älterer, fast bis zur
Meereshöhe versunkener Vulkane sendet. Auch auf Asump-
cion (richtig tls -sovAsoog) soll noch ein thätiger Vulkan
sich befinden. — Eine hohe Brandung steht um die Küsten
fast aller Inseln, und die Landung ist zuweilen schwierig,
unmöglich jedoch nirgends. — Geschützte Häfen sind auf
Saypan und Pagan . — Das Klima ist tropisch mit
einer von Mai bis Oktober dauernden Regenzeit. Trotz¬
dem sind die Wasserverhältnisse keine günstigen.
Dauerflüsse giebt es überhaupt nur auf Rota (vier) und
auf Saypan (sechs), aber diese fließen unglücklicherweise
gerade nach der Seite, wo die Hauptsiedelung sich nicht
befindet. Ein wirklicher Wassermangel macht sich indessen
bei den reichlichen Regenfällen nicht bemerkbar, der schwere
Thon hält die Feuchtigkeit lange fest und erzeugt eine
üppige Pflanzenwelt. Die meisten Inseln sind bis in die
Gipfel mit werthvollem Walde bedeckt; auf größeren Lich¬
tungen erscheint mannshohes Gras , welches die Ein-
geborenenen seither leider immer wieder anzuzünden
pflegten, wobei jedesmal der Waldrand mitverbrannte und
die Savanne vergrößerte. Dieses Absengen ist jetzt bei
Strafe verboten, und es ist zu hoffen, daß hierdurch und
durch eine demnächst zu erlassende Forstordnung der ge¬
fährlichen Waldverwüstung vorgebeugt ist. Die Savannen
selbst sollen mit Kasuarinen, oder auch mit Kokosbäumen,
welche beide sehr genügsam sind, neu bepflanzt werden.
Im Walde finden sich ausgedehnte Kokosbestände , die
dem Staate gehören, aber seit jeher von den Eingeborenen
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ausgenützt wurden . Jeder schnitt Kopra und Blätter zur

Bedachung soviel und wann es ihm beliebte , daher be¬

finden sich diese „ Kokale " in traurigem Zustande . Seit

dem 1 . April haben nun die Gemeinden als solche die

Ernten und Neuanpflanzungen vorzunehmen , die Kopra zu

verlausen und den Erlös nach Einbehaltung von 10 Pro¬

zent für unvorhergesehene Gemeindebedürfnisse unter die

Familien gleichmäßig zu vertheilen . (Junggesellen bekommen
nichts .)

Srvölkerung.
Der heutige Bevölkerungszustand ergiebt sich aus

folgender Uebersicht:

Wohnorte Deutsche Spanier Chamorro Karoliner Malayen Japaner Tagalen Summe

Kaipanl
Gärapan . 3 i 635 361 13 12 4 1032

Tanäpag . — i 74 130 — — — 205

Rota . . . — i 445 45 .- — 491

Tim an . . — — 30 39 _ — — 69

Anatähan. — — 8 3 — — — 11

Alamägan — — 18 — -- — — 18

Pägan . . — — 23 52 — — — 75

Agrigan . — — 20 17 — —
- -

37

Summe . 3 3 1253 650 13 12 4 1938

Die Urbevölkerung , oder vielmehr ihre spärlichen Reste

sind die Chamorro , die nach ihrer Sprache mit den

Malayen , nach ihrem Gesichtsschnitt mit den Mongolen

verwandt sind . Ihre Zahl wurde bei der Ankunft der

Spanier 1669 auf hundert - bis hundertsünfzigtauscnd ge¬

schätzt und die Spuren volkreicher Niederlassungen : Gefäß¬

trümmer , Steinmauern und hohe Säulen mit mächtigem
Kapitäl finden sich auf allen , auch den klcinen ' Jnseln . Da

sie ihrer Taufe Ŵiderstand entgegensetzten , so ließ .. der

spanische Gouverneur General Madrazo 1698 die Be¬

wohner sämmtlicher Inseln zwangsweise nach Guam

bringen . Nur die Entvölkerung von Rota gelang nicht

vollkommen , dank ihren zahlreichen , geräumigen Höhlen.

Die Bewohner dieser Insel sind daher heute nach Gestalt

und Sprache als die einzigen unvermischten Reste der

alten Chamorro anzusehen.
Soweit die Bevölkerung nicht in den vorhergegangenen

hartnäckigen Kämpfen und bei der Durchführung jener

Maßregel umgekommen war , erlag sie binnen Kurzem

Krankheiten oder anderen unbekannten Todesursachen in

Guam . Das Einwohnerverzeichniß von 1710 weist eine

Gesammtbevölkerung der beiden nun allein noch bewohnten
Inseln Guam und Rota von 3678 , das von 1790 eine solche

von 1639 Köpfen auf . Im Anfang des 19 . Jahrhunderts

steigt die Zahl durch Zuwanderung von Tagalen und
Ruck - Karolinern . Die letzteren , überaus kräftige , schöne

Menschen haben den Brauch ihrer Heimath in Sprache,
Kleidung und Sitten bewahrt , d . h . sie gehen fast nackt,

feiern ihre heimischen Tänze und Gesänge , ihren Totenkult
und andere gcheimnißvolle Bräuche und sind wohl nur

Namen -Christen , im Uebrigen aber durchaus ' gehorsame
und gutmüthige Menschen . Neben ihrer Muttersprache

verstehen und sprechen alle das Chamorro . Sie neigen zu

früher Heirath und starker Vermehrung , nur auf Rota geht
ihre Zahl zurück . Dies scheint aber nur zum geringen
Theil seinen Grund in der Ueberarbeitung der Weiber zu

haben , dürfte vielmehr auch hier auf folgenden Umstand

zurückzuführen sein : Die Niederlassungen der Alten be-
53
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fanden sich auf den Höhen, am Ufer der Flüsse, die sie znr
Bewässerung höchst kunstvoll angelegter Reisfelder benutzten.
Die spanischen Mönche bauten ihre Kirche und sammelten
ihre Gemeinde fernab vom frischen Wasser, auf einer
sandigen Landzunge mit Brackwasser. Die Folge war eine
Verringerung der mit Reis bestellten Fläche auf ein Drittel,
schlechtere Ernährung , schlechtes Wasser, Dysenterie,
Empfänglichkeit für Syphilis , Lepra, Lupus, Blattern.

Gesundheitszustand.
Der Gesundheitszustandauf Rota ist ein sehr schlechter,

von 116 zur Arbeit verpflichteten Männern sind 22, d. h.
19 Prozent in Folge von Krankheit arbeitsunfähig. Auch
auf Saypan und Tinian ist, unter Mitwirkung ähnlicher
Ursachen, der Gesundheitszustand ein wenig erfreulicher.
Die Aussonderung der Lepra - und Syphiliskranken
ist dringende Nothwendigkeit; daher wurde die Hierher-
kunft des Kaiserlichen Negiernngsarztes zur Durchführung
dieser Maßregel, sowie auch zur Impfung gegen die
ständig drohenden Blattern beantragt. Die weitere Be¬
handlung der Kranken kann zunächst dem Lazarethgehülfen
überlassen bleiben, der allerdings von zahlreichen Kranken
ohnedies stark in Anspruch genommen ist. In der Zeit
vom 22. November bis 31. März wurden über 100 Kranke,
in den weitaus meisten Fällen mit glücklichem Erfolg, be¬
handelt.

Das Hauptgewicht bei der Bekämpfung der Krank¬
heiten wird allerdings auf vorbeugende Maßregeln zu legen
sein. Neben der Jsolirung der Ansteckend-Kranken gewährt
die obligatorische Schule, welche am 2. April begonnen hat,
die Möglichkeit, alle schulpflichtigen kranken Kinder der
ärztlichen Behandlung zu unterwerfen. — Der besonders
von den Karolinen geübte Mißbrauch der „Tuba, " des
zählenden, nicht destillirten Palmsaftes ist durch die Ver¬
ordnung zunächst wenigstens eingeschränkt, daß jeder Familie
nur zwei Kokosbäume zur Saftgewinnung und zwar zur
Herstellung von Essig, Hefe und Süßigkeit — und auch
diese nur auf Grund einer schriftlichen Erlaubniß des Be¬
zirksamtes — freigegeben sind. Die Bereitung von Tuba
als Getränk ist verboten. Von höchster Bedeutung für die
Gesundheit ist die Wasserfrage . Die Brunnen im
sandigen Vorlande der Inseln geben alle mehr oder minder
brackiges Wasser, welches nebst dem in großen Thongefäßen
aufgefangenen Regen das gesundheitsschädliche Getränk der
Eingebornen bildet. Wie bereits erwähnt, fließen — wohl
in Folge der Gebirgsschichtung— die Dauerflüsse, bis
auf einen in der Nähe von Tanapag , alle nach der unbe-
siedelten Ostküste ab. Bei dem reichlichen Niederschlag, der
Ueppigkeit des Pflanzenwuchsesund der äußeren Gebirgs-
bildung auf der Westseite ist indessen zu vermuthen, daß
sich auch hier in den Thalmulden bei genügender Aus¬
schachtung Wasser finden wird. Zur Vornahme solcher
Arbeiten wurde daher die Lieferung eines abessynischen
Brunnens beantragt. — In Rota steht die Ansiedlung auf
einem ganz verfehlten Platze. Aus gesundheitlichen
Gründen und um die für die Insel sehr wichtige, während
der spanischen Herrschaft zurückgegangene Reiskultur auf
die frühere Höhe zu heben, soll durch Verwaltungsmaß-
rcgeln: dreijährige Steuerbefreiung, unentgeltliche Ueber-
lassung von Land, Wegebau — versucht werden, die Be¬
völkerung an die Flüsse und in die Berge, an die Orte
zurückzuführen, wo ihre gesünderen Vorfahren einst gelebt
haben. Die Gesundheit der Europäer ist fortdauernd
günstig. Malaria ist hier unbekannt; Dysenterie dagegen
unter den Eingeborenen, die indessen nur leicht erkranken,
häufig. In Guam sollen die amerikanischen Truppen
schwer darunter leiden.
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Gemeindkorganisatio ».

An der Spitze jeder Gemeinde — auch der bloßen
Arbeitergemeinden der nördlichen Inseln — steht der
„Ortsschulze " , den ein „ Vertreter " unterstützt und nöthigen-
salls vertritt . Die Dörfer sind in Bezirke eingetheilt , für
welche je ein „ Aufseher " ernannt ist . Derselbe meldet alle
Veränderungen , Krankheiten der Menschen und Thiere und
sonstige Erscheinungen und führt ein genaues Verzeichniß
der ihm zugetheilten Bewohnerschaft . Er erhebt die Steuern
nach Anweisung des Bezirksamtes und bestimmt täglich die
aus seinem Bezirk für die öffentlichen Arbeiten zu stellende
Mannschaft ; auch hierüber führt er ein genaues Verzeichniß.
Die Gemeindebeamten werden voin Bezirksamt ernannt,
wobei indessen die Wünsche der Bevölkerung berücksichtigt
werden , so daß jeder Aufseher zugleich der Vertrauens¬
mann seines Bezirkes ist . — Sie erhalten eine monatliche,
in Anbetracht ihrer Arbeit und Verantwortung nicht zu
hohe Belohnung . Mit dem System , sowie mit den
Personen sind seither nur günstige Erfahrungen gemacht
worden , wie überhaupt bemerkt werden soll , daß die
deutsche Verwaltung bei jeder Gelegenheit und von Seiten
aller Eingebornen ohne Ausnahme das freudigste und
eifrigste Entgegenkommen findet.

Kaisers Geburtstag.

Dies zeigte sich auch besonders bei der Feier des Ge¬
burtstages Seiner Majestät : Jede Hütte war mit einer
Deutschen Fahne geschmückt , die angesehensten Bewohner
der Insel und die Geistlichen versammelten sich zum Fest¬
mahle in der Wohnung des Kaiserlichen Bezirksamtmannes
und gaben ihrer Dankbarkeit und ihrem Vertrauen zu der
deutschen Regierung den lebhaftesten Ausdruck ; während die
festlich geschmückten Karoliner bis zum späten Abend ihre
Tänze aufführten.

Ackerbau.

Die Haupterwerbsquelle der Eingebornen — Chamorro
wie Karoliner — ist die Gewinnung der Kopra;  die
Pflanzungen sind in gutem Zustande . Es werden jährlich
geerntet auf

Saypan . . . . etwa 200

schätzungs- Rota. - 45

weise , nach Tinian . . . . - —
den An- Anatahan . . . - 60

gaben Alamagan . . . - 50

Sachver- Pagan . . . . - 200

ständiger Agrigan . . . .
Den kleinen Inseln

- 100
- 5

Marianen , zusammen . . . 660 Tonnen.

Die Kopra wird von japanischen Händlern zum Preise
von 120 bis 140 die Tonne aufgekauft , in vielen
Fällen gegen Waaren eingetauscht . Neben der Kokos
werden Süßkartoffeln , Aain , Maniok und andere Wurzeln,
Mais , Tabak , in geringem Maße auch Zuckerrohr , Kaffee
und Kakao gepflanzt . Brodfrucht — ein Hauptnahrungs¬
mittel — liefert der Wald in reichlicher Menge . Leider
fehlt beiden Stämmen eine gewisse Freude am Gelderwerb
und Geldersparen , welcher Mangel im Verein mit an-
geborner oder erworbener Trägheit der Fortentwicklung
entgegenwirkt . Die Natur bietet ihnen bei geringer Arbeit
— die überdies vielfach von den Frauen verrichtet wird —
Alles , was sie bei ihrer einfachen Lebensweise bedürfen.

viklWcht.

Neben dem Ackerbau wird eine wenig intensive Vieh¬
zucht getrieben . Die kräftigen , gesunden Rinder dienen vor-
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nehmlich als Zug - und Reitthiere. Bei Futteranbau und
mehr Pflege wird eine geregelte Vieh- und Milchwirthschaft
nach deutscher Art sich wohl einrichten lassen. Auch hier
muß Beispiel und Belehrung wirken. Daher und auch
aus andern Gründen wurde auf Saypan eine staatliche
Viehwirthschaft mit zunächst etwa 40, auf Rota eine solche
mit zunächst sieben Stück Rindvieh begründet. Der Be¬
trieb muß allerdings vorerst nach hiesigen Grundsätzen er¬
folgen, und erst im Laufe der Jahre wird man allmählich
— vielleicht unter Zuziehung deutscher Wärter — zu einer
intensiven Wirthschaft gelangen können. Neben dem Rind¬
vieh werden zahllose Schweine und Hühner gehalten. Beide
kommen verwildert auf allen Inseln vor.

Heerde von Tinian.
Auf Tinian besteht eine verwilderte Heerde von etwa

500 Stück Rindvieh neben Tausenden von Schweinen und
Hühnern. Auch auf Saypan und Rota waren noch in den
70er Jahren wilde Rinder, sie sind jetzt ausgerottet. Jetzt
darf wöchentlich nur ein abgängiges Thier geschossen werden,
dagegen wird der Schweine- und Hühnerfang eifriger be¬
trieben, so daß der Reinertrag (d. h. nach Abzug der
Kosten für den Schulzen, einen Schützen und 20 Karoliner)
heute um 2000 ^ höher veranschlagtwerden darf, als
unter spanischer Herrschaft.

Der Versuch, diese wilde Heerde durch Einzelfang all¬
mählich in einen werthvolleren, auch für andere Zwecke
brauchbaren zahmen Bestand zu verwandeln, ist fehlge¬
schlagen; es gehen bei dem Fang und Transport zu viel
Thiere ein. Es soll nun versucht werden, durch die Be¬
gründung einer zahmen Heerde neben der wilden die ver¬
wilderten Thiere zu beeinflussenund sie langsam an die
Lebensweise der ersteren zu gewöhnen. Zunächst wurden,
um den Viehsland auf die frühere Höhe von wenigstens
tausend Köpfen zu bringen, die Fleischlieferungen ein¬
geschränkt, Schonbezirke bestimmt, in denen nicht geschossen
werden darf, und ein Preis von 50 Pfennig auf jedes
aus Tinian gelieferte Hundefell gesetzt. Wilde Hunde sind
zu Tausenden auf jener Insel und werden in dieser Menge
dem Jungvieh gefährlich. Leider entspricht der bisherige
Erfolg der Prämiirung nicht den Erwartungen, es wurden
bis jetzt noch nicht hundert Hundefelle geliefert, so daß die
Vergiftung jenes Raubzeuges unter möglichster Schonung
des Schweinebestandes ins Auge zu fassen ist.

Wildstand.
Auf Rota ist ein gleichfalls arg gelichteter Bestand

prächtiger Hirsche. Es wurde daher eine unbestimmte,
mehrjährige Schonzeit angeordnet. Außerdem wurde die
Ueberführung von Zuchtthieren zur Begründung eines Wild¬
standes auf Saypan versucht. Leider kam nur eine Hirsch¬
kuh lebend an und wartet nun auf den Gefährten, der ihr
mit der nächsten Gelegenheit unter Beobachtungder größten
Sorgfalt zugeführt werden wird. Außer dem erwähnten
Wild giebt es auf allen Inseln viele Enten, Schnepfen,
Tauben, fliegende Hunde, Rieseneidcchsen. Nebst einer nicht
sehr großen Zahl kleinerer Vögel ist hiermit allerdings die
höhere Thierwelt der Marianen erschöpft.

Fischfang.
Der Fischfang wird nicht eifrig genug, wie er es ver¬

diente, betrieben; er haftet am Strande und überschreitet
selten den Gürtel der Riffe.

In früheren Zeiten war dies anders : Mit ihren Segel¬
booten, deren eigenthümliche Form den Entdecker Magal-
haes sogar veranlaßte, die Inseln die „der lateinischen
Segel" zu nennen, fuhren die Chamorros weit ins Meer
hinaus und unterhielten einen lebhaften Verkehr zwischen



den einzelnen Inseln. Erst in diesem Jahrhundert wurden
die Segelkanus wegen einiger Unglücksfälle vom spanischen
Gouvernement in Guam verboten, womit dann der Fisch¬
fang und die Schiffahrt der Eingebornen auf ihren gegen¬
wärtigen Tiefstand herabsank; weder Chamorros noch Karo-
liner verstehen die Handhabung eines Segels.

Erziehung der Eingeborenen.
Die Aufgabe der deutschen Verwaltung in Bezug auf

die Erziehung der ihrer Fürsorge anvertrauten Eingeborenen
ergiebt sich aus dem Vorstehenden: Sie müssen zur Arbeit
erzogen, zum Verdienen und Sparen ermuntert werden.
Kakao, Kaffee, Tabak, Zuckerrohr gedeihen in vorzüglicher
Güte, auch ist geeignetes Land mit regelmäßiger Be-
wäsferungssähigkeit zur Neiskultur vorhanden. Der Mais¬
bau hat einen schlimmen Feind in den zahlreichen Ratten,
zu deren Beseitigung in Japan Strychnin bestellt wurde.
Alle diese Kulturen müssen intensiver betrieben, andere,
z. B. die Zucht der Seidenraupe, die Kampher- und Jn-
digogewinnung unter Benutzung der hier ansässigen Japaner
neu eingeführt werden. An das im Bau befindliche
Amtsgebäude schließt unmittelbar der etwa 25 Hektar große
Garten an, in welchem Versuche mit tropischen und sub¬
tropischen Nutzpflanzen gemacht werden sollen. Da unter
den Beamten zwei Forstleute sind, so bedarf es zur Anlage
und Leitung dieses Versuchsgartenskeiner besonderen Hilfs¬
kraft. Hier sollen die Schulkinder in den verschiedenen
Kulturarten unterrichtet werden, während anderen gleich¬
zeitig in der Werkstätte des Bezirksamtes Gelegenheit zur
Erlernung, wenn nicht eines vollen Handwerkes, so doch
vieler Handfertigkeiten gegeben werden wird. Zugleich soll,
wenn geeignete eingeborne Lehrkräfte aufzufinden sind,
woran nicht zu zweifeln ist — eine Handarbeitsstunde
für die Mädchen eingerichtet werden.

Wie erwähnt, hat der für alle Kinder von 6 bis
12 Jahren obligatorische Unterricht am 2. April d. Js.
begonnen. Er erstreckt sich zunächst nur auf Lesen, Schreiben
und Rechnen und wird in der Chamorro-Sprache ertheilt,
die den Vortheil hat, von Allen, binnen Kurzem auch von
den drei deutschen Beamten verstanden zu werden und bei
ihrer vorläufigen Anerkennung als UnterrichtssprachedaS
Spanische, welches nur oberflächlich hastet, bald ganz ver¬
drängt haben wird.

Die Schule
zu

wird besucht von
Knaben Mädchen

Der Unterricht wird
ertheilt von

Gärapan . 88 63 2 Chamorro-Lehrern
Tanäpag . 28 15 1 Chamorro-Lehrer
Rota . . . 53 60 1 Chamorro-Lehrer

1 Chamorro-Lehrerin

zusammen. 169 138 5 Lehrern

Neben der Schule ist durch die aus der spanischen
Zeit übernommene Arbeitsverpflichtung die Möglichkeit
einer erziehlichen Einwirkung auf die Bevölkerung ge¬
geben: Jeder männliche Einwohner ist vom 15. bis
50. Lebensjahre zur unentgeltlichen Arbeitsleistung für
öffentliche Zwecke verpflichtet, und zwar Verheiratete an 12,
Junggesellen an 20 Tagen des Jahres . Väter von mehr
als fünf im Jnselgebiet lebenden Kindern bleiben von der
Arbeitspflicht für öffentliche Zwecke befreit. — Die spanische
Verordnung verpflichtete alle Männer vom 18. bis
60. Jahre unterschiedslos zu 15 Arbeitstagen, die aber
niemals, oder nur dem Namen nach, voll geleistet wurden.
Nunmehr ist die wirkliche Erfüllung streng angeordnet und
kontrolirt, und die umfangreichen öffentlichen Arbeiten
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geben reichliche Gelegenheit nicht nur zur vollen Aus-
nützung der Arbeitskräfte, sondern auch zur Verbreitung
handwerksmäßigerFertigkeiten. Es sind bis jetzt in An¬
griff genommen: Der Bau eines großen Amtsgebäudes,
das zugleich allen Beamten als Wohnung dienen soll;
Grundmauern und Balkenwerk stehen bereits, die Voll¬
endung ist in etwa drei Monaten zu erwarten. — Die
Anlage eines guten, befestigten Fahrweges am Weststrande
der ganzen Insel entlang bis nber Tanapag hinaus . Zwei
solide und schöne Brücken sind bereits vollendet. Nach der
im Laufe dieses Jahres zu erwartenden Fertigstellung
dieser Hauptstraße (etwa 12 Kilometer) werden Fahrwege
in das Innere und nach der Ostseite der Insel gelegt
werden. Auch auf Rota und den nördlichen Inseln wer¬
den die Arbeitspflichtigen hauptsächlich im Wegebau und
in der Anlage von Pflanzungen beschäftigt. Auf Rota
und Saypan ist ein Viehpark abgezäunt worden. — Die
Vermessung und Auspflöckung der Eigenthumsgrenzenwird
alsbald nach dem Eintreffen der bestellten Instrumente be¬
gonnen werden. Auch die Auslothung und Betonnung
des Hafens von Tanapag kann hoffentlich noch in diesem
Jahre vollendet werden. Von kleineren, bereits vollendeten
Arbeiten möge ein Bootshaus , eine Landungsbrücke für
Boote, die innere Einrichtung der Schule mit Bänken
u. s. w., die Bepflanzung der Dorsstraßen und des freien
Platzes mit Bäumen und Sträuchern erwähnt werden.
In gewisser Beziehung erzieherisch, da sie zur Arbeit
nöthigen, wirken auch die mit einigen Aenderungenaus
der spanischen Verwaltung übernommenenSteuern . Als
solche werden erhoben: 1. Die Kopfsteuer: Jeder männliche
Einwohner vom 15. bis zum 50. Lebensjahre hat jährlich
3 ^ zu entrichten; Väter von mehr als acht im Insel-
gebiet lebenden Kindern bleiben von dieser Steuer befreit
(neu). — 2. Die Gewerbesteuer richtet sich nach gewissen
äußeren Kennzeichen des Betriebsumfanges und Ertrages
und wurde zunächst unverändert beibehalten. — 3. Die
Schlachtsteuer, gleichfalls unverändert beträgt 2 ^ für
jedes Rind und 60 Pf . für jedes Schwein und jede Ziege.
Ihr Ertrag wurde früher verpachtet, sie wird jetzt natür¬
lich direkt erhoben.

Auf der oben besprochenen Verpflichtung zur öffent¬
lichen Arbeit weiterbauend, wird es nicht schwer sein, die
Eingeborenen zur Ausführung größerer gemeinschaft¬
licher Kulturarbeiten im eigenen Interesse zu veran¬
lassen. Die jetzt angeordnete planmäßige und wirthschaft-
liche Ausnützung der gemeinschaftlichen Kokosbeständesoll
ein Anfang sein, dem die Anlage gemeinschaftlicher Reis¬
felder folgen wird. Wo dem Einzelnen der Unternehmungs¬
geist, die Kraft und Erwerbslust fehlt, muß der Erfolg in
der Vereinigung und der Disziplin gesucht werden.

Uebrigens darf seit dem letzten Jahre ein erfreuliches
Erwachen der Unternehmungslust unter den Chamorro
festgestellt werden. Drei Einwohner von Gärapan haben
unter für den Staat sehr günstigen Bedingungen die land-
wirthschaftliche Ausbeute der drei nördlichen Inseln Agri-
gan, Pägan und Alamägan übernommen. Sie werden
eine regelmäßige, für den amtlichen Verkehr unentgeltliche
Verbindung der Inseln untereinander und mit Japan her¬
stellen und außerdem im Verkauf von Bedarfsgegenständen
und durch Ankauf der Kopra den Händlern eine sehr heil¬
same und nothwendige Konkurrenz ins Leben rufen.

Ein Gerber stellt aus den von Tinian gelieferten
Häuten der Rinder, Hunde und Ziegen, welche früher roh
nach Japan verkauft wurden, mit einheimischenGerbstoffen
ein recht brauchbares Leder her.

Außerdem ist hier ein Schmied, ein Schneider, ein
Schuhmacher, ein Zimmermann, ein Maurer und ein
Goldarbeiter. — Eine jetzt stillstehende Brennerei, welche
Branntwein aus Palmsaft herstellte, soll wieder in Gang
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gesetzt werden. Das Produkt darf nicht im Lande ver¬
kauft werden; regelmäßige Abnehmer sind die Walfänger-

Vermehrung der Sevölkernng.
Neben der Erziehung muß die Vermehrung der Ein¬

geborenen in jeder Weise begünstigt und befördert werden,
denn die Inseln, welche zu Beginn der spanischen Herr¬
schaft — außer Guam — wenigstens 50 000 Bewohner
hatten, beherbergen heute nur 2000. In Anbetracht der
den Marionen vermuthlich bevorstehenden Bedeutung für
den Weltverkehr müssen die verlassenen Inseln neu be¬
siedelt werden. Zu diesem Zweck wurde neuerdings u. A.
in einen, die Verpachtung einer unbewohnten Insel be¬
treffenden Vertragsentwurf die Bedingung aufgenommen,
daß der Pächter jeder Arbeiterfamilie einen Hektar Land
zur dauernden Ansiedelung abgeben müsse. — Leider zeigen
Karoliner und Chamorro keine Neigung zur Verschmelzung;
die letzteren dünken sich den nackten, unkultivirten, ihnen
aber an Kraft und Gesundheit überlegenen Karolinern
gegenüber sehr erhaben.

Die Einwanderung , namentlich aus Guam, zu
welcher starke Neigung, leider aber nur spärliche Trans¬
portgelegenheit vorhanden ist, muß möglichst begünstigt
werden; in Anbetracht des vorzüglichen Menschenmaterials
auch die vielleicht bevorstehendeZuwanderung aus den
Philippinen. Auch eine Einwanderung der den Chamorro
nahe verwandten Malayen wäre wünschenswerth. Die
zwölf als Polizeisoldatenhierhergekommenen Makassarleute
sind zwar mit einigen Ausnahmen keine Musterarbeiter;
sie behaupten als Soldaten angeworben zu sein und sind
träge und mürrisch. Es ist indessen zu hoffen, daß sie sich
allmählich mit den friedlichen, ein stehendes Heer entbehr¬
lich machenden Verhältnissen befreunden, sich hier ver-
heirathen und als Handwerker niederlassen werden; denn
hierzu zeigen sie ein gewisses Geschick. Die Chamorro-
sprache beherrschen sie bereits und da sie keine eifrigen
Muhamedaner sind, so wird die Verschiedenheit der Religion
kaum ein Hinderniß bilden.

Handel und Verkehr.
Die Schiffe der Hiki-Kompagnie zu Tokio und eines

in Japan ansässigen Engländers vermitteln zur Zeit allein
eine einigermaßen geregelte und zwar etwa zweimonatige
Verbindung Saypans mit Jokohama, Rota, Guam und
etwa alle vier Monate mit Jap . Mit der Hiki-Kompagnie
wurde ein sie zur Beförderung der Post zwischen den ge¬
nannten Orten verpflichtender Vertrag abgeschlossen; dasselbe
soll wenn möglich mit dem Engländer geschehen.

Eine Uebersicht über den Schiffsverkehrin den ersten
vier Monaten deutscher Herrschaft gewährt nachstehende
Tabelle:

vrd.
Nr. Gattung Raine Flagge ' Heimathshafen

Netto-
tonnen Herkunft Bestimmungsort

1. Kanonenboot Jagnar deutsch Kiel 900 Nap Shanghai
2. Dampfer Kndat deutsch Singapore(Bremen) 600 (?) jffap MakassarKnbcr jffap)
3. - Uranus amerikanisch Manila 928 Guam Manila
4. Segler Esmeralda englisch jffokohama 173 jffokohama Uap (über Gnani)
5. - Jnn Ho Marn japanisch Tokio 97 jffokohama Guam
6. - Esmeralda englisch jffokohama 173 Uap (über Guam) ?)okohama
7. - Jnn Ho Marn japanisch Tokio 97 Guam jffokohama(nbcrVoniii)

- Alice Knoivles amerikanisch Sau Franzisko 288 Ponapc Walfang
9. « P. Morgan amerikanisch Sau Franzisko 298 Sau Franzisko Walfang

10. Tokai Marn japanisch Tokio 100 Sjokohama(nberBonin) Guam(über Nota)
11. A. Hicks amerikanisch Sau Franzisko 287 Sau Franzisko Walfang
12. Tokai Marn japanisch Tokio 100 Gnom (über Nota) Nokohnma(nberBonin)

>Kriegsschiffl / 2 deutsch l /
2 Dampfer / l 1 amerikanisch/ l

l 2 englische > ,
0 Segelschiffe 4 japanische 1613

l 3 amerikanischeI l
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Die Ein - und Ausfuhr veranschaulicht (in Näherungswerten ) die folgende Zusammenstellung:

Einfuh r II Ansf u h r
voll! 17.  November 1899  bis 31.  März 1900

Ord.
Nr.

Bezeichnung der
Waare

Menge
in Tonnen
oder Stück

Werth"
in Ursprungsland

Ord.
Nr.

Bezeichnung der
Waare

Menge
in Tonnen
oder Stück

Werth
in Bestimmungsort

(nächster Hasen)

1. Gewebe . . . . 1165 Stück 3 919 Japan ».Amerika 1. Tabak. 422 Pfund 211 Guam
2. Galanterie -, Luxus- 2. Kaffee. — — —

u. Ladenwaareu . — — 8. Baumwolle . . . — — —

3. Tabak u. Cigarre» ? 944 Japan n. Guam 4. Kopra. 99 Tonnen 13 279 Japans
4. Lebensrnittel . . . 39 Tonnen 6 807 Japan 5. Trepang . . . . — — —

5. Alkohol. Getränke . 1266 Flaschen 1 621 - 6. Schildpatt . . . — — —

6. Holz. 445 Planken 173 - 7. Perlmutter - und an-
7. Eisenwaaren . . . — — — dere Muscheln . — — —

8. Baumaterial . . . — — — 8. Steinnüsse . . . — — —

9. Kohlen. — — — 9. Holz. — — —

10. Boote und Schiffs- 10. Verschied. Waaren . 55 Kuhhäute 137 Japan
Material . . . — —

11. Lebendes Vieh . . 20 Stück 1 470, Manila
12. Verschied. Waaren . 5 667 Japan u.Amerika

Summe . . 19 601 Summe . . 100 Tonnen 13 627

also jährlich etwa 38 200

Bcdetttttttg der Marianen für den Weltverkehr.

Wenn nun eine Frage an die Zukunft nach dem ver¬
muthlichen Entwickelungsgang der Marianen gestattet ist,
so wäre dieselbe unter Erwägung aller heute zu über¬
blickenden Verhältnisse dahin zu beantworten , daß sie unter
den mikronesischen Inselgruppen die größte Aussicht für eine
künftige hohe Bedeutung im Weltverkehr haben . Sie liegen
im Schnittpunkte der großen Verkehrs straßen der Zukunft:
Japan —Australien , Sän Franzisko — Philipinen , Ostasien
—Panama . Und wenn auch zunächst das amerikanische
Guam sich rascher und glänzender entwickeln wird , dem
deutschen Handel und Verkehr ist in den deutschen Marianen
die Möglichkeit gegeben , sich einen Stützpunkt zu schaffen,
der vor Guam Manches voraus haben wird , vor Allem
den besseren Hafen.

Der durch ein Riff und eine vorgelagerte kleine Insel
gebildete Hafen von Tanapag  auf Saypan ist sehr ge¬
räumig , ohne Untiefen und völlig geschützt gegen die acht
Monate im Jahr herrschenden Ostwinde . Stürme aus
anderer Himmelsrichtung kommen so gut wie niemals vor
— abgesehen von einem , in Zeitabschnitten von 4 bis
5 Jahren auftretenden Taifun . Bei dem guten Ankergrnnd
ist aber auch dieser zu überwinden . Die erwähnte kleine
Insel würde sich zu einem Kohlenlager eignen . In den
Hafen , an für Boote zugänglicher Stelle , mündet der
einzige , aber zur Wasserversorgung aller Schiffe hinreichende
Süßwasserfluß der Westküste . Auf eine.r vorspringenden
Landzunge ist ein großer Viehpark angelegt worden , der
binnen weniger Jahre lebendes Vieh in genügender Zahl
für die sich hier versorgenden Dampfer liefern kann.
Schweine und Hühner könnten jetzt schon in beliebiger
Menge abgegeben werden . Die natürliche Fruchtbarkeit
der Inseln im Verein mit der fortschreitenden Intensität
der Ackerbestellung wird den Schiffen alle im hiesigen
Klima gedeihenden Bodenerzeugnisse in reichlicher Menge
liefern . Außer der Produktion von Saypan wird auch die¬
jenige der übrigen Inseln zur Verfügung stehen : Vieh aus
Rota und Tinian , Gartenfrüchte aller Art aus den nörd¬
lichen Inseln . — Bereits von dem spanischen Gouverneur

*) Auf Agrigau , Psgan , AlamLgan sind aus diesem Halbjahre
noch etwa ISO Tonnen Kopra , die Jahres - Ausfuhr wird sich auf
500 bis 800 Tonnen — etwa 71 500 ^ belaufen.
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Olive wurde der Vorzug des Hafens von Tanapag vor
demjenigen von Guam — welcher keinen genügend breiten
Strand hat und 8 Kilometer von der Hauptstadt Agaüa
entfernt liegt — so sehr gewürdigt , daß er die Verlegung
des Regierungssitzes nach Saypan beabsichtigte . Allerdings
ist der Eingang des Hafens sehr eng , indessen besteht das
ihn verengende Hinderniß aus einem einzelnen , aus der
Tiefe emporwachsenden Korallenfelsen von so geringem
Umfange , daß die Beseitigung ohne Heranziehung außer¬
ordentlicher Hülfskräfte vielleicht schon in kurzer Zeit ge¬
meldet werden kann.

55
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Jahresbericht
über

die Entwickelung des Schutzgebietes der
Marshal-Jnseln.

(Vorn 1. April 1899 bis 31 . März 1900 .)

1. Bevölkerung und Hauptwohnplätze.
Die Gesammtzahl der am 31 . März 1900 im Schutz¬

gebiete ansässig gewesenen Fremden betrug 126 : 55 Weiße,
davon 3 Frauen und 2 Kinder , 50 Halbblut , davon
6 Frauen und 34 eheliche Kinder , 11 Eingeborenenfrauen,
von denen 7 mit Weißen , 4 mit Halbblut verheirathet
sind, und 10 Chinesen. Unter den 90 Erwachsenen sind
48 Deutsche, 10 Amerikaner, 10 Chinesen, 8 Engländer,
3 Holländer , 5 Norweger , 1 Schwede , 2 Schweizer,
3 ohne Staatsangehörigkeit . Von den 70 männlichen
Fremden sind 4 Beamte , 3 Missionare (2 deutsche katho¬
lische und 1 amerikanischer protestantischer), 38 Kaufleute
und Händler , 3 Pflanzer , 4 Seeleute , 1 Gastwirth , 7 Hand¬
werker, 8 Gesinde (Chinesen), 2 ohne Beruf.

Nach der im Jahre 1898 vorgenommenen Zählung
betrug die Eingeborenenbevölkerung des Schutzgebietes,
annähernd genau , 15 000 Köpfe.

Unter der fremden Bevölkerung haben im Berichts¬
jahre 2 Eheschließungen, 2 Geburten und 1 Todesfall statt¬
gefunden.

Auf Jaluit lebten am 31 . März 24 Weiße , sämmtlich
Deutsche, darunter 2 Frauen und 1 Kind . Handelsstationen
der beiden im Schutzgebiete ansässigen Handelsgesellschaften,
der Jaluit -Gesellschaft in Hamburg und der Laeilio lslunäs
Oo. limitsä in London , befinden sich auf den Atollen
Mille 3, Arno 6, Majeru 6, Maloelab 1, Mejit 1, Ebon 4,
Namerik 3 und Ailinglablab 1. Im Atoll Likieb sind
2 Pflanzer und 2 Bootbauer ansässig, auf der Insel Uje-
lang 1 Pflanzer . Auf der 400 Seemeilen von den Mar¬
shallinseln entfernt liegenden Insel Nauru befinden sich
ein mit einem Beamten besetztes Bezirksamt , eine Station
der amerikanischen Boston-Mission, der ein weißer Missionar
vorsteht, und 9 Handelsstationen.

S. Klima und Gesundheitsverhältnisse.
Der Passatwind , der in den beiden vorhergehenden

Jahren ausgeblieben war , hat Mitte Dezember eingesetzt
und stetig geweht . Die im Berichtsjahre gefallene Regen¬
menge betrug 3237 mm gegen 4642 mw im Vorjahre.

Das Schutzgebiet wurde im Berichtsjahre zweimal , im
Mai und November , von der Influenza heimgesucht.

Nach einem Bericht des Regierungsarztes betrug die
Gesammtzahl der im Berichtsjahre ärztlich behandelten
Personen 1126 , wovon 73 der weißen und 1053 der far¬
bigen Rasse angehörten.

3 . Urproduktion und Pflanzungen.
Die Kokosnußernte ist gut ausgefallen . Nur die Insel

Nauru hatte in Folge Dürre eine Mißernte . Inzwischen



haben sich dort die Kokosbäume nach reichlichem Regen
erholt.

In den verschiedenen Atollen haben seitens der Ein¬
geborenen wie in den vorhergehendenJahren Neuanpflan-
zungen von Kokosbäumenstattgefunden, besonders auf den
Eniwetok-Jnseln, dort mit Unterstützung der Jaluit -Gesell-
schaft. Auch die Kokospflanzungen im Atoll Likieb sind
vergrößert worden. Die Inseln Ujelang und Killi, Pflan¬
zungen der Jaluit -Gesellschaft, sind seit dem vorigen Jahre
vollständig bepflanzt.

4. Handel «nd Schiffahrt.
Die nachstehenden Aufstellungen über die Ein- und

Ausfuhr des Schutzgebietes beruhen auf Angaben der im
Schutzgebiete ansässigen Firmen:

Ausfuhr.

Kopra
Tonnen Werth in Mark

(200 die Tonne ).

1897/98 1898/99 1899/1900 1897/98 1898/99 1899/1900

Deutscher Handel.
Englischer Handel.

2 147
557

2 226 j
503 ^

2 190
356

429 400
111 400

! 445 200
100 600

438 000
71 200

Gesammtausfuhr . . . 2 704 2 729
>

2 546 540 800 ! 545 800 509 200

Einfuhr.

Werth in Mark.

1897/98 1898/99 l 1899/1900

aus Deutschland. . 282 000 196 400 166 000
- England . . . 45 800 67 800 80 000
- Australien . . 116 133 159 900 174 800
- Nordamerika . 107 200 37 700 30 000
- China . . . 9 500 3 900 3 500

Gesammteinfuhr 560 633 465 700 454 300
Hiervon

der deutsche Handel. 491 400 394 700 374 500
der englische Handel 69 233 71 000 79 800

Im Hafen von Jaluit sind während des Berichtsjahres
70 Segelschiffe mit zusammen 6929 Register-Tonnen,
5 Dampfer - - 2218_ -

9147 Register-Tonnen
eingelaufen, außerdem2 deutsche Kriegsschiffe, ein spanisches
Kriegsschiff, 1 amerikanischer Regierungsdampfer und 1
amerikanischer Missionsdampfer.

4b. Post.
Innerhalb des Schutzgebietsbesteht eine Postagentur

in Jaluit , die von einent Landesbeamten nebenamtlich ver¬
waltet wird. Sie nimmt am Brief- und Zeitungsverkehr
und seit Kurzem auch am Postpacketdienst theil. Die Post¬
beförderung, die bisher in zweimonatlichen Abständen durch
einen Schuner der Jaluit -Gesellschaft sowie gelegentlich auch
durch andere Schiffe, z. B. deutsche Kriegsschiffe, bewirkt
wurde, wird vom Januar 1901 an durch einen Dampfer
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der genannten Gesellschaft besorgt werden, der von Sydney
über Jaluit , Ponape Ruck, Z)ap nach Palau und auf dem¬
selben Wege zurück fährt ; seine Fahrten sind so gelegt,
daß er in Ponape Anschluß an die Reichs-Postdampfer-
Zweiglinie Hongkong—Sydney erhält. Auf diese Weise
wird eine regelmäßige Verbindung mit dem Schutzgebiet in
annähernd sechswöchigen Zwischenräumen hergestellt.

Der Briefverkehr belief sich im vergangenen Jahre auf
400 aufgegebene und 9500 eingegangene, insgesammt auf
9900 Sendungen. Es wurden 3022 Zeitungsnummern an
die Bezieher ausgehändigt.

s Verwaltung und Rechtspflege.
Die Ruhe im Schutzgebiete ist nicht gestört worden.
Gegen Eingeborene sind im Berichtsjahre folgende

Strafurtheile ergangen:

Anzahl Gefängniß Ge- Geld-

wegen der mit säng-
niß strafe

Fälle Zwangsarbeit
Tage Mark

Diebstahls. 4 / 2 mal
)1 Monat
6 Monate

— —

10 Monate
Hausfriedensbruches(lAn-

geklagter in 3 Fällen) . — 6 Monate — —

Urkundenfälschung . . . 1 1 Jahr —, —
Versuchten Betruges . .
Falschen Zeugnisses (auf

1 1 Monat -

Nauru) . .
Verleitung zu falschem

1 3

Zeugniß (auf Nauru) . 1 — 3 —
Beleidigung (auf Nauru) . 1 — — 3
Thierquälerei (auf Nauru) 1 1

6 . Missionen und Schule.
Die amerikanische Boston-Mission hat zur Missionirung

der Insel Nauru dort einen weißen deutschsprechenden
Missionar eingesetzt.

Ueber die Thätigkeit der katholischen Mission vom
Heiligen Herzen Jesu giebt der nachstehende Bericht des
Paters Jakob Schmitz Auskunft:

„Wegen Mangel an Personal, da nur ein Bruder
und meine Wenigkeit hier ansässig sind, hat sich unsere
Thätigkeit im Berichtsjahre auf die im März 1899 auf
Jabwor errichtete Schule beschränkt, die von den hiesigen
Halbblut- und Häuptlingskindern, sowie auch von einigen
anderen begabteren eingeborenen Kindern regelmäßig be¬
sucht wird. Die Anzahl der Schüler beträgt 18: 7 Knaben
und 11 Mädchen.

Vorläufig besteht nur eine Klasse, in der Deutsch
(Sprechen, Lesen und Schreiben in deutscher und lateini¬
scher Schrift), biblische Geschichte, Rechnen, Anschauungs¬
unterricht und Singen gelehrt wird. Die Unterrichtssprache
ist die Deutsche. Die Schulstunden sind von 9—12 Uhr
Vormittags, und, mit Ausnahme von Mittwoch und Sonn¬
abend, von 3—Vr5 Uhr Nachmittags. Die bis jetzt er¬
zielten Erfolge sind befriedigende. Abends wird erwachsenen
EingeborenenUnterricht im deutsch Lesen und Schreiben
ertheilt. Diese Abendschule wird von etwa 20 Eingeborenen,
unter denen ein Häuptling, besucht, jedoch mit Ausnahme
von zwei Schülern, unregelmäßig, da>manche sich oft tage¬
lang auf anderen Inseln aufhalten.



z

l

.»r— -

ATI

Die Mission beabsichtigt , nach Eintreffen weiteren
Missionspersonals für eingeborene Kinder eine Schule zu
eröffnen , in der die Marshallsprache die Unterrichtssprache
sein soll . Für Halbblut - und Häuptlingskinder anderer
Atolle ist die Mission Willens , in nächster Zeit auf Jabwor
Erziehungshäuser zu errichten , in denen Kinder unbemittelter
Eltern unentgeltliche Aufnahme finden sollen . Schon jetzt
hat die Mission die vier mittellosen Kinder eines im Schutz¬
gebiete verstorbenen Deutschen bei sich aufgenommen.
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Uebersicht
über

die im Jahre 1899/1900 regierungsseitig
ertheilten Konzessionen.

Im Berichtsjahre ist nur für das südwestafrikanische
Schutzgebiet eine Konzession ertheilt worden und zwar an
die Otavi Minen- und Eisenbahn-Gesellschaft. Dieselbe leitet
ihre Rechte vornehmlich von der unter dem 12. September
1892 und 11.Oktober 1898 konzessionirten South West Africa
Company her und hat sich in erster Linie die Ausbeutung
der im nördlichen Hererolande belegenen Otavi-Mine sowie
die Herstellung eines Schienenweges von dort nach der
Küste zur Aufgabe gestellt. Die regierungsseitig bereits
genehmigten Statuten sehen für die Gesellschaft die Form
einer Deutschen Kolonialgesellschaft im Sinne des tz. 11
des Schutzgebietsgesetzes vor. Das zur Herbeiführung
eines diesbezüglichen Bundesrathsbeschlusses Erforderliche
ist veranlaßt worden. Der Beschluß steht jedoch zur Zeit
noch aus.

Im Nachstehenden gelangen die Konzession, die
Statuten sowie die dazu gehörigen Anlagen zum Abdruck:

Auswärtiges Amt.
Kolomal -Amt.

Berlin , den 5. April 1900.
Nr . L 29 1SV

7V018/SS.

Auf das Schreiben vom 30. Oktober v. I.
Hierdurch will ich mich bereit erklären, der in der

Bildung begriffenen Otavi-Minen- und Eisenbahngesell¬
schaft, sobald diese Gesellschaft als Deutsche Kolonial¬
gesellschaft die in §. 8 des Gesetzes, betreffend die
Rechtsverhältnisse der Deutschen Schutzgebiete(Reichs-
Gesetzbl. 1888 S . 75), vorgesehene Fähigkeit erlangt
haben wird, Berechtigungen nach Maßgabe des mit
dem bezeichneten Schreiben eingereichten Konzessions¬
entwurfes unter der Voraussetzung zu ertheilen, daß die
bezeichnete Gesellschaft die in dem Konzessionsentwurfe
aufgeführten Verpflichtungen übernimmt und diesen
Verpflichtungen thatsächlich nachkommt. Die Genehmi¬
gung der mit dem oben erwähnten Schreiben ein¬
gereichten Satzungen der Otavi-Gesellschaft bleibt in¬
dessen nach Maßgabe der jetzigen Bestimmungendem
Herrn Reichskanzler vorbehalten und stelle ich Euer
Hochwohlgeboren die Einbringung eines entsprechenden
Antrages, welcher zweckmäßig mit dem gleichfalls hier
zu stellenden Antrag auf Beilegung der Rechte einer
juristischen Person an die neue Gesellschaft durch den
Bundesrath verbunden wird, ergebenst anheim.

AnNrvärtiges Amt.
Kolonial -Amt.

v. Buchka.

An den
Geheimen KommerzienrathHerrn v. Hansemann

Hochwohlgeboren.
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Konzession zum Krrgimu und Gifentiahnbii» in einem Theile
des deutschen Schutzgebietes von Südwest-Asriko an die in
Sertin zu errichtende Otavi Minen-und Eisenbahn-Gesellschaft.

Die Direktion der Diskonto-Gesellschaft in Berlin hat
am 29. September 1899 mit der South West Africa
Company Limited, London, laut Anlage I einen Vertrag
abgeschlossen, welcher die Uebertragung von dieser Company
zustehenden Bergwerks-, Eisenbahn- und anderen Be¬
rechtigungen an die von der Diskonto-Gesellschaft im Verein
mit der South West Africa Company Limited, und der
Exploration Company Limited, London, in Berlin zu er¬
richtenden Otavi Minen- und Eisenbahn-Gesellschaft bezweckt.

Nachdem die Direktion der Diskonto-Gesellschaft diesen
Vertrag vorgelegt und darauf angetragen hat, die Er¬
richtung der Otavi Minen- und Eisenbahn-Gesellschaft auf
Grund der deutschen Reichsgesetze vom 15. März 1888
und 2. Juli 1899 als eine Kolonial-Gesellschast mit dem
Sitze in Berlin zu gestatten, dieser Gesellschaft die Kon¬
zession zum Bergbau und zum Eisenbahn-Bau und Betrieb
zu ertheilen und die Satzungen der Gesellschaft, wie solche
laut Anlage II mit der South West Africa Company ,
Limited vereinbart sind, zu genehmigen, will die Kaiserliche
Regierung die Genehmigungdieser Satzungen und die
Ertheilung der Konzession nach Maßgabe der Satzungen
und des mit der South West Africa Company Limited H
abgeschlossenen Vertrages unter den nachstehenden Be¬
dingungen zusichern:

I.

Vorbehaltlich der nachfolgendenAbänderungen und Zu¬
sätze gelten hinsichtlichder zu übertragenden Berechtigungen
für die Otavi Minen- und Eisenbahn-Gesellschaft dieselben
Bedingungen, unter welchen die Berechtigungen der South
West Africa Company Limited zustehen. Die Berechti¬
gungen gründen sich auf die der Company gewährte
Damaraland-Konzession vom 12. September 1892, das
zugehörige Protokoll vom 14. November 1892 und das
Uebereinkommen vom 11. Oktober 1898, deren Be¬
stimmungen, soweit dieselben sich noch in Kraft befinden,
in der Anlage III zusammengestelltsind.

II.
Mit der Erklärung zum vollen Eintritt in den mit

der South West Africa Company am 29. September 1899
abgeschlossenenVertrag in Gemäßheit des Art. 3 der vor¬
genannten Satzungen ist die Otavi Minen- und Eisenbahn-
Gesellschaft gegenüber der Kaiserlichen Regierung zur Aus¬
führung einer Eisenbahn von dem Otavi-Gebiete bis zuni
Kunene, an die Grenze der portugiesischen Provinz Angola,
im Anschluß an eine von dem Grenzpunkte direkt nach dem
Hafen der Tiger Bai zu erbauende Eisenbahn verpflichtet.
Das Uebereinkommen über diese Verkehrsverbindung mit
dem Hafen der Tiger Bai bedarf der Genehmigung der
Kaiserlichen Regierung.

III.
Die Spurweite der Otavi Eisenbahn soll die in Afrika

übliche sein und 1,os68m betragen.

IV.
Die Bauzeit der Eisenbahn von dem Otavi-Gebiete

bis zum Anschluß an die Bahn vom Kunene nach der
Tiger Bai wird auf fünf Jahre festgesetzt, von dem Tage
an gerechnet, an welchem sich die Otavi Minen- und
Eisenbahn-Gesellschaft zum Eintritt in den Vertrag mit der
South West Africa Company Limited mit allen Rechten und
Pflichten erklärt haben wird. Die Kaiserliche Regierung
wird die für den Ban gegebene Frist entsprechendver- ll
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langem , wenn der Bau durch unvorhergesehene Hindernisse
ohne Verschulden der Otavi - Gesellschaft eine Verzögerung
erleiden sollte.

V.

Die Frist , innerhalb welcher die Otavi Minen - und
Eisenbahn - Gesellschaft nach vollem Eintritt in den Vertrag
mit der South West Afrika Company gemäß Artikel 10
des Uebereinkommens von 11 . Oktober 1898 den regel¬
mäßigen Bergwerksbetrieb in bestimmtem Umfange nach¬
zuweisen hat , wird bis zum Ablauf von sieben Jahren,
von dem Tage des Eintritts in den Vertrag an gerechnet,
verlängert.

VI.
Die Kaiserliche Regierung verleiht der Otavi Minen-

und Eisenbahn -Gesellschaft nach vollem Eintritt in den
mehrerwähnten Vertrag unentgeltlich das Eigenthum an
dem Grund und Boden zu beiden Seiten der Linie von
dem Otavi -Gebiet nach dem Kunene in Blöcken von je
20 Kilometer Breite und 10 Kilometer Tiefe mit einem
Abstand von jedesmal 10 Kilometer Breite von einander
nebst den Wasserrechten auf diesen Blöcken , soweit der
Gesellschaft das Eigenthum an dem Grund und Boden
nebst den Wasserrechten nicht von der South West Africa
Company übertragen wird , und soweit der auszutheilende
Grund und Boden der Regierung gehört oder sonst ihrer
Verfügung untersteht.

VII.
Die Kaiserliche Regierung gewährt der Otavi Minen-

und Eisenbahn - Gesellschaft während zehn Jahren , von dem
Tage an gerechnet , an welchem die Gesellschaft den vollen
Eintritt in den Vertrag mit der South West Africa Company
erklärt haben wird , das Vorrecht auf Uebernahme der
Konzession der nach der östlichen Grenze des Schutz¬
gebietes als Glieder des transafrikanischen Eisenbahn¬
systems projektirten Linien vom 19 . Längengrad östlich
von Greenwich unter den von der Kaiserlichen Regierung,
abgesehen von den Bestimmungen unter VIII —X , fest¬
zusetzenden Bedingungen.

vm.
Im Fall der Uebernahme einer solchen Konzession

wird die Regierung der Otavi Minen - und Eisenbahn-
Gesellschaft unentgeltlich das Eigenthum des für die Eisen¬
bahnlinie erforderlichen Grund und Bodens , sowie des
Grund und Bodens zu beiden Seiten der zu erbauenden
Eisenbahn in Blöcken von je 20 Kilometer Breite und
10 Kilometer Tiefe mit einem Abstand von jedesmal
10 Kilometer Breite von einander nebst den Wasserrechten
auf diesen Blöcken , ferner die Minenrechte in einer Zone
von je 30 Kilometer Breite zu beiden Seiten der zu er¬
bauenden Eisenbahn verleihen , soweit der Gesellschaft das
Eigenthum des Grund und Bodens nebst den Wasserrechten
und den Minenrechten nicht von der South West Africa
Company übertragen wird , und soweit der in Frage
stehende Grund und Boden der Regierung gehört oder
sonst nebst den Wasferrechten und Minenrechten ihrer Ver¬
fügung untersteht.

IX.
Die in den Artikeln 3, 4 und 11 der Damaraland-

Konzession gewährte Steuerfreiheit soll sich auch auf das
in Gemäßheit der Bestimmungen unter VI undVIII von
der Kaiserlichen Regierung zu verleihende Land erstrecken.

Die unter VIII zugesagte Verleihung der Minenrechte
ist nicht an den Nachweis des Bergwerksbetriebs in ^be¬
stimmtem Umfange und ^in , bestimmter FriMgebunden.
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X.

Vorbehaltlich der abweichenden Bestimmungen in
dieser Kpnzession werden das Grundeigenthum nebst
Wasserrechten und die Minenrechte (unter VI und VIII)
von der Kaiserlichen Regierung unter denselben Bedin¬
gungen verliehen , unter welchen der South West Africa
Company solche Rechte und das Eigenthum an Grund
und Boden bewilligt worden sind . Insbesondere finden
die Bestimmungen der §8- 7 — 9 des Uebereinkommens vom
11 . Oktober 1898 auf die Otavi Minen - und Eisenbahn-
Gesellschaft nicht allein Anwendung bezüglich des Gebietes,
in welchem die Gesellschaft an Stelle der South West
Africa Company in Minenrechte eintritt , sondern auch be¬
züglich des Gebietes , in welchem die Kaiserliche Regierung
der Otavi - Gesellschaft Minenrechte verleiht.

Anlage I.

Zwischen der South West Africa Company,
Limited , in London , im Nachfolgenden die Company
genannt,

einerseits

und der Direktion der Diskonto - Gesellschaft in
Berlin , der Exploration Company Limited in
London , im Nachfolgenden die Gesellschaften genannt,

ist folgender

geschlossen worden.

andererseits,

Vertrag

Artikel 1.

Die Company ist Eigenthümerin von Bergwerks - und
anderen Rechten in Deutsch Südwest - Afrika , welche sich
aus der Konzession und dem Uebereinkommen , die als
Anlage I diesem Vertrage beigefügt sind , ergeben.

Um solche Rechte in Südwest -Afrika , insbesondere die
von der Company in bestimmten Grenzen zu übertragenden
Rechte , wirthschaftlich auszunutzen , werden die Gesellschaften
auf Grund der Deutschen Reichsgesetze vom 15 . März 1888
und 2 . Juli 1899 unter der Firma „ Otavi Minen - und
Eisenbahn - Gesellschaft " , vorbehaltlich der Genehmigung
der Kaiserlich Deutschen Regierung , eine Kolonial -Gesell-
schaft , im Nachfolgenden die Otavi - Gesellschaft genannt,
errichten , deren Satzungen in der Anlage II beigefügt sind.

Artikel 2.

Die Company gestattet der Otavi - Gesellschaft , auf
Kosten dieser Gesellschaft die Minen im Otavi -Gebiete
näher zu untersuchen und alle dazu dienlichen Arbeiten zu
unternehmen , sowie die Vorarbeiten für eine Eisenbahn,
welche das Otavi -Gebiet mit einem Hafen der Westküste
verbindet , auszuführen , soweit die Company ein Recht auf
den Bau der Eisenbahn hat . Sodann verpflichtet sich die
Company , der Otavi -Gesellschaft , sofern die letztere sich über
die Annahme binnen zwei Jahren , vom Abschluß dieses
Vertrages an gerechnet , erklärt , die folgenden Rechte zu
übertragen:

1. die der Company in dem Otavi -Gebiete zustehen¬
den Minenrechte , mit alleinigem Ausschluß der
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Gewinnung von Edelsteinen jeder Art, innerhalb
eines Bezirkes von 1000 (Eintausend) englischen
Quadratmeilen, welcher nach Bestimmung der
Otavi-Gesellschaft zu begrenzen ist, aber jedenfalls
die Kupfer-Minen von Otavi, Klein-Otavi, Auwap
und Tsumeb einschließen soll und daher annähernd
sich, wie in der beiliegenden Karte (Anlage lll)
eingezeichnet, gestalten wird;

2. das der Company zustehende Recht auf Inbesitz¬
nahme von Land in dem vorstehend bezeichneten
Bezirk von 1000 englischen Ouadratmeilen, sei es
zum Zwecke des Betriebes der Minen und des
Baues der Eisenbahn, sei es zu Ansiedelungs¬
zwecken, nach Auswahl der Otavi-Gesellschaft,
jedoch von keiner größeren Gesammtfläche als
500 englischen Quadratmeilen;

3. die der Company zustehenden Wasserrechte auf den
Ländereien, welche die Otavi-Gesellschaft nach der
Bestimmung unter Nr. 2 in Anspruch nehmen
wird;

4. das Recht auf Herstellung von Verkehrsmitteln
jeder Art in dem Bezirke der 1000 englischen
Quadratmeilen;

5. das Recht auf den Bau der Eisenbahn, welche
das Otavi-Gebiet mit einem Hafen der deutschen
oder portugiesischen Küste von Südwest-Afrika in
der von der Otavi-Gesellschaft zu bestimmenden
Richtung verbindet;

6. die Land-, Wässer- und sonstigen Rechte, welche
der Company in Damaraland außerhalb des unter
Nr . 1 bezeichneten Bezirkes und im Ovamboland
in Gemäßheit der Damaraland -Konzession vom
12. September 1892, des zugehörigen Protokolles
vom 14. November 1892 und des Ueberein-
kommens vom 24. August 1898, sowie im Kaoko-
feld zum Zwecke des Eisenbahnbaues in dem für
die Eisenbahnlinie erforderlichen Umfange zustehen;

7. das der Company zustehende oder noch von ihr
zu erwerbende Eigenthum des Grund und Bodens
nebst den Wasserrechten in einer Zone von je
10 Kilometer Breite zu beiden Seiten der zu er¬
bauenden Eisenbahn, soweit dieselbe durch das
Freehold-Gebiet der Company außerhalb des unter
Nr. 1 bezeichneten Bezirkes und durch das Kaoko-
feld läuft;

8. die Minenrechte in Blöcken von je 20 Kilometer
Breite und 30 Kilometer Tiefe mit einem Abstand
von jedesmal 10 Kilometer Breite von einander
zu beiden Seiten der zu erbauenden Eisenbahn in
ihrer ganzen Erstreckung im deutschen Schutz¬
gebiete außerhalb des unter Nr. 1 bezeichneten
Bezirkes, jedoch mit Ausschluß der Gewinnung
von Edelsteinen jeder Art, also dergestalt, daß
zwischen je zwei der Otavi-Gesellschaft überwiesenen
Blöcken der Company ein Block von je 10 Kilo-
meter Breite verbleibt.

Die Uebertragung dieser unter Nr . 1—6 und Nr. 8,
sowie unter Nr . 7 im Freehold-Gebiete bezeichneten Rechte
versteht sich mit allen Bedingungen, unter welchen die
Company die Rechte besitzt, soweit diese Bedingungen durch
die vorstehenden Bestimmungen nicht abgeändert sind.

Artikel 3.
Sollte die Kaiserlich Deutsche Regierung der Otavi-

Gesellschaft die Konzession für Eisenbahnen nach der Ost¬
grenze von Deutsch Südwest-Afrika ertheilen, so wird die
Company dieser Konzession beitreten und in ihrem Kon-
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zessions -Gebiet der Otavi - Gesellschaft die Übertragung
derselben Rechte und in demselben Umfange wie für die
Eisenbahn von dem Minen -Bezirke von Otavi nach der
Westküste zusichern , soweit der Company diese Rechte
zustehen.

Artikel 4.

Der Preis für die von der Company zu übertragenden
Rechte besteht in den von der Otavi -Gesellschaft gemäß
Art . 13 ihrer Satzungen zu gewährenden Genußscheinen
und dem auf letztere gemäß Art . 18 der Satzungen ent¬
fallenden Gewinnantheil . Falls die Otavi - Gesellschast auf
Grund einer Konzession der Kaiserlich Deutschen Regierung
den Bau von Eisenbahnen nach der Ostgrenze von Deutsch
Südwest -Afrika übernehmen und zu diesem Zwecke nach
den Bestimmungen des Art . 6 letzter Absatz ihrer Satzungen
das Grundkapital in Antheilen erhöhen sollte , so ist die
Company berechtigt , auf jeden hiernach auszugebenden
Antheil einen Genußschein zu beziehen , jedoch soll der
Art . 13 der Satzungen auf eine solche Erhöhung des
Grundkapitals nur soweit Anwendung finden , als das
Baukapital für die Linien bis zum 19 . Grade östlicher
Länge von Greenwich aufzubringen ist.

Artikel 5.

Außerdem verpflichtet sich die Otavi - Gesellschaft , sobald
sie die ihr im Art . 2 vorbehaltene Annahme -Erklärung ab-
giebt , der Company die Baarsumme von 1000 000
(eine Million Mark ) zu zahlen , mit welchem Betrage die
Company für die zur Erschließung der Otavi -Minen bereits
verausgabten Beträge entschädigt wird , und aus welchem
die Company die Deckung der Kosten der Gründung der
Otavi - Gesellschaft und der Emission der Antheile und
Genußscheine dieser Gesellschaft übernimmt.

Artikel 6.

Von allen gemäß Art . 4 dieses Vertrages und Art . 13
der Satzungen der Otavi - Gesellschaft zu emittirenden Genuß¬
scheinen behält die Company bei jedesmaliger Ausgabe die
Hälfte für sich, während sie bei jedesmaliger Ausgabe die
andere Hälfte den Gesellschaften in gleichen Theilen als
Vergütung für die Kapitalbeschaffung überläßt.

Artikel 7.

Die Company wird bei der Gründung der Otavi -Ge¬
sellschaft von den zunächst auszugebenden Antheilen und
ebenso von den weiter bis auf Höhe eines Grundkapitals
von 40 000 000 (vierzig Millionen Mark ) auszugeben¬
den Antheilen ein Zwanzigstel der Antheile übernehmen
und verpflichtet sich, die übernommenen Antheile nebst einem
Genußschein auf je zwei Antheile während fünf Jahren,
vom Tage der Ausgabe an gerechnet , weder zu verkaufen
noch in anderer Weise zu veräußern.

Artikel 8.

Dieser Vertrag tritt in Kraft , sobald von der Kaiser¬
lich Deutschen Regierung die Genehmigung zur Errichtung
der Otavi - Gesellschaft nach den anliegenden Satzungen
ertheilt und die Gründung der Otavi - Gesellschaft unter
Annahme dieser Satzungen erfolgt sein wird . Indem die
Otavi - Gesellschaft nach Erlangung ihrer rechtlichen Form
diesem Vertrage beitritt , gehen alle wechselseitigen Rechte
und Pflichten , welche durch die Art . 2 bis 5 des gegen¬
wärtigen Vertrages zwischen den Gesellschaften einerseits
und der Company andererseits begründet werden , auf die
Otavi -Gesellschaft über . Mit der Annahme -Erklärung in
Gemäßheit des Art . 2 des Vertrages tritt die Otavi - Gesell-
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schaft in denselben im Sinne des Art . 3 der Satzungen der
Otavi -Gesellschaft ein.

Verhandelt in Berlin am 29 . September 1899.

von Herren Davis und Dr . Scharlach für die
South West Africa Company Limited,

von Herrn von Hansemann für die Direktion der
Disconto -Gesellschaft,

von Herrn I . H . Lukach für die Exploitation
Company Limited.

Ausgefertigt in drei Exemplaren.

Bestätigt.

London , den 20 .Oktzober1899 . Berlin , den 14 .Oktober 1899.

South West Africa Company Limited.

Scharlach t Directors.
Edmund Davis j
C . Launspach , Secretary.

. Direktion der Disconto -Gesellschaft.
A. Hansemann . Schoeller.

London , den 25 . Oktober 1899.

Exploration Company Limited.

I . H . M . Shaw , Secretary . G . H . Lukach 1 Directors
J . D . Smith / ^ lrecurs.

'Anlage II.

Satzungen der Otavi Minen - und Kisenöahn-
Aesellschast.

I . Allgemeine Bestimmnngen.
Artikel 1.

Unter der Firma

Otavi Minen - und Eisenbahn - Gesellschaft

wird auf Grund der Deutschen Reichsgesetze vom 15 . März
1888 und vom 2 . Juli 1899 eine Kolonial -Gesellschaft er¬
richtet , welche ihren Sitz und ordentlichen Gerichtsstand in
Berlin hat.

Die Dauer der Gesellschaft ist zeitlich nicht beschränkt.

Artikel 2.

Der Zweck der Gesellschaft besteht in der Eriverbung
von Grundbesitz , Eigenthum , Bergwerksrechten , sowie an¬
deren Rechten jeder Art in Südwestafrika und in der wirth-
schaftlichen Erschließung und Verwerthung der gemachten
Erwerbungen . Die Gesellschaft ist berechtigt , alle zur Er¬
reichung dieses Zwecks dienlich erscheinenden Handlungen
und Geschäfte nach Maßgabe der dafür geltenden all¬
gemeinen Gesetze vorzunehmen oder zu veranlassen . Ins¬
besondere steht der Gesellschaft auch das Recht zu , ohne
daß aus dieser Anführung einzelner Befugnisse eine Be-
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schränkung der allgemeinen Berechtigung hergeleitet werden
könnte:

n) die ihr gehörigen und etwa noch von ihr zu er¬
werbenden Gebiete zu erforschen;

b ) Wege , Eisenbahnen , Telegraphen und andere Ver¬
kehrsmittel für den eigenen oder den öffentlichen
Gebrauch selbst oder durch Andere herzustellen und
zu betreiben;

e) die Einwanderung zu fördern , Ansiedelungen zu
gründen und für nützlich erachtete Bauten und
Anlagen jeder Art auszuführen;

ä ) Landwirthschaft , Bergbau , sowie überhaupt ge¬
werbliche Unternehmungen zu betreiben;

o) ihr gehöriges Grundcigenthum und ihr zustehende
Berechtigungen zu veräußern oder zu verpachten
und Grundeigenthum und Berechtigungen in fremdem
Besitz zu pachten;

k) sich an irgend einem Unternehmen , welches mit
den Zwecken der Gesellschaft in Zusammenhang
steht , zu betheiligen , sei es durch Uebernahme von
Aktien , Obligationen und dergleichen , durch Sub-
sidien , Darlehen gegen oder ohne besondere Sicher¬
heit oder durch andere der Gesellschaft zweckdienlich
erscheinende Mittel;

g) Zweigniederlassungen im Jnlande und Auslande
zu begründen.

Artikel 3.

Die Gesellschaft ist berechtigt : in Ausführung ihrer
Zwecke die diesen Satzungen vorgedruckte , von der Kaiser¬
lich Deutschen Regierung zugesicherte Konzession vom
5 . April 1900 binnen zwei Jahren von diesem Tage an
gerechnet mit allen Rechten und Pflichten zu übernehmen,
in den ebenfalls vorgedruckten , mit der South West Africa
Company , Limited , London , am 29 . September 1899 ab¬
geschlossenen Vertrag binnen zwei Jahren von diesem Tage
an gerechnet einzutreten und demzufolge den Bau der
Eisenbahn von einem Hafen der Westküste nach dem Otavi-
gebiete , den Betrieb der Kupferminen in diesem Gebiete,
sowie die Ausbeutung der durch die ' Konzession der Kaiser¬
lich Deutschen Regierung und den vorgenannten Vertrag
erworbenen Land - und sonstigen Bergwerksberechtigungen
zu unternehmen . Bevor die Gesellschaft sich hierüber er¬
klärt , wird sie eine ausreichende Untersuchung der Kupfer¬
minen im Otavigebiete vornehmen und die Vorarbeiten für
die Eisenbahn ausführen lassen.

Artikel 4.

Die Organe der Gesellschaft sind:
Die Direktion,
Der Verwaltungsrath,
Die Generalversammlung.

Artikel 5.

Die Bekanntmachungen der Gesellschaft erfolgen rechts-
wirksam , soweit nicht anderweite Formen oder öftere Ver¬
öffentlichungen in diesen Satzungen vorgeschrieben sind,
durch einmalige Veröffentlichung im „ Deutschen Reichs-
Anzeiger " . Die Gesellschaft behält sich jedoch vor , sie
außerdem durch andere vom Verwaltungsrathe zu bestim¬
mende Blätter zu veröffentlichen , ohne daß von dieser Ver¬
öffentlichung die Rechtswirksamkeit der Bekanntmachung
abhängt . Bei bekannt gemachten Fristen wird der Tag der
Ausgabe des Blattes nicht mitgerechnet.

II . Grundkapital.
Artikel 6.

Das Grundkapital der Gesellschaft beträgt zunächst
Mark 1 000 000 ----- Francs 1250 000 ----- V Sterling 50 000,
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eingetheilt in 10 000 Antheile der ersten Serie zum Nenn
werthe von je Mark 100 ---- Francs 125 — V Sterling 5,
und kann auf Beschluß des Verwaltungsraths zugleich mit
dessen Zustimmung zur Uebernahme der von der Kaiserlich
Deutschen Regierung zugesicherten Konzession und zum Ein¬
tritt in den mit der Foulst IVosl^ t'riou Oompuû lümilecl
abgeschlossenenVertrag (Artikel3) auf Mark 40 000 000 —
Francs 50 000 000 — L Sterling 2 000 000, eingetheilt
in 400 000 Antheile zum Nennwerthe vou je Mark 100 —
Francs 125 — V Sterling 5, erhöht werden. Die zu¬
nächst auszugebenden Antheile der ersten Serie sind in
Mark vollgezahlt; auf die hiernach bis zur vorstehend be¬
stimmten Höhe in mehreren Serien auszugebenden Antheile
ist bei der Zeichnung eine Einzahlung von 25 o/g in Mark
zu leisten Die jeweiligen Besitzer der Antheile erster Serie
sind berechtigt, sich bei dieser Erhöhung des Grundkapitals
nach Verhältniß ihres Besitzes zu betheiligen.

Weitere Einzahlungen oder die Vollzahlung der An¬
theile des erhöhten Grundkapitals kann die Direktion nach
Genehmigung des Verwaltungsraths mit vicrwöchiger Frist
in Mark einfordern. Der Verwaltungsrath ist befugt, die
Bedingungen festzusetzen, unter denen die vorzeitige Voll¬
zahlung von Antheilen zu gestatten ist.

Eine weitere Erhöhung des Grundkapitals kann nur
von der Generalversammlung beschlossen werden. In dem
Beschlusse sind zugleich die Bedingungen festzustellen, unter-
weichen die neuen Antheile ausgegeben werden.

Artikel 7.
Die ersten Zeichner der auszugebendenAntheile sowie

demnächst deren Rechtsnachfolger bilden die Gesellschaft.
Die Antheile sind untheilbar; sie haben die Eigenschaft der
beweglichen Sachen. Einzelne Mitglieder können nicht auf
Theilung klagen.

Artikel 8.
Für die Verbindlichkeiten der Gesellschaft haftet den

Gläubigern derselben nur das Gesellschaftsvermögen.

- Artikel 9.
Der erste Zeichner eines Antheils ist für die Zahlung

des vollen Nennbetrages desselhen verhaftet.
Ueber die Vollzahlung hinaus haben die Mitglieder

der Gesellschaft keine Verpflichtung.

Artikel 10.
Die Urkunden über die Antheile lauten auf den In¬

haber, können aber auch auf den Namen umgeschrieben
werden; sie werden nach Bestimmung des Verwaltungs¬
raths in Stücken über einen, fünf, zehn oder fünfzig An¬
theile ausgestellt.

Die Urkunden über die Antheile werden erst nach
Entrichtungdes vollen Nennbetrages ausgehändigt. Ueber
die einzelnen Theilzahlungen wird auf einem Jnterims-
scheine, welcher auf den Namen auszustellen ist, quittirt.

Die Jnterimsscheinesind durch Indossament übertrag¬
bar, unbeschadet der dem Zeichner des Antheils durch
Artikel 9 auferlegten Verhaftung; auf Beschluß des Ver¬
waltungsraths können jedoch Jnterimsscheineüber die ge¬
leisteten Einzahlungen in der Weise übertragen werden, daß
die neuen Erwerber an Stelle der ersten Zeichner ange¬
nommen werden. Wo in diesen Satzungen von Antheilen
der Gesellschaft die Rede ist, treten die Jnterimsscheine
an deren Stelle, bis die Urkunden über die Antheile aus¬
gegeben werden.

Artikel 11.
Den Antheilen sind Dividendenscheine auf zehn Jahre

nebst Talons beizufügen.



Nach Ablauf des letzten Jahres werden gegen Ein-
lieferung der Talons neue Dividendenscheine auf je zehn
Jahre ausgegeben . Ein vor Ausgabe der Antheile zur
Vcrtheilung kommender Reingewinn wird unter Abstempe-
lung der Jnterimsscheine bezahlt.

Artikel 12.

Verpflichtete , welche fällige Theilzahlungen nicht leisten,
sind von der Direktion mittelst Bekanntmachung unter An¬
gabe der Nummern der Antheile , auf welche die Zahlung
rückständig geblieben ist, aufzufordern , dieselbe nebst Zinsen
zu fünf Prozent innerhalb einer nicht unter vier Wochen
zu bestimmenden Frist zu entrichten.

Wer diese Frist , ohne die vorbezeichnete Zahlung zu
leisten , verstreichen läßt , hat außer den Zinsen eine Kon¬
ventionalstrafe von zehn Prozent des fälligen Betrages ver¬
wirkt und kann zur Zahlung der fälligen Rate sammt
Zinsen , Strafe und Kosten auf dem Rechtswege von der
Direktion angehalten werden.

Statt dessen können aber auch die säumigen Zeichner
nach nochmaliger fruchtloser Aufforderung zur Leistung der
rückständigen Zahlungen , welche mit wenigstens vierwöchiger
Frist unter Androhung der Ausschließung von der Direktion
bekannt zu machen ist, durch Beschluß der letzteren ihrer
Anrechte aus der Zeichnung und den geleisteten Zahlungen
zu Gunsten der Gesellschaft verlustig erklärt werden . Diese
Erklärung wird öffentlich bekannt gemacht , und es werden
neue Stücke an Stelle der kraftlos erklärten ausgefertigt,
welche die bereits geleisteten Theilzahlungen und den zuletzt
eingeforderten Theilbetrag umfassen . Für einen Ausfall,
welchen die Gesellschaft bei der Veräußerung erleidet , bleibt
der säumige Verpflichtete haftbar.

Artikel 13.

Der South West Africa Company , Limited wird in
Gemäßheit der Bestimmungen des in Art . 3 bezeichneten
Vertrages auf jeden ausgegebenen Antheil ein Genußschein
gewährt . Die Genußscheine lauten auf den Inhaber,
können aber auch auf den Namen umgeschrieben werden;
sie werden nach Bestimmungen des Verwaltungsraths in
Stücken über einen , fünf , zehn oder fünfzig Genußscheine
ausgefertigt . Die Rechte der Genußscheine sind in Art . 18,
39 und 40 festgesetzt.

Artikel 14.

Die Gesellschaft ist befugt , auf Beschluß des Verwal¬
tungsraths Schuldverschreibungen auf den Inhaber bis
zum Betrage der Hälfte des eingezahlten Grundkapitals
auszugeben.

Der Nennbetrag der Schuldverschreibungen , der Zins¬
fuß , die Kündigungs - , und die Rückzahlungs -Bedingungen,
sowie der Begebungskurs werden von dem Verwaltungs¬
rathe bekannt gemacht . Die Kündigung der Schuldver¬
schreibungen geschieht auf Beschluß des Verwaltungsraths.

Artikel 15.

Sind Antheile oder andere von der Gesellschaft nach
den Bestimmungen der Art . 10 , 11 , 13 und 14 ausge¬
fertigte Dokumente beschädigt oder unbrauchbar geworden,
jedoch in ihren wesentlich Theilen noch dergestalt erhalten,
daß über ihre Richtigkeit kein Zweifel obwaltet , so ist die
Direktion ermächtigt , gegen Einreichung der beschädigten
Papiere auf Kosten des Inhabers neue gleichartige Papiere
auszufertigen und auszureichen.

Außer diesem Falle ist die Ausfertigung und Aus¬
reichung neuer Dokumente an Stelle der beschädigten oder
verloren gegangenen nur nach gerichtlicher Kraftloserklärung
der letzteren zulässig.
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Dividendenscheine werden nicht gerichtlich amortisirt;
sie sind, wenn sie nicht innerhalb vier Jahren , vom 31. März
desjenigen Jahres ab gerechnet, in welchem sie fällig ge¬
worden sind, erhoben werden, werthlos, und die betreffenden
Dividenden verfallen der Gesellschaft; jedoch soll Demjenigen,
welcher den Verlust von Dividendenscheinenvor Ablauf
der gedachten vierjährigen Frist bei der Direktion anmeldet,
und den stattgehabten Besitz durch Vorzeigung der Antheile
oder sonst in glaubhafter Weise darthut, nach Ablauf der
gedachten Frist der Betrag der angemeldeten und bis dahin
nicht vorgekommenenDividendenscheine gegen Quittung
ausgezahlt werden.

Ebensowenig findet eine gerichtliche Kraftloserklärung
beschädigter oder verlorener Talons statt.

Wenn der Inhaber des Antheils, vor Ausreichung der
neuen Dividendenscheine, der Verabreichung derselben an
den Präsentanten des Talons widerspricht, der Präsentant
sie jedoch fordert, so ist der Streit zur gerichtlichen Ent¬
scheidung zu verweisen, die neue Serie der Dividenden¬
scheine aber bis zur ausgemachten Sache einzubehalten.

Wenn ein Talon abhanden gekommen ist, so sind dem
Eigenthümer des betreffenden Antheils nach Ablauf des
Zahltages des dritten der Dividendenscheine, die gegen
Einreichung des Talons zu empfangen waren, diese
Dividendenscheinegegen Quittung zu verabfolgen. Der
Besitz des betreffenden Talons giebt alsdann kein Recht
auf Empfang der Dividenscheine.

Artikel 16.
Durch Zeichnung oder Erwerb von Antheilen, Jnterims-

scheinen und Genußscheinen unterwerfen sich die Mitglieder
für alle Streitigkeiten mit der Gesellschaft aus dem Gesell¬
schaftsverhältnissedem in Berlin für Handelssachen zu¬
ständigen Gericht erster Instanz.

III. Bilanz, Ermittelung und Verwendung des Ertrages,
Reservefonds.
Artikel 17.

Das Geschäftsjahr läuft vom 1. April bis 31. März
des folgenden Jahres . Das erste Geschäftsjahr nach diesen
Satzungen endet am 31. März 1901.

Auf den 31. März ist von der Direktion die Bilanz
für das abgelaufene Geschäftsjahr zu ziehen. Dieselbe
muß mit der Gewinn- und Verlustrechnung und mit einem,
den Vermögensstand und die Verhältnisse der Gesellschaft
entwickelnden Bericht der Direktion, sowie mit dem darüber
von dem Verwaltungsrathe zu erstattenden Revisions-Bericht
der Generalversammlung jährlich vor dem 31. Dezember
vorgelegt werden.

Der Reingewinn versteht sich nach den von dem Ver¬
waltungsrathe festzusetzendenAbschreibungen und nach Ab¬
setzung des von demselben zu bestimmenden jährlichen Zu¬
schusses aus den Betriebs-Einnahmen zu dem Erneuerungs¬
fonds, aus welchem vornehmlich die Kosten der Erneuerung
des rollenden Materials sowie der Materialien des Ober¬
baues der Eisenbahn gedeckt werden sollen. Außer diesem
Zuschusse sind dem Erneuerungsfonds die Einnahmen aus
dem Verkaufe der entsprechenden alten Materialien sowie
die Zinsen des Erneuerungsfonds selbst zu überweisen.

Während der Bauzeit der Eisenbahn, die längstens
auf fünf Jahre , von der Errichtung dieser Satzungen an
gerechnet, anzunehmen ist, werden die Einzahlungen der
Antheils-Eigner mit vier Prozent fürs Jahr zu Lasten der
Baurechnung verzinst. Auch hat diese Baurechnung die
dem Verwaltungsrathe bis zur Beendigung der Bauzeit
zustehende Vergütung (Art. 46) zu tragen.

Der Generalversamnilung ist die Genehmigung der
Bilanz vorbehalten. Durch Ertheilung der Genehmigung



wird die Verwaltung für die Geschäftsführung des be¬
treffenden Jahres entlastet.

Artikel 18.
Auf Vorschlag des Verwaltungsraths beschließt die

Generalversammlungüber die Verwendung des sich aus der
Bilanz ergebenden Reingewinns.

Von dem zur Verwendung bestimmten Betrage sind
vorweg mindestens 5 und höchstens 15 Prozent in einen
Reservefonds zu legen.

Von dem verbleibenden Betrage werden an die Mit¬
glieder der Gesellschaft5 Prozent des eingezahlten Grund¬
kapitals als Dividende gewährt.

Der Rest ist mit
50 Prozent auf das eingezahlte Grundkapital als

Superdividende,
50 Prozent auf die Genußscheine

zu vertheilen, nachdem 10 Prozent für den Verwaltungs¬
rath als Tantieme vorweg genommen sind.

Die Generalversammlungkann keinen geringeren Bei¬
trag zum Reservefonds und keine böhere Vertheilung vom
Reingewinn an die Mitglieder der Gesellschaft beschließen,
als der Verwaltungsrath vorschlägt.

Innerhalb vier Wochen nach den Beschlüssen der
Generalversammlung werden den Mitgliedern der Gesell¬
schaft die ihnen zukommendenDividenden und den In¬
habern der Genußscheineder ihnen zustehende Gewinn¬
antheil ausgezahlt.

Im Fall die Dividende an Mitglieder der Gesellschaft
und der Gewinnantheil an Inhaber der Genußscheine in
Francs oder V Sterling ausgezahlt wird, so ist der in
Mark zustehende Betrag der Dividende oder des Gewinn¬
antheils im Werthverhältniß von 81 Mark — 100 Francs
bezw. 20,4» Mark — 1V Sterling zu berechnen.

Artikel 19.
Der Reservefonds dient zur Deckung von außerordent¬

lichen Ausgaben oder Verlusten. Ueber die Verwendung
beschließt der Verwaltungsrath.

Nachdem der Reservefonds 15 Prozent des Grund¬
kapitals erreicht haben wird, hören die Beiträge zu dem¬
selben auf, sofern nicht die Generalversammlungauf Vor¬
schlag des Verwaltungsraths etwas anderes beschließt.
Im Falle von Entnahmen aus ihm ist er auf den fest¬
gestellten Betrag wieder zu ergänzen.

IV. Verwaltung.
s) Direktion.
Artikel 20.

Die Direktion hat ihren Sitz in Berlin und vertritt
die Gesellschaft nach außen in allen Rechtsgeschäften und
sonstigen Angelegenheiten derselben, einschließlichderjenigen,
welche nach den Gesetzen eine Spezial-Vollmacht erfordern.
Dieselbe führt die Verwaltung selbständig, soweit nicht nach
diesen Satzungen die Generalversammlung oder der Ver¬
waltungsrath mitzuwirken hat. Sie ist dabei an die
Weisungen des Verwaltungsraths, sowie der von ihm be¬
auftragten Mitglieder gebunden. Gegen dritte' ,Personen
hat jedoch eine solche Beschränkung keine rechtliche"Wirkung.

Artikel 21.
Die Direktion besteht aus zwei oder mehrererVMit-

gliedern, welche der Verwaltungsrath unter Festsetzung der
Anstellungsbedingungenernennt. Die Mehrheit der Mit¬
glieder muß die deutsche Reichsangehörigkeit besitzen.

Der Verwaltungsrath setzt die Vertheilung der Ge¬
schäfte unter die Mitglieder der Direktion, ihr Verhältniß
zu einander, sowie die Normen für ihre gemeinsame,! Be-
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rathungen und Beschlußfassungen fest. Er ordnet die er¬
forderliche Stellvertretung und kann aus seiner Mitte ein
Mitglied als Stellvertreter delegiren . In diesen Fällen
darf der Vertreter während seiner Mitwirkung in der
Direktion eine Thätigkeit als Mitglied des Verwaltungs¬
raths nicht ausüben.

Artikel 22.
Durch Beschluß des Verwaltungsraths können Mit¬

glieder der Direktion zeitweise nach Südwest -Afrika behufs
Vornahme von Inspektionen der dortigen Verwaltung oder
zu anderen Zwecken abgeordnet werden.

Artikel 23.
Urkunden und Erklärungen der Direktion sind für die

Gesellschaft verbindlich , wenn sie unter dem Namen der
„Otavi Minen - und Eisenbahn -Gesellschaft " von zwei Mit¬
gliedern der Direktion , oder von einem Mitgliede und
einem Stellvertreter , oder von zwei Stellvertretern oder
von einem Mitgliede der Direktion bezw . einem Stell¬
vertreter und einem von dem Verwaltungsrathe zur Mit-
zeichnung bevollmächtigten Beamten der Gesellschaft unter¬
schrieben sind.

Artikel 24.
Die Ernennung der Direktoren , der Stellvertreter der¬

selben und der zur Mitzeichnung von Urkunden bevoll¬
mächtigten Beamten der Gesellschaft geschieht zu notariellem
Protokoll und ist bekannt zu machen . Das Protokoll dient
als Legitimation.

b) Verwaltungsrath.
Artikel 25.

Der Verwaltnngsrath besteht aus wenigstens 6 und
höchstens 12 von der Generalversammlung aus der Zahl
der Gesellschafter zu wählenden Mitgliedern , von welchen
die Mehrheit die deutsche Reichsangehörigkeit besitzen muß
und mindestens 4 Mitglieder in Berlin wohnhaft sein
müssen.

Nach Erhöhung des Grundkapitals auf 40000000 ^
(Art . 6) muß jedes Mitglied 20 000 in Antheilen der
Gesellschaft besitzen oder erwerben , die während der Dienst-
zeit bei der Gesellschaft zu hinterlegen sind.

Die Wahl erfolgt in der Regel in der ordentlichen
Generalversammlung für die Zeitdauer bis zur folgenden
vierten ordentlichen Generalversammlung.

Jährlich scheiden in möglichst regelmäßiger Reihenfolge
mindestens zwei Mitglieder aus und werden durch Neu¬
wahl ersetzt. Bis die Reihe im Austritt gebildet ist, ent¬
scheidet darüber das Loos . Die Ausscheidenden sind wieder
wählbar . Scheidet in der Zwischenzeit ein Mitglied aus,
so sind die übrigen Mitglieder berechtigt , eine bis zur
nächsten ordentlichen Generalversammlung gültige Ersatz¬
wahl zu treffen . Die definitive Ersatzwahl erfolgt durch
diese Generalversammlung , und zwar für den Rest der
Wahldauer des Ausgeschiedenen.

Wird eine Wahl von Mitgliedern des Verwaltungs¬
raths in einer außerordentlichen Generalversammlung vor¬
genommen , so gilt die Zeit vom Tage der letzteren bis zur
nächsten ordentlichen Generalversammlung hinsichtlich der
Amtsdauer der Gewählten als ein volles Jahr.

So lange die Zahl der Mitglieder des Verwaltungs¬
raths noch sechs oder mehr verbleibt , kann sowohl eine
Neuwahl als eine Ersatzwahl unterbleiben.

Ueber die Wahlen zum Verwaltungsrathe ist ein
notarielles Protokoll aufzunehmen.

Artikel 26.
Der Verwaltungsrath wählt sofort nach der jedesmaligen

ordentlichen Generalversammlung in einer Sitzung , zu



welcher die anwesenden Mitglieder ohne besondere Ein¬
berufung zusammentreten , einen Vorsitzenden und einen
Stellvertreter desselben . Der Vorsitzende muß deutscher
Reichsangehöriger sein und in Berlin seinen Wohnsitz haben.

Der Verwaltungsrath hält seine Sitzungen in Berlin
ab und wird von dem Vorsitzenden unter Angabe der Be¬
rathungsgegenstände so oft berufen , als die Geschäfte dazu
veranlassen . Er muß binnen vierzehn Tagen berufen
werden , wenn es von wenigstens drei Mitgliedern oder
von der Direktion schriftlich beantragt wird.

Der Verwaltungsrath ist beschlußfähig , wenn mindestens
die Hälfte seiner Mitglieder anwesend ist . Alle Mitglieder
des Verwaltungsraths haben gleiches Stimmrecht . Die
Beschlüsse werden nach Stimmenmehrheit gefaßt . Bei
Stimmengleichheit giebt die Meinung des Vorsitzenden den
Ausschlag.

Ueber einen in dem Berufungsschreiben nicht an¬
gegebenen Gegenstand kann der Verwaltungsrath gültig
beschließen , wenn der Beschluß von allen anwesenden Mit¬
gliedern genehmigt wird . Auf Aufforderung des Vor¬
sitzenden kann der Verwaltungsrath , auch ohne zu einer
Sitzung berufen zu werden , durch schriftliche Stimmenabgabe
beschließen ; jedoch sind nur solche Beschlüsse wirksam , welche
von allen Mitgliedern übereinstimmend gefaßt werden.

Hierbei kann die Einholung des Votums einzelner
Mitglieder unterbleiben , wenn und so lange sich dieselben
außerhalb des Deutschen Reichs aufhalten sollten.

Ergiebt sich bei einer von dem Verwaltungsrathe
vorzunehmenden Wahl keine absolute Stimmenmehrheit in
der ersten Wahlandlung , so findet eine Wahl unter den
beiden Personen statt , welche die meisten Stimmen erhalten
haben . Fällt auf jede alsdann eine gleiche Stimmenzahl,
so entscheidet das Loos.

Artikel 27.

Der Verwaltungsrath beschließt seine Geschäftsordnung.

Artikel 28.

Die Mitglieder des Verwaltungsraths beziehen keine
Besoldung , erhalten jedoch Ersatz der aus der Erfüllung
ihres Berufes entspringenden Auslagen und eine Tantieme
nach Art . 18 dieser Satzungen . Die Vertheilung der
Tantieme an die Mitglieder erfolgt nach Maßgabe eines
vvm Verwaltungsrathe zu beschließenden Reglements.

Artikel 29.

Alle Erklärungen des Verwaltungsraths sind rechts¬
gültig vollzogen , wenn sie die Unterschrift „ Der Ver¬
waltungsrath der Otavi Minen - und Eisenbahn -Gesellschaft"
und die Namensunterschrift des Vorsitzenden — bezw . seines
Stellvertreters — und eines Mitgliedes des Verwaltungs¬
raths tragen . Der Verwaltungsrath legitimirt sich durch
ein auf Grund der Wahlverhandlung ausgefertigtes
notarielles Attest über die Personen seiner jedesmaligen
Mitglieder sowie seines Vorsitzenden und dessen Stell¬
vertreters.

Artikel 30.

Neben der allgemeinen Aufsicht über die Geschäfts¬
führung der Direktion und den anderweit durch diese
Satzungen ihm zugewiesenen Befugnissen steht dem Ver¬
waltungsrathe insbesondere der Beschluß zu:

1 . über die Grundsätze , nach welchen Ländereien zu
erwerben , nutzbar zu machen und zu ver¬
werthen sind;

2 . über die Grundsätze , nach welchen der Bergbau,
der Eisenbahnbau und -Betrieb zu führen und
andere gewerbliche Unternehmungen zu be¬
treiben sind;
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3. über die Errichtung von Zweigniederlassungen
(Art. 2);

4. über die Ernennung der oberen Beamten der Ge¬
sellschaft in Südwest-Afrika, sowie solcher Beamten,
welche ein jährliches Gehalt von mehr als
5000 Mark erhalten oder auf länger als drei
Jahre angenommenwerden, die mit ihnen einzu¬
gehenden Verträge sowie über deren Entlassung;

5. über die für die Verwaltung in Südwest-Afrika,
insbesondere für das Kassen- und Rechnungs¬
wesen zu erlassenden Reglements;

6. über den alljährlich aufzustellenden Voranschlag
der Einnahmen und Ausgaben der Gesellschaft;

7. über Verträge, wenn das Objekt mehr als
30000 Mark beträgt oder der Gesellschaft Ver¬
pflichtungen auf längere Dauer als drei Jahre
auferlegt werden sollen;

8. über die Grundsätze für Aufstellung der Jahres¬
bilanz sowie deren Vorlegung an die General¬
versammlung und Vorschläge bezüglich der Ver¬
wendung und Vertheilung von Ueberschüssen;

9. über andere Vorlagen an die Generalversammlung;
10. über die alljährlich der Verwaltung in Südwest-

Afrika zu ertheilende Entlastung;
11. über die Abordnung eines oder mehrerer Mit¬

glieder des Verwaltungsraths zu bestimmten Ge¬
schäften, insbesondere zur Revision der von der
Direktion geführten Bücher und Kassen sowie zur
Revision der Jahresbilanz;

12. über die Bestellung eines oder mehrerer engeren
Ausschüsse aus der Mitte des Verwaltungsraths
und die Uebertragung einzelner Geschäfte oder
Gattungen derselben an diese Ausschüsse durch
Spezialvollmacht.

Artikel 31.
Ueber die Verhandlungen und Beschlüsse des Ver¬

waltungsraths ist ein von den theilnehmenden Mitgliedern
zu unterzeichnendes Protokoll zu führen.

<-) Generalversammlung.
Artikel 32.

Die Generalversammlung, regelmäßig konstituirt, ver¬
tritt die Gesammtheit der Gesellschaftsmitglieder.

Ihre Beschlüsse und Wahlen sind für alle Mitglieder
verbindlich.

Artikel 33.
Die Generalversammlungen werden in Berlin ab¬

gehalten. Zu denselben beruft die Direktion oder der Ver¬
waltungsrath die Mitglieder wenigstens 14 Tage vor dem
anberaumten Termin, diesen nicht mit gerechnet, mittelst
Bekanntmachung, in welcher die zu verhandelnden Gegen¬
stände anzugeben sind.

Es können vertreten werden: Handlungshäuser durch
ihre gesetzmäßig bekannt gemachten Prokuristen; Ehefrauen
durch ihre Ehemänner; Wittwen durch ihre großjährigen
Söhne ; Minderjährige oder sonst Bevormundete durch ihre
Vormünder oder Pfleger; Korporationen, Institute, Aktien-
Gesellschaften und Kommanditgesellschaften auf Aktien durch
ein Mitglied ihres Vorstandes oder einen Prokuristen.
In allen übrigen Fällen kann ein Mitglied nur durch ein
anderes an der Generalversammlung teilnehmendes Mit¬
glied uuf Grund schriftlicher Vollmacht vertreten werden.

Die Bevollmächtigungzur Stellvertretung ist spätestens
am Tage vor der Generalversammlung zur Prüfung der
Direktion vorzulegen, welche eine amtliche oder sonst ihr
genügende Beglaubigung der Unterschrift zu verlangen be¬
rechtigt ist.
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Artikel 34.

In der Generalversammlung berechtigt jeder Antheil
zu einer Stimme . Das Stimmrecht kann nur von den¬
jenigen Mitgliedern ausgeübt werden , deren Antheile auf
den Namen umgeschrieben sind , oder welche ihre auf den
Inhaber lautenden Antheile wenigstens fünf Tage vor dem
Tage der Generalversammlung bei der Direktion oder bei
denjenigen Stellen , welche die Direktion in der Bekannt¬
machung bezeichnet hat , gegen Bescheinigung hinterlegt
haben und sie bis zur Beendigung der Generalversammlung
daselbst belassen.

Artikel 35.

Den Vorsitz in der Generalversammlung führt der
Vorsitzende des Verwaltungsraths oder im Falle seiner
Verhinderung sein Stellvertreter , oder wenn auch dieser
nicht kann oder will , ein anderes der anwesenden Mit¬
glieder des Derwaltungsraths , von denen immer der den
Lebensjahren nach ältere vor den übrigen das Vorrecht
zur Uebernahme des Vorsitzes hat . Der Vorsitzende leitet
die Verhandlungen , bestimmt die Reihenfolge der Gegen¬
stände der Tagesordnung , sowie die Art der Abstimmung
und ernennt , wenn erforderlich , die Stimmzähler.

Die Generalversammlung darf , unbeschadet der Be¬
stimmung in Art . 37 , Absatz 3 und 4 , nur über Gegen¬
stände verhandeln und beschließen , welche bei der Ein¬
berufung auf die Tagesordnung gesetzt worden sind.

Mitglieder , welche in der Generalversammlung zu¬
sammen mindestens den zehnten Theil des Gesammtbetrages
der Stimmen zu führen berechtigt sind , können in einer
von ihnen unterzeichneten Eingabe verlangen , daß Gegen¬
stände , welche in der Zuständigkeit der Generalversammlung
liegen , zur Beschlußfassung in derselben angekündigt werden.
Der Einberufende ist verpflichtet , diese Gegenstände auf die
Tagesordnung der nächsten Generalversammlung zu setzen.

Wird das Verlangen nach erfolgter Einberufung der
Generalversammlung gestellt , so müssen solche Anträge auf
Erweiterung der Tagesordnung mindestens zehn Tage vor
dem Versammlungstage bei der Direktion eingereicht werden.
Sie sind alsdann nachträglich auf die Tagesordnung der
anberaumten Generalversammlung zu setzen, und es ist
dies mindestens sechs Tage vor dem Versammlungstage
bekannt zu machen.

Artikel 36.

In jedem Jahre findet eine ordentliche Generalver¬
sammlung vor Ablauf des Monats Dezember statt.

Eine außerordentliche Generalversammlung wird be¬
rufen:

1 . wenn von einer Generalversammlung ein dahin¬
gehender Beschluß gefaßt ist (Art . 38 ) ;

2 . wenn Mitglieder , welche zusammen den vierten
Theil des Gesammtbetrages der Stimmen zu
führen berechtigt sind , die Einberufung fordern
und der Direktion einen schriftlichen Antrag ein¬
reichen , dessen Gegenstand innerhalb der Zu¬
ständigkeit der Generalversammlung liegt;

3 . wenn über die Auflösung der Gesellschaft oder
deren Verschmelzung mit einer anderen Gesellschaft
oder die Umwandlung ihrer rechtlichen Form zu
beschließen ist;

4 . wenn der Verwaltungsrath aus sonstigem besonde¬
ren Anlaß die Einberufung beschließt.

Artikel 37.
In der ordentlichen Generalversammlung werden die

Bilanz mit der Gewinn - und Verlustrechnung für das ab¬
gelaufene Geschäftsjahr , sowie die von der Direktion und
dem Verwaltungsrathe erstatteten Berichte zur Kenntniß
und etwaigen Erörterung gebracht , und wird über die

6»
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Genehmigung der Bilanz , sowie die damit der Verwaltung
zu ertheilende Entlastung Beschluß gefaßt . Sodann werden
die fälligen Wahlen (Art . 25 ) vollzogen.

Die Bilanz mit der Gewinn - und Verlustrechnung,
sowie die Berichte der Direktion und des Verwaltungsraths
müssen während zwei Wochen vor der Versammlung in
dem Geschäftslokale der Gesellschaft zur Einsicht eines jeden
Mitgliedes ausgelegt sein.

Die Generalversammlung ist berechtigt , wenn die
Bilanz nicht sogleich genehmigt wird , einen Ausschuß zur
Nachprüfung zu ernennen.

Sie ist berechtigt , über die Geltendmachung der Ver¬
antwortlichkeit der Mitglieder der Direktion und des Ver¬
waltungsraths gegen die Gesellschaft und über die zu diesem
Zwecke einzuleitenden Schritte Beschlüsse zu fassen und zur
Ausführung derselben Bevollmächtigte zu wählen.

Außerdem steht der ordentlichen Generalversammlung
der Beschluß über jede Vorlage zu , welche nicht nach
Art . 36 unter Nr . 3 der außerordentlichen Generalversamm¬
lung überwiesen ist, insbesondere:

a) über die Ausgabe weiterer Antheile (Art . 6 letzter
Absatz ) ;

b) über Aenderungen und Ergänzungen der Satzungen,
insbesondere Aenderungen und Erweiterungen des
Zweckes der Gesellschaft.

Artikel 38.
Beschlüsse über einen der im Art . 36 unter Nr . 3 be¬

zeichneten Gegenstände sind nur gültig , wenn wenigstens
drei Viertel der Antheile in der Versammlung vertreten sind.
Ist dies nicht der Fall , so kann zu gleichem Zwecke inner¬
halb der nächsten sechs Wochen abermals eine außerordent¬
liche Generalversammlung berufen werden , in welcher gültig
Beschluß gefaßt werden kann , auch wenn weniger als drei
Viertel der Antheile vertreten sind . Außerdem ist zur
Gültigkeit des Beschlusses erforderlich , daß derselbe mit
einer Mehrheit von wenigstens zwei Dritteln der in der
Versammlung vertretenen Stimmen angenommen werde.

Abänderungen und Ergänzungen dieser Satzungen
(Art . 37 b) können nur mit einer Mehrheit von wenigstens
zwei Dritteln der in der Versammlung vertretenen Stimmen
beschlossen werden.

Vorbehaltlich dieser Bestimmungen werden die Be¬
schlüsse der Generalversammlung mit absoluter Stimmen¬
mehrheit gefaßt . Bei Gleichheit der Stimmen gilt der An¬
trag als abgelehnt.

Die Wahlen finden , falls gegen einen anderen vorge¬
schlagenen Abstimmungsmodus Widerspruch erhoben wird,
durch Abgabe von Stimmzetteln nach absoluter Stimmen¬
mehrheit statt . Ist diese bei der ersten Abstimmung nicht
erreicht , so beschränkt sich die weitere Wahl auf die beiden
Mitglieder , welche die meisten Stimmen erhalten haben.
Bei Stimmengleichheit entscheidet das Loos.

Das Protokoll über die Verhandlungen der General¬
versammlung wird von einem Notar aufgenommen und ist
von dem Vorsitzenden und den Stimmzählern , wenn solche
ernannt sind , zu unterzeichnen . In dasselbe werden nur
die Ergebnisse der Verhandlungen aufgenommen . Der Auf¬
führung der einzelnen erschienenen Mitglieder bedarf es
nicht , jedoch ist ein von dem Vorsitzenden vollzogenes Ver¬
zeichnis der erschienenen bezw . vertretenen Mitglieder unter
Angabe ihrer Stimmenzahl demselben beizufügen.

Ein Attest des protokollirenden Notars über das Wahl¬
ergebniß dient den Gewählten als Legitimation.

Artikel 39.
Die Einlösung der Genußscheine (Art . 13 ) bedingt eine

Abänderung der Satzungen . Einem Uebereinkommen über
die Einlösung sind alle Inhaber von Genußscheinen unter-
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morsen , wenn in einer mittelst Bekanntmachung (Art . 5)
unter Angabe des Gegenstandes der Tagesordnung zu be¬
rufenden Versammlung der Inhaber das Uebereinkommen
von denselben mit wenigstens zwei Dritteln der bei der Ab¬
stimmung vertretenen Stimmen genehmigt wird . In dieser
Versammlung gewährt jeder Genußschein eine Stimme , im
Uebrigen hat der Verwaltungsrath über das Verfahren in
der Versammlung Bestimmung zu treffen.

V . Auflösung.
Artikel 40.

Im Falle der Auslösung der Gesellschaft wird nach
Tilgung ihrer Schulden das Vermögen nach Verhältniß
der auf die Antheile geleisteten Einzahlungen zunächst auf
Höhe dieser Einzahlungen unter die Mitglieder und ein
Ueberschuß auf Höhe von 50 Prozent in demselben Ver¬
hältniß unter die Mitglieder und auf Höhe von 50 Prozent
unter die Inhaber der Genußscheine in Mark vertheilt.

Die Vertheilung darf nicht eher vollzogen werden , als
nach Ablauf eines Jahres , von dem Tage an gerechnet , an
welchem die Auflösung der Gesellschaft unter Aufforderung
der Gläubiger , sich bei ihr zu melden , im „ Deutschen
Reichs -Anzeiger " bekannt gemacht worden ist.

Bis zur Beendigung des Vertheilungsverfahrens ver¬
bleibt es bei der bisherigen Verfassung der Gesellschaft und
ihrem Gerichtsstände.

Eine theilweise Zurückzahlung des Gesellschaftskapitals
an die Mitglieder unterliegt denselben Bestimmungen wie
die Auflösung der Gesellschaft.

VI . Aufsichtsbehörde.
Artikel 41.

Die Aufsicht über die Gesellschaft wird von dem Reichs¬
kanzler geführt , der zu diesem Behufe einen Kommissar
bestellen kann . Der Kommissar ist berechtigt , an den
Sitzungen des Verwaltungsraths und an den General¬
versammlungen theilzunehmen , von dem Verwaltungsrathe
jederzeit Bericht über die Angelegenheiten der Gesellschaft
zu verlangen , auch die Bücher und Schriften derselben ein¬
zusehen , sowie auf Kosten der Gesellschaft , wenn dem Ver¬
langen dazu berechtigter Mitglieder der Gesellschaft (Art . 36
Nr . 2 ) nicht entsprochen wird , oder aus sonstigen wichtigen
Gründen eine außerordentliche Generalversammlung zu be¬
rufen.

Artikel 42.

Der Genehmigung der Aufsichtsbehörde sind insbesondere
unterworfen:

1 . die Ausgabe von weiteren Antheilen (Art . 6 letzter
Absatz ) ;

2 . die Beschlüsse der Gesellschaft , nach welchen eine
Aenderung oder Ergänzung der Satzungen er¬
folgen , die Gesellschaft aufgelöst , mit einer anderen
vereinigt oder in ihrer rechtlichen Form umgewandelt
werden soll.

VII . Uebergangs -Bestmunungen.
Artikel 43.

Die sämmtlichen 10 000 zunächst auszugebenden An¬
theile erster Serie sind von den nachbenannten Gründern
der Gesellschaft übernommen worden , und zwar:

1 . von der South West Africa Com¬
pany , Limited , London . . . 500 Antheile,

2 . von der Direktion der Diskonto-
Gesellschaft , Berlin . 4750

3 . von der Exploitation Company,
Limited , London. 4750



Land-Konzcssionen. 240

Auf die vorbezeichneten , von den Gründern über¬
nommenen Antheile ist von denselben die Vollzahlung ge¬
leistet , und zwar auf jeden Antheil 100 Mark.

Artikel 44.

Der erste in der konstituirenden Generalversammlung
zu wählende Verwaltungsrath fungirt bis zur nächsten
ordentlichen Generalversammlung im Jahre 1901.

Auf den in dieser Versammlung zu wählenden Ver-
waltungsrath finden die Bestimmungen des Artikels 25 der
Satzungen Anwendung.

Der erste Verwaltungsrath wählt sofort nach Ab¬
haltung der konstituirenden Generalversammlung seinen
Vorsitzenden und den Stellvertreter und beschließt über die
Zusammensetzung der Direktion bezw . wählt die Mitglieder
der Direktion , und zwar alles dieses gültig durch die in
der Generalversammlung anwesenden Mitglieder , ohne daß
es der Zuziehung der abwesenden , bezw . der Erklärung
über die Annahme der Wahl bedarf , und zwar auch dann,
wenn weniger als die Hälfte der Mitglieder des Ver¬
waltungsraths anwesend sein sollten.

Artikel 45.

Der Vorsitzende des Verwaltungsraths und der Stell¬
vertreter desselben werden ermächtigt , die Genehmigung
dieser Satzungen bei dem Reichskanzler und die im § . 8
des Gesetzes vom 15 . März 1888 vorgesehene Verleihung
der Korporationsrechte nachzusuchen und die etwa von der
Reichsbehörde geforderten Ergänzungen und Aenderungen
dieser Satzungen mit verbindlicher Kraft für die Gesellschaft
und die sämmtlichen Gründer und ersten Antheils -Eigner
derselben zu beschließen.

Artikel 46.

Die erste im Jahre 1901 zusammentretende ordentliche
Generalversammlung hat über die Vergütung zu beschließen,
welche dem Verwaltungsrathe bis zur Beendigung der
Bauzeit der Eisenbahn (Art . 17 ) zu gewähren ist.

Anlage III.

zur Konzession.

Vereinbarung zwischen dem Auswärtigen Amt
(Koloniak -Abtheitung ) und der South West

Asrica Ko.

Zwischen dem Auswärtigen Amt (Kolonial -Abtheilung ),
vertreten durch den Direktor der Kolonial -Abtheilung , Wirk¬
lichen Geheimen Legationsrath Dr . v . Buchka , und der
South West Asrica Co ., vertreten durch die Mitglieder
ihres Verwaltungsraths , Rechtsanwalt Dr . Scharlach
und Freiherrn v . Nordenflycht , ist heute folgende Ver¬
einbarung geschlossen worden.

8- 1.
Die South West Asrica Co . verzichtet auf alle ihr

nach der Konzession vom 12 . September 1892 im Theil III
Artikel 12 bis 18 und aus dem Protokolle , betreffend die
Ausführung dieser Konzession , vom 14 . November dess. Js.
zustehenden Befugnisse und von der Regierung gemachten
Zugeständnisse , welche den Bau und den Betrieb von
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Schienenverbindungen betreffen oder damit in Verbindung
stehen, vorbehaltlich der in den folgenden Paragraphen
ausdrücklichgemachten Ausnahmen, so daß fernerhin der
Gesellschaft nur diejenigen Rechte in Bezug auf den Bau
und Betrieb von Schienenverbindungen verbleiben, welche
ihr in dieser gegenwärtigen Vereinbarung ausdrücklich ge¬
währleistet sind.*)

*) Die in Kraft gebliebenen Theile I , II und IV der Damara-
land -Konzession vom 12. September 1892 lauten wie folgt:

Die Damaraland -Konzesfion begreift folgende Rechte in sich

Theil I.
Artikel 1. Das ausschließliche Recht zur Aufsuchung und

Gewinnung von Mineralien in einem Bezirk in Damaraland
(Südwestafrika ) in der Ausdehnung von zwei Breitengraden und
drei Längengraden oder von einem dem gleichkommenden Flächen¬
inhalte , welcher in jedem Falle alle Kupfergruben von Otavi
einschließt und nördlich und östlich von dem Gebiete gelegen ist,
woran die Deutsche Kolonial -Gesellschaft für Südwestafrika das
Eigenthumsrecht und die Bergwerksgercchtsame hat . Dieser Be¬
zirk ist von den Konzessionären innerhalb einer Frist von drei
Jahren vom Tage dieser Konzession au auszuwählen und zu
begrenzen : die Auswahl und Begrenzung kann seitens der Kon¬
zessionäre zunächst in Pansch und Bogen erfolgen, vorbehaltlich
einer späteren genauen Abmessung.

Artikel 2. Die Konzessionäre sind berechtigt, in diesem
Bezirke alle zum Grubenbetriebe nöthig oder dienlich erscheinenden
Arbeiten vorzunehmen und alle Arten von Anlagen , Magazinen,
Gebäuden , Verkaufshallen , Anstalten , Reservoiren , Wasserläufen,
Straßen , Pferde - und Eisenbahnen , Kanälen und sonstigen Ver¬
kehrseinrichtungen zu machen. Die Regierung verleiht ihnen
unentgeltlich das Eigenthum an Grund und Boden , sowie die
Wassergerechtsame, welche zu den vorerwähnten Zwecken erforder¬
lich sind, soweit der Grund und Boden und die Wassergerecht¬
same der Regierung gehören oder sonst ihrer Verfügung unter¬
stehen bezw. herrenlos sind. Soweit der Grund und Booen und
die Wasscrgerechtsame sich im Eigenthum Dritter befinden, erhalten
die Konzessionäre das Recht der Expropriation durch Vermitte¬
lung der Regierung , soweit das deutsche Recht die Expropriation
zuläßt , und mit der Verpflichtung zu angemessener Entschädigung
der Eigenthümer.

Artikel 3. Die Konzessionäre genießen während eines
Zeitraumes von 20 Jahren vom Tage der Konzession an das
Recht, alle für den Bau , die Ausrüstung , die Unterhaltung und
den Betrieb der Gruben und der dazu gehörigen Werke erforder¬
lichen Maschinen, Werkzeuge, Geräthschaftcn, Ausrüstungsstücke
und Materialien zollfrei einzuführen.

Artikel 4. Mit Rücksicht auf die der Regierung in
Artikel 7 vorbchaltenen Abgaben sollen die Konzessionäre von
allen anderen Abgaben und Steuern auf ihre in den Artikeln 1
und 2 aufgeführten Vcrgbauberechtiguugen und sonstigen Unter¬
nehmungen während eines Zeitraumes von 20 Jahren vom Tage
der Konzession au frei sein. Nach Ablauf dieses Zeitraumes
sollen sie in Bezug auf Besteuerung alle diejenigen Vergünstigungen
genießen, welche die Regierung irgend einem Dritten in Damara¬
land gewähren wird . Unter „Damaraland " ist das in der
deutschen Interessensphäre in Südwestafrika nördlich vom Wende¬
kreis des Steinbocks gelegene Land zu verstehen.

Artikel 5. Die Konzessionäre haben vor Ablauf von
8 Jahren , vom Tage der Konzession an , den Beginn eines ord¬
nungsmäßigen bergmännischen Betriebes nachzuweisen. Ein
solcher Beginn soll für erfolgt erachtet werden , wenn eine oder
mehrere Gruben für eine Gesammtförderung von mindestens
5000 Tonnen Mineralien jährlich eingerichtet sind.

Artikel 6. Nach Ablauf der vorerwähnten 8 Jahre sind
die Konzessionäre verpflichtet, die Gruben beständig in Betrieb
zu halten . Eine durchschnittliche Gesammtförderung von min¬
destens 5000 Tonnen Mineralien jährlich soll als hinreichende
Erfüllung dieser Verpflichtung gelten, letztere soll aufgehoben
sein, wenn und solange der bergmännische Betrieb durch höhere
Gewalt , Krieg, Revolution , Epidemien , Hnngersnoth , Mißernte,
Arbeiteransstände oder sonstige Ursachen gestört wird , welche die
Konzessionäre verständigerweise nicht vorausberechnen können,
oder die ihrer Einwirkung entzogen sind.

Artikel 7. Die Konzessionäre haben der Regierung von
der Gesammtförderung von Erzen aus den von ihnen betriebenen
Gruben die folgenden Abgaben , nach dem Verkanfswerthe am
Orte der Förderung berechnet, zu zahlen:

a) zwei Prozent auf Edelsteine, Gold , Silber und deren
Erze:

b) ein Prozent auf silberhaltige und sonstige Kupfererze.
61
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8 2.
Der Gesellschaft verbleibt das Recht, innerhalb des

ihr auf Grund der Konzession überwiesenen Land- und
Minengebietes, des Kaokofeldes, des Gebietes der Bastarde
von Rehoboth und des Ovambolandes, wie es nach §. 6
dieser Vereinbarung begrenzt ist, sowie von irgend einem
Punkte der Küste des Schutzgebietes nördlich von Walfisch¬
bai aus nach beliebigen Punkten innerhalb der vier bezeich¬
neten Gebiete Schienenverbindungen jeder Art nebst allen
Zweiglinien, Hafen- und sonstigen zugehörigen Anlagen,
und zwar Hafcnanlagen, soweit solche an den von der Ge¬
sellschaft hierfür gewählten Plätzen noch nicht bestehen, an¬
zulegen und sowohl für ihre eigenen als für öffentliche
Verkchrszwecke zu betreiben. Die Gesellschaft wird indessen
keine für öffentliche Verkehrszwecke bestimmten Schienen¬
verbindungen anlegen und betreiben, welche mit Schienen¬
verbindungen, die von der Regierung oder von Dritten
bereits angelegt oder in Angriff genommen, oder von der
Regierung ernstlich in Aussicht genommen worden sind,

Alle sonstigen Mineralien sind frei von Abgaben . Für den
Fall , daß die Konzessionäre eine ihrer Gruben an Andere ver¬
kaufen sollten, so sind die Käufer nur zur Zahlung der gleichen
Abgaben der Regierung gegenüber verpflichtet.

Artikel 8. Solange die Konzessionäre die vorstehenden
Bedingungen treu erfüllen, verbleiben sie im Genuß der in
Artikel 1 gewährten Rechte. Diese Rechte werden verwirkt und
fallen an die Regierung zurück, wenn entweder der berg¬
männische Betrieb nicht rechtzeitig begonnen oder nicht gehörig
fortgesetzt wird.

Theil II.
Artikel 9. Die unentgeltliche Ueberlassung des ausschließ¬

lichen Eigenthums an dem Grund und Boden von einem
Flächeninhalt von 13 000 Quadratkilometern , welcher von den
Konzessionären in einem oder mehreren Stücken in dem nach
Artikel 1 ihrer Auswahl freigestellten Bezirk ausgesucht werden
wird , soweit diese Fläche Eigenthum der Regierung ist oder
ihrer Verfügung untersteht oder am Tage dieser Konzession
herrenlos ist. Die Auswahl und Begrenzung dieser Ländereien
sollen zunächst nur in Pausch und Bogen innerhalb dreier Jahre
vom Tage dieser Konzession an stattfinden , vorbehaltlich einer
späteren genaueren Abgrenzung.

Artikel 10. Die Koncessionäre sind berechtigt, das Land
in jeder für ihre Interessen am vortheilhaftesten erscheinenden
Weise zu verwerthen , insbesondere Ansiedelungen, Dörfer , Städte,
Wege, Kanäle , Eisenbahnen anzulegen und sonstige öffentliche
Arbeiten auszuführen , jedoch mit dem Vorbehalt , daß die be¬
stehenden öffentlichen Verkehrswege hierdurch nicht unbenutzbar
werden.*)

*) Dazu ist in dem Protokoll vom 14. November 1892 bestimmt:
Mit Bezug auf
Artikel 9. Die Gesellschaft darf das ihr in Gemäßheit dieses

Artikels zum Eigenthum zu überweisende Land in nicht kleineren Stücken
als solchen von öOO Quadratkilonietern auswählen.

Artikel 10. Bei der Verfügung über das Land wird die Gesell¬
schaft jeder Zeit deutschen Einwanderern unter gleichen Bedingungen den
Vorzug geben gegenüber den Angehörigen jeder anderen Nationalität.
Sie verpflichtet sich, auf Verlangen der Regierung die Ländereien von
Grootfontein und Umgegend , sowie alle südlich davon gelegenen Län-
dercien , soweit dieselben der Gesellschaft auf Grund der Artikel 1 und 9
überwiesen werden , auf die Dauer von zehn Jahren , von Ueberweisung
dieser Ländereien an gerechnet, ausschließlich für deutsche Ansiedler frei¬
zuhalten . Um die Erfüllung dieser Verpflichtung und die Besiedelung des
der Gesellschaft gehörigen Landes zu erleichtern , erhält dieselbe von der
Regierung die Ermächtigung , Deutsche zur Ansiedelung in ihren Län-
dercien aufzufordern und mit Hülfe aller gesetzlichen Mittel deutsche Ein¬
wanderer zu gewinnen , sobald durch die Berichte der Sachverständigen
festgestellt ist, daß sich das Land zur Besiedelung eignet.

Artikel 11. Die Konzessionäre sollen von allen Abgaben und
Steuern aus diese Ländereien so lange frei sein, als letztere in ihren:
Eigenthum verbleiben und nicht zu irgend welchen landwirthschaftlichen
Zwecken oder sonstwie nutzbar gemacht worden sind und für einen Zeit¬
raum von 5 Jahren , nachdem das eine oder das andere eingetreten ist.
Nach Ablauf dieser Frist soll alles nutzbar gemachte, an Andere verkaufte
oder verpachtete Land bezüglich besagter Abgaben und Steuern alle dic-
>enigen Vergünstigungen genießen , welche die Regierung irgend einem
Anderen in Damaraland gewähren wird . Doch gewährleisten die Kon-
isksuvnäre (bei Strafe der Verwirkung des laut Artikel 9 verliehenen Grund
und Bodens , soweit dieser nicht an wirkliche Ansiedler verkauft ist) der
Regierung nach Ablauf von dreißig Jahren vom Tage dieser Konzession
av Besteuerung dieses Landes einen jährlichen Minimalertrag von
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konkurriren . Als konkurrirende Schienenverbindung gilt
hierbei eine solche, die dieselben Gegenden , welche durch
eine bestehende , in Angriff oder von der Regierung ernstlich
in Aussicht genommene Schienenverbindung bereits ver¬
bunden sind oder verbunden werden sollen , ohne Berührung
neuer kommerziell wichtiger Zwischenpunkte in Verbindung
bringen würde.

Die Regierung behält sich das Recht vor , jederzeit
verlangen zu können , daß eine von der Gesellschaft pro-
jektirte oder von der Gesellschaft bereits ausgeführte und
bis dahin nur für ihre eigenen Zwecke benutzte Schienen¬
verbindung dem öffentlichen Verkehr übergeben werde.
Durch die Ausführung dieses Verlangens der Regierung
darf die Gesellschaft aber nicht zu einer anderen Art des
Baues oder des Betriebes der Schienenverbindung ver¬
pflichtet werden , als sie dies bei einer projektirten Linie
beabsichtigt oder bei einer bereits betriebenen Linie bis
dahin gethan hatte . Vielmehr hat die Gesellschaft die
Schienenverbindung nach erfolgter Anweisung der Regierung
dem öffentlichen Verkehr nur in der Art zur Verfügung zu
stellen , wie dieselben bisher bereits betrieben oder wie deren
Bau beabsichtigt worden war . Soweit es sich hiernach um
noch im Bau begriffene Schienenverbindungen handelt,
wird die Gesellschaft dieselben auf Verlangen der Regierung

Theil IV.
Allgemeine Bedingungen.

Artikel 19 . Die Koncessionäre haben das Recht , jederzeit
von den Koncessionen ganz oder theilweise zurückzutreten . Die
von den Konzessionären aufgegebenen Rechte fallen an die Re¬
gierung zurück , unbeschadet der von den Koncessionärcn mit
Dritten rechtsgültig und in gutem Glauben abgeschlossenen
Rechtsgeschäfte . Die Konzessionäre haben keinen Anspruch vuf
Entschädigung für die Ausgaben , welche ihnen aus aufgegebenen
Theilen der Koncession erwachsen sind.

Die Koncessionäre haben innerhalb von vier Jahren vom
Tage dieser Koncession an zu erklären , ob sie das Unternehmen
ganz oder zum Theil fortsetzen wollen und in letzterem Falle,
welchen Theil desselben . Falls sie sich für eine vollständige oder
theilweise Fortführung entscheiden , so haben sie der Regierung
darüber den Nachweis zu erbringen , daß sie bis dahin 600 000 ^
auf die Gegenstände dieser Konzession verausgabt haben ; in Er¬
mangelung eines solchen Nachweises gilt diese Koncession als
von den Konzessionären verwirkt.

Artikel 20 . Die Konzessionäre sind befugt , die ihnen durch
diese Konzession verliehenen Rechte ganz oder theilweise an andere
Personen oder Gesellschaften zu übertragen , in welchem Falle die
Rechtsnachfolger sich verpflichten und im Stande sein müssen , alle
Bedingungen dieser Konzession zu erfüllen , soweit der ihnen über¬
tragene Theil in Betracht kommt.

Artikel 21 . Die Konzessionäre haben eine Summe von
300 000 ^ ik. auf zwei nach Damaraland zu entsendende Expedi¬
tionen zu verwenden . Die eine Expedition hat den Zweck , den
in Artikel 1 bezeichneten Bezirk oder einen Theil desselben auf
Mineralien zu untersuchen ; die andere soll die geeignetste Linie
für eine Eisenbahn nach dem in Artikel 1 bezeichneten Bezirk
ermitteln.

Artikel 22 . Innerhalb dreier Monate vom Tage dieser
Koncession wird mit der Entsendung der vorgedachten Expedi¬
tionen von England aus begonnen werden , damit dieselben die
Walfischbai noch vor oder während der nächsten Regenzeit er¬
reichen können . Die Konzessionäre verpflichten sich, die Regie¬
rung von dem Verlaufe der Expeditionen unterrichtet zu halten,
so daß die Regierung denselben je einen Vertreter beizugeben in
der Lage ist . Diese Vertreter haben ihre eigenen Transport¬
mittel für sich und ihre Diener zu beschaffen , doch sollen sie und
ihre persönlichen Diener , sowie ihr Reit - und Zugvieh auf
Kosten der Konzessionäre verpflegt werden.

Artikel 28 . Die Konzessionäre verpflichten sich, der Regie¬
rung , solange sie irgend welche der ihnen durch diese Konzession
verliehenen Rechte behalten , einen Betrag von 2000 jährlich
pränumerando zu zahlen.

Artikel 24 . Bei der Ausübung der durch diese Konzession
verliehenen Rechte sind die Konzessionäre verpflichtet , die allge¬
meinen Gesetze und Verordnungen zu befolgen , welche für das
Schutzgebiet im landespolizeilichen Interesse und insbesondere im
Interesse der im Gruben - und Eisenbahnbetrieb u . s. w . beschäf¬
tigten Personen erlassen werden.
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alsbald nach ihrer Fertigstellung und soweit thunlich strecken¬
weise dem öffentlichen Verkehr übergeben.

§. 3.
1. Die Gesellschaft hat die Pläne für die von ihr

projektirten Schienenverbindungen und Hafenarbeiten den
Kaiserlichen Behörden im Schutzgebietzur landespolizeilichen
Genehmigung vorzulegen.

2. Bezüglich der Spurweite, der Zahl der Züge und
der Tarife gelten die Bestimmungendes Artikels 18
Ziffer ä der Konzession, sowie des Absatzes3 dieses Ar¬
tikels in der Fassung des Ausführungsprotokollsvom
14. November 1892.*)

3. Doch verpflichtet sich die Gesellschaft für den Trans¬
port von Personen und Gütern, welche für Rechnung der
Regierung oder von solchen Unternehmern, welche andere
Schienenverbindungen in dem südwestafrikanischenSchutz¬
gebiete anlegen oder betreiben werden, auf den Linien der
Gesellschaftbefördert werden sollen, keine höheren Fracht¬
sätze zu berechnen, als sie von der Gesellschaft irgend einem
Dritten für den Transport von Personen oder Gütern der
entsprechenden Klasse werden zugestanden werden.

4. Die Gesellschaft hat ferner der Regierung sowohl,
als auch dritten Unternehmern zu gestatten, die von der
einen oder den anderen in dem südwestafrikanischen Schutz¬
gebiete angelegten oder betriebenen Schienenverbindungen
an ihre eigenen Linien unter den in Absatz2 des Artikels 18
der Konzession in der Fassung des genannten Protokolls
festgesetzten Bedingungen anzuschließen.**)

5. Auch die nach Maßgabe des §. 2 Absatz1 dieser
Vereinbarung von der Gesellschaft angelegten Hafen- und
sonstigen Anlagen müssen auf Verlangen der Regierung
dem öffentlichen Verkehr übergeben werden. Die Be¬
dingungen, unter welchen dies zu geschehen hat, sollen

*) Diese Bestimmungen lauten wie folgt:
ä) Die Festsetzung der Spurweite der Bahnen , die Zahl der

Zuge, sowie der Tarife soll dem Ermessen der Konzessionäre
während der ersten 50 Jahre , vom Tage der Betriebserösfnnng
der betreffenden Bahnen an , überlassen sein. Danach soll der
öffentliche Tarif zwischen der Regierung und den betreffenden
Bahngesellschaften vereinbart werden.

(Absatz 3 zu Art . 18, im Ausführnngs -Protokoll .) Solange
der Gesellschaft die Festsetzung der Tarife den Personen - und
Güterverkehr durch die Konzession überlassen worden ist, wird
Folgendes vereinbart : Sobald die Gesellschaft für zwei auf
einander folgende Jahre einen vertheilbaren Reinertrag von mehr
als 10 pCt . für das in den Eisenbahnen angelegte Kapital er¬
zielt hat , soll auf Verlangen der Regierung und in Ueberein¬
stimmung mit ihr eine Neuregelung der Tarife in der Weise er¬
folgen, daß dadurch thunlichst ein vertheilbarer Reinertrag von
lO pCt . vom Anlagekapital erreicht wird : sobald aber »ach der
Neuregelung der Tarife während zweier aufeinander folgender
Jahre der vertheilbare Reinertrag nachweislich 10 pCt . des Ka¬
pitals nicht erreicht hat , sollen die Tarife auf Verlangen der Ge¬
sellschaft im Einvernehmen mit der Regierung wiederum revidirt
werden , um den vertheilbaren zehnprozentigen Reinertrag zu er¬
zielen. Bei der Berechnung zur Ermittelung des Reinertrages
ist der Verkehr der Gesellschaft und etwaiger Rechtsnachfolger
derselbe! stets nach denselben Tarifsätzen in Einnahme zu stellen,
wie sie für den öffentlichen Verkehr unter gleichen Verhältnissen
hinsichtlich der Entfernung und Menge der beförderten Güter je¬
weilig in Kraft sind.

**) Diese Bestimmungen lauten wie folgt:
Selbstverständlich dürfen andere Personen oder Gesellschaften

Eisenbahnlinien für ihren eigenen Verkehr unter Ausschluß jedes
öffentlichen Verkehrs anlegen und betreiben . Solchen Linien
muß der Anschluß au die Linien der Gesellschaftgestattet werden:
in diesem Falle haben die Gesellschaft und die Zweiglinien , so¬
fern das Betriebsmaterial der letzteren von gleicher Art und Güte
und in ebenso gutem Zustande wie das von der Gesellschaft be¬
nutzte ist, die beiderseitigen Züge zur Benutzung ihrer Linien zu¬
zulassen gegen Zahlung eines Betrages für die Benutzung der
Bahnlinie , der lOpCt . der Sätze für Güter bezw. Personen¬
beförderung nach dem jeweilig in Geltung befindlichen Tarif der
Gesellschaftnicht übersteigen darf.



im Wege einer besonderen Vereinbarung zwischen der Re¬
gierung und der Gesellschaft festgesetzt werden.

8- 4.
Die Regierung wird der Gesellschaft die für Zwecke

der von ihr nach Maßgabe dieser Vereinbarung anzu¬
legenden Schienenverbindungenerforderlichen Wassergerecht¬
same, sowie das Eigenthum an dem zum Bau und Be¬
triebe der Linien, der Stationen und Seitengeleiseerforder¬
lichen Grund und Boden unentgeltlich verleihen, insoweit
beides ihrer Verfügungsgewalt unterliegt und für behörd¬
liche Zwecke entbehrlich ist. Insoweit wegen Abtretung der
Wasfergerechtsame und des Grund und Bodens Verhand¬
lungen mit dritten Eigenthümernerforderlich sind, wird die
Regierung der Gesellschaft thunlichste Unterstützung behufs
Erlangung billiger Bedingungen gewähren.

Handelt es sich um die Herstellung eines Schienen¬
weges, welcher das Kaokofeld mit dem der Gesellschaft
auf Grund der Konzession überwiesenen Landgebiete in
Verbindung bringen soll, so wird die Regierung dafür
Sorge tragen, daß die hierzu erforderlichen Wasser¬
gerechtsame und der Grund und Boden der Gesellschaft
auch für den Fall unentgeltlich werden abgetreten werden,
daß beides zwar bei Abschluß dieser Vereinbarung der
Verfügungsgewalt der Regierung unterlag, zu dem Zeit¬
punkt aber, zu welchem eine hiernach in Betracht
kommende Schienenverbindung wird in Angriff genommen
werden, von der Regierung bereits an Dritte veräußert
worden sein sollte.

Sollte die Gesellschaft in der Folge den Betrieb auf
der einen oder anderen der von ihr angelegten Schienen¬
verbindungen einstellen, so fallen das Eigenthum an dem
Grund und Boden und die Wassergerechtsame, die die Re¬
gierung der Gesellschaft nach Maßgabe dieses Paragraphen
unentgeltlich verliehen haben wird, an die Regierung zurück.
Im Üebrigen bleiben die Bestimmungen der Artikel 14
und 15 der Konzession sowie der Zusatz zu Artikel 15 in
dem erwähnten Ausführungsprotokolle mit der Maßgabe
in Kraft, daß der in den genannten beiden Artikeln er¬
wähnte Zeitraum von 50 Jahren auf 25 Jahre herabgesetzt
wird.*)

§. 5.
Für die Benutzung derjenigen Schienenverbindungen,

welche die Regierung in dem südwestafrikanischen Schutz¬
gebiete anlegen oder betreiben wird, gewährt sie der Ge¬
sellschaft die nämlichen Vortheile, welche diese der Regierung
bezüglich der Benutzung der Linien der Gesellschaft nach
Maßgabe des dritten und vierten Satzes des tz. 3 dieser
Vereinbarung zugestanden hat. Die Regierung verpflichtet
sich ferner, in allen Fällen, in denen sie dritten Unter¬

es Diese Bestimmungen lauten wie folgt:
Artikel 14. Die Eisenbahnen und Hafenwerke und alle da¬

zu gehörigen Gebäude und Anlagen sollen uom Beginn des
Baues an von allen Abgaben und Steuern frei sein für eine
Frist von fünfzig Jahren , welche für jede Eisenbahn und Anlage
von demjenigen Tage an läuft , au dem sie dem Verkehr über¬
geben wird.

Artikel 1b. Die Regierung gewährt den Konzessionären
das Recht, alle zum Bau , zur Ausrüstung , Unterhaltung und
zum Betriebe der Eisenbahnen , Hafen- und sonstigen damit ver¬
bundenen Anlagen erforderlichen Materialien , Maschinen, Werk¬
zeuge und sonstigen Artikel zollfrei einzuführen, und zivar soll
dies Recht fünfzig Jahre von dem Zeitpunkt an fortbestehen, an
dem jede der betreffenden Bahnen und Anlagen vollendet ist.

Zu Artikel 18. Bei Vergebung der Lieferungen für alle
zum Bau und Betriebe der in der Konzession vorgesehenen Eisen¬
bahnen , Hasen- und sonstigen Anlagen erforderlichen Materialien,
Maschinen u. s. w. wird die Gesellschaft bei gleichen Angeboten
deutschen Werken den Vorzug geben.
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nehmern eine Konzession zur Anlage oder zum Betriebe
von Schienenverbindungen im südwestafrikanischen Schutz¬
gebiete ertheilen wird , den Unternehmern entsprechende Ver¬
pflichtungen gegen die Gesellschaft aufzuerlegen , wie sie die
letztere gleichfalls nach Maßgabe des dritten und vierten
Satzes des tz. 3 dieser Vereinbarung gegen den in Be¬
tracht kommenden Unternehmer zu erfüllen hat.

§. 6.
Als Entschädigung für den Verzicht auf die in §. 1

dieser Vereinbarung bezeichneten Berechtigungen verleiht die
Regierung der Gesellschaft in demjenigen Theile von
Ovamboland , welches begrenzt wird : im Westen durch die
Ostgrenze des Kaokofeldes , im Süden durch die Nordgrenze
des der Gesellschaft auf Grund ihrer Konzession überwiesenen
Minengebieles , im Norden durch die Jnlandgrenze der
deutschen Interessensphäre und im Osten durch den 19 . Grad
östlicher Länge von Greenwich , das ausschließliche Recht
zur Aufsuchung und Gewinnung von Mineralien , insoweit
dieses Recht der Regierung zur Zeit zusteht oder von ihr
durch Erklärung der Schutzherrschaft über den bezeichneten
Theil des Ooambolandes wird erworben werden.

8- 7. . -
Die Regierung hat indessen das Recht , das mi § . 6

dieser Vereinbarung bezeichnete Gebiet , sobald dasselbe unter
den Schutz des Reiches gestellt sein wird , ganz oder theil-
weise , mit der Maßgabe zum öffentlichen Schürfgebiet zu
erklären , daß die Aufsuchung und Gewinnung von Mine¬
ralien unter Ausschließung von Edelsteinen und von Kupfer,
gediegen oder als Erz , den Vorschriften der Verordnung,
betreffend das Bergwesen im südwestafrikanischen Schutz¬
gebiete , vom 15 . August 1889 , bezw . den Vorschriften,
welche an die Stelle dieser Verordnung treten werden,
unterliegt . Die hiernach an die Regierung zu zahlenden
Gebühren wird dieselbe zur Hälfte an die Gesellschaft ab¬
führen.

§. 8 .
Die Gesellschaft hat ferner das Recht , von jedem berg¬

männischen Unternehmen , daß in dem in § . 6 dieser Ver¬
einbarung bezeichneten Gebiete auf Grund des § . 7 ein¬
gerichtet wird , eine von ihr festzusetzende , nach der Höhe
des jährlichen Reingewinns zu berechnende jährliche Ab¬
gabe , welche sich jedoch auf nicht mehr als 25 Prozent des
Reingewinns belaufen darf , zu beanspruchen . Die Hälfte
der hiernach an die Gesellschaft gezahlten Abgaben wird
die letztere an die Regierung abführen . Zwecks Kontrole
der Abrechnungen der Gesellschaft ist die Regierung be¬
rechtigt , die betreffenden Bücher der Gesellschaft durch einen
Bücherrevisor prüfen zu lassen.

§ - 9.
Das ausschließliche Recht zur Aufsuchung und Ge¬

winnung von Edelsteinen und von Kupfer , gediegen oder als
Erz , in dem in § . 6 bezeichneten Gebiete verbleibt der Ge¬
sellschaft , welche dasselbe nach Maßgabe der Bedingungen,
wie sie in der Konzession vom 12 . September 1892 unter
Berücksichtigung der nach § . 10 dieser Vereinbarung sich
ergebenden Abänderung bezüglich der Aufsuchung und Ge¬
winnung von Mineralien festgesetzt worden sind , aus¬
üben wird.

§ - 10 .
Mit Rücksicht darauf , daß die in Artikel 1 der Kon¬

zession vom 12 . September 1892 festgesetzte Frist von
drei Jahren , innerhalb welcher die Gesellschaft den ihr
nach der Konzession zugesagten Minenbezirk auszuwählen
hatte , ohne Verschulden der Gesellschaft nicht hat ein¬
gehalten werden ^können , wird der ^ letzteren zugestanden,



daß die Frist , innerhalb welcher sie nach Artikel 5 der
Konzession den Beginn eines ordnungsmäßigen berg¬
männischen Betriebes nachzuweisen hat , anstatt vom Tage
der Konzession am 12 . September 1896 an beginnt und
mithin bis zum 12 . September 1904 läuft.

Berlin , den 11 . Oktober 1898.

Auswärtiges Amt , Kolonial -Abtheiluug.

v . Buchka.

Für die South West Africa Company , Limited , London.

Scharlach.

Ferdinand Frhr . v . Nordenflycht.
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Denkschrift^
betreffend

die Verwendung des Afrikafonds.
(Beihülfe zur Förderung der auf Erschließung Central-
afrikas und anderer Länder gerichteten wissenschaftlichen

Bestrebungen .)

1. Togo.
Die deutsch-französische Grenzkommission, an der von

deutscher Seite Oberleutnant Preil betheiligt war , hat ihre
kartographischen Aufnahmen und Ortsbestimmungen längs
der Grenze am Schnittpunkt des Weges Sansanne Mangu—
Pama im November 1899 abgeschlossen und sind dieselben,
soweit es möglich war , auch schon fertig bearbeitet.

Die Neubearbeitung der Sprigade 'schen Karte von
Togo , welche diesmal in Blättern von je einem Grad
Breite im Maßstab 1 : 200 000 erscheinen soll, hat begonnen.
Bei der gewaltigen Fülle des zu verarbeitenden geogra¬
phischen Materiales wird ihr Erscheinen eine Reihe von
Jahren in Anspruch nehmen.

Meteorologische Beobachtungen wurden angestellt von
Missionar Dettmann in Amedjovhe und von dem Re¬
gierungsbeamten Misch lich in Kete - Kratyi , Regen-
messungen erfolgten in Worawora durch den Missionar
Clerk und in Lome und Sebbe auf Veranlassung des
stellvertretenden Gouverneurs Dr . Heim durch verschiedene
Regierungsbeamte.

Neue geographische Materialien lieferten im letzten
Berichtsjahr:

Oberleutnant v . Doering : 1. Tshapali —Kutupa—
Esime und Kwassi Koffi— Bidaba Koffi, Juni 1898 * ;
2. Hossunu—Oanibe , Juli 1898 * ; 3. Assigoru —Unabe—
Ayomme, August 1898 * ; 4. Wave — Cholobe —Atokudye,
August 1898 * ; 5 . Marktplatz südlich Agbadji — Kadyikolo,
September 1898 * ; 6. Kolikodyo—Apakka und Route am
Monu , September 1898 * ; 7. Aobi—Barruba —Aorro,
September 1898 * ; 8. Vagomme —Hossunu, Oktober 1898 * ;
9. Vagomme — Pedji — Bago — Fukotte, Januar 1899 * ;
10 . Tshapali - Muna — Amelame —Tshapali , Februar-
März 1899 * ; 11. Apakka—Barruba —ALL—Pedji —Alibi-
Paratau —Blitta , März —April 1899 * ; 12 . Battitoö —Nu-
adjä —Kutukpa , Juli 1899 * ; 13. Gamme —Tsevis , April
1900 *.

Bergassessor Hup seid : 1. Dako —Bafilo —Krikri, De¬
zember 1897 ; 2. Krikri—Aledjo Kadara - Dako , Dezember
1897 ; 3 . Dako —Bassari , Januar 1898 ; 4 . Bassari —Ban-
yeri , Januar 1898 ; 5 . Banyeri —Kabu —Dako, Januar
1898 ; 6. Kabure —Rundtour , Januar — Februar 1898;
7. Dako —Peua —Sudu —Daboni , Februar 1898 ; 8. Pa-
sua —Dadaure - Paratau , Februar 1898 ; 9 . Dadaure—
Blitta , Februar 1898 ; 10 . Blitta —Ketshenke, Februar
1898 ; 11 . Ketshenke—Tutukpene —Kete Kratyi , Februar
1898 ; 12. Kete Kratyi —Worawora — Gyasekang Kese, März
1898 ; 13. Gyasekang Kese—Borada —Santrokoffi —Gyase-
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kang Kese, März 1898 ; 14 . Gyasekang Kese— Ahamansu
Ketshenke, März 1898 ; 15 . Ketshenke— Gamme — Atakpame,
März — April 1898 * ; 16 . Atakpame — Gudeve — Palime,
April 1898 * ; 17 . Atabu — Lolobi , April 1898 * ; 18 . Tun-
tum — Ayirafi , Mai 1898 * ; 19 . Kete Kratyi — Tutukpene,
Mai 1898 * ; 20 . Pereu — Pege , Mai 1898 * ; 21 . Bis-
marckburg — Kunyou — Borada , Mai 1898 * ; 22 . Tete-
mang — Atigba — Kpime , Mai 1898 * ; 23 . Keve — Adaklu,
Juni 1898 * ; 24 . Ho — Abutia — Nimm — Volta , Juni 1898 * ;
25 . Anum —Kpandu , Juni 1898 * ; 26 . Palime —Nyambo , Juni
1898 * ; 27 . Kussuntu — Amedjovhe , Juli 1898 * ; 28 . Amedjovhe
—Wasserfälle , Juli 1898 * ; 29 . Abesia — Grenze gegen Ve,
Juli 1898 * ; 30 . Abesia — Kpoöta — Abesia , Juli 1898 * ;
31 . Abesia — Franyoispaß , Juli 1898 * ; 32 . Tongbe —
KpoAa , Juli 1898 * ; 33 . Stück des alten Wegs Kpotzta—
Tongbe , Juli 1898 * ; 34 . Mehrere kleine Routen von
Nyambo aus , August 1898 * ; 35 . Nyambo — Tafis — Gadja,
August 1898 * ; 36 . Gledyi — Godso — Fiagbomme , August
1898 * ; 37 . Fiagbomme — Akplolo — Tongbe , August
1898 * ; 38 . Lame — Kyiritos , August 1898 * ; 39 . Farmwege
bei Lavie , August 1898 * ; 40 . Gbeme — Tutu — Shio , August
1898 * ; 41 . Tutu - Akplolo , August 1898 * ; 42 . Akplolo-
Kebu Djigbe — Kpeta — Nyambo , August 1898 * ; 43 . Taste
Tomegbe — Taste Kuman , August 1898 * ; 44 . Gadja—
Avhedye — Avhesido — Fiagbomme , August 1898 * ; 45 . Pökle
—Podyi , August 1898 * ; 46 . Farmwege bei Agome Tongbe,
September 1898 * ; 47 . Wati — Vhli — Lipke —Ayema , Sep¬
tember 1898 * ; 48 . Worawora Asato — Kadyebi , Sep¬
tember 1898 * ; 49 . Atabu Kollcm , September 1898 * ;
50 . Aguibo — Ekli (Nuatshä ), Oktober 1898 * ; 51 . Ekli
(Nuatshä ) —Sagada , Oktober 1898 * ; 52 . Theil des Weges
Sagada — Togodo , Oktober 1898 * ; 53 . Sagada — Mono,
Oktober 1898 * ; 64 . Sagada — Atakpame , Oktober 1898 * ;
55 . Agbonu — Ekli (NuatshL ), Oktober 1898 * ; 56 . Ekli
(Nuatshü ) - Tutu , Oktober 1898 * ; 57 . Tutu — Gebakui-
sluß , Oktober 1898 * ; 58 . Aveno — Nive — Khodjo — Ho,
Oktober 1898 * ; 59 . Abutia — Ananse — Kpong , Oktober—
November 1898 * ; 60 . Routen im englichen Gebiet , No¬
vember — Dezember1898 * ; 61 . Lagunenfahrt Grand Popo—
Sebbe , November 1899 * ; 62 . Vuto -Uebergang — Abredevheko
— Kata Kpokli , Dezember 1899 * ; 63 . Pökle : Farmweg nach
Osten , Dezember 1899 * ; 64 . Pökle : Nyamboweg , Endstück,
Dezember 1899 * .

Dr . Kersting : 1 . Kete Kratyi — Tashi — Paratau—
Semere , Juli 1897 : 2 . Wangara — Aledjo Kura — Sominde,
August 1897 * ; 3 . Bafilo — Aledjo Katara — Kirikri und
Bafilo — Dako , September 1897 * ; 4 . Pasa — Trogode-
Dako — Tabalo — Dadaure — Pasua , Oktober 1897 * ; 5 . Ki¬
rikri— Tshamba — Gutyoni , November 1897 * ; 6 . Kirikri—
Pasua und Paratau — Alibi —Kushunti — Kambole , No¬
vember 1897 * ; 7 . Dadaure — Trogode — Aledjo Katara,
Januar 1898 * ; 8 . Bafilo — Bau — Difale — Djamde
— Bau und Bafilo — Kumonde , Januar 1898 * ;
9 . Kushunti — Balangka , März 1898 * ; 10 . Kirikri —
Asarade — Sokode , März 1898 * ; 11 . Basari — Dako—
Bafilo — Sudu — Kirikri , Mai 1898 * ; 12 . Sudu — Sirka,
Mai 1898 * ; 13 . Kirikri — Pasa — Kolina — Sokode — Basari,
Juni 1898 * ; 14 . Basari — Kabo — Sansanne Mangu , Juli
1898 * ; 15 . Katyal — Pesside — Kabu , Juli 1898 * ; 16 . Dako
—Aledjo Kadara und Pewa — Kumonde — Sokode , Juli
1898 * ; 17 . Paratau — Tado , August - September 1898 * ;
18 . Bagu — Gubi — Kushunti — Tshamba , September 1898 *,
19 . Kolna — Bafilo * ; 20 . Tshamba — Alibi — Kushunti—
Kambole und Tshamba — Pasua , Dezember 1898 * ; 21 . Kara
—Behaung — Lama — Adyala — Kabu , Februar 1899 * ;
22 . Sokode — Tshalo — Fasau — Blita — Tshalo , Mai - Juni
1899 * ; 23 . Kara —Üyonde — Lama — Bau — Lamatissi—
Bufare —Talada — Adyare —Pesside — Djamde — Kabu , Juli
— August 1899 * ; 24 . Banyere — Sansugu , Oktober 1899 * ;

63
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25 . Sansugu —Basari , December 1899 * ; 26 . Bapure—
Bupandyiwe —Paboani — Bauyere , Dezember 1899 *.

Oberleutnant von Massow : 1. Lagunenfahrt Gridji
—Porto Seguro , Mai 1896 * ; 2 . Sudu —Pasa , Februar
1897 * ; 3 . Betyaba —Bapurre — Bassari , März 1898 * ;
4 . Aufnahmen an der deutsch-französischen Grenze , Juli
1898 —Juli 1899.

Oberleutnant Preil : 1. Otifahrt , November 1899;
2. Kara -Vermessung, Dezember 1899 *.

Leutnant v . Seefried : 1. Agwe ga—Aklaku und
Lagunenfahrt Aklaku — Abanakwe , Dezember 1898 * ;
2 . Betiko— Afsanya — Agome Klosu — Sigbe — Topli , De¬
zember 1898 * ; 3. Monu —Sagada , Dezember 1898 *.

Von diesen Eingängen wurden die mit einem Stern ver¬
sehenen noch im Laufe des Berichtsjahres 1899/1900 kon-
struirt . Außerdem wurden noch folgende Routen aus
früheren Eingängen konstruirt:

Oberleutnant v . Doering : 1. drei kleine Routen
in Südtogo , April 1898 ; 2 . neun kleine Routen in Süd¬
ost-Togo , April -Mai 1898 ; 3. Akeppe— Gavhe — Abesia,
Mai -Juni 1898 ; 4 . Kussuntu—Podji und Sewa —Gudeve
—Atakpame , Juni 1898.

vr . Gleim : Denn — Atakpame —Lome, Dezember 1897
— Januar 1899.

Dr . Grüner : 1. Sieben kleine Routen in der Um¬
gegend von Klein-Popo , Mai 1896 ; 2 . Suluga —Akeppe,
Juni 1896 ; 3. Neuer Weg Assaun—Hodunu , Juni 1896;
4 . Amedjovhe —Kpedje, Juni 1896 ; 5 . Leglebi—Kakpa—
Kussuntu, Juni 1896 ; 6. Kpando —Borada —Mpampani,
August 1896 ; 7. Gamadrst — Man gu — Bassari — Kete,
Januar — Februar 1897 ; 8 . Bayamso —Volta und Lände
Tariasso —Tariasso , März 1897 ; 9 . Station Sansane
Mangu —Oti , Juni 1897 ; 10. Agbande —Fasau —Butum—
Paratau —Basfari , August 1897 ; 11 . Naparba —Moande,
Oktober 1897 ; 12 . Tuntum —Borada —Bla und Käme—
Tongbe , Dezember 1897 ; 13 Palime —Kpedje— Adame—
Tove, Januar 1898.

H. Klose : Amutive— Z)able—Degbo , Mai 1897.
Forstassessor Plehn : 1. Kebu Palave - Kuma Adame,

April 1896 ; 2 . Adame—Daboberg , August 1896 ; 3 . La-
vanyo Atakora —Santrokoffi —Adame, September 1896;
4 . Gadya —Taste, Oktober 1896 ; 5 . Kakpa —Muna—
Worawora —Liati , Oktober—November 1896 ; 6. Sewa—
Sodo — Mate , Januar 1897 ; 7. Tast Agome—Deinefluß,
Februar 1897 ; 8 . Wurupong —Kete Kratyi —Kwamikrum,
Februar —März 1897 ; 9. Viblabu —Akholo—Baglo—
Kpete, März 1897 ; 10 . Kitshibo—Bismarckburg —Atak¬
pame— Atilolo , März —April 1897 ; 11. Gbin —Tove,
Juni 1897 ; 12 . Keve ga —Anyako, Juni 1897.

Oberleutnant Graf Zech : Amutive —Akeppe und
Gbin —Tome—Tove, Februar 1898.

2. Lamerun.
Die Bearbeitung der von dem Geologen Dr . Esch

aus dem Schutzgebiet zurückgebrachten umfangreichen Samm¬
lungen hat bisher noch keinen Abschluß erfahren , doch steht
derselbe demnächst in Aussicht.

Die nach mehrjährigen Verhandlungen mit Frankreich
nunmehr zu Stande gekommene Expedition zur Feststellung
der deutsch-französischen Grenze am Campo und Sanga-
Ngoko ist am 15. November von Bordeaux nach Gabun
aufgebrochen. Sie besteht aus dem Hauptmann Engel-
hardt als Führer , dem Oberleutnant v. Restorff , Leutnant
Schulz und zwei Unteroffizieren und ist mit Rücksicht auf
ihren wesentlich astronomischen Charakter mit transportabeln
Passageinstrumenten für die Beobachtung von Mond-
kulminationen bestmöglich ausgerüstet.



Meteorologische Beobachtungen sind angestellt von dem
Regierungsarzt vr . A. Plehn in Kamerun , in Busa durch
die Regierungsbeamten Lenschner und v. Krosigk , auf
der Ngoko-Station durch v . Lüdinghausen und auf der
Pflanzung Debundja durch Wald au und Linnell.

Die kartographischen Aufnahmen machten einige wenn
auch langsame Fortschritte , so daß es der Firma D . Reimer
möglich war , mit Zuhülfenahme alles vorhandenen , auch
des amtlichen Materials , eine allgemeine Uebersichtskarte
des Konzessionsgebietes der Gesellschaft Nordwest -Kamerun
im Maßstab 1 :500 000 für diese Gesellschaft anzufertigen
und eine Gesammtkarte des Schutzgebietes in 6 Blättern im
Maßstab 1 : 1000 000 in Angriff zu nehmen, die in Gestalt
eines Cartons im doppelten Maßstab (1 :500 000 ) der
Hauptkarte namentlich das Kamerungebibge und seine weitere
Umgebung in einer bisher noch nicht erreichten Voll¬
ständigkeit zur Darstellung bringen wird.

Routenaufnahmen gingen ein von:
Leutnant Buddeberg : Alte Tinatown — Doko,

Mai 1899*
Conrau : Ekobum —Esugetan , Oktober 1899 . Fertige

Karte.
Dr . Esch : 1. Busa — Bafinka — Barombi ba Kolta—

Johann Albrecht- Höhe —Mundame — Njasosso—Mundame,
Januar — Februar 1898 ; 2 . Kleine Routen im Bakossi-
Gebiet, August — Oktober 1898.

Oberleutnant Nolte : 1. Mko — Ssumba —Mkum—
Bambo —Nyambe , Oktober 1899 * ; 2. Tibati — Wungere—
Mko , Dezember 1899 — Januar 1900*

Oberleutnant Dr . Plehn : 1. Ngokostation— Nsimu-
dörfer nordöstlich der Station , Mai 1899 ;* 2. Wesso—
Bayanga und Bayanga —Wesso, Juni 1899 ;* 3. Ngoko¬
station —Nsimufaktorei und zurück, August 1899 ;* 4 . Ngoko¬
station —Bertua , Oktober 1899*

Von diesen Eingängen wurden die mit einem Stern
versehenen noch im Laufe des Berichtsjahres 1899/1900
konstruirt . Außerdem wurden noch folgende Routen aus
früheren Eingängen konstruirt:

Leutnant v . Arnim : Jkassa am Ndian — Dobe —-
Baro —Ekokoboma—Kumba , Juni — Juli 1898.

Oberleutnant v . Carnap : 1. Jtinerare der Reise
des Gouverneurs von Puttkamer (Kribi —Münde — San-
naga ), Dezember 1896 — März 1897 ; 2. Jimboga —Na
Tinati am Sannaga —Mango —Jangaffu —Wenke—Mko,
Mai — September 1897 ; 3. Na Tinati - Mwelle -Gebiet,
Juni — Juli 1897.

Oberleutnant Dominik : Aufnahmen der Adamaua-
Expedition , zwischen Münde und Ngaumdere , August 1898 —
April 1899.

Oberleutnant Nolte : 1. Mko — Ssumba —Mkum—
Bambo —Ngambe , Oktober 1899 ; 2. Tibati —Wungere—
Doko, Dezember 1899 — Zanuar 1900.

Oberleutnant 1)r . Plehn : 1. Ssangafahrt Bouga—
Wesso, Februar — März 1899 ; 2 . Wesso— Ngokostation,
März 1899 ; 3. Bereifung der Flüsse Ngoko, Bumba und
Dsha von der Ngokostation aus , April — Mai 1899;
4. Ngokostation—Wesso, Juni 1899.

Unteroffizier Staadt : Carnot — Münde , Dezember
1897 —Januar 1898.

Oberleutnant Volkamer v. Kirchensittenbach:
Mangane —Jumbini , Februar 1892.

Zintgraff:  1 . Fahrt auf dem Dibombe , 1886;
2. Batündu -Strand (Mungo )—Elefanten -See , 1886 ; 3. Vic¬
toria —Busa —Barombi ba Kotta —Ndobe —Jduani , 1887;
4. Meine —Ndobe —Bioko—Kitta —Ndobe , Januar 1887;

5 . Betika ba Massongo —Jduani —Djanga - Barombi -See,
Dezember 1887 —Januar 1888.
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An Karten wurden veröffentlicht:
Aufnahmen des Oberleutnants Freiherr » v . Stein

zu Lausnitz im südlichen Kamerun -Gebiet in den Jahren
1895 — 99 . Mit Benutzung bisher noch nicht veröffentlichter
Aufnahmen der Oberleutnants von Besser 1896 und
v. Carnap Ouernheimb 1897 und älterer Materialien
bearbeitet von Max Moisel . 1 : 150 000 , 4 Bl.

3. Deutsch-Südrvestafrika.
Das von der Verwaltung 1898 organisirte Netz von

Regenmeßstationen hat im letzten Berichtsjahr befriedigender
sich bethätigt ; es sind nunmehr im ganzen Schutzgebiet
40 Regenmeßstationen vorhanden , von denen die meisten
durchaus befriedigend beobachtet haben . Anderweitige
meteorologische Beobachtungen werden nur an der Central-
station in Windhoek durch den Vermessungsbeamten
Thomas angestellt , dem die Ueberwachung der gesammten
Regenmeßstationen übertragen ist . Leider scheinen die in
Windhoek vorhandenen Nichard ' schen Registrirapparate
auf dem Transport gelitten zu haben , da sie nicht richtig
funktioniren.

Die deutsch -englische Kommission zur Festlegung des
20 » ö. Gr . hat ihre Triangulationsarbeiten ununterbrochen
fortgeführt . Nach den letzten Nachrichten war die Messung
der Kontrolbasis bei Gobabis mit einem Jäderin ' schen
Basismeßapparat nahezu beendet . Die genannten Grenz-
festsetzungsarbeiten dürften aber mit Rücksicht auf die noch
auszuführende Grenzvermarkung durch eiserne Tafeln nicht
vor Mitte 1902 zum Abschluß gelangen.

Das Hafenbauamt in Swakopmund hat seine sorg¬
fältigen meteorologischen Beobachtungen ununterbrochen
weitergeführt.

Eigentliche Routenaufnahmen sind auch im letzten
Berichtsjahr aus diesem Schutzgebiet nicht eingelaufen.
Forstkandidat Düttmann lieferte eine Skizze des nörd¬
lichen Damaralandes von Groolfontein zum Okavango in
1 : 300 000 , Leutnant Schultze eine Wegekarte aus dem
Gebiet Franzfontein und Leutnant Weitstem eine Skizze
der Triangulation von Windhoek nach Nauchas in1 : 100 000 .

4. Deutsch-Gstafrika.
Nach einjährigen vergeblichen Bemühungen ist es

endlich gelungen , für den im vorigen Jahr ausgeschiedenen
Leiter des meteorologischen Dienstes in diesem Schutzgebiet,
Dr . Maurer , in Dr . C . Uhlig einen Ersatz zu finden.
Leider mußte der Posten über ein Jahr unbesetzt bleiben,
so daß voraussichtlich in Folge der fehlenden Anregung
und Ueberwachung die meteorologischen Beobachtungen des
letzten Jahres manches zu wünschen übrig lassen werden.
Dr . Uhlig hat sich durch einen Aufenthalt an den Obser¬
vatorien in Potsdam , Wilhelmshaven und an der See¬
warte in Hamburg für die seiner harrenden wissenschaft¬
lichen Aufgaben ganz besonders vorbereitet.

Ueber die bisher erzielten Resultate der meteoro¬
logischen Registririnstrumente hat vr . Maurer einen all¬
gemeinen Bericht in den „ Mittheilungen aus den deutschen
Schutzgebieten " erstattet . Die gesammten Ergebnisse der
sämmtlichen meteorologischen Stationen des Schutzgebietes
aus den letzten Jahren werden demnächst durch die Direktion
der Seewarte mit Hülfe einer Unterstützung aus dem
Afrikafonds in sxtsnso veröffentlicht werden.

Die kartographischen Resultate der deutschen Mitglieder
der Nyassa - Tanganyika - Grenzkommission sind soeben in
vier stattlichen Kartenblättern der Oeffentlichkeit übergebenworden.

Die Pendelexpedition unter Dr . Kohlschütter und
Oberleutnant Glauning ist mit vielen wissenschaftlichen



Resultaten , die auch der Karte Ostafrikas wesentlich zu Gute
kommen werden, wohlbehalten im Laufe dieses Sommers
zurückgekehrt. Die Vermessungsarbeiten - in Usambara sind
so weit gefördert worden , daß kürzlich die Karte der
Plantagengebiete in Westusambara erscheinen konnte.
Ebenso wurde es endlich möglich, von der Karte von
Deutsch-Ostafrika in 1 : 300 000 nach mehrjähriger Pause
endlich ein neues Blatt , das Rufiyi -Delta darstellend, her¬
auszubringen ; weitere Blätter werden in Kürze folgen.

Im Berichtsjahre liefen folgende neue kartographische
Materialien ein:

Oberleutnant v. Beringe : 1. Bukoba — Kagera-
Mündung —Bukoba , Juni -Juli 1899 z)* ; 2. Kiten-
gule— Kiwu -See —Kirunga Vulkane, August—November
1899 (^ .1, 2)*.

Superior van der Bürgt : 1. Routen in der Um¬
gebung von St . Joseph von Ndala , 1898 (0z ) ; 2. Mugera—
Usige— Ruhogi (Russissi Fl .)—Mugera , November -Dezember
1899 (ki , 2).

Bergassessor l) r Dantz : 1. Kola —Kissakki—Barikiwa,
Juli -August 1899 (vg , Lz , g, § z)* ; 2. Barikiwa —Sson-
gea— mittlerer Ruhuhu —Langenburg , August— Oktober
1899 (^ 4, z, 64 , 5)* ; 3. Ssongwe -Station —Kohlenrevier
— Rungwe — Utengule , Oktober—Dezember 1899 (l? Z)* ;
4. Utengule —Rukwa -See —Utengule —Madibira —Jringa—
Kissakki, November 1899 —Februar 1900 (LZ, 4, g, § 8, 4)*.

Oberleutnant Engelhardt : 1. Kalinga — Jhangana—
Jrogombe und Kaiinga —Boma Kuhlmann , Juni —Juli
1898 (L 4)* ; 2.Kalinga — Kiwangä — Utemekuira — Ngololo
—Mission Mufindi - Nya Kipambo und Kihuere —Mufindi,
Juli - Oktober 1898 (^ 4)*.

H. Z . A. V. Ew erb eck: Grenz Cap am Nyassa—
Songea , Dezember 1899 (64 )* ;

Oberleutnant Heinrich Fonck : Routen zwischenLindi
und dem Rovuma , Juli -September 1899 (Ug)*.

Oberleutnant Glauning : 1. Ssongwe - Station—
Utengule —Rukwa -See , Mai —Juli 1899 (L 3, P 3) ; 2. Rukwa-
See —Tanganyika - See , Juli —September 1899 (L 2, 3);
3. Udjidji —Tabora , Oktober— November 1899 (62, 3);
4 . Tabora — Eyassi-See — Umbugwe — Manyara - See—
Natron -See — Moshi , Dezember 1899 —März 1900 (^ 4, 5,
^4 / 5/ O3, 4).

W. Goetze : Sachsenwald bei Dar - es - Salüm—
Kungulio 's —Kissakki— Süd - Uluguru —Mgunda —Jringa—
Mbegera 's —Langenburg , Oktober 1898 —April 1899 (Dg,
^-4, s, e, ^ 4)*.

Neue deutsch-englische Grenze bei Jassir : 00m Februar
1900 , fertige Karte (Og).

Hauptmann Kannenberg : 1. Karawanenstraße von
Mpapua nach Godegode, Juli 1898 , fertige Skizze (l) g) ;
2. Triangulation der Umgegend von Mpapua (Uz );
3. Tshunyo —Handali —Kisigo, Februar 1899 fl) 4, z, Ü 4)*;
4 . Tshunyo — Kondoa — Ufiomi — Uassi, Februar —März
1899 (O 4, z, D z)*.

Dr . Kohlschütter und Oberleutnant Glauning:
Karte von Ukinga zwischen den Pendelstationen Langenburg
und Masaurua . Fertige Karte , 1 : 98 000 4).

Unteroffizier Lass « deck: Marschskizze von Ndula 's
Wohnort im nördlichen Bogen nach Mpimbuö , Mai 1899
(b! 2).

Hauptmann v. Prittwitz und Gaffron : 1. Mrire
am Malagarasi —Kasanga (Wissmannhafen ) - Makapufi in
Ufipa ; Rundtour Makapufi —Tamasänga —Makapufi ; Rück¬
fahrt auf dem Tanganyika von der Einmündung des Ka-
samu bis zur Einmündung des Punda , Januar —Mai 1899
(O 2, V 2, ^ 2, ^ 2) ; 2. Mündung des Punda in den
Tanganyika —Ugullu —Kiwere—Nsyia am Msofwe, März-
April 1899 (03 ,^ 2, »)* ; 3. Makapufi (Sumbavanga ) —
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Tamasänga —Wissmannhafen,Juli 1899 (0 2) ; 4 . Nkoma's —
Ninga , Tamasänga —Pantungullu —Kamulla —Tamasänga,
August-September 1899 (0 2,0 2)! 5. Katäte in Ufipa—
Rukwa See — Ukimbu — Ussangu — Uhehe — Usagara , Sep¬
tember— November 1899 (L 2, 3, 4, s, ^ 2, 3)*-

Bezirksamts -Sekretär Spieth : Uebersichtskarte über
das Land am unteren Rufiyi , ca. 1 : 72 500 (0 g).

Neue deutsch-englische Grenze am Umbabogen vom
Februar 1900 , fertige Karte (0 g).

Von diesen Eingängen wurden die mit einem Stern
versehenen noch im Laufe des Berichtsjahres 1899/1900
konstruirt. Außerdem wurden noch folgende Routen aus
früheren Eingängen konstruirt:

Bergassessor Dr . Dantz : 1. 6 Routen bei Tanga und
Pangani , Januar 1898 (Oz , Og ) ; 2 . Dar -es-Salam—
Mbesi —Dilangilo —Pangani —Kissemo—Mikesse, Februar
1898 (Oz ) ; 3 . Mpapua — Tubugwe — Mfassi — Mpapua
und Kikombo — Fuchsberg , März 1898 (Oz ) ; 4 . Mpa¬
pua — Kwa Nyangallo — Mpapua , März - April 1898
(V 5); 5 . Tshunyo — Pembe — Tende —Kiromo —Wamba—
Tabora , April —Mai 1898 (Oz, OZ, 4, Z); 6. Tabora —Udji-
dji, Mai —Juni 1898 (02 , z) ; 7. Udjidji —Nyamuri Berge,
Juni 1898 (Oz) ; 8. Marambi (bei Udjidji )—Rutshugi—
Karema —Jrunga (am Malagarasi ), Juni —August 1898 (O2,
O 2) ; 9. Udjidji — Ushirombo — St . Michael — Muansa,
August—Dezember 1898 (Oz, L 2, z) ; 10 . Muansa —Shashi—
Jkoma — Jsansu — Ussandaue — Jrangi — Kwa Nyangallo,
Januar —März 1899 (̂ .4, Lg, 4, O4, 5, Oz).

Oberleutnant Engelhardt : 1. Jdunda — Fuagi—
Kihuere —Rungemba —Neu Jringa , September 1897 (84 ,
1? 4) ; 2 . Ruhudje (bei Mbeyere ) — Ngerangi — Jdunda , De¬
zember 1897 (^ 4) ; 3. Makiwero —Jhangana —Jhegera—
Uhafiwa —Marubita (Utshungwe Gebiet), Februar 1898
(§ 4, § 4) ; 4 . Malangali —Jdunda — Sowe —Mgololo—
Kipambo —Malangali , März —April 1898 (^ 4) ; 5 . Kaiinga—
Rungemba , Mai 1898 (L 4, ^ 4) ; 6 . Ngnuasi -See —Kihuere,
Mai 1898 (84, ^ 4).

Leutnant Kielmeyer : Mgera — Geiro —Tubugwe , Ok¬
tober 1896 (O5, Oz).

Hauptmann Langheld : 1. Tabora —Luitshe-Fluß in
Urinsa , Mai —Juli 1898 (O2, z) ; 2. Milandaimo Kwa
Masswa (Utongwe )— Jtale Fälle , Juli 1898 (O2) ; 3. Uga-
galla —Urambo , August 1898 (Oz).

Hauptmann Matting : 1. Mamboya —Geresa und
zurück, August 1897 (Oz, Oz) ; 2. Mamboya —Mpapua,
August 189 ? (Oz).

Major von Natzmer : 1. Mkurutini — Rufiyi — Bari-
kiwa — Mgende — Ussangire — Songea —Wiedhafen , Juli—
September 1898 (vx , Lz , §, § 4, 5, 04 , 5); 2. Kahemera—
Bobora —Gawiro , Oktober—November 1898 (ik' z, 4).

Hauptmann von Prittwitz und Gaffron : Alt
Jringa —Kiwere—Ugalla - Uvinsa —Rutshugi -Posten —Mün¬
dung des Luitshe, August—Oktober 1898 (62 , O 2, g, Lz , 4).

Hauptmann Ramsay : 1. Kwa Towero —Ussure—
Uyui , März 1896 (Oz, 4) ; 2. Tabora —Udjidji — Ukinga,
April —Dezember 1896 (64, Oi , 2, 3).

Bezirksamts - Sekretär Spieth : Tshogwe —Lewa—
Pangani , April 1897 (Oz).

Leutnant Stadlbaur : 1. Kleine Routen bei Kilima-
tinde, Mai —Juli 1896 (O4, O 4) ; 2 . Kilimatinde —Jrangi—
Ufiomi- Manyara -See —Mangati —Turu , Juli —September
1896 (O4, 5, 04 ) ; 3. Kilimatinde —Ussandaui - Jgonga-
Berge - Bubu - Kilimatinde , Oktober 1897 (O4 O 4).

Or . F . Stuhlmann : Jassir :— Handöi -Berge ; Daluni—
Kitiwo ; Route bei Kwai , September —Oktober1897 (Oz).

Leutnant v. Trotha:  Routen in der Umgebung von
Tabora , Juli 1898 —Januar 1899 (Lz, », O2, z, Oz, 4).
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An Karten wurden in den „Mittheilungen aus den
deutschen Schutzgebieten" veröffentlicht:

1. Reise des Hauptmanns Kannenberg durch die
Marenga -Makali , 1.—10. Februar 1899 . Bearbeitet
von P . Sprigade . 1 : 300 000.

2. Route des Hauptmanns Kannenberg während
der Massäi - Expedition 1899 . Bearbeitet von
P . Sprigade . 1 : 1000 000.

3. Aufnahmen des Hauptmanns v. Prittwitz und
Gaffron in den Utshungwe -Bergen (Uhehe) 1897
und 1898 . Konstruirt und gezeichnet von Max
Moisel . 1 : 75  000 . 2 Bl.

4 . Deutsch - englische Nyassa —Tanganyika - Grenz-
expedition. Aufnahmen der deutschen Mitglieder
Hauptmann Herrmann , Kohlschütter und
Oberleutnant Glauning . 1 : 100 000 . 4 Bl.

5. Karte von Deutsch-Ostafrika . 1 : 300000 . Blatt L «:
Mohöro , bearbeitet von P . Sprigade.

5. Deutsch- Neuguinea.
Zur Erforschung der klimatischen Verhältnisse der neu

erworbenen Karolinen rc. , über deren meteorologischen
Charakter noch so gut wie nichts bekannt ist, ist eine
Anzahl Instrumente beschafft und sind besonders Regenmeß-
stationen eingerichtet worden , von denen aber noch keine voll¬
ständigen Jahresreihen von Beobachtungen vorliegen . Auch
in Kaiser Wilhelmsland konnte in Folge der Unterstützung,
welche derartige Beobachtungen bei der Neuen Dettelsauer
Mission finden, die Anzahl der meteorologischen Stationen
vermehrt werden.

Von kartographischem Material ging im Berichtsjahr
1899/1900 ein : Dr . Lauterbach , Raumfahrt , Septem¬
ber - Dezember 1899 . Dieses Material ist bereits zu einer
demnächst erscheinenden Karte verarbeitet.
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Uebersicht über dir Verwendung des Afrikafonds.

Soll-
Ausgabe

Ist-
Ausgabe Bestand

!^ 4

Rechnungsjahr 1889.

!

Etatssumme , Kapitel 2s . Titel 1 der einmaligen Ausgaben. 200 000 —

Summe für sich.
Verwendet sind:

I . Kamerungebiet.
a) Botanische Forschungen. — — 4 671 95 !
b) Wissenschaftliche Forschungen der Regierungsärzte. — 11255 58
e) Geologische Forschungen. — — 27 413 35
6) Für Beschaffung und Reparatur wissenschaftlicher Instrumente rc. . — 242 50

Zusammen . . . 43 583 38

II . Togogebiet.
a) Station Sansanne -Mangu mit Paratau (Sokodch.
b) Restausgaben derselben Stationen aus dem Rechnungsjahre 1898

— 39 090 96

und zurück und der Stationen Kirikiri, Sugu und Basari aus dem
Rechnungsjahre 1897/98 und zurück, sowie die Ausgaben für die
von der Polizeitruppe zum Schutze der Stationen ausgeführten
Expeditionen.

e) Restausgaben der Station Kete-Kratyi aus dem Rechnungsjahre
161 542 07

1897/98 und zurück . — — 2 733 11
cl) Restausgaben der Station Misahöhe aus derselben Zeit . . . . — — 4 755 30
o) Wissenschaftliche Forschungen der Regierungsärzte. — — 8 446 64
1) Für Beschaffung wissenschaftlicher Instrumente und Bücher.
8) Kosten der ^Aufstellung des Denkmals für den Afrikaforscher, Stabs-

— — 163 06

arzt Dr . Wolf. — — 109 50
Zusammen . . . — — 216 840 64

III . Südwestafrikanisches Schutzgebiet.
Für Beschaffung wissenschaftlicher Instrumente. — 466 50 >

I
Summe für sich. !

IV . Oftafrikanisches Schutzgebiet. >
a) Für Unterhaltung der meteorologischen Stationen. — — 10 297 63
b) WissenschaftlicheForschungen des Regierungsarztes. — — 2 100 —
o) Für Beschaffung wissenschaftlicher Instrumente. — — 192 55

Zusammen . . . — — 12 590 18

V. Jaluit (Marshallinseln ).
Wissenschaftliche Forschungen des Regierungsarztes. — — 1 250 —

Summe für sich.

VI. Neu -Guinea.
Für Beschaffung wissenschaftlicher Instrumente rc. — — 38 05

Summe für sich.



Soll-
Ausgabe

Ist-
Ausgabe Bestand

VII . Karolinen rc.

Für Beschaffung wissenschaftlicher Instrumente rc.

>
i 119

l

^55

i

Summe für sich.
I

VIII . Allgemeine Ausgaben.

a) Subvention einer botanischen Publikation . . . . . . . . .
— — 792 45

b) Subvention zur Fortführung der Zeitschrift für oceanische Sprachen — j-
1 000 —

e) Subvention an das Institut eolonial international in Brüssel . . .
<i) Redaktion und Herstellung der „Mittheilungen " nebst Karten . . .

2 000
8 895 '

o) Für Ergänzung und Unterhaltung des Jnstrumentenbestandes . . . 700
89

t) Mehrausgaben des Vorjahres. — !— 1 613

Zusammen . . .
! 15 001 49

Summe VII . , . - — 119 55
- VI . . . - - 38 05
- V . . . - — 1 250 _

- IV . . . - ^- 12 590 18
- III . . . - ^- 466 50
- II . . . _ j - 216 840 64
- I . . . — j — 43 583 38

Gegenüber der Gesammtsumme von.
— — ^289 889 79

standen zur Verfügung die obigen.
— !— 200 000 —

Die mehr verausgabten.
! 89 889 79

sind durch den Stations - und Expeditionsdienst in Togo veranlaßt und
außeretatsmäßig verrechnet worden.

Sk. Rechnungsjahr IS00.
(Soweit die Ausgaben bis jetzt zu übersehen sind, im Uebrigen Anschlag)

I . Kamerungebiet.
a) Botanische Forschungen.
d) Wissenschaftliche Forschungen der Regierungsärzte.
e) Geologische Forschungen.
ä) Für Beschaffung wissenschaftlicher Instrumente.

4 500 -
12 000  -
5 000 ^—

500 —
22 000  !

II . Togogebiet.
a) Stationen Sansanne -Mangu und Paratau (Sokodch einschließlich der Restaus¬

gaben aus 1899 .
b) Wissenschaftliche Forschungen der Regierungsärzte einschließlich der Restausgaben

aus 1899 .
e) Für Beschaffung wissenschaftlicher Instrumente.

72 000 —

13 600
400

! 86 000

IH . Südweftafrikanisches Schutzgebiet.

Für Beschaffung wissenschaftlicher Instrumente.

IV Oftafrikanisches Schutzgebiet.

->) Für Unterhaltung der meteorologischen Stationen . . . .
b) Wissenschaftliche Forschungen des Regierungsarztes . . .
o) Für Beschaffung wissenschaftlicher Instrumente.

Seite .

12 000  -
3 000 —

400 I-

500

> 15 400
123 900
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V. Neu -Guinea.
Für Beschaffung wissenschaftlicher Instrumente . . .

VI . Karoline »! rc.
Für Beschaffung wissenschaftlicher Instrumente . . .

Uebertrag

VII . Allgemeine Ausgaben.
a ) Subvention einer botanischen Publikation.
b ) Subvention zur Fortführung der Zeitschrift für oceanische Sprachen
o) Subvention an das Institut eolomnl international in Brüssel . .
<l) Redaktion und Herstellung der „ Mittheilungen " nebst Karten , ,
o) Für Unterhaltung rc . des Jnstrumentenbestandes.

k) Zu unvorhergesehenen Ausgaben.

Summe .

1 250
1 000 —

2 000 —

9 000 —

1 000

123 900 -

200  -

200  -

14 250 -
61 450

200 000 j-

Znr Berfügung stehen 200 000  -

Allgemeines.

1. Die Botanische Centratstelle zu Berlin.
Schon im vorigen Bericht war darauf hingewiesen

worden , daß die Botanische Centralstelle ihre Hauptaufgabe
weniger im Versenden von Samen sieht , als vielmehr im
Ueberführen junger , in Gewächshäusern angezogener
Pflänzchen der wichtigen Kulturgewächse in sogenannten
Ward ' schen Kästen nach unseren Kolonien . Diese Versen¬
dungen lebender Pflanzen sind allerdings mit sehr großen
Kosten verknüpft , führen aber weit sicherer zum Ziele als
Samensendungen , welche zum größten Theil in verdorbenem
Zustande an ihrem Bestimmungsorte anlangen . Während
im Jahre 1898 drei Ward ' sche Kästen zur Verschickung nach
den Kolonien kamen , konnten im folgenden Jahre in Folge
der erhöhten Fonds schon acht , in diesem aber sogar 44
versandt werden , wodurch allerdings der Etat der Central¬
stelle fast völlig aufgebraucht wurde . Diese 44 Kästen
enthielten 630 Pflanzenarten in 4289 Exemplaren und
repräsentirten einen Werth von 21 445 ^

Die größte Sendung von 23 Ward ' schen Kästen ging
an den Botanischen Garten in Victoria , Kamerun . Sie
enthielt außer vielen anderen Kultur - und Zierpflanzen
hauptsächlich die wichtige Kautschukpflanze , Oastilloa olastiea,
loiniksra ? orsira6 , von der der Perubalsam gewonnen,
ferner die feinsten Vanille - und Kakaovarietäten , loetova,
grkwäis , den für Schiffsbauten so außerordentlich wichtigen
Teakholzbaum , zahlreiche Arten von Schattenbäumen , welche
sich in Amerika bei der Kaffee - und Kakaokultur als her¬
vorragend geeignet erwiesen haben.

Zwei Ward ' sche Kästen wurden au den Versuchsgarten
in Lome , Togo , einer an die Station Sokodö , Togo , einer
an den Versuchsgarten in Dar - es - Salüm gesandt . Die-
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selben enthielten im Allgemeinen dieselben wichtigen Ge¬
wächse , wie die nach Kamerun abgeschickten ; doch wurden,
den klimatischen Bedingungen dieser Gebiete entsprechend,
diejenigen Gewächse weggelassen , welche ein feuchtheißes
Klima verlangen , und dafür solche bevorzugt , die bei ge¬
ringeren Regenmengen gedeihen , wie Vanille , Kampesche¬
baum , Teakholzbaum rc.

An Privatgesellschaften konnten abgegeben werden:
neun Wardsche Kästen an die Moliwe -Gesellschaft in
Kamerun , ein Kasten an die Douglas -Gesellschaft in Togo,
zwei Kästen an die Friedrich -Hoffmannpflanzung in Useguha,
ein Kasten an die Deutsch -Ostafrikanische Handels - und
Plantagengesellschaft , einer an Gebr . Perrot L Co . in
Lindi , Deutsch -Ostafrika , einer an die Plantage Union in
Derema , Deutsch -Ostafrika . Diese Gesellschaften über¬
nehmen die Verpflichtung , alle der Centralstelle aus diesen
Sendungen erwachsenden Kosten zu tragen und später die
Kasten , gefüllt mit wichtigen Pflanzen ihrer Gebiete , wieder
an den Botanischen Garten zu Berlin zurückzusenden . Es
soll auch fernerhin versucht werden , den Wünschen Privater
Rechnung zu tragen , falls dieselben obige Verpflichtung
übernehmen.

An Sämereien wurden 1122 Portionen der ver¬
schiedensten Arten von Nutzpflanzen im Werthe von über
2200 c/A abgesandt . Davon ging der größte Theil an
Stationen , Vieles aber auch an Privatleute in unseren
Kolonien , und zwar kostenlos , Weniges endlich an solche
tropische , nichtdeutsche Gärten , von denen die Centralstelle
im Austausch Samen wichtiger Kulturpflanzen erhalten hat.
So erhielten z. B . zugesandt : der Botanische Garten in
Victoria 309 , die Versuchsgärten in Busa 69 , in Lome
197 , Dar - es - Salüm 169 , Kwai 134 , Kete -Kratyi 34,
Windhoek 16 Nummern Sämereien , ferner an Privatgesell¬
schaften : die Douglasplantage in Togo 51 , Plantage
Union in Usambara 61 , Hoffmannplantage in Deutsch-
Ostafrika 38 , Herr Zenker in Bipinde , Kamerun , 33 Num¬
mern . Besonders reichlich konnten die Samen folgender
überaus wichtiger Kulturpflanzen vertheilt werden:
Oastilloa ölastioa , eines der wichtigsten Kautschukbäume,
Lniotoiiia Nabe , goo ^ , des Mahagonybaumes/I ' olnifkrg.
?6r6irg,s , des Baumes , von dem der Perubalsam ge¬
wonnen wird , krosoxis juliklora , eines Baumes , dessen
zuckerhaltige Früchte als Viehfutter in Peru und Chile
sehr geschätzt sind , Oola vsra , des echten Kolabaumes,
illsotoug . Arauclig , des Teakholzbaumes.

Die Eingänge aus unseren Kolonieen haben im
laufenden Jahre ganz außerordentlich zugenommen , wenn
auch immer noch zu beklagen ist, daß die überwiegende
Mehrzahl der Stationen den Bestrebungen auffallend theil-
nahmslos gegenübersteht , durch Uebersendung von ge¬
trockneten Pflanzen , Sämereien und Produkten zur Kennt¬
niß und Ausnutzung des Landes beizutragen.

An lebenden Pflanzen gingen für den hiesigen Bota¬
nischen Garten ein:

Von den Kaiserlichen Stationen , durch Herrn
Deistel aus Buöa , Kamerun , zwei Ward ' sche Kästen;
durch Herrn Warnecke ein Ward ' scher Kasten aus Lome,
Togo , welche drei Kästen viele interessante Pflanzen ent¬
hielten . Ferner lieferte Herr Albers in Kwai , Usambara,
14 Nummern lebender Orchideenknollen , welche gut ver¬
packt als Muster ohne Werth hier ankamen und sich ganz
vorzüglich entwickelten.

L . Von Privatpersonen , durch Herrn Scheffler aus
Derema und Useguha , Deutsch -Ostafrika , zwei Ward ' sche
Kästen mit interessanten Gewächsen ; ferner durch Herrn
Ur . Giesenhagen aus Buitenzorg auf Java zwei Ward ' sche
Kästen niit wichtigen Nutzpflanzen des indisch -malayischen
Gebietes . Als Geschenk wurden durch Herrn Baum neun
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Nummern von sehr interessanten Sukkulenten dem Garten
überwiesen.

Sämereien gingen ein:
Von den Kaiserlichen Stationen, durch Herrn

Warn ecke aus Lome, Togo, ein großer Sack mit Früchten
des Sheabutterbaumes (Lut̂ rosxsrmum Larüii), durch
Herrn Grafen Zech aus Togo zwei Postkistchen mit frischen
Samen der echten Kola, von Herrn Assistent Schröder
aus Sokods, Togo, vier Nummern verschiedener Säme¬
reien, von Herrn Deistel aus Bu8a, Kamerun, 18 Num¬
mern Sämereien von hochalpinen Pflanzen des Kamerun¬
berges, von Herrn vr . Stuhlmann eine größere Menge
Samen des ostafrikanischen Kautschukbaumes Mascarenhasia,
aus Rsunion 32 Nummern Samen der verschiedenartigsten
Nutz- und Zierpflanzen, von Herrn Dr. Busse 11 Num¬
mern von Sämereien wichtiger Pflanzen Ostafrikas, be¬
sonders vom Rothholzbaum(ktoroearpus orirmeöns), von
Herrn Hauptmann Johannes vom Kilimandjaro eine
Sendung der Samen des berühmten Kosobaumes(Uagsuiu
LbxsLmioa), von Herrn Albers -Kwai in Usambara sechs
Nummern mit größeren Mengen Samen wichtiger Nutz¬
pflanzen Ostafrikas, besonders von der Konifere-lnuiporug
xrooora.

L. Von Privatpersonen, durch Herrn Thienemann
in Togo sechs Nummern Sämereien von Nutzhölzern, von
Herrn Zenker-Bipindi, Kamerun, sieben Nummern von
Samen wichtiger Medizinalpflanzen Kameruns in großen
Mengen, von Herrn Scheffler 18 Nummern Samen
interessanter Pflanzen Usambaras.

Außerdem gingen an Sämereien für die Central-
stelle ein:

Von Herrn Dr. Preyer aus Buitenzorg, Java , zwei
Postsendungen mit 142 Nummern sehr werthvoller Säme¬
reien von Nutzpflanzen des indo-malayischen Gebietes, von
Pore Duß auf Martinique sieben Nummern, von denen
besonders die zahlreichen Samen des medizinisch wichtigen
?iioog,rpu8 raeomosus hervorgehoben werden sollen, von
Herrn Dr. Reiche in Santiago, Chile, zwei Postpackete
mit Früchten der ?ro8opi8z'ulitlora., welche in den Oasen
von Peru und Chile ein sehr wichtiges Viehfutter in ihren
süßen Früchten liefern, von Or. Giesenhagen aus Buiten¬
zorg, Java, eine Anzahl Samen des wichtigen Gutta¬
perchabaumes Uesrii.

Das Botanische Museum verdankt seine Eingänge:
Kaiserlichen Stationen:

23b Nummern Herbarpflanzen von Herrn Albers bei
Kwai, Usambara.

35 Nummern Herbarpflanzen von Herrn Oekonomie-
direktor Eick in Mombo und Kwai, Usambara.

46 Nummern Herbarpflanzen von Herrn Stations¬
assistenten Schröder in Sokodö, Togo.

219 Nummern Herbarpflanzen von Herrn Graf Zech
in Kete Kratyi, Togo, — ein große Menge eines
von den Eingeborenen' gebauten Getreides von
demselben Herrn.

125 Nummern Herbarpflanzen von Herrn Gouverne¬
mentsgärtner Warnecke in Lome, Togo, diese
auch in Doubletten.

2 Nummern Herbarpflanzen von Herrn Leutnant Glau-
ning aus Deutsch-Ostafrika.

42 Nummern Herbarpflanzen von Herrn Leutnant
Thierry im Hinterland von Togo.

75 Nummern Herbarpflanzen von Herrn Gouvernements¬
gärtner Deistel aus Buöa, Kamerun, diese theil-
weise in Doubletten.
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L. Von folgenden Privatpersonen:
51 Nummern Herbarpflanzen von Herrn Rudolf For¬

mer in Windhoek, Deutsch-Südwestafrika.
14 Nummern Herbarpflanzen von Frau Dr. Kummer

in Nguölo, Usambara.
740 Nummern Herbarpflanzen von Herrn Dr. Ellenbeck

aus Arabien, Somaliland und Harar auf der
Expedition des Herrn Baron von Erlanger ge¬
sammelt.

190 Nummern Herbarpflanzen von Herrn Scheffler,
gesammelt in dem Urwaldgebiet von Ostusambara,
zum kleinen Theil auch Useguha.

— Zahlreiches Alkoholmaterial, Ausstellungs¬
gegenstände, Holzproben, interessante Früchte trocken
und in Alkohol konservirt von demselben Herrn. —

78 Nummern Herbarpflanzen von Herrn Diakon Liebusch
in Lutindi, Usambara.

210 Nummern Herbarpflanzen, begleitet von reichem
Alkoholmaterial und Museumsgegenständen, von
Herrn Zenker in Bipinde, Kamerun.

262 Nummern Herbarpflanzen und vielem trockenen Mu¬
seumsmaterial, von den Herren Missionaren
Dekindt und Antunes in Huilla, Angola, West¬
afrika.

Ganz besonders verpflichtet ist die Botanische Central-
stelle, wie im vorigen Jahre , dem Deutschen Kolonial-
Wirthschaftlichen Komitee und der Wentzel -Heck-
mannstiftung der Königlich Preußischen Akademie der
Wissenschaften.

Das Kolonial-Wirthschaftliche Komitee hätte im vorigen
Jahre damit begonnen, Botaniker und gut vorbereitete
Gärtner entweder nach intensiv bewirthschafteten Tropen¬
gebieten zu entsenden, um die dort gebräuchlichen Kultur¬
methoden und die Zubereitung der Rohprodukte für den
Versandt auf den Weltmarkt zu studiren, oder aber, um
in unseren Kolonien festzustellen, welche natürlichen Hülfs-
quellen an Nutzpflanzen hier vorhanden sind. Alle
Sämereien von wichtigen Nutzflanzen oder sonstwie inter¬
essanten Gewächsen, welche die ausgesendeten Herren zu¬
sammenbringen, ferner auch die in Ward'schen Kästen in
Berlin eintreffenden lebenden Pflanzen sollen der Bo¬
tanischen Centralstelle zur Kultur und späteren Verwendung
in den Kolonien übergeben werden, auch fällt das erste
Exemplar der zu Vergleichszwecken für alle diese Herren
nothwendigen Herbarpflanzen an das Königliche Botanische
Museum, welches dafür die Bestimmung der Pflanzen
besorgt.

So gingen bisher dem Museum zu:
685 Nummern Hcrbarpflanzen, gesammelt von Herrn

- R. Schlechter in Togo, Kamerun und dem unteren
Kongogebiet.

1042 Nummern Herbarpflanzen gesammelt von Herrn Baum
in Südwestafrika, begleitet von zahlreichem
Museumsmaterial, Hölzern 2c.

Ganz besonders groß und werthvoll war jedoch die
Ausbeute, welche Herr vr . Preuß von seiner Reise nach
Westindien und Centralamerika einsandte. Außer einer
sehr interessanten Sendung Herbarpflanzen von über
450 Herbarnummern sammelte Herr Dr. Preuß so reich¬
liche Museumsmaterialien, Ausstellungs- und botanisch-kom¬
merzielle Gegenstände, ein sehr umfassendes Material zum
Studium der Kakaovarietäten, der Gewinnung des Peru¬
balsams, der Bereitung der Vanille rc., daß es geboten
schien, in einem großen Saale des Königlichen Botanischen
Museums eine Separatausstellung zu veranstalten. Dieselbe
fand von Mitte August bis Mitte September statt, war
täglich für Jedermann geöffnet und erfreute sich eines ganz
außerordentlich regen Besuches. Sie dürfte gewiß viel

<><;
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dazu beigetragen haben, das Publikum über die in den
Tropenländern zu gewinnenden Kulturprodukte zu belehren
und zu zeigen, wie viel auf einer derartigen Studienreise
für Wissenschaft und Praxis erreicht werden kann.

Von dem im Auftrage der Wentzel-Heckmannstiftung
der Preußischen Akademie der Wissenschaften nach dem
Nyassaseegebietentsandten Botaniker W. Goetze liefen in
diesem Jahre 785 Nummern prächtig präparirter Herbar¬
pflanzen, begleitet von reichlichem Museumsmaterial ein.
Es wäre gewiß noch viel mehr zu erwarten gewesen, wenn
Herr Goetze nicht einem Fieüeranfall erlegen wäre.

Die wissenschaftliche Bearbeitung der gewaltigen Ein¬
gänge konnte im laufenden Jahre seitens der Beamten des
Botanischen Museums und Gartens in ziemlich umfang¬
reicher Weise gefördert werden. Die betreffenden Arbeiten
wurden wie bisher theils in Englers „Botanischen Jahr¬
büchern", theils im Notizblatt des Königlichen Botanischen
Gartens und Museums zum Abdrucke gebracht.

Aus den Botanischen Jahrbüchern (Band XXVUI
und XXIX) sind folgende Arbeiten anzuführen:

A. Engler : Bericht über die botanischen Ergebnisse der
Nyassasee- und Kinga- Gebirgs-Expedition der
Hermann und Elise, geb. Heckmann, Wentzel-
Stiftung.

Die von W. Götze und Dr. Stuhlmann in Uluguru,
sowie die von W. Götze in der Kisaki- und
Khuta-Steppe und in Uhehe gesammelten Pflanzen.
— Unter Mitwirkung von V. F . Brotherus,
U. Dammer , L. Diels , E. Gilg , M. Gürke,
H. Harms , P . Hennings , G. Hieronymus,
O. Hoffmann , F . Kränzlin , G. Lindau,
F . Pax , W. Ruhland , W. Schmidle , K. Schu¬
mann , F . Stephani , O. Marburg.M . Gürke : Verbsuaeeas akricaims. II.
Loragirmcsas akrieauas. I.
IHatas akricarmo. V.

P . Hennings : k'uogi Xckrieas orieutalis.
K. Schumann : Eine neue Famalie der Malvales.
E. Köhne : I^ tdracsas uovae.
L. Diels : Die Flora von Central-China.

Aus dem „Notizblatt seien folgende Arbeiten genannt:
A. Engler : Scheffler' s interessante Entdeckungen im öst¬

lichen Üsambara.
Ueber das Wutung-Holz in Shantung.
Victoria und Buöa in Kamerun als zukünftige

botanische Tropcnstationcn.
Olaussua auisata (Willd ) Oliv. vrrr. mollis Engl.,

ein Fiebermittel der Eingeborenen in Üsambara.
A. Engler und L. Diels : Uebersicht über die bekannten

Gattungen der Xriouaesas und Beschreibung
einiger Gattungen dieser Familie aus dem tro- '
pischen Afrika.

K. Schumann : Die Mutterpflanze der echten Kola.
Der Togokautschuk.
Ueber die Verbreitung der Nasoarenbasia alastica

K. Sch. in der Umgebung von Dar -es-Salam.
M. Gürke : Drei neue afrikanische Verbeuaeeae.
U. Dammer : Ueber das Vorkommen der 8) mm6iia

paunieulata Bth. in Afrika.
E. Gilg : Kurze Bemerkung über den „Ltroplmickbus

glabro cku 6abou."
Th . Lösener : Oölastraceuonovae.
H. Thoms : Chemische Untersuchungder Pfeilgifte der

Kamerunneger „Enaee".
Deistel : Die Stationsanlagen von Buöa und die daselbst

kultivirten tropischen, subtropischen und europäischen
Nutz- und Zierpflanzen.

H. Baum : Die Standorte der llnmboa kainssii bei
Mossamedes.
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Hcdde : Ueber den Versuchsgarten in Dar - es - Salüm für
die Zeit vorn 1. Juli 1898 bis zum 30 . Juni 1899.

Greshoff : Untersuchung zweier Farbrinden aus Deutsch-
Ostafrika.

Rickmann und Käsewurm : Beobachtungen über Ent¬
wicklung und Verwendung des Heuschreckenpilzes
in Deutsch -Südwestafrika.

Von dem in den vorigen Jahresberichten bereits be¬

sprochenen Werke : „ Monographien afrikanischer Pflanzen-
familien und Gattungen " ist in diesem Jahre wiederum
mit Unterstützung der Königlich Preußischen Akademie der

Wissenschaften ein Heft veröffentlicht worden:
K . Schumann : Ltsreuliaesno MieniE , mit 16 Tafeln.

Die von der Akademie der Wissenschaften für Heraus¬
gabe dieser sowohl wissenschaftlich , wie auch zur genaueren
Kenntniß der afrikanischen Nutzpflanzen höchst wichtigen
Monographien bewilligten Mittel sind jetzt verbraucht ; es

ist zu hoffen , daß nunmehr für die Fortsetzung Zuschüsse
aus dem Afrikafonds bereitgestellt werden , zumal von

Seiten des Kongostaates für ähnliche aber nur sehr unvoll¬
ständige Publikationen ganz bedeutende Aufwendungen ge¬
macht werden.

Im letzten Jahre ist eine verhältnißmäßig geringe Zahl
von Gärtnern , die am Königlichen Botanischen Garten zu

Berlin thätig waren und zum Theil daselbst durch Beamte
ausgebildet wurden , nach den deutschen Kolonien oder

anderen tropischen oder subtropischen Ländern gegangen,
theils an staatliche Versuchsstationen , theils in den Dienst
von Plantagengesellschaften.

Nach Westafrika gingen die Herren : Schott,
Rudatis , Geist , Schulte.

Doch sind noch mehrere der an der Botanischen Central-
stelle ausgebildeten Gärtner von früher her in den Kolonieen
thätig.

Auffallend ist, daß jetzt nur selten intelligente zum
Dienst in den Kolonien geeignete Gärtner und Botaniker
ihre Neigung zuin Tropendienst bekunden ; es scheint , daß

durch die mehrfachen Todesfälle , welche in den Reihen
unserer Gärtner eingetreten sind , Andere abgeschreckt werden;
es wird daher , um wirklich brauchbare Leute zur Ver¬
fügung haben zu können , nothwendig sein , Stipendien zur
Ausbildung tropendiensttauglicher Gärtner oder Botaniker
zur Verfügung zu stellen.

Die Sammlung tropischer Nutzpflanzen des Botanischen
Gartens , welche während der Sommermonate in einem
besonderen Schauhause zu einer Ausstellung vereinigt
wurden , zeigte einen sehr starken Besuch . Sie hat gewiß
wie in den früheren Jahren schon dazu beigetragen , die
Aufmerksamkeit des Publikums auf die Bedeutung kolonialer
Produkte in erhöhtem Maße zu lenken.

Von denjenigen tropischen Nutzpflanzen , welche in

großer Zahl vermehrt worden sind , wurden auch an andere
botanische Gärten Deutschlands Exemplare abgegeben,
damit auch dort das Interesse für diese Pflanzen und damit
auch für koloniale Bestrebungen gefördert wird.

Seit ihrem Bestehen hat die Botanische Centraistelle
sich die Aufgabe gestellt , Auskünfte und Rathschläge aller
Art in kolonialen Dingen zu ertheilen , welche in ihren

Wirkungskreis fallen . Eine große Zahl dieser Auskünfte
wird einfach brieflich erledigt , andere , welche mehr oder

weniger weitgehende Specialstudien und Analysen ver¬
langen , werden im „ Notizblatt " veröffentlicht , um dieselben
allgemein zugänglich zu machen.

Schließlich ist noch darauf hinzuweisen , daß die für
die Centraistelle zur Verfügung stehenden Mittel auch in
diesem Jahre , wie im vergangenen unzureichend waren,

und die Fonds des Königlichen Botanischen Gartens in
erheblichem Maße in Anspruch genommen werden müssen.
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2. Aus den Deutsche» Schutzgebieten dem Zoolo¬
gischen Garten zu Berlin nom 1. Oktober 1899
bis 1. Oktober 1900 eingegangenes Thier¬

material.
2 Halsband-Mangaben — Kamerun.
Kaffernkatze— Swakopmund, Deutsch-Südwestafrika.
Togo-Ginsterkatze und Helmvogel— Togo.
Goffin's Kakadu— Matupi, Bismarck-Archipel.
Ostafrikanischer Serval und Ohrenmaki— Sakarre, Deutsch-

Ostafrika.
Ostafrikanischer Serval und afrikanische Zibethkatze— Tanga.
OstafrikanischerLeopard— Dar-es-SaILm.
2 rothe Flußschweine— Dar-es-Salam.
Schwarze Sporengans — Dar-es-Salüm.
3 Bennet's-Kasuare— Herbertshöhe, Bismarck-Archipel.
2 Schmarotzer-Milane — Klein-Popo, Togo.
Halsband-Mangabe — Klein-Popo, Togo.
2 Masfai-Strauße — Deutsch-Ostafrika.
Ostafrikanischer Serval — Tanga, Deutsch-Ostafrika.
Kurzkopf-Jchneumon— Tanga, Deutsch-Ostafrika.
Zebra-Manguste— Tanga, Deutsch-Ostafrika.
Panther-Genette— Tanga, Deutsch-Ostafrika.
2 Gaukler— Tanga, Deutsch-Ostasrika.
Australisches Beuteleichhorn— Bismarck-Archipel.
Mona-Meerkatze— Togo.
Mandrill — Togo.
Guereza— Kilimandscharo, Deutsch-Ostafrika.
Gelber Pavian — Kilimandscharo, Deutsch-Ostafrika.
Weißbart-Gnu — Kilimandscharo, Deutsch-Ostafrika.
2 Moschusböckchen— Kilimandscharo, Deutsch-Ostafrika.
Galago — Kilimandscharo, Deutsch-Ostafrika.
Rüsfel-Manguste— Kilimandscharo, Deutsch-Ostafrika.

3. Museum für Völkerkunde.
Erwerbungen des Königlichen Museums für Völkerkunde aus den Deutschen Schutzgebieten

von Anfang Dezember 1899 bis Anfang Oktober 1900.
Lau- Zahl Name Artsende
Num- der Herkunft des der
mer Gegenstände des Sammlers resp. des Schenkels Erwerbung

I. Kamerun.
1 72 Nordwest-Kamerun. M. Wenke Kauf.2 2 Balundu, Münde. W. Heim. -
3 1 Mungo. Dr. Esch. Geschenk.4 57 Südost-Kamerun. Dr. Plehn. -
5 72 Bassa. Missionar Müller. -
6 48 Nordwest-Kamerun. Leutnantv. Oueis. Geschenk(Nach-

252 laß).

1l. Togo.
1
2
3

4

65 Togo. Graf Zech.636 Tschaudjo, Kabure, Tamberma rc. Dr. Kersting.693 Mangu, Kabure, Konkomba,Moba rc. Leutnant Thierry.
84

1478
Tamberma, Summa rc. Leutnant Preil.

Geschenk.
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Lau¬
fende
Num¬

mer

Zahl Name
der Herkunft des

Gegenstände des Sammlers resp. des Schenkels

Art
der

Erwerbung

III . Deutsch -Südwest -Afrika.
vaeat,. I

IV . Deutsch -Ostasrika.
1 17 Gebiet zwischen Nyassa und Tan-

ganyika.
sMechaniker Lucas. Geschenk.

2 258 Usafua , Ufipa , Ukimba, Uvinsa,
abflußloses Gebiet, Pare rc.

Leutnant Glauning. -

3 1 Dar -es-Salüm. vr . Stuhlmann. -

4 2 Ukonongo, Jrangi. Hauptmann Langheld. -
5 1 Swahili. W . Rößler. -
6 16 Uheia. Hauptmann Richter. -
7 4 Wadigo rc. Hübner. Kauf.
8 1 Mahenge. Hauptmann Ramsay. Geschenk.
9 526 Wakinga , Wanyakyusa , Wakissi rc. vr . Fülleborn. Kauf.

10 94 Ufipa, Uwende, Uhehe. Hauptmann von Prittwitz und
Gaffron.

Geschenk.

11 1 Massai. Kaiser!. Gouvernement. -
12 2 Upogoro. Unteroffizier Schoch. -
13 68 Jrangi. Leutnant Baumstark. Kauf.
14 83 Useguha, Pare , Dschagga. C. G . Schillings. Geschenk.
15 10

1034
Wakinga , Upogoro. Leutnant v. Tippelskirch.

V. Besitzungen in der Südsee.

1 54 St . Mathias , Admiralitäts -Jnseln. Gouverneur v. Bennigsen
2 32 Bismarck -Archipel, Neu -Guinea. Dr . Weber.
3 20 Ponape. F . W . Christian.
4 1 Samoa. Or . Thielenius.
5 66 Matty. Parkinson.
6 72 Neu -Britannien. Dr . Schnee.
7 127 Neu - Guinea , Bismarck -Archipel. S . M . S . „Möwe " .
8 157 Bismarck -Archipel. B . Menke.
9 45 desgl. Caspary.

10 13 Karolinen. Dr . Hahl.
11 53 Marshall -Jnseln. vr . Bartels.

12 140 Bismarck -Archipel. Wasa Mende.
780

Geschenk.

Kauf.
Geschenk.

Kauf.
Geschenk.
Kauf.
Geschenk.
theils Kauf , theil»

Geschenk.
Kauf.

4 . Ueber die Erforschung der sprachlichen
Verhältnisse in den Schutzgebieten.

Die Erforschung der sprachlichen Verhältnisse in den
deutschen Schutzgebieten hat im letzten Jahre erfreuliche
Fortschritte gemacht. Wie bisher , sind von einer Reihe
von Beamten , Offizieren der Schutztruppe und vonMissionaren
sprachliche Aufzeichnungen gemacht worden , die zum größten
Theil von dem Redakteur der Deutschen Kolonialzeitung und
Herausgeber der Zeitschrift für afrikanische und oceanische
Sprachen , Herrn A. Seidel , bearbeitet und in der letzt¬
genannten Zeitschrift veröffentlicht worden sind.

In besonders großem Umfange haben diesmal die
Sprachen Deutsch-Ostafrikas Berücksichtigung finden können.
So hat A. Seidel nach den Aufzeichnungen des Hauptmanns
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Kollmann eine Grammatik und ein Wörterverzeichniß der
Sprachen von Karague und Nkole, ferner nach den Samm¬
lungen der Herren Hauptmann Kanneuberg und Leutnant
Glauning eine Skizze der Sprache von Ufiomi bearbeitet
sowie Sprichwörter der Bondeileute mitgetheilt und eine
Anzahl von Abhandlungenüber die Grammatik des Suaheli
veröffentlicht. Eine umfassende Grammatik dieser letzteren
Sprache, in der zum ersten Male auch die gesammte Syntax
eingehend behandelt wird, hat derselbe Autor im Verlage
von Julius Groos in Heidelberg erscheinen lassen. Der
inzwischen verstorbene Missionar Worms , der in Kiserawe
thätig war, hat ein ziemlich umfangreiches Wörterverzeichniß
der Sprache von Usaramo geliefert. Die Grammatik der
Sprache von Ubena ist vom Professor N. v. Sowa nach
den Aufzeichnungen der Herren Berg , stellvertretender Be¬
zirksamtmann von Kilwa, Last und Oberleutnant W. Stockt
bearbeitet worden. Conrad Waller lieferte Beiträge zur
Kenntniß des Moschi-Dialektes der Sprache der Wadschagga,
welcher früher bereits von A. Seidel bearbeitet worden
war. Von demselben stammt auch die Mittheilung einer
Fabel im Mamba-Dialekt am Kilimandscharo. Beiträge zur
afrikanischenSagenkunde sind auch demHauptmannKannen-
berg zu verdanken.

Auch die Kenntniß der Sprachen in Togo ist in großem
Umfange durch die Sammlungen des verstorbenen Forst¬
assessors vr . Rudolf Plehn erweitert worden. Das von
diesem gesammelte Material über 17 verschiedene Sprachen
ist in Verbindung mit anderen auf dieselben Sprachen be¬
züglichen Sammlungen von A. Seidel bearbeitet und ver¬
öffentlicht worden.

Mehr als bisher haben auch im letzten Jahre die
Südseesprachen berücksichtigt werden können. In dieser
Beziehung ist besonders hervorzuheben ein ausführliches
Wörterverzeichniß der Sprache der Marshallinsulaner, das
von dem jetzigen Bezirksamtmann auf Dap, Herrn Arno
Senfft , bearbeitet worden ist. Wichtig für Kaiser Wilhelm-
land ist auch ein malayisch-deutsch-holländischcsWörter¬
verzeichniß, das der bekannte Assistent am Naturhistorffchen
Museum in Braunschweig, F . Grabowsky , für den Ge¬
brauch der Aerzte im Schutzgebiete zusammengestellt hat.

Auch für die Kenntniß der afrikanischen und oceani¬
schen Sprachen außerhalb der deutschen Schutzgebiete hat
die Zeitschrift für afrikanische und oceanische Sprachen
mancherlei geleistet. So hat Aug . Declerq über die
Präfixe in den Bantusprachen und über die Sprachen der
Bakete und der Bena Lulua geschrieben, Dr. Hanns
Bohatta die Fremdwörter im Javanischen besprochen,
Professor Dr. Martin Hartmann die Beni Hilal-
Geschichten behandelt.

Neben den rein sprachlichenArbeiten ist auch die
Folkloristik gepflegt worden. Außer den bereits oben auf¬
geführten Beiträgen ist hier noch eine Arbeit von A. Seidel
zu erwähnen, worin das Vorkommen einer in ihren
charakteristischen Grundzügen vollkommen identischen Er¬
zählung in Egypten, Tunis und Indien nachgewiesen wird.

Gedruckt bet Julius Littenfcld tu Berlin V.
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